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POLITIK 


Kindergeld: Bund&s famflipnmim - 
ster Geißler will für Jugendliebe 
ohne Arbeits- und Ausbildungs- 
platz ab L Januar 1985 die Zah- 
lung eines Kindergeldes wieder 
einführen. Es war von da so- 
zialliberalen Regierung 1982; ge- 
strichen worden. 

Spielraum vergrößert: Die 
„DDR“ habe die „zunehmende 
Paralysierung“ der sowjetischen 
Führung in den letzten Lebens- 
monaten Andropows geschickt ■ 
genutzt, um ihren eigenen politi- 
schen Spielraum erheblich zu ver- 
größern, stellt das Institut für ost- 
wissenschaftliche und internatio- 
nale Studien in Köln fest 

Südliches Afrika: Pretoria erwägt 
ein Abrücken von dem UNO-Plan 
für die Unabhängigkeit Namibias, 
felis die in Angola stationierten 
kubanischen Truppen nicht abge- 
zogen werden, erklärt Außenmini- 
ster Botha. 

JDDRMteisen: Mit 22 000 hat im 
vergangenen Jahr die higkmg 
größte Zahl von Jugendlichen aus 
der Bundesrepublik Mittel- 
deutschland besucht. 

Vorgezagener Gipfel? Bonn 
schließt einen Sondergipfel der 
EG vor dem für Juni vorgesehe- 
nen turnusmäßigen Treffen der 
Staats- und Regierungschefs nicht 
aus. Es müsse aber vorher sicher- 
gestellt «dn, daß dann wn> Eini- 
gung erzielt werde. 


Irak: Die Sowjetunion will ein 
Atomkraftwerk mit einer Lei- 
stung von 800 bis 900 Megawatt 
bauen. Der erste mit französischer 
Hilfe errichtete irakische Atom- 
meiler war 1981 von der israeli- 
schen Luftwaffe zerstört worden. 

Türkei: Sieben Grüne, darunter 
drei Bundestagsabgeordnete, 
wurden festgenommen und abge- 
schoben als sie in Ankara gegen 
die Verletzung von Menschen- 
rechten demonstrierten. 

Golfbieg: Iran droht jetzt, selbst 
chem isc he Waffen anzuwenden, 
falls der Kriegsgegner Irak nicht 
auf den weiteren Einsatz von C- 
Waffen verzichte. 

Libanon: Präsident Gemayel ist 
zu einem neuen Sicherheitspakt 
mit Israel bereit Schlüsselele- 
mente sollten eine Garantie der 
libanesischen Souveränität und 
die Gewährleistung der Sicher- 
heit an Israels Nordgrenze sein. 

Basbenlancb Die Polizei lauerte 
im Hafen Pasajes bei San Sebasti- 
an pinwn mit pirawn Boot &US 
Frankreich kommenden basi- 
sches Terrorkommando auf und 
erschoß vier Männer. 

Am Wochenende: Landtagswah- 
len in Baden-Württemberg. - Prä- 
sidentschaftswahlen in El Sal- 
vador. - Kommunal wahlen in der 
Türkei - Ruandas Staatspräsi- 
dent Habyarimana in Bonn. 


ZITAT DES TAGES 



99 Ein Streik um die 35-Stun- 
den -Woche und eine entspre- 
chende Aussperrung durch die 
Arbeitgeber ist allemal billiger, 
zweckmäßiger und besser als sich 
dem Diktat eines Tarifpartners zu 
unterwerfen 99 

Eberhard von Kuenhelm, V orsiandsvor- 
sitzender von BMW (S. 11) 

FOTO: W. SIECHEMSUM 


WIRTSCHAFT 


Frankreich: Die Bruttoaußenver- 
schuldung stieg im vergangenen 
Jahr um 52 Prozent auf 451 Milli- 
arden Franc. (S. 10) 

Veba: Überschuß 1983 rund 372 
(Vorjahr 339) Millionen DM. (S. 11) 

Gründungs-Boom: In Nordrhein- 
Westfalen wurden vergangenes 
Jahr 117 392 kleine und mittlere 
Unternehmen neu angemeldet. 


Bei 92282 Abm eldung en ergab 
gir»h ein Gründungsplus von 
25110. 

Börse: Zum Woehenschluß 
drückten Glattstellungen die Kur- 
se an «fan Aktienmärkten. Der 
Rent enmarkt war stabilisiert. 
WELT-Aktaenindex 151,3 (151,6). 
Dollarmittelkurs 2,6362 (2,6435) 
Mark: Goldpreis pro Feinunze 
387,90 (389,35) Dollar. 


KULTUR 


Schiller-Tage: Im Mittelpunkt 
der Festspiele vom 6. bis 13. Mai 
stehen dieses Jahr zwei Auffüh- 
rungen des „Demetrius“. Sowohl 
die Württembergischen Staats- 
theater Stuttgart als auch das Lu- 
xemburgische Kasemattentheater 
kommen mit diesem Schiller- 


Stück nach Mannheim. Die Idee 
der kontrastierenden Aufführun- 
gen wurde auch auf JDie Räuber“ 
übertragen. Erst wird das Stück in 
einer Fassung des Nationalthea- 
ters Athen, anschließend in einer 
des Deutschen Schauspielhauses 
Hamburg auf die Buhne gebracht 


SPORT 

Fußball: In dies vorgezogenen BMnmrtfanfc Rudi Gerne aus 
Bundesliga-Spielen gab es folgen- Wanne-Eickel liegt bei der Wett- 
de Ergebnisse: Werder Bremen - meisterschaft in Ottawa (Kanada) 
1. FC Kaiserslautern 1:1 (1:1): Kik- nach dem Kurzprogramm der 
kers Offenbach - Borussia Dort- Haaren auf dem zweiten Platz hin- 
mund 0:0 und Fortuna Düsseldorf ter Olympiasieger Scott Hamilton 
- Bayer Uerdingen 1:1 (1:0). (USA). 


AUS ALLER WELT 


Verkehrs-Chaos: Aus Protest ge- 
gen die Ermordung eines Kolle- 
gen blockierten die Pariser Taxi- 
fahrer gestern alle wichtigen Ver- 
kehrsadern und legten den Auto- 
verkehr stüL (S. 16) 

Horoskop: Die Ergänzung dar An- 
sagedienste der Bundespost 
durch einen Horoskop-Service ist 


fraglich geworden. Der Start zum 
L April wurde abgesagt, nachdem 
unter anderem die Kirchen Be- 
denken wegen der vermuteten 
Förderung des Aberglaubens an- 
gemeldet hatten. Eine Entschei- 
dung fSüt knmmmHi» WiwHa. 

Wetter: Heiter bis wolkig, Sonn- 
tag zeitweise Regen. 9 bis 13 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meinungen: Kontakte 

zur H DDR“-Volkskammer - Leit 
artikel von Rupert Scholz S. 2 

Abwehr halüstfaciier Raketen: 
Lichtschnell trifft der Laser aus 
dem All sein Ziel S.3 

Geburtstag: Johann Baptist 
Gradl wird 80 - Ringen für 
Deutschland S.4 

USA: Reagan hält zu seinem 
Freund Masse - Finanzgebahren 
beschäftigt Justiz S.5 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.7 

Größere Bürgernahe: Der Kanz- 
leistil in den Amtsstuben wird ztff 
Abschaffung gebracht S.16 

Heute: Stellenanzeigen für 


Geistige WELT: Anfang und En- 
de der Lebensform Stadt - Von 
Pierre Bertaux S.17 

Wissenschaft: Der lange Weg zum 
Erd-Mittelpunkt; Bohrung bis zu 
12 000 Meter Tiefe S.20 

WELT des Buches: „Fürst der 
Phantome“ -der neue Roman von 
Anthony Burgess S.21 

Kunstmarkt: Eire* halbe Million 
Franc zahlen in Paris nur die Aus- 
länder $.23 

Anto-WELT: Peugeot 505 Turbo - 
eine Familienkutsche mit Kraft 
und Eleganz S.25 

Fernsehen: Er packt gern heiße 
iffqgn an — Fernsehautor Ohfayn? 
vanHouweninge S.28 

Fach- und Führungskräfte 


Reagan für bessere Kontakte, 
doch Moskau blockt weiter ab 

Briefwechsel mit Tschernenko / Kreml-Berater zeichnet düsteres Bild 


dpa/AFP/AP, Washington/Paris 
US-Präsident Ronald Reagan und 
der sowjetische Parteichef Konstan- 
tin Tschernenko haben offensichtlich 
in jüngster Zeit einen Briefwechsel 
geführt mit dem Ziel, die Kontakte 
zueinander zu verbessern. Das be- 
richtete die amerikanische Fernseh- 
gesellschaft CBS. Das Weiße Haus 
und das PS-Außenministerium woll- 
ten dazu nicht Stellung nehmen, wie- 
sen den Bericht jedoch nicht zurück. 

Vizepräsident George Bush hat, so 
CBS, anläßlich der Feierlichkeiten 
zur Beisetzung Juri Andropows des- 
sen Nachfolger eine Botschaft Rea- 
gans überbracht, worin der US-Präsi- 
dent den neuen Parteichef ersuchte, 
die bilateralen Beziehungen zu ver- 
bessern. Wenig später bekundete 
Reagan öffentlich sein Interesse an 
einer Verbesserung der Beziehungen 
zwischen Washington und Moska u 
Tschernenko hübe in seiner Ant- 
wort erneut die Haltung der Sowjet- 
union betont, ein Dialog über atoma- 
re Abrüstung und andere Aspekte 
könnte nur dann beginnen, wenn 
Washington „Hindernisse“ aus dem 
Weg räume. Er habe dabei auf die 


neuen in Westeuropa aufgestellten 
US-Raketen hin gewiesen. Das Weiße 
Haus sei, hieß es bei CBS weiter, 
„angenehm überrascht“ gewesen, als 
tatsächlich eine Antwort aus dem 
Kreml einging. Zwar habe Tscher- 
nenko nur die alten sowjetischen 
Standpunkte wiederholt und keine 
neuen Vorschläge gemacht, doch hal- 
te es Reagan für ein ermutigendes 
Zeichen, daß er überhaupt geantwor- 
tet habe und zudem in „höflichem 
Ton“. Daraufhin sei es zu einem zwei- 
ten Briefwechsel gekommen, der al- 
lerdings ebenfalls keine konkreten 
Ergebnisse erbracht habe. 

Der von CBS zu diesem Vorgang 
befragte ehemalige Außenminister 
Henry Kissinger nannte einen sol- 
chen Briefwechsel nützlich, da er ei- 
ne Ergänzung der traditionellen Di- 
plomatie sein könne. Um eine festge- 
fahrene Situation wieder in Gang zu 
bringen, sei es manchmal notwendig, 
meinte Kissinger, daß die Politiker 
herauszufinden suchen, was die an- 
dere Seite tatsächlich wolle. 

Demgegenüber sagte der amerika- 
nische Botschafter in Moskau, A rthur 
Hartman, er wisse von keinen „gehn- 


men“ Kontakten zwischen Reagan 
und Tschernenko. Hartman, der in- 
nerhalb eines Monats zum zweiten- 
mal zu Konsultationen nach Wa- 
shington flog, fügte vor Journalisten 
hinzu, auch bei seinen jüngsten Ge- 
sprächen mit dem sowjetischen Au- 
ßenminister Gromyko sei nicht über 
Kontakte zwischen Reagan und 
Tschernenko gesprochen worden. 

Inzwischen hat die amerikanische 
Regierung eine „Lähmung“ der Mos- 
kauer Entscheidungszentren durch 
den mehrmaligen Führungswechsel 
im Kreml für das bisherige Scheitern 
der amerikanisch-sowjetischen Abrü- 
stungsverhandlungen verantwortlich 
gemacht Die Administration reagier- 
te damit auf inneramerikanische Kri- 
tik an Reagans Ost- und Verteidi- 
gungspolitik. Der Präsident habe 
sich sehr um Fortschritte bei den 
.Abrüstungsverhandlungen bemüht, 
erklärte Lawrence Eagleburger, Un- 
terstaatssekretär für politische Ange- 
legenheiten im US-Außenministe- 
rium. Einziges „Ergebnis“ sei jedoch 
bisher der Auszug der Sowjets aus 
den beiden wichtigsten Verhandiun- 
• Fortsetzung Saite 8 


Bonn sperrt Gelder für Großklinikum 

Es geht um 70 Motionen / Reaktion der Bundesregierung auf Kritik vom Bundesrechnnngshof 


PETER PHIUPPS/DW. Bonn 

Zwischen der C DU/CSU -Bundes- 
regierung und der SPD-Landesregie- 
rung von Nordrhein-Westfalen bahnt 
sich ein ernster Ko nflikt wegen der 
KftgtowAy plosipn heim Großklini- 
kiim Aachen an, das statt der geplan- 
ten 570 Mül innen Mar k nun fas t 2,3 
Milliarden Mar k kosten soL Bundes- 
büdungsministerin Dorothee Wilms 
(CDU) teilte gestern in Bonn vor 
Journalisten mit, sie habe das Fi- 
nanz-, das Innen- und das Justizmini- 
sterium um ein Gutachten darüber 
gebeten, ob der Bund die Kostenstei- 
gerungen überprüfen und die Mitfi- 
nanzierung verweigern kann. 

Nach Angaben der Ministerin un- 
tersucht Bonn derzeit, ob vom Land 
NRW „wegen grober Fahrlässigkeit“ 
und „grober Pflichtwidrigkeit“ bei 
der Bauaufkicht hohe MUlionensum- 
men zurückveriangt werden können, 
die der Bund in das Großprojekt ge- 
steckt hatte. Außerdem weide sich 
Bonn erst einmal an den noch ausste- 
henden, mindestens MO Millionen 
Mark betragenden weiteren Bau- 
kosten für das Klinikum nicht beteili- 
gen. Nach dem 13. Rahmenplan wä- 


ren noch rund 70 MWinnpn Mark als 
Bundesleistung fällig gewesen. 

Nach Bekanntwerden der Äuße- 
rungen von Frau Wilms ging NRW- 
W issenschaftsminister Rolf Krum- 
sirir d pnrtw *h davon aUS, daß narb 
Vorlage der Abschlußrechnung auch 
das Aachener Klinikum B wie alle 
Projekte der Gemeinschaftsaufeabe 
Hochschulbau vom Bund voll mitfi- 
nanziert wird“. Aus der Umgebung 
des Ministers verlautete, Nordrhein- 
Westfalen erwäge seinerseits eine 
Klage gegen den Bund, falls Bonn 
s eine» Verpfli chtung en inner halb 
der Gem einachaftsaufg ahe nicht 
nachknmme - 

Mit den von der Bundesbüdungs- 
ministerin bekanntgegebenen Maß- 
nahmen zieht die Bundesregierung 
jetzt eine auch vom Bundesrech- 
nungshof geförderte spektakuläre 
Konsequenz aus den exorbitanten 
Preissteigerungen für die Bettenburg 
in Aachen. ^ 

Die Geschaftgrundlage für die 
Bundesbeteiligung waren die Emp- 
fehlungen des Wissenschaftsrates, ei- 
ne Vereinbarung zwischen Bonn und 
Düsseldorf sowie die Beschlüsse des 


Plannn gsaiiMchiiRSPB für den Hocb- 
schulbau, nach der für die fünfzigpro- 
zentige Bundesbeteiligung an den 
Kosten für das Klinikum von ninpr 
Kostenobergrenze von 1,678 Milliar- 
den Mark ausgegangen wurde. Inzwi- 
schen ist von 2423 Milliarden Mark die 
Rede. 

Frau Wilms sagte, ihr fehle die 
Mögli chkei t, die Zahk»n aus NRW 
nachzuprüfen. Ihr stünden noch 
nicht einmal die Prüfungsunterlagen 
des Landesrechnungshofs von 1978 
und 1979 zur Verfügung. Niemand 
wisse in Bonn, ob die Aussagen des 
Tandes, die zu der enormen Bundes- 
beteüigung führen, auch tatsächlich 
eingehalten wurden. 

Im Hause Wilms ist man yich dar- 
über im klaren, daß diese Mittel- 
Sperrung Über das Klinikum Aache n 
weithin ausreichende Bedeutung er- 
langen kann. D enn dadurc h kann er- 
neut das Prinzip der Gemeinschafts- 
aufgabe Hochschulbau in Frage ge- 
stellt werden, aus der die soziallibera- 
le Koalition am Ende ihrer Amtszeit 
schon einmal auszusteigen ver- 
suchte. 


Israels Wahlkampf hat schon begonnen 

Ringen um den Zeitpunkt des Urnengangs / Große Koalition erscheint möglich 


E. LAHAV/DW. Jerusalem 

In Israel sind Neuwahlen zur Knes- 
set in greifbare Nähe gerückt Das 
Parlament beschloß am Donnerstag- 
abend gegen den Willen der Regie- 
rung Shamir mit 61 gegen 58 Stim- 
men, ein Gesetz über Neuwahlen an 
den zuständigen Parlamentsaus- 
schuß zu überweisen. 

Um den genauen Zeitpunkt wird 
noch gerungen. Je näher er ist, desto 
besser sind die Aussichten der oppo- 
sitionellen Arbeiterpartei. Je feiner, 
um so mehr «fangen die Chancen des 
regierenden Likud unter Premier 
Yitzhak Shamir, die in letzter Zeit 
schwindende Gunst der Wähler wie- 
der zurückzu gewinnen. 

Shamir spricht von Wahlen im No- 
vember oder Dezember. Der Chef der 
Arbeiterpartei, Shimon Peres, drängt 
auf einen Juni-Termin. Ein Kompro- 
miß ist möglich. Der Wahlkampf hat 
faktisch schon begonnen. 

Allerdings sind die Unterschiede 
zwischen den beiden großen Parteien 
- dem rechtenationalistischen „Li- 


kud“ und der gemäßigt-sozialisti- 
schen Arbeiterpartei heute viel gerin- 
ger als bei den letzten Wahlen im 
Sommer 1981. 

Die drei wichtigsten Streitfragen 
sind: die schwierige Wirtschaftslage, 
die Besetzung Libanons und die Be- 
siedlung der besetzten Gebiete im 
West^rdanlandL In der Wirtschaft 
führt jetzt der Likud eine Sparpolitik, 
die dem von der Arbeiterpartei vorge- 
schlagenen Plan nahekommt Der Li- 
kud und die Arbeiterpartei haben 
wiederholt erklärt, daß sie für einen 
baldigen Abzug der israelischen 
Truppen aus Libanon ein treten - 
doch erst nachdem zufriedenstellen- 
de Sicherheitsvorkehrungen getrof- 
fen worden sind, um Israels Nord- 
grenze zu schützen. In der Siedlungs- 
politik sind sich die beiden Parteien 
jedoch nicht einig. Der Likud ist für 
uneingeschränkte Besiedlung des 
Westjordanlandes, während_ die Ar- 
beiterpartei nur in unbevölkertem 
Gebiet Siedlungen gestatten will. 
Durch die Sparpolitik der Regierung 
ist es allerdings in den vergangenen 


Monaten praktisch zu einem Stopp 
beim Bau neuer Siedlungen gekom- 
men, ein Kompromiß erscheint je- 
doch auch hier möglich. 

Dieser Sachverhalt hat erneut auf 
beiden Seiten die Idee einer großen 
Koalition wachwerden lassen. Einen 
solchen Versuch machten Shamir 
und Peres bereits im vergangenen 
September. 

Das für beide Parteien Verlocken- 
de an einer großen Koalition wäre 
heute, daß sie dadurch Erpressungs- 
möglichkeiten der kleinen Parteien, 
insbesondere der religiösen, abschüt- 
teln könnten. Doch mittlerweile 
droht beiden Parteien Gefahr aus 
dem politischen Zentrum. Der ehe- 
malige Verteidigungsminister 
Weizman hat bereits angekündigt, 
daß er eine neue Partei gründen wüL 
Ebenso plant der frühere Likud-Ab- 
geordnete Berman ein „Liberales 
Zentrum". 

Auf jeden Fall wird diesmal der 
Ausgang der Wahlen noch lange un- 
gewiß bleiben. 


DER KOMMENTAR - 

Erstarrung 

HEINZ BARTH 


D ie Sendepause ist beendet. 

die der Kreml seiner antiame- 
rikanischen Polemik in der Über- 
gangsphase von Breschnew über 
Andropow zu Tschernenko ver- 
ordnet hatte. Das Aggressions-Ri- 
tual der Sowjet-Dialektik funktio- 
niert wieder in gewohnter Weise. 

Doppelzüngigkeit Provokation 

und Rüstungshysterie gehören zu 
den schweren Kalibern der kom- 
mandierten Prosa, mit der die 
Reagan-Administration von der 
„Prawda“ eingedeckt wird. 

Das darf man getrost eine Rück- 
kehr zur Normalität nennen. 
Schon Anfang der Woche hatte 
der Ostberliner Verteidigungsmi- 
nister Hoffmann nach einem Ge- 
spräch mit seinem Sowjet-Kolle- 
gen Ustinow aus Moskau den Ein- 
druck mitgebracht an eine Wie- 
deraufnahme der Genfer Raketen- 
Gespräche sei nicht zu denken, 
solange der Westen die Nachrü- 
stung nicht rückgängig mache. 
Vermutlich hat Lawrence Eagle- 
burger, einer der Europa-Exper- 
ten Washingtons, recht wenn er 
sagt bei Abwesenheit einer star- 
ken Führung habe die Kreml-Bü- 
rokratie immer dazu geneigt Zu- 
flucht im Immobilismus einer 
harten Linie zu suchen. 

Eine Überraschung ist es also 
nicht wenn sich jetzt die Zeichen 
häufen, daß im Politbüro der 
UdSSR die Gegner einer außen- 
politischen Auflockerung, die 
sich auf eine Koalition zwischen 
Gromyko und den Militärs stüt- 
zen, bis auf weiteres den Kurs 


bestimmen werden. Sicherheit 
geht in diesem Stadium, in dem 
niemand weiß, wie die Macht im 
Kreml morgen und übermorgen 
verteilt sein -Ami. vor Risikobe- 
reitschaft und Flexibilität. 

Unverkennbar herrscht in den 
militärischen Kreisen der Sowjet 
Union zunehmend Nervosität 
über den technologischen Vor- 
sprung, den die USA auf dem 
Gebiet der Weltraum-Strategie ge- 
wonnen haben. Die Sorge geht 
um, Amerika könnte durch die 
Entwicklung eines breitgefächer- 
ten Raketen-Systems im Welt- 
raum das jetzige Gleichgewicht an 
strategischen Waffen radikal ver- 
ändern. Bisher hatten sich die Su- 
permächte durch das SALT-I-Ab- 
kommen von 1972, das den Ver- 
richt auf wirksame Abwehr-Sy- 
steme vorsah, gegenseitig der Ver- 
wundbarkeit durch die Strategie 
des „offenen Himmels" ausgelie- 
fert. 

O b Anti-Raketen im Weltraum 
unter die Bestimmungen von 
SALT I fallen, ist zwischen den 
Weltmächten umstritten. Es ist 
schwer vorstellbar. Moskau könn- 
te in einer solchen Situation vor- 
schnell die Gespräche über die 
Mittelstrecken-Raketen wieder- 
aufnehmen und damit eine Posi- 
tion preisgeben, die den Spwjets 
eine vorläufige taktische Überle- 
genheit sichert. Zunächst dürfte 
der Kreml abwarten, wie sich die 
amerikanische Wahlkampagne 
entwickelt Er hat gewiß nicht den 
Ehrgeiz, dem Präsidenten die 
Wiederwahl zu erleichtern. 


„Sicherheit 
aller Seiten 
berücksichtigen“ 

hrk, Berlin 

in bemerkenswertem Gegensatz zu 
der von militärpolitischen Fanfaren- 
stößen begleiteten Moskau-Reise von 
„DDR a -Verteidigungsminister Heinz 
Hoff mann steht das Kommunique 
einer Ungarn-Visite des Ostberliner 
Ministerratsvorsitzenden Willi Stoph. 
Er traf mit dem ungarischen KP-Chef 
Janos Kadar zusammen. 

In der Schlußmitteilung, die am 
Freitag im „Neuen Deutschland" auf 
der außenpolitischen Seite veröffent- 
licht wurde, stechen - offenkundig 
auf Betreiben Budapests - die An- 
merkungen zu möglichen neuen Ver- 
handlungen zwischen Ost und West 
hervor. „Sie (Stoph und Kadar) be- 
kräftigten die volle Unterstützung für 
die Initiativen der UdSSR und unter- 
strichen, daß alle strittigen interna- 
tionalen Fragen auf friedlichem Wege 
durch ernsthafte, gleichberechtigte 
und substantielle Verhandlungen ge- 
löst werden müssen.“ 

Beide Politiker betonten zugleich 
in dem Kommunique, „daß Verhand- 
lungen, die auf den Prinzipien der 
Gleichheit und der gleichen Sicher- 
heit beruhen und die berechtigten 
politischen und Sicherheitsinteres- 
sen aller Seiten berücksichtigen, zur 
Festigung des Friedens und der Si- 
cherheit auf einem niedrigeren Ni- 
veau der Rüstungen fuhren können“. 

Erkennbar auf die Wünsche der 
Ungarn geht ebenfalls ein Passus zu- 
rück, der die Arbeit der Stockholmer 
Konferenz optimistisch bewertet und 
die „Zusammenarbeit zwischen Län- 
dern mit unterschiedlicher Gesell- 
schaftsordnung" lobt 


USA: Kompromiß 
über Hilfe für 
El Salvador 

rtr/DW. Washington 

Präsident Reagan hat sich mit dem 
Senat auf einen zwischen Republika- 
nern und Demokraten erzielten Kom- 
promiß zur Bewilligung von Haus- 
haltsmitteln für das Hüfsprogramm 
für El Salvador geeinigt. Danach sol- 
len dem mittelamerikanischen Land 
rund 30 Millionen Dollar weniger zur 
Verfügung gestellt werden. 

Der Kompromiß schließt einen 
Aufschub der Senatsabstimmung 
über das Hilfsprogramm für El Salva- 
dor bis zur kommenden Woche ein. 
da am Sonntag Wahlen in diesem 
Land stattfinden. Die Demokraten im 
Senat haben sich bereit erklärt die 
Annahme der Vorlage wahrschein- 
licher werden zu lassen, ohne sich 
jedoch auf Zustimmung festzulegen. 
Der Vorsitzende der republikani- 
schen Mehrheitsfraktion im Senat 
Howard Baker, sagte vor der Presse, 
daß der Präsident den Kompromiß 
gebilligt habe. 

Die Verwirklichung werde darauf 
hinauslaufen, daß für die El Salva- 
dor-Hilfe in diesem Jahr 61,75 Millio- 
nen Dollar statt der von Reagan ge- 
forderten 92£ Millionen Dollar zu- 
sätzlich bewilligt werden sollten. 

Nach der jetzt bestehenden Verein- 
barung wollten die Demokraten ins- 
gesamt 49,25 Millionen Dollar mehr 
für Militärhilfe an El Salvador und 
12,5 Millionen mehr für medizinische 
Hilfe bewilligen. Reagan hatte seine 
Forderungen nach höherer Hilfe für 
El Salvador damit begründet, die 
USA müßten den Kampf El Salva- 
dor gegen die Linksguerrilia wirk- 
sam unterstützen. 

Seite 5: Ohne US-Hiife 
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Subventionen ßhren zu Lobbyismus 


HANSJ.MAHNKE.BMin 
„Wollen wir Lobbyismus in seinen 
anstößigen Farmen austrocknen, 
muß der Staat seine direkten Inter- 
ve ntionismen »mH Subventionen ab- 
bauen.“ In einer bemerkenswerten 
Rede ging Otto Wolff von Ameron- 
gen, der Präsident des Deutschen In- 
dustrie- und Handelstages (DfflT), 
anläßlich des 17. Goslarschen 
Bankette auf das Unbehagen ein, das 
sich angesichts der Vorgänge um die 
Pnr twenfinflnwgrung durch Ifntpr- 
nehmensspenden entwickelt hat Ot- 
to' Wolff: „Dieses Unbehagen läßt 
sich in der giftigen Frage ausdrük- 
feen: Sollte es wahr sein, daß die 
Unternehmerschaft Politik macht, in- 
dem sie Politiker kauft?“ 

* Da dieser Eindruck seit Monaten 
von interessierter Seite gepflegt wird, 
klopfte Wolff einige „Grundwahrhei- 
ten“ in Goslar nodr einmal fest Ei- 
nem Unternehmer, ob Einzelhändler, 
Taxifahrer oder Vorstandschef einer 
multinationalen Firma, könnt» es 


nicht verwehrt sein, eine Partei finan- 
ziell zu unterstützen, die seiner Auf- 
fassung von einer bestimmten Wirt 
Schafts- und Gesellschaftsordnung 
entspricht zumal diese Parteien sich 
um ihre finanzielle Sicherung selbst 
bemühen müssen. „Wer .Staatspar- 
teien’ und pinp Parteienfinanzierung 
aus dem S taatshaushalt nicht will, 
kann auch Parteispenden von Unter- 
nehmen die Gemeinnützigkeit nicht 
versagen“, betonte Wolff Allerdings 
müßten trnns jvir p nganiipm rip Bedin- 
gungen für eine finanzielle Parteien- 
unterstutzung durch große Gruppen, 
wozu auch die Gewerkschaften gehö- 
ren, von den Politikern selber ge- 
schaffenwerden. JDie Wirtschaft hat 
ein primäres Interesse daran, Haß die 
Unterstützung von Parteien nicht in 
dem Ruf , undemokratischer Prakti- 
ken' steht, genauso wie die Politikern 
primäres Interesse daran haben muß, 
daß die Wirtschaft von dem Verdacht 
der wirtschaftspolitischen Manipula- 
tion frei bleibt“, betonte Wolff 


Auch im Verhältnis Staat-Wirt- 
schaft sei ein Substanzverlust an 
wirtschaftspolitischer Rationalität 
aufzuarbeiten. Durch den Vormarsch 
der Bürokratie sei zunehmend von 
oben entschieden, dirigiert, interve- 
niert und subventioniert worden. 
Lobbyismus und die Nachfrage nach 
Sondervorteilen für einzelne seien 
aber nur die Kehrseite eines staatli- 
chen Subventionismus. Gerade da- 
durch bauten sich Probleme zwi- 
schen Politik und Unternehmern auf 
Bei der Frage nach dem Image des 
Unternehmers gehe es also letztlich 
um die Frage, wie es mit der öffentli- 
chen Verantwortung der Politik und 
der Unternehmer gegenüber der 
Marktwirtschaft steht Es sei zuviel 
an den Staat abgegeben worden. Dies 
müßten sich die Wirtschaft, die Un- 
ternehmer zurückholen. „Das restau- 
riert das klassische Untemehmer- 
bfld“, erklärte Wolff Dieses sei als 
gesellschaftspolitische Sollgröße 
weitgehend unbestritten. 
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Sechsundsechzig Prozent 


Von Peter Gillies 


D ie Nachricht, daß ein großes Chemieuntemehmen - die 
BASF - seinen Jahresgewinn um Sechsundsechzig Pro- 
zent steigern konnte, erfüllt gewiß jene mit Freude und Genug- 
tuung, die ihn erarbeiteten und davon profitieren. Ebenso 
sicher aber dürfte die neidvolle Verteilungskritik folgen: Da 
sieht man es wieder, die Konzernherren kassieren Riesenge- 
winne, stellen aber keine Arbeitslosen ein. 


Nun ist die Ertragslage zutreffend nur auf dem Hintergrund 
früherer Jahre zu beurteilen. Dabei stellt man fest, daß der 
„Supergewinn“ absolut gerade so hoch ist wie 1979, gemessen 
am Umsatz jedoch eine Rendite darstellt, die rund' ein Viertel 
niedriger ist als in jenem Jahr - abgesehen davon, daß sich die 
deutschen Untemehmensgewinne in amerikanischen oder ja- 
panischen Augen eher bescheiden ausnehmen. Mit der Erho- 
lung 1983 dürfte die Umsatzrendite in der chemischen Indu- 
strie erstmals wieder bei zwei Prozent netto liegen, weniger als 
die Hälfte dessen, was sie zu Beginn der siebziger Jahre war. 

So waren die Beschäftigungserfolge relativ: In der Gesamt- 
industrie verringerten sich die Arbeitsplätze um 4,1 Prozent, in 
der Chemie nur um 1,8 Prozent Vor dem Hintergrund der 
Gewinnerholung weisen die Frühindikatoren jedoch deutlich 
aufwärts. Die Belegschaften werden langsam wieder aufge- 
baut, es gibt in der Branche kaum noch Kurzarbeit Auch steigt 
die Investitionslust, hier vor allem bei den für neue Arbeits- 
plätze wichtigen Erweiterungsinvestitionen. 


Die in Jahren aufgebrochene Investitionslücke ist nicht in 
einem Jahr zu schließen. So begreiflich der Wunsch sein mag, 
ein Stück vom größeren Kuchen zu erhaschen, so wichtig ist ' 
die Erkenntnis, daß die Aufschwungkräfte jetzt vor allem den 
Arbeitslosen in einen Job helfen müssen. Aufschwung mit 
Vollbeschäftigung gibt es stets nur in einer Wirtschaft, die auf 
Dauer gute Gewinne macht. Etwas Gegenteiliges ist bisher in 
der Wirtschaftsgeschichte nicht festgestellt worden. In der 
ersten Runde der Belebung muß man es deshalb hinnehmen - 
und sogar wünschen daß die Unternehmen wieder mehr 
Gewinn machen. 


Roter Stern, Gelbes Kreuz 


Von Enno v. Loewenstem 


M oralisch ist die Sowjetunion über den Verdacht erhaben, 
Giftgas an Irak geliefert zu haben. Diese beruhigende 
Auskunft verdanken wir der Moskauer Armeezeitung „Roter 
Stem u . Die zweifellos vom Pentagon stammenden und schon 
im Zusammenhang mit Kambodscha und Afghanistan verbrei- 
teten Verleumdungen, so unterrichtet uns das Blatt, sollten nur 
von der Tatsache ablenken, daß die USA selber in Vietnam mit 
„giftigen Kampfstoffen“ gearbeitet hätten und jetzt einen Vor- 
rat gefährlicher Giftstoffe horteten, mit dem man alles Leben 
auf der Erde auslöschen könne. 


Aber wer hat denn nun Giftgas an Irak geliefert? Denn daß 
die nach Europa geschafften iranischen Soldaten Opfer von 
Lost (Senfgas, Gelbkreuz) und Mykotoxinen (Pilzgiften) ge- 
worden sind, ist überzeugend nachgewiesen worden. Moskau - 
das einen florierenden Waffenhandel mit Irak treibt; da kommt 
ein Großteil der für die Weizenankäufe benötigten Devisen her 
- Moskau selber behauptet nicht einmal, daß es sich um 
amerikanische Spenden handle. Professor Aubin Heyndrickx 
in Gent, der führende europäische Toxikologe, ist sicher, daß 
Mykotoxine überhaupt nicht in Europa hergestellt werden. 

An Thailands Grenze zu Kambodscha haben US-Wissen- 
schaftler 1981 an den Leichen von Zivilisten Pilzgifte nachge- 
wiesen. Der „gelbe Regen“ in jener Gegend ist berühmt - oder 
vielmehr berüchtigt - geworden. Damals wandte die Regie- 
rung Reagan sich an die UNO. Geschehen, .ist dort natürlich 
nichts. Moskau bietet heute feierlich die Überwachung von 
Giftgasvemichtungen an. Aber bis heute kamen keine westli- 
chen Prüfer in jene Swerdlowsker Fabrik, in deren Umgebung 
im April 1979 eine „Milzbrand-Epidemie“ ausbrach. 


Und wer war es, der am 6. September 1964 dem deutschen 
Elektronikspezialisten Horst Schwirkmann beim Besuch des 
Klosters Sagorsk, nahe Moskau, Senfgas in die Hose schüttete 
und ihn lebensgefährlich verletzte? Schwirkmann hatte die 
deutsche Botschaft von allen KGB-Wanzen befreit Das Penta- 
gon jedenfalls kann ihm deswegen kaum böse gewesen sein. 


Zum Thema Wühlarbeit 

Von Günter Zehra 


I n der kommunistischen „Deutschen Volkszeitung“ findet 
sich ein aufschlußreiches Interview des DKP-Funktionärs 
Hitzer mit Erwin Ferlemann, dem neuen Chef der IG Druck 
und Papier. Ferlemann kommt darin auch auf die Vorgänge 
um den Schriftstellerverband VS und seinen bisherigen Vorsit- 
zenden Berat Engelmann zu sprechen, redet von einer „miesen 
Kampagne gegen Engelmann“ und fährt dann fort: 

„Dieser Gruppe, die gegen Engelmann schießt“ (gemeint ist 
der Berliner Landesverband des VS um Günter Grass und 
Hannes Schwenger), „geht es um etwas anderes. Sie hätte den 
VS am liebsten für eine politische Aufgabe, nämlich mit den 
Schriftstellern in den Ostblockstaaten so eine fünfte Kolonne 
aufzubauen ... Aber wir machen weder Untergrundarbeit 
noch Wühlarbeit noch sonst was, weder in der DDR noch in der 
Tschechoslowakei noch sonst wo.“ 


Ein bemerkenswertes Statement! Bemerkenswert vor allem 
wegen seiner Wortwahl. Die oppositionellen Schriftsteller in 
der „DDR" und ihre Freunde hier werden da im Handumdre- 
hen zur „fünften Kolonne“, ihr Kampf um die Menschenrechte 
und um die Veröffentlichung ihrer Manuskripte zur „Wühlar- 
beit“. So weit ist nicht einmal Honecker geangen. Wieder 
zeigt sich, in welche Ecke der VS hineinmanövriert worden ist 

„Wenn die IG Druck und Papier in der Frage der 35-Stun- 
den- Woche auf die Schnauze fällt, dann sind wir politisch für 
das nächste Jahrzehnt weg vom Fenster, dann stehen die 
Schriftsteller allein in der Landschaft“ Soweit der Kollege 
Ferlemann. Aber vielleicht würden „die Schriftsteller“ gar 
nicht so traurig darüber sein, von den Genossen Hitzer und 
Ferlemann einmal „allein“, also unbehelligt, gelassen zu wer- 
den. Weshalb sollen sie, die sie oft genug bei ihrer Arbeit ohne 
Murren eine 70-Stunden-Woche absolvieren, sich unbedingt 
engagieren in einer Angelegenheit, die ihnen schon von der 
Mentalität und vom Arbeitsethos her völlig fremd ist? 


Schriftsteller sind fleißig, und sie sind geborene' „Wühler“, 
die den Mutterboden der Gesellschaft um und um wühlen, 
ohne dabei einen Unterschied zwischen Ost und West zu 
machen. Müssen sie sich deshalb von Funktionären als fünfte 
Kolonne beschimpfen lassen? 



„Bei Allah -pfui! Gas gegen unschuldige Kinderl" 
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Kontakte zur Volkskammer 


Von Rupert Scholz 


V or allem von der SPD ist die 
Forderung an den Bundestag 
gerichtet worden, offizielle Kontak- 
te zur Volkskammer der DDR auf- 
zunehmen und eine Delegation der 
V nHrgkammpr nq ch Bonn eiüZUla- 
den. Obwohl bereits seit langem 
Kontakte einzelner Parlamentarier 
oder parlamentarischer Gruppen 
zu Teilen oder einzelnen Abgeord- 
neten der Volkskammer besteben, 
obwohl sich Abgeordnete des Bun- 
destages und der Volkskammer auf 
dem internationalen Feld der Inter- 
parlamentarischen Union begeg- 
nen, begründete die Aufnahme sol- 
cher offiziellen Beziehungen eine 
grundlegend neue Dimension im 
innerdeutschen Verhältnis, über 
die erst gründlich nachgedacht 
werden sollte. Sowohl statusrecht- 
liche Vorbehalte wie das Selbstver- 
ständnis und die Würde des Bun- 
destages als des einzigen frei ge- 
wählten demokratischen Parla- 
ments in Deutschland, auf das sich 
nach wie vor auch die demokrati- 
schen Ho ffnung en vieler Einwoh- 
ner der DDR und Ost-Berlins rich- 
ten, fordern Besinnung und sorg- 
fältigste Abwägung des Für und 
Wider. 

Der Bundestag unterhält zwar 
auch zur anderen Pa rlamenten offi- 
zielle Kontakte, die ebenso wie die 
Volkskammer über keine entspre- 
chende demokratische Legitima- 
tion verfügen. Das Verhältnis des 
Bundestages zur Volkskammer 
läßt sich jedoch auf keinen ver- 
gleichbaren Nenn» bringen. Die 
Aufnahme offizieller Kontakte 
oder Beziehungen zwischen Bun- 
destag und Volkskammer würde 
zwar keinen Akt einer - unzulässi- 
gen - völkerrechtlichen Anerken- 
nung der DDR durch die Bundes- 
republik bedeuten, da der Bundes- 
tag über keine entsprechende 
Handlungszuständigkeit verfügt 
Die Volkskammer residiert jedoch 
in Ost-Berlin und dokumentiert da- 
mit den Anspruch der DDR auf 
Ost-Berlin als integralen Bestand- 
teil der DDR und als deren Haupt- 
stadt Beides ist mit den gegebenen 
statusrechtlichen Vorbehalten, die 
für ganz Berlin gelten und ganz 
Berlin der unveränderten souverä- 
nen Oberhoheit der vier Sieger- 
machte des Zweiten Weltkriegs un- 
terstellen, nicht vereinbar. Ost- 
Berlin ist nicht gleich Bonn; für 
Ost-Berlin gelten die gleichen Bin- 
dungen und Vorbehalte wie für 
West-Berlin. 

Die Berliner Bundestagsabge- 


ordneten werden - dem Status von 
ganz Berlin gemäß - nicht in direk- 
ter Wahl gewählt, sie verfügen über 
kein konstitutives Stimmrecht im 
Bundestag; die Gesetzgebungsakte 
des Bundestags gelten in Berlin 
nicht automatisch, bedürfen.. viel- 
mehr der transformierenden Über- 
nahme durch das Berliner Abge- 
ordnetenhaus. Ganz entsprechend 
war die Rechtslage bei der Volks- 
kammer Die Ostberliner Abgeord- 
neten verfügten über keinen vollen 
Abgeordnetenstatus, sie wurden 
von der Stadtverordnetenver- 
sammlung entsandt und die Ge- 


Am Besuch eines Teils der SPD- 
Bundestagsfraktion bei der Volks- 
kammer nahm en zwar Berliner Ab- 
geordnete teil, beim Grenzüber- 
gang forderte man von ihnen je- 
doch die Vorlage des Berliner Per- 
sonalausweises, anArfe^ nn te also 
nicht den für jeden Bundestagsab- 
geordneten selbstverständlichen 
Diplomatenausweis. 


tamg in Ost-Berlin beanspruchen. 
In beiderlei Beziehung gilt heute 
anderes, ist der völkerrechtliche 
Status Berlins von der DDR und 
Ost-Berlin einseitig verletzt wor- 
den. Ungeachtet dessen maßt sich 
die Volkskammer bzw. die östliche 
Seite sogar an, die absolut statusge- 
recht verfaßte Mitgliedschaft der 
Berliner Abgeordneten im Bundes- 
tag in Frage zu stellen. Im Juli 1980 
lehnte der Volkskammerpräsident 
Sindermann eine von der früheren 
Bundestagspräsidentm Renger 
ausgesprochene Einladung einer 
Delegation der Volkskammer nach 
Bonn mit der Begründung ab, daß 
dem Bundestag auch Berliner Ab- 
geordnete angehörten! 


Dies alles kann keine Geschäfts- 
grundlage für offizielle Kontakte 
zwischen Bundestag und Volks- 
kammer sein. Mindestens ist zu er- 
warten, daß die östliche Seite jede 
D iskrimini erun g pinrelnpr Abge- 
ordneter des Bundestages unter- 
läßt, daß die volle Gleichbehand- 
lung aller Bundestagsabgeordne- 
ten gewährleistet ist 
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Selbst dies führt jedoch noch 
nicht über die Statusverletzungen 
der Volkskammer hinweg. Keine 
Kontaktaufnahme, keine Bezie- 
hung»! und keine Einladung des 
Burdestages dürfen den Anschein 
erwecken, als würden diese Status- 
verletzungen toleriert. Beziehun- 
gen zur Volkskammer kann es - 
aus völkerrechtlichen wie verfas- 
sungsrechtlichen Gründen - nur 
unter dem Vorbehalt geben, daß 
der gegebene Status gewahrt und 
Statusverletzungen nicht hinge- 
nommen oder zugedeckt werden. 
Hiezu bedarf es vor der Aufnahme 
offizieller Beziehungen definitiver 
Klarstellungen, die auch von der 
anderen Seite akzeptiert und in 
entsprechend notifizierter Form 
zur Geschäftsgrundlage werden 



müssen. 


Professor Dr. Rupert Scholz, Berli- 
ner Senator für Bundesangelegen- 
heiten, ist Mitverfasser des Grund 
gesetz-Kommentars Maunz-Ourig- 
Herzog- Scholz foto: paul Glaser 


Jede Deutschlandpolitik ist si- 
cher auf ein intensives Maß 
m en sc h liche r und auch politischer 
Kontakte sowie auf ein Maß ebenso 
verantwortungsbewußten wie 
pragmatischen Handelns angewie- 
sen. So mag für tatsächliche Kon- 
takte zwischen einzelnen Parla- 
mentariern, Parlamentariergrup- 
pen und gegebenenfalls auch ein- 
zelnen Fraktionen politisch noch 
manches sprechen, vorausgesetzt, 
die Berliner Abgeordneten werden 
nicht diskriminiert Statusrechtlich 
werden sich dabei in aller Regel 
keine Fallgruben auftun, da es 
nicht um formelle und damit sta- 
tusrechtlich relevante Kontakte 
des Verfassungsorgans Bundestag 
selbst geht Für formelle Beziehun- 
gen zwischen Bundestag und 
Volkskammer insgesamt gilt je- 
doch anderes. 
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IM GESPRÄCH Edgar M. Bronfman ä 



Sprecher der Juden 



Von Rafael Seligmann 


U dgar BL Bronfman ist seit fünf 
JD Jahren Präsident des Jüdischen 
Weltkongresses. Daß der kanadische 
DonarMgfiardär Inhaber dieses 
höchsten internationalen jüdischen 
Ehrenamtes ist, wurde der deutschen 
Öffentlichkeit wieder ins Gedächtnis 
gerufen, als Bronfman in Washington 
mit Bundeskanzler Kohl zusammen* 
traf, um ihm die Bedenken der jüdi- 
sch«! Gemeinschaft gegen die Liefe- 
rung moderner deutscher Waffen in 
arabische Staaten vorzutragen. 

Der deutsche Kanzler und der 
oberste Repräsentant der jüdischen 
Gemeinschaft verstanden einander 
schnell Spontan nahm Bronfman ei* 
ne Rmlarinng des Kanzlers zu einem 
Bonn-Besuch in den kommenden 
Wochen an. Der Politiker Kohl und 
der fl Agrhäftsrrcqnn Bronfman spre- 
chen eine ähnliche - pragmatische - 
Sprache. 

Die meisten Deutschen, aber auch 
Juden in aller Welt, mit Ausnahme 
Nordamerikas, verbinden noch heute 
das Amt des Präsidenten des Jüdi- 
schen Weltkongresses mit dem Na- 
men Nahum G oldmann . Tatsächlich 
ist bei erstem Hinsehen kein größerer 
Unterschied in Persönlichkeit, Vita 
und Stil denkbar, als zwischen dem 
1982 gestorbenen Goldmann, der zwi- 
schen 1949 und 1978 den Jüdischen 
Weltkongreß verkörperte, und sei- 
nem fast unmittelbaren Nachfolgen 

Goldmann wurde noch vor der 
Jahrhundertwende in Polen als Sohn 
zwar hochgebildeter, aber armer Leu- 
te geboren, wuchs unter dürftigen Be- 
dingungen in Frankfurt am Main auf 
und studierte in Marburg, Berlin und 
Heidelberg Philosophie und Jura. 
Nach dem Ersten Weltkrieg begann 
er seine Karriere als Publizist und 
Funktionär der Zionistischen Organi- 
sation. ■ 

Bronfman, Jahrgang 1929, wuchs 
in Montreal als Kind einer der reich- 
sten jüdischen Familien in der Neuen 
Weh auf Nach kurzem Studium der 
Ökonomie trat er 1953 in das Fami- 
lienuntemehmen. den Whiskey- 
Konzern Seagram, ein. Schon im Al- 
ter von 27 Jahr»i war er Generaldi- 



(Jnternehmer und Politiker Bronf- 
man FOTO CAMERA PRESS 


rektor des amerikanischen L'ntemeh- 
menszweiges, der 90 Prozent des Um- 
satzes des Betriebes erwirtschaftet. 
Unter der Leitung des dynamischen 
Juniorchefs, der sei: 1971 Präsiden} 
der Firmengruppe ist, weiteten sich 
die Aktivitäten des Unternehmens ■ 
von Jahr zu Jahr aus. Heute kontrol- 
liert Bronfman vom Seagram Buil- 
ding in Manhattan aus neben dem 
Getränkegeschaft gewaltige Aktien- 
pakete in .der Chezruschen Industrie 
sowie im Öl- und Gasgeschaft. 

Parallel zu seinen geschäftlichen Ak 
tivitäten war Bronfman bereits seit 
jungen Jahren ehrenamtlich im Jüdi- 
schen Weltkongreß tätig. 1979 über- 
nahm er von Philip Klutznick. der 
von Präsident Carter ins Kabinett he- . 
rufen wurde, interimistisch die Posi- 
tion des Präsidenten des „Kongres- 
ses“. Zwei Jahre später wurde er in 
dieses Amt gewählt. Das vorsichtige 
diplomatische Taktieren Goldmanns 
ist nicht Bronfmans StiL Der Ameri- 
kaner repräsentiert vielmehr das ge- 
radlinige, pragmatische amerikani- 
sche Judentum, das heute neben Isra- 
el Zentrum der jüdischen Gemein- 
schaft ist Bundeskanzler Kohl wird r 
in Bonn einen Mann Wiedersehen, der i 
zwar seine Sprache sprechen mag. 
aber seine abweichende Meinung 
hart Vorbringen wird. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


BERUNERMORGENFOST 


Zar Beratung von Delegiertes IBr die Baa- 

iW p.rromnihnip iW. H.« 

tea w&htt, b e m e rkt die Zeitung: 


Bislang and die Wahlzetemonien 
in den Ländern immer zugig und 
taktvoll erledigt worden. Doch in Ber- 
lin wurde gestern leider mit dieser 
guten Praxis gebrochen. Fünf SPD- 
Abgeoidnete gaben ungültige Stim- 
men ab, vermutlich aus kleinkarier- 
ten politischen Motiven. Die Folge: 
Der Landes- und Fraktionsvorsitzen- 
de der SPD, Peter Ulrich, wird den 
neuen Bundespräsidenten nicht mit- 
wählen. Das ist ein klarer Bruch mit 
einer Tradition, eine Instinktlosigkeit 
ohnegleichen. Weit schlimmer aber 
Die AL benannte den eben zu 30 Mo- 
naten Gefängnis verurteilten Journa- 
listen Häriin, der Verantwortung für 
Aufrufe zur Zerstörung des Rechts- 
staates trägt, als Wahlmann. Das ist 
an Geschmacklosigkeit nicht mehr zu 
überbieten. 


UdSSR: der „böse“ Imperialismus ist 
schlichtweg an allem schuld. Wie lan- 
ge wird es wohl noch dauern, bis 
Moskau die USA für die eigenen Ver- 
luste in Afghanistan verantwortlich 
macht? 


Nonlwest^Zeitung 


Za CVnttu merkt du OHcntwrger Blatt 
an: 


Bundespräsident Kar] Carstens ist 
gestern zum Ehrenbürger der Bun- 
deshauptstadt Bonn ernannt worden. 
Weitere hohe Ehningen werden in 
den nächsten Wochen und Monaten 
folgen. Die Republik verabschiedet 
sich von ihrem fünften Präsidenten. 
Seine Amtszeit endet am 30. Juni. 
Karl Carstens war ein populäres 
Staatsoberhaupt. Das Bedauern, daß 
der 69jährige sich nicht zur Wieder- 
wahl stellte, war allgemein - ein fast 
einmütiges Votum für ihn wäre wohl 
sicher gewesen. 


Die Presse 


LE FIGARO 


I »WiWB L» ,. n >n hl f KtmrUfc 

Zna Zwischenfall fm nicaracmaniechen 
Hefen fi a ndtno schreibt die Wiener Zel- 
taac: 


Zar französischen AnOmkeracfealdaitc be- 
merk» das französische Blatt: 


Antisandinisüscbe Kämpfer haben 
vor einiger Zeit die Verminung der 
nicaraguanischen Hafen angekün- 
digt Sie warnten anlaufende Schiffe 
vor der bestehenden Gefahr. Nun 
führ ein sowjetischer Tanker auf eine 
solche Mine auf.. .Der Schwarze Pe- 
ter wurde natürlich den USA zuge- 
spielt Diese seien dafür verantwort- 
lich, daß ein sowjetisches Schiff be- 
schädigt und Besatzungsmitglieder 
verletzt wurden. Die Anschuldigung 
ist wohl zu durchsichtig, um emstge- 
nommen zu werden, doch sie scheint 
symptomatisch für die Strategie der 


Am schwersten wiegt daß Frank- 
reich sich verschuldet um die Löcher 
zu stopfen. Die Kredite dienen nicht 
zukunftsorientierten Investitionen. 
Im Gegenteil, sie gefährden diese 
Zukunft, denn sie sind eine Flucht 
nach vom, deren Ende naht Denn da 
unser Außenhandel nicht mehr genü- 
gend Überschuß abwirft, um dem 
Ausland Kapital und Zins zurückzah- 
len zu können, müssen wir Geld auf- 
nehmen, um die Zinsen für die alter 
Kredite zu bezahlen. Wir dürfen nicht 
wie ein Entwicklungsland handeln. 
Ein Land wie Frankreich muß zu sei- 
ner Unterschrift stehen und alle seine 
Verpflichtungen erfüllen. 


Bonn entdeckt den Zukunftsmarkt der Welt: Asean 


Entwicklungsgelder endlich zugunsten der deutschen Wirtschaft? / Von Christel Pilz 


ViTÜ 


D aß Bundespräsident Carstens 
»im Abschluß seiner Amtszeit 
die beiden Asean-Länder Indonesien 
und Thailand besuchte, wurde von 
den Gastgebern als besondere 
Freundschaftsbekundung empfun- 
den. Indonesien, Thailand und die an- 
deren vier Asean-Länder wünschen 
eine Intensivierung ihrer wirtschaftli- 
chen Bande gerade mit der Bundesre- 
publik. Nicht allein, weil deutsche 
Technologie in diesen Ländern im- 
mer noch als führend güt, sondern 
auch, weil noch nie eine deutsche Re- 
gierung politischen Ehrgeiz in diesen 
Ländern gezeigt hat Bonn ist nicht 
Washington, Moskau - oder Tokio. 


Alle bisherigen Appelle der Asean- 
Länder zu mehr deutschen Investitio- 
nen hatten schwache Resonanz. Bonn 
und die Wirtschaft waren - in ihren 
Beziehungen mit Ländern der Drit- 
ten Welt - auf Lateinamerika, Afrika 
und den Mittleren Osten fixiert Erst 
mit der dort ins Stocken geratenen 
Wirtschaftsentwicklung wuchs das 
Interesse an der Region der Asean, zu 


der neben Indonesien und Thailand 
auch Singapur, Malaysia, die Phi- 
lippinen und das ölreiche Sultanat 
Brunei gehören. Mit jährlichen 
Wachstumsraten zwischen sieben 
und zehn Prozent waren die Asean- 
Länder in der letzten Dekade das dy- 
namischste WachstuTns3gnt w m der 
Welt Das dürften sie bleiben, nach- 
dem sie die Folgen der Weltwirt- 
schaftskrise weitgehend überwunden 
habet, abgesehen von den Philippi- 
nen, die in einer hausgemachten Kri- 
se stecken. Zusammen haben die 
Asean-Länder einen Markt von 280 
Millionen Menschpn 
Im vorigen November war erstmals 
ein deutscher Bundeskanzler in Indo- 
nesien zu Gast Ist jetzt die Carstens- 
Rose ein Signal, daß Bonn in Südost- 
asien aktiver wird? In den Asean- 
Ländem gefragt und für die deutsche 
Industrie dringend nötig ist eine ge- 
zielte Außenwirtschaftspolitik. Dabei 
geht es nicht nur um die Sicherung 
von Zukunftsmärkten. Es geht auch 
um die Erhaltung der Position eines 
Landes, das auf der Weltbühne eine 


gewichtige Rolle zu spielen hat Als 
kürzlich der stellvertretende amerika- 
nische Außenminister Lawrence Ea- 
gleburger erklärte, Amerika werde 
sich künfti g mehr für den Pazifik als 
für Westeuropa interessieren, waren 
viele Deutsche schockiert Aber Ea- 
gleburger beschrieb nur die logische 
Folge eines schon vor Jahren begon- 
nenen, in der Bundesrepublik jedoch 
weitgehend ignorierten Prozesses: 
Die Verlagerung des Weltwirtschafts- 
Zentrums von Europa nach Asien. 
Amerika handelt seit 1979 mehr mit 
dem pazifischen Raum als mit West- 
europa. Allein sein Handel mit den 
Aseao-Staaten wuchs in den letzten 
zehn Jahren um jährlich zwanzig Pro- 
zent 1982 betrug er dreißig Milliarden 
US-Dollar. 

Europa hat seine traditionelle Rolle 
als Motor der Weltwirtschaft an Japan, 
und Amerika verloren. Der pazifische 
Raum zählt schon heute 2,6 Milliar- 
den Menschen. Das and 56 Prozent 
der Weltbevölkerung. Im Jahr 2000 
werden es 3,5 Milliarden sein. Alle 
Asean-Lander orientieren ihre Pla- 


nung am Jahr 2000. Bis dahm wollen 
sie zum Club der „neuen Industiiena- 
tionen“ gehören. Wer in Deutschland 
denkt -so weit? Andere europäische 
Lands 1 etablieren sich in Sudostasien 
mit zielstrebigen konzertierten Aktio- 
nen zwischen ihren Regierungen, ih- 
rer Privatwirtschaft und ihren Ban- 
ken. Dagegen ist die deutsche Wirt- 
schaft, wie Entvricklungszmnister 
Jürgen Wamke erkannte, in Südost- 
asien „unterrepräsentiert“ . Um den 
Anschluß zu finden, braucht sie Un- 
terstützung aus Bonn. Dafür zu sor- 
gen, hat Wamke (der Carstens beglei- 
tete) versprochen. 

Von Wamke hörten deutsche Ge- 
schäftsleute in Jakarta und Bangkok 
ermutigende Worte, Jahrelang hat die 
deutsche Wirtschaft ungebundene 
Kredithilfen kritisiert, die zu Aufträ- 
gen an die Japaner führten. Wamke 
verkündete einen neuen Kurs, ausge- 
hend von der Weisung, daß deutsche 
Steuergelder, die in die Entwick- 
lungshilfe gehen, beschäftigungs- 
wirksam für Arbeitnehmer in der 
Bundesrepublik werden müssen. 


Auch wies Wamke auf ein ganzes In- 
strumentarium des Entwicklungshil- 
fe-Ministeriums zur Förderung deut- 
scher Privatinvestitionen hin, darun- 
ter das Niederisssungs- und das Tech- 
nologietransferprogramm. Der deut- 
schen Wirtschaft ist die Existenz die- 
ser Programme kaum bekannt Ws 
ke versprach mehr Publizität und 
feie Türen für die Wirtschaft in 
nem Raus. Er sehe es, sagte 
Bangkok, als eine sein e r wicht „ 
Aufgaben an, das Verhältnis seines 
Ministeriums zur Wirtschaft „zu ent- 
krampfen und Berühnmgsängste ab- 
zubauen“. 

Ein erfreulicher Auftakt Die Kla- 
gen der Wirtschaft über mangelnde 
Unterstützung aus Bonn aber zielen 
auf mehr. Sie dringt auf eine zwi- 
schen allen zuständigen Bonner Mim 
steifen koordinierte Außenwir-' 
schaftepolitik, in der die Zusammen- 
arbeit mit der Privatwirtschaft fein 
Ausnahmefall, sondern selbstver- 
ständlich ist Nur dann werden auch 
die Deutschen an der Zukunft des 
pazifischen Raums teilhaben. 
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Die Computer-Industrie sucht 
Arzthelferinnen und Kaufleute 



Die Compnterbranche klagt: 

\ Nicht über den Absatz, sondern 
über den Mangel an 
Fachkräften. Gesucht wird 
nicht der EDV-Spezialist, 
sondern der Branchenkenner 
mit EDV-Keimfcnissej! 

\ ’ -Von JOACHIM WEBER 

- . A uf den ersten Blick erscheint 
das Szenario voller Wldersprü- 
L - Vche: Da gibt es auf der einen 
Seite jene vielzitierten 2£ Millio nen 
Arbeitslosen, die der Nation aufs Ge- 
müt drücken. Und da gibt es zum 
| anderen mit der ComputeriDdustrie 
1 einen Wirtschaftszweig, der hände- 
ringend Arbeitskräfte sucht- und sie 
nicht findet 

Gerade im vergangenen Jahr ist 
der Personalbedarf der Datenverar- 
beiter, der 1982 erstmals deutlich zu- 
rückgegangen war, wieder sprung- 
haft gestiegen. So zählte die Hambur- 
ger EDV-Beratung Scientific Control 
Systems (SCSI, die seit Jahren die 
Stellenanzeigen dreier großer Tages- 
zeitungen auswertet, 60 Prozent mehr 
Angebote als im Vorjahr. 

SCS-Sprecher H einz Streicher 
spürt die geänderte Marktlage auch 
sehr unmittelbar „Unsere Mitarbei- 
ter sind wieder größeren Anfechtun- 
gen ausgesetzt“ In der Wachstums- 
branche EDV (1983: plus 21 Prozent) 
ist eben auch das Maß der Abwerbun- 
gen traditionell ein Indikator des Per- 
sonalmangels. 

Wer indessen an den notleidenden 
Arbeitsmarkt denkt, den müssen 
schon die absoluten Zahlen ernüch- 
tern. Die inserierten Freistellen der 
Coznputerindu5trie summierten sich 
zu ganzen 1640 Arbeitsplätzen. 

Werner Dostal, EDV-Branchen- 
experte bei der Nürnberger Bundes- 
anstalt für Arbeit, rückt die Maßstäbe 


zuzecht „Die 100 000 bis 300 000 Da- 
tenverarbeitungsleute, die wir - je 
nach Abgrenzung - heute in der Bun- 
desrepublik haben, sind als Berufs- 
gruppe etwa gleich groß wie die Ma- 
thematiker oder die Physiker. Aus 
dies» Richtung kann keine Entla- 
stung für den Arbeitsmarkt kom- 
men. 11 

Jährlich stelle die Branche etwa 
5000 Menschen zusätzlich ein, bezif- 
fert Dostal, und die Aussage der Indu- 
strie, daß mphr möglich sei, gäbe es 
nur geeignete Bewerber, sei nicht zu 
qua n tifi z ieren. Immerhin gebe es 
rund 3000 arbeitslose EDV-Kräfte, 
denen in ihren Berufen etwa die Hälf- 
te an offenen Stellen gegenüberstehe. 

Die Industrie tröstet das freilich 
wenig. Der Personalmangel mit der 
Folge der florierenden Abwerbung, 
an der sich auch die Computer- 
Anwender (2245 inserierte Stellen) 
beteiligen, treibt die Gehälter in die 
Höhe. 


Notstands-Bereich 
im Vertrieb 


Auch die Personalbeschafümg ist 
wegen der geringen Erfolgsquoten 
teuer „Ich habe in diesem Jahrsdion 
pjnpn sechsstelligen Rptrag HafTrr wir. 

gegeben“, klagt Wilhelm Petzold, als 
Gebietsgeschäftsführer der Pader- 
bomer Nixdorf Computer AG für et- 
wa ein Drittel der Bundesrepublik zu- 
ständig. 

Er und seine Kollegen konnten 
gleichwohl nur geringen Erfolg ver- 
buchen. Besonders im „Notstandsbe- 
reich“ des Vertriebs blieb der 
Personal- n Einkauf ta bei Nixdorf bis- 
lang noch um 460 Mitarbeiter unter 
Plan. Und den meisten Unternehmen 


in der Branche geht es nicht viel bes- 
ser. 

Für den Sprung im schwachen 
Branchenjahr 1982 hat Heinz Strei- 
cher von SCS eine plausible Erklä- 
rung: „Immer, wenn es in der Wirt- 
schaft; schlechter läuft, dann müssen 
die anderen Bereiche zurückstecken, 
und der Vertrieb wird verstärkt 
Doch den weiteren Zuwachs im ver- 
gangenen Jahr führt er wenigstens zu 
einem Teil auf den tatsächlich ge- 
wachsenen Markt zurück (zum ande- 
ren freilich nach wie vor auf die 
Absatz-Probleme der unzähligen 
Mikrocomputer-Anbieter). 

Nixdorfs Gebietschef Petzold be- 
stätigt die Wachstum Noch 
zwinge der Verkäufer-Mangel zwar 
nicht dazu, auf einen Teil des lebhaf- 
teren Geschäfts zu verzichten. Doch 
der Zeitpunkt sei schon abzusehen. 
Zudem: „Bis wir die Frau oder den 
Mann mit den Qualifikationen haben, 
die wir brauchen, geht - je nach Vor- 
bildung und Einsatz - eine Zeit zwi- 
schen tim m Monaten und eineinhalb 
Jahren ins Land.“ 

Denn das Ausbildungsprofil, das 
sich die Computerhersteller wün- 
schen, gibt der Arbeitsmarkt nur zum 
TeQ her. Nicht mehr der Datenverar- 
beitungsspezialist mit genauer 
Kenntnis der Programmierung ist er- 
wünscht, sondern der Branchenex- 
perte (vom Anwaltsgehilfen über den 
Industrie- oder Eänzelhandelskauf- 
mann bis zur Zahnarzthelferin), der 
bereit ist, noch ein bißchen Compu- 
tern, Beraten und Verkaufen dazuzu- 
lemen. 

Der Grund für diese Verschiebung 
hegt im Markt Waren es einst vor 
allem Großunternehmen, die sich ne- 
ben dem Computer auch noch den 
EDV-Experten als Gesprächspartner 
für die Industrie leisteten, so stam- 
men die Kunden heute zu einem we- 


sentlichen Teil aus dem mittelständi- 
schen Bereich. „Da müssen wir die 
EDV entzaubern“, meint Klaus 
Zwaack, Chef des Nixdorf-Ausbil- 
dungszentrums in Wiesbaden. „Der 
Handwerker will keine Expertise 
über das Betriebssystem, sondern sei- 
ne Fakturierung besser und schneller 
machen.“ 

Mit der Lösung so spezieller und 
vielfältiger Branchenprobleme sind 
die „klassischen“ EDV-Fachleute in 
aller Regel überfordet! „Man kann 
eben keine zwei- oder dreijährige 
Lehre in einem Zwei-Wochen-Kurs 
abfeiern“, hat Zwaack wie etliche sei- 
ner Branchenkollegen eingesehen. 
„Es ist schlichtweg einfacher, Leuten 
aus d e n Branchen EDV- Kenntnisse 
zu vermitteln, als den EDV-Leuten 
ausreichende Branchenkenntnisse.“ 

Auf jeden Fall ist 
Qualifikation gefragt 

Genauer gesagt Es wäre. Denn un- 
geachtet der sechsstelligen Betrage, 
die jede Frau und jeder Mann kosten, 
ehe sie ihr erstes Geschäft zustande- 
bringen, fehlen die Bewerber. Ob es 
am geringen Bekanntheitsgrad dieser 
Absprungmöglichkeit liegt oder am 
schlechten Image der Vertriebs- 
Berufe, weiß niemand in der Compu- 
ter-Industrie zu sagen. 

Auf jeden Fall ist Qualifikation ge- 
fragt Wer einem Steuerberater oder 
einem Stahlhändler den Nutzen des 
Computereinsatzes in seinem Unter- 
nehmen erklären soll, braucht selbst 
einigen Durchblick. Dafür winkt 
dann aber nicht nur die Ab- 
wechslung: „Wenn wir gute Leute, 
wie wir sie benötigen, anlocksn wol- 
len, dann muß da auch ein materieller 
Anreiz sein“, umschreibt Petzold die 
Strategie seiner Branche. 


Ein Verlierer steht fest: der MAD 


Nach 22 Sitzungen, bei denen 32 
Zeugen gehört wurden, wird der 
- -- Untersuchungsausschuß zur .- 
H l BJeßUng-Affäre am Donnerstag 
^ zum letzten Mal tagen. 

Verteidi g nn gCTnhilBter Wfirner 
; - wird dann zum zweiten Mal 
■ aussagen. Er wird manches 
präziser darstellen müssen als 
. bei seinem eisten Auftritt. 

Von RÜDIGER MONIAC 

- %' : jr | ^ s gehört mm politischen Kräf- 
rH temessen zwischen Koalition 
' J — iund Opposition, daß die Haupt- 
figur der Affäre Kießling, Minister 

- ■ Manfred Wömer, zum Abschluß des 
■■ Untersuchungs-Ausschusses äber- 
" raals in Bühnenlicht gerückt wird. 

- Entscheidendes verändern tut dies 
nicht Das Kanzlerwort, daß Wömer 
im Amt bleibt güt Der wirkliche Ver- 
lierer des Untersuchungsverfahrens 
steht ohnehin längst fest Führende 
Offiziere des Amtes für die Sicherheit 
der Bundeswehr haben den Militäri- 
schen Abschirmdienst den BAAD, in 
den Ruch der Unfähigkeit gebracht 
eine Wirkung, die an der Spitze der 
Bundeswehr mit großer Sorge gese- 

, hen wird. 

B eklemm ung, Verstörtheit tiefes 
A *** Erschrecken -auf dieser Gefühlsskar 
la bewegten sich die Reaktionen der 
Abgeordneten, die das abermalige 
Auftreten des Chefs des Amtes für die 
Sicherheit Brigadegeneral Behrendt 
des Abteilungsleiters, Oberst Schrö- 
der, des Regierungsdirektors Wald- 


r ?? 

:U * 11 


mann und des TTan p frmflmws Fasoli 

am Donnerstag vor dem Ausschuß 
erlebten. 

Die Uhr war lange über die 22 . 
Stunde hinaus, als der SPD- 
Abgeordnete Jahn die Beobachtun- 
gen des langen Tages in düstere Wor- 
te faßte. Sie gipfelten in dem Ent- 
schluß, von pmpr Vereidigung der 
Zeugen Schröder und Waldmann Ab- 
stand zu nehmen. Der Parlamentarier 
erinnerte an die Strafprozeßordnung, 
die auch den, der von Zeugen einen 
Eid verlangt unter große Verantwor- 
tung nimmt Sie zu übernehmen, sehe 
er sich außerstande. 

. Schröder und Waldmann, so Jahn, 
hätten sich in ihren Aussagen in nach 
Zahl nicht mehr wiederzugebende 
Widersprüche verstrickt. Sie hätten 
es zur Methode entwickelt vor klaren 
Fragen auszuweichen. Dies mache 
ihm es unmöglich, „die Zeugen unter 
Eid stellen zu lassen“. Jahns Worte 
für beide Männer auf den Zeugen- 
stühlen kamen einer öffentlichen 
Vernichtung gleich. Und niemand 
von den Abgeordneten suchte dies zu 
müdem. Im Gegenteil 

Für die wenigen Journalisten, die 
das menschliche Desast» dieser 
MAD-Manner den langen Tag über 
bis in den späten Abend im Reigen 
ihrer Gegenüberstellungen miterlebt 
hatten, blieb unbegreiflich, wie 
leichthin von jenen mit Informatio- 
nen im Faü des Generals Kießling 
umgegangen worden war. Informa- 
tionen imme rhin, die das Schicksal 
eines Menschen aus der Bahn warfen. 

Da kam vom Minis terium die Or- 


der, die Sicherheitsüberprüfung fin- 
den General „wie bei jedem Solda- 
ten“ zu Ende zu bringen. Der Amts- 
chef gab sie dem Abteilungsleiter 
Schröder weiter, obwohl Brigadege- 
neral Behrendt als erfahrener MAD- 
Mann wissen mußte, welche schier 
unlösbaren Schwierigkeiten er seinen 
Untergebenen aufbürdete. Oberst 
Schröder befahl seinem Mitarbeiter 
Fasoli über den Faü Kießling einen 
„Sachstandsbericht* zusammenzu- 
stellen. Der in seiner Not und mit 
dem Wissen, daß in der Sache weiter- 
führende Ermittlungen noch ausstan- 
den, geriet an den Regierungsdirek- 
tor Waldmann. Der wiederum wollte 
nicht „Sachstandsbericht“ verstan- 
den haben, sondern, Fasoli habe Auf- 
trag, anhand des Falles Ausbüdungs- 
material für die Nachrichtenschule in 
Bad Ems anzufertigen. Kurzum dik- 
tierte er Fasoli einen Text, der mit 
den Ermittiungsergebnissen nur ge- 
mein hatte, daß der Name „Dr. K.“ 
derselbe war. 

Ein als Sachverständiger geladener 
Offizier eben dieser Einser Nachrich- 
tenschule sagte aus, es sei undenkbar, 
daß zur Ausbildung des MAD- 
Nachwuchses laufende Ermittlungs- 
falle herangezogen würden. Und 
gänzlich ausgesch l ossen sei, die Na- 
men in auch abgschlossenen Fällen 
nicht zu verändern. 

Fksoli, wissend, daß er keinen 
„Sachstandsbericht“ in der Hand 
hielt, sondern eben jenen ominösen 
„Schulungsbericht“, der im Aus- 
schuß auch als „Rot-Bericht“ gän gig 
wurde, ging damit dennoch zu sei- 


nem Auftraggeber Schröder. In rich- 
tiger Pflichtauffassung hätte der 
Oberst den Hauptmarin zurechtwei- 
sen müssen, er habe nicht weisungs- 
gemäß gehandelt Nichts davon aber 
gpgchah- Schröder nahm dieses nicht 
in Auftrag gegebene Papier mit seiner 
Paraphe zur Kpnntni«i Von da an ver- 
liert sich sein Weg in den Widersprü- 
chen. Jedenfalls taucht es im Januar 
1984 wieder auf und nun just in der 
Sicherbeitsakte von Kießling unter 
der laufenden Nummer 120, an einem 
Platz, wo es unter kpincn Umstanden 
hatte sein dürfen. 

Ähnlich ominös blieb vor dem Aus- 
schuß, wie es in der MAD-Meldung 
vom 6. Dezember zu der Feststellung 
hatte kommen können, das Landes- 
kriminalamt in Düsseldorf sei gege- 
benenfalls bereit Kießling durch Ge- 
genüberstellung mit Zeugen identifi- 
zieren zu lassen. Eine reine Fiktion, 
die nach Aussagen von Oberst Schrö- 
der Behrendt eingefügt habe. Der Bri- 
gadegeneral hört dies, in der Gegen- 
überstellung mit Schröder neben die- 
sem sitzend, und sagt: „Ich bestreite 
entschieden, die Abkürzung LKA 
eingefügt zu haben.“ Aussage steht 
gegen Aussage, ein General gegen ei- 
nen Oberst Dieses E rei g n is bleibt 
nicht einmalig 

Ähnlich geschieht es mit einem an- 
deren Oberst und dem General, zwi- 
schen einem Oberst und einem 
Oberst und so fort Fast kein Detail 
im Zuge der Ermittlungen des MAD 
gegen Kießling wird von den Beteilig- 
ten deckungsgleich dargestellt 



Elektromagnetische Kanonen an Bord von Satelliten beschleunigen Geschosse auf Hypergeschwindigkeiten 
von mehr als 10 Kilometer pro Sekunde zur Vernichtung offensiver AlomgefechtskSpfe. foto- aerojet 

Lichtschnell trifft der Laser 
aus dem All sein Ziel 


Einen gleichzeitigen Angriff 
von mehreren tausend Raketen 
abzuwehren, ist für Amerikas 
Technologen keine reine Utopie 
mehr. Im Weltraum stationierte 
Strahlen- Kanonen sollen es 
möglich machen. 

Von A. BÄR WOLF 

E in Jahr nach der aufsehenerre- 
genden „Star Ware “-Rede Ro- 
nald Reagans, in der der ameri- 
kanische Präsident Weltraum waffen 
des Jahres 2000 zur Abwehr ballisti- 
scher Atomraketen ins Auge gefaßt 
hatte, schält sich die technologische 
Strategie heraus, mit der Amerika 
dieses Ziel verwirklichen könnte. 

Bei dem Projekt, das hunderte Mil- 
liarden von Dollar verschlingen dürf- 
te, würde in einer radikalen Ände- 
rung der strategischen Weltsituation 
eine aktive Verteidigung gegen offen- 
sive Nuklearwaffen an die Stelle der 
atomaren Balance treten, die sich 
durch ziemlich ausgewogene nuklea- 
re Offensiv-Krafte auf beiden Seiten 
auszeichne! 

Die sehr vagen Formulierungen 
Reagans in seiner Rede am 23. März 
vergangenen Jahres haben sich in 
recht harte Informationen über die 
technologische Breite des Projektes 
verwandelt Das Spektrum reicht von 
lichtgeschwinden Laser-Strahlenka- 
nonen, die mit kurzwelligen Gamma- 
strahlen nuklearer Explosionen „ge- 
pumpt“ werden, bis zu Hyperge- 
schwindigkeits-Projektilen, die in 
elektromagnetischen Kanonen be- 
schleunigt werden. Die im Weltraum 
stationierten Waffen müßten samt der 
Anlagen auf dem Erdboden in der 
Lage sein, einen gleichzeitigen Sal- 
venangriff von mehreren tausend 
Feroraketen abzuwehren. 

Sachverständige halten es für mög- 
lich, daß das Projekt bei ausreichen- 
der Finanzierung bis zum Jahre 2000 
verwirklicht werden könnte. Im Fi- 
nanzjahr 1985 sind bereits Ausgaben 
in Höhe von 2,1 Milliarden Dollar vor- 
gesehen. Basis dieser Analyse ist der 
sogenannte Fletcher-Report, der Be- 
richt einer Expertengruppe unter der 
Leitung des ehemaligen US-Welt- 
raumchefs Fletcher. Bei einer Ausga- 
be im MUliarden-Dollar-Bereich für 
das Finanzjahr 1985 werden in den 


kommenden fünf Jahren wahrschein- 
lich 25 bis 30 Milliarden Dollar für die 
Komponentenentwicklung ausgege- 
ben werden. 

Nach einer Erklärung des For- 
schungschefs im Pentagon, Richard 
Delauer, müssen wenigstens acht gro- 
ße technische Probleme gelöst wer- 
den, bevor an eine operationeile Ent- 
faltung eines derartig revolutionären 
Abwehrsystems gedacht werden kön- 
ne. Nach Ansicht Delauers, der vor 
seiner Berufung ins Pentagon an füh- 
render Stelle für die der US- Air Force 
nahestehenden Raumflugfirma TRW 
tätig war, erreicht jedes der zu lösen- 
den Probleme die Größenordnung 
des Manhattan-Projektes zum Bau 
der atomaren Kemspaltbombe oder 
des Mondlande-Projektes Apollo. 


Vernichtung 300 Sekunden 
nach dem Raketen-Start 


Das Abwehrkonzept sieht die Ver- 
nichtung der gegnerischen ballisti- 
schen Offensivwaffen in den ersten 
300 Sekunden nach deren Start vor. 
Das bedeute! daß alle dem Gegner 
zur Verfügung stehenden Raketen im 
Start gleichzeitig erfaß! verfolgt und 
vernichtet werden müssen. Innerhalb 
von 300 Sekunden müssen 2000 bis 
3000 Ziele zerstört werden. Der 
Schlag aus dem Weltraum mit den 
lichtgeschwinden Strahlenwaffen 
oder den hyperschnellen elektromag- 
netisch beschleunigten Geschossen 
gegen die aufsteigenden Atomrake- 
ten muß abgeschlossen sein, bevor 
die einzelnen atomaren Mehrfach- 
sprengköpfe der angreifenden balli- 
stischen Waffen nach etwa zehn Mi- 
nuten Flugzeit der Rakete im Vaku- 
um abgetrennt werden. Diejenigen 
Sprengköpfe, die die Sperre doch 
durchbrechen könnten, sollen in ei- 
ner gestaffelten Verteidigung später 
abgefangen werdea 

Die Forschungen zur Verwirkli- 
chung eines kurzwelligen Lasers, der 
mit den Gamma-Strahlen einer Nu- 
klear-Explosäon „gepumpt“ wird, 
werden in den Waffenlaboratorien 
von Livermore in Kalifornien betrie- 
ben. Die Waffenstrahlen würden die 
von Infrarot-Sensoren aufgespürten 


startenden Raketen durchlöchem 
und unschädlich machen. 

Als Gegenmaßnahmen sind Rota- 
tion der Raketen um die Längsachse 
und Beschichtung der Raketen mit 
einer Schmelzkühl ungs- Schutz- 

schicht denkbar. Diese Gegen- 
maßnahmen kosten aber Gewicht 
und bedeuten weniger Tragfähigkeit 
oder geringere Reichweite. 

Die Arbeiten an der zweiten poten- 
tiellen Abwehrwaffe gehen auf For- 
schungen zurück, die während des 
Zweiten Weltkrieges in Deutschland 
betrieben wurden. In einer geheimen 
Versuchsanstalt in Berlin schossen 
die Deutschen damals mit Linear- 
Motoren elektrisch statt durch Gas- 
ausdehnung des Pulvers. Die Waffe 
sollte zur Flugabwehr eingesetzt wer- 
den und hätte wegen ihrer hohen Ge- 
schwindigkeit abwehrlos ihr Ziel er- 
reichen können. 

Während der Versuche in Berlin im 
Rahmen des Projektes „L-M-2“ er- 
reichten Geschosse von zehn Gramm 
Geschwindigkeiten von 1050 Metern 
in der Sekunde. Das nächte Ziel war 
die Beschleunigung eines sieben Ki- 
logramm schweren Geschosses aui 
eine Mündungsgeschwindigkeit von 
2000 Meter in der Sekunde. Heute 
werden in Amerika längst Geschwin- 
digkeiten von 10000 Metern in der 
Sekunde erreicht. Die elektromagne- 
tischen Kanonen im Weltraum wür- 
den Geschwindigkeiten bis zu 25 000 
Meter in der Sekunde erreichen, und 
die Geschosse würden mit ihrer kine- 
tischen Energie die angreifenden Ra- 
keten vernichten. 

Im Prinzip ist die elektromagneti- 
sche Kanone, die in ihrer experimen- 
tellen Form in einigen Jahren mit 
dem Raumflugzeug Space Shuttle in 
den Weltraum befördert werden 
könnte, ein linearer Gleichstrommo- 
tor. Ein Plasma wird beschleunigt, 
und das Plasma beschleunigt das Ge- 
schoß. 

Ein Argument gegen Strahlen Waf- 
fen und kinetische Waffen im Welt- 
raum ist deren scheinbare Verwund- 
barkei! Das Gegenargument: die De- 
fensivwaffen, die die nuklearen Of- 
fensivwaffen stoppen sollen, könnten 
sich in dem immer dichter werden- 
den Weltraummüll verstecken oder 
sich aktiv verteidigen. 
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Leute, die sich auskennen - 


fliegen mit Northwest Orient Airlines. Zusätzlich zu unseren 
Flugdiensten ab Hamburg starten wir ab 1984 auch von Frank- 
furt im berühmten 747 Jumbo Jet direkt und nonstop in die US A. 
Merken Sie sieb diese Termine: 

Von Frankfnrtab 29.4. 84 nach: Boston (2 x wo.) 

Minneapolis/St Paul (1 x wo.) 
ab 7. 6. 84 nach: Boston (3xwö.) 

Minneapolis/SL Paul (2 x wö.)* 
Von Hamborg ab 9. 1. 84 nach: New York ( 1 x wö.) 

ab 10. 3. 84 nach: New York (1 x wo.) 

Minneapolis/SL Paul (2x wo.) 
ab 25. 3. 84 nach: New York (1 x wö.) 

Minneapolis/St. Paul (3 x wö.) 
-l xnonsiop ab 9. 6. 84 nach: New York (2 x wö.) 

Minneapolis/SL Paul (4 x wö.) 




Weitete Informationen erhallen Sie von Ihrem 

Reisebüro oder direkt von Northwest Orient Airlines, Direktion Deutschland, 
6000 Fnmkfurt/Main,Kalserstt 33.TO. 0611/234344 u. 230831 
oder 2000 Hamburg 36, Esplanade 41, TeL 35 154! 


Wo Komfort und Fakten stimmen, wird Northwest Orient ge- 
nannt: 

•Komfortabler 747 Jumbo Jet Service. •Für Geschäftsreisende 
die Executive Class: z.B. echte Schlafsessel, Sitzplatzauswahl 
im voraus, separate Abfertigungsschalter, NWA- Anschlußflug 
in der 1. Klasse innerhalb der USA. •Exquisiter Rea al Imperial 
Service in der First- und Executive Class: z.B. neue Menü- Aus- 
wahl, erlesene Weine, interessante Cocktails. » Schnelle NWA- 
Anschlußflü ge an das 55 Städte umfassende Northwest Orient 
Streckennetz innerhalb der USA und Kanadas. 

Northwest Orient ist nicht nur eine der finanzkräftigsten Flug- 
gesellschaften der USA, sondern mit einer Flotte von 117 hoch- 
modernen Jets - die 74 Städte in 15 Ländern anfliegt - auch eine 
der erfolgreichsten Airlines der Welt Dieser Erfolg machte 
Northwest Orient zum „AMERICAN WINNER". 


NORTHWEST ORIENT 


The American winner 


■ach Andknraga • Atlanta n Billings • BsniU • Beatm • Bomnan a Butte a Chicago n □metand • Da Ru 
Dmw a Detreit • EdOMfon n Fiirtnnks a Farge a Fl Laoderdah a Ft. Hyera a Ft. Wortb a Grand Forts 
Grand Ragida a Great Fab • Helena * Haltywnad • Hendeln a Kanas City aLn Vegas nlnt Angeles a Und »an 
Münd a MHwaakaa a Mmneapa&s • lliwnda a New Orleans a Hcw York a Unwert a OnUaad a Osaka 
Ortende * PUadalpkia * PfcMftfr a Pittsburgh a Pnnlaad a Rachestar a St Leoix a SL Paal a SL Pafanbvg 
Sen Qjega a San Fmd» a San Jaw a Seattle a Sfnkanc n Tacsn a Tasapa a Waskagun 0. C. 
West Pa Ha Beack * Wfcfctta n Wiwuiwg ...und Fermst 
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Die letzten Wahlen in Bund und Ländern 


ICDiraU «SPD DFDP {QQGrüne/Altemathe 



Letzte Wahl: IS. 180 27.4.80 US.80 105.81 21182 65.82 265.82 10.10.82 19.1282 65.83 
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Erste Hochrechnung schon 18. 15 Uhr? 

6,54 Millionen Wahlberechtigte entscheiden über 120 Sitze des Landtages / 70 Wahlkreise / Sechs Einzelbewerber 


ger ausgefallen ist 1980 gingen nur 72 


F ink stellt Berliner Modell vor 

Ehrenamtliche Tätigkeiten von Frauen - Das Land will Rentenbeiträge bezahlen 


hric Berlin der Regel unter der Beitragspflicht 

Mit einer betont progressiven Rau- ™ Rentenversicherung bleibt und 

somit keine Anwartschaft entsteht. 


XING-HU KUO, Stuttgart 
Morgen wählt Baden-Württemberg 
einen neuen Landtag. 6,54 MSBionen 
Wahlberechtigte sind aufgerufen, 
sich an der einzigen Landtagswahl 
der Bundesrepublik in diesem Jahr 
zu beteiligen. Das sind 220 000 Wahl- 
berechtigte mehr als vor vier Jahren 
(1980). Gleichzeitig ist die Zahl der 
potentiellen Wähler die höchste bei 
den Landtagswahlen seit der Grün- 
dung des Südwest-Staates im Jahre 
1952. Mehr als die Halft», namliph 54 
Prozent, aller Wahlberechtigten sind 
Frauen. Erstmalig gehen 470 000 
an die Urnen. 15 Mülio- 


Bei der letzten Landtagswahl vor 
vier Jahren erzielten die CDU, SPD. 
FDP und Grüne je 53,4, 32,5, 85 bezie- 
hungsweise 55 Prozent der Wähler- 
Stimmen. Die Ökologen karnen da- 
mals erstmalig in das Parlament eines 
Flächenstaates. Die genannten Par- 
teien bekamen je 68,40, zehn bezie- 
hungsweise sechs Sitze im Stuttgar- 
ter Landtag. Durch Überhang- und 
Ausgleichsmandate beträgt die Ge- 
samtzahl der bisherigen Landtagsab- 
geordneten 124 (statt 120). 

Bei der jetzigen Landtagswahl geht 


Prozent der Wahlberechtigten an die 
Urnen. Damit bildete Baden- 
Württemberg das Schlußlicht, vergli- 
chen mit anderen Landtagswahlen. 

Das baden-württembergische 
Wahlrecht ist für den Wähler einfach: 
Es gibt nur eine Stimme (bei Bundes- 
tagswahlen bekanntlich zwei)- Das 
Zähl- und Auswertungsverfahren ist 
dafür weitaus komplizierter und 
weist einige Besonderheiten auf Die 
eine Stimme wird nämlich zwei Mal 
gezählt: pinmal für den örtlichen 

r anWtfagckanrfiriflfAn , Ttira anrfprpn 

für die Partei Eine Landesliste gibt 


ausgang berichten, der nach den 
überraschenden Ergebnissen bei den 
bayerischen K ommnnah g ahlpn ging 
Woche zuvor mit einer gewissen 
Spannung verfolgt wird. Modernste 
Technik darunter, erstmalig ein Btx- 
Dienst (Bildschirm text), steht jetzt 
den arbeitenden Beobachtern zur 
Verfügung: Schon um 18.15 Uhr wird 
mit der ersten Hnrhnpphming gerech- 
net, pinp Viertelstunde nanh Schlie- 
ßung der Wahllokale. 

Um diese Aktualität zu erreichen, 
KaVwn ARD und ZDF riigqmai ihre 
Zentralen direkt im Landtag eta- 
bliert Lediglich die Graßrechnerder 


enpolitik will der Berliner Senat in 
Z uku nft auch Einfluß auf die Bun- 
despolitik nehmen. Dies gilt vor al- 
lem auch für die Bundes-CDU, deren 
konservatives Frauenbild der Berli- 
ner Sozialsenator Ulf Fink, Ex-CDU- 
Bundesgeschäftsführer, verändern 
wilL Als erstes Bundesland stiebt 
Berlin an, künftig die Rentenbeiträge 
für Frauen zu übernehmen, die sich 
ehrenamtlich für soziale Arbeit an Al- 
ten, Kranken und Behinderten enga- 
gieren. 

Fink legte gestern „Thesen zur 
Frauenpolitik in Berlin“ vor. Dabei 
erläuterte er sein Vorhaben, Renten- 
beiträge für ehrenamtliche Dienste zu 
zahlen. Voraussetzung dafür - bisher 
stehen keinerlei Details fest - soll die 
Teilnahme an beruflichen Wiederein- 
gliederungskursen sein, die beson- 
ders auf ältere Frauen zielen. Falls 
diese Frauen nach Ablauf des Kurses 
keinen Arbeitsplatz erhalten wollen 
oder können, sollen sie beispielswei- 
se in den Berliner Sozialstationen ar- 
beiten. 

Da der Stundenverdienst dort in 

Vogel spricht 
von „breiter 
Grundströmung“ 

1z. München 

Der Wahlerfolg der Münchner SPD 
war nach Ansicht des Bonner Opposi- 
tionsführers Hans-Jochen Vogel 
möglich durch eine „neue Geschlos- 
senheit“ zu der die Partei gefunden 
habe, und durch eine „breite Grund- 
strömung“, die zur Zeit bundesweit 
für die SPD laufe. „Das Münchner 
Ergebnis ist für die Sozialdemokraten 
überall ermutigend“, meinte Vogel 
gestern in MünrTwi 

Die M»nrhnpr FDP gibt keine 
Wahlempfehlung für die Stichwahl 
am 1. April zwischen Amtsinhaber 
Erich Kiesl (CSU) und Herausforde- 
rer Georg Kronawitter (SPD). Wähler- 
Stimmen könnten nicht wie Aktien- 
pakete hin- und hergeschoben wer- 
den, erklärte der bayerische FDP- 
Landesv orritzende Manfred Brunner. 
Er deutete aber an, daß er die Wieder- 
wahl Kiesls bevorzugen würde. Im 
Münchner Rathaus ist die FDP zwar 
um zwei auf vier Mandate gesunken, 
erzielte aber mit 55 Prozent ihr zweit- 
bestes Nachkriegsergebnis 078: 6,8). 

Auch die Grünen werden nach An- 
sicht ihres Sprechers Georg Welsch 
keine Wahlempfehlung abgeben. 
Endgültig wird darüber jedoch mor- 
gen eine Stadtversammlung entschei- 
den. Verbindlich sicherten die Grü- 
nen zu, in der Kommunalpolitik auf 
die Rotation zu verzichten. 


will der Senat durch die Übernahme 
freiwilliger Beitragszahlungen ein- 
springen. Fmk sagte gestern: „Wer 
eine ehrenamtliche Tätigkeit ausübt, 
darf nicht diskriminiert werden, son- 
dern muß die notwendige Hilfestel- 
lung von Seiten des Staates erhalten." 

Das Fink-Papier geht überdies weit 
über die bisher propagierten CDU- 
Frauen-Leitbikier hinaus. Norbert 
Blum hatte in der Vergangenheit be- 
kanntlich von der „sanften Macht der 
Familie“ gesprochen. Gegen die For- 
mel von der „partnerschaftlichen Fa- 
milie - , die Heiner Geißler kürzlich 
geprägt hatte, meldete wiederum der 
zuständige Sprecher der Unions- 
Fraktion, Hermann KroU-Schlüter, 
Bedenken an und warnte vor „fal- 
schen Leitbildern". 

Fink erklärte bei der Vorlage sei- 
nes Papiers: „Wir halten nichts da- 
von, Rauen Rollenklischees zu ver- 
ordnen, weder alte noch neue. Die 
Frau auf die ausschließliche Haus- 
haltstätigkeit zu verweisen, ist 
ebenso falsch, wie die Frau, die sich 

Ansichten über 
das Parlament 
in Straßburg 

der. Frankfurt 

Der Berliner Journalist Benny Här- 
Iin, den die Grünen auf einem vorde- 
ren Platz ihrer Liste für die Europa- 
wahl nominiert haben, obwohl u. a. 
wegen Unterstützung einer kriminel- 
len Vereinigung gerade erst zu zwei- 
einhalb Jahren Haft verurteilt, schil- 
dert in der Zeitschrift „Pflaster- 
Strand“ seine Erwartungen hinsicht- 
lich der Wahl: 

„Also was soll sein: Man muß die 
Feste feiern, wie sie fallen - nachdem 
ich mich nach diesem Konzept seit 
zehn Jahren erfolgreich durch die 
Berliner Szene gewurstelt habe und 
sogar den Knast auf diese Art heil 
überstanden habe, wird es so falsch 
nicht sein, auch nicht in Straßburg. 

Deshalb: Manege frei für den Tan- 
go der Butter-Bergsteiger mit den 
Hausbesetzern, der Dickschädel mit 
dm Querköpfen, der Agro- mit den 
Autonomen, der Programm-Idioten 
mit den Universal-Dflettanten, der 
Friedens- und Straßenkämpfer, der 
Freiherren und -frauen mit den Frei- 
geistern und -beutem, der Pro- 
zentriker mit den Nestbeschmutzern 
und der Friedensfrauen mit den Brü- 
dern der romantischen Verlierer . . . 
und abgesehen davon: Wer wollte be- 
streiten, daß die Berliner Szene eine 
höchst bemerkenswerte Region Eu- 
ropas ist -schon gar am 17. Juni?“ 


der Erziehung der Kinder voll wid- 
met. als Ttur-Hausfrau 1 ab zu werten. " 

Der Senat werde deshalb „nach 
Kräften” alle Frauen unterstützen, 
„die sich zu einer Lebensgestaltung 
entschieden haben, die im wesentli- 
chen durch eine volle Erwerbstätig, 
keit geprägt ist“. Andererseits benö- 
tigten Frauen, die sich ausschließlich 
ihrer Familie widmeten, eine „spür- 
bare gesellschaftliche Anerkennung“. 

Der Vorstoß des Senators, der zum 
engeren Beraterkreis des Weiz- 
säcker-Nachfolgers Diepgen zahlt, 
muß auch unter Wahlkampf-Ge- 
sichtspunkten betrachtet werden. Die 
Union sieht sich in Berlin nämlich 
dem Phänomen einer starken SPD- 
Präferenz der Frauen im Gegensatz 
zu den Männern gegenüber. So er- 
hielt die SPD selbst an ihrem Tief- 
punkt 1981 von den Frauen mit 41,2 
Prozent insgesamt drei Prozent mehr 
Stimmen als im Landesdurchschnitt. 
Es entschieden sich außerdem 1981 in 
den Altersgruppen bis zu 30 Jahren 
bis zu 10 Prozent mehr Frauen für die 
SPD als für die CDU unter von Weiz- 
säcker. 

Stoltenberg: HDW 
plant vorsorglich 
neue Entlassungen 

rtr, Kiel 

Bisher nur inoffiziell bekanntge- 
wordene angebliche Pläne über wei- 
tere Entlassungen beim größten 
deutschen Schiffbaubetrieb, der zum 
bundeseigenen Salzgitte r-Ko nzem 
gehörenden Ho waldtswerke- Deut- 
sche Werft AG (HDW\ sind nach An- 
gaben von Bundesfinanzminister 
Gerhard Stoltenberg (CDU) tatsäch- 
lich Bestandteil einer vorsorglichen 
Planung des Konzerns, falls die Ka- 
pazitäten der Werft nicht weitgehend 
ausgelastet werden könnten. Ähnli- 
ches gelte für den zweiter. Verfusttra- 
ger des Konzerns, die Stahlwerke 
Peine-Salzgitter AG. 

Stoltenberg sagte gestern vor Jour- 
nalisten, trotz aller Bemühungen der 
Bundesregierung, der schleswig-hol- 
steinischen Landesregierung und der 
Unteroehmensvoretände könne man 
jedoch keine Bestandsgarantie für je- 
den Arbeitsplatz geben. Die Forde- 
rung nach Einführung der 35-Stun- 
den-Woche bei vollem Lohnausgleich 
sei Jedenfalls das sicherste Mittel 
um den deutschen Schiffbau endgül- 
tig kaputtzumachen und aus dem 
Wettbewerb insbesondere mit den 
fernöstlichen Werften zu bringen“. 
An den Konzernaufsichtsrat der Salz- 
gitter AG schrieb der Betriebsrat des 
Hamburger HDW-Werks, die Arbeit- 
nehm» seien nicht bereit, weitere 
Konzepte zur Vernichtung der Ar- 
beitsplätze kampflos zu akzeptieren. 


nen Wahlberechtigte sind jünger als 
30 Jahre, etwa die Hälfte der Wähler 
sind zwischen 30 und 59 Jahre alt, 
rund 25 Prozent befinden sich im 
Rentenalter. 

Um die 120 Sitze des Stuttgarter 
Landesparlaments (ohne Überhang- 
und Ausgleichsmandate) bewerben 
rieh neben den bereits im Landtag 
vertretenen Parteien CDU, SPD, FDP 
und Grüne einige Splitterparteien 
(von denen die bedeutendste die 
moskauabhängie DKP ist) sowie 
sechs Einzelbewerber, darunter der 
von seiner Partei nicht mehr aufge- 
stellte grüne Landtagsabgeordnete 
Helgo Bran. Die drei „etablierten“ 
Parteien CDU, SPD und FDP sowie 
die DKP sind in allen 70 Wahlkreisen 
des Landes präsent Die Grünen hin- 
gegen treten nur in 67 Wahlkreisen 
an. Sie hatten im Kreiß Eßlingen (drei 
Wahlkreise) „vergessen“, ihre Kandi- 
dat»! rechtzeitig angiimelrien- 


es vor allem um zwei Fragen: Gelingt 



\brder>\ählin 

Baden-Württemberg 


es der seit zwölf Jahren regierenden 
CDU, ihre absolute Mehrheit auf- 
rechtzuerhalten oder gar au&zu bauen, 
oder muß sie, ähnlich wie in Bonn, 
das Koalitionsangebot der FDP an- 
nehmen. Zum anderen: Werden es die 
Grünen schaffen, erneut die Fünf- 
Prozent-Hürde zu überspringen oder- 
müssen sie erstmalig einen Landtag 
wieder verlassen. Dies könnte für die , 
von einer tiefen Krise geschüttelte 
Partei bundesweit verheerende Fol- 
gen haben. 

Von entscheidender Bedeutung für 
den Wahlausgang ist ferner die Wahl- 
beteiligung, die im Südwesten im 
Vergleich zu Bundestags- und ande- 
ren Landtagswahlen meistens gerin- 


es nicht Das Wahlrecht im Südwe- 
sten ist eine Mischung aus Persön- 
lichkeit»- und Verhältniswahl 
' Die Kandidaten, die in den 70 
Wahlkreisen die meisten Stimmen 
verbuchen, ziehen direkt in den 
Landtag ein. Vor vier Jahren waren 
dies 67 CDU-Kandidaten und drei 
SPD-Kandidaten. Die restichen 50 
Sitze werden an die vier Regierungs- 
bezirke „vergeben“: Hier bekommen 
die Parteien, die die Fünf-Prozent- 
Klausel geshafft haben, anteilmäßig 
weitere Sitze. 

Morgen wird der Stuttgarter Land- 
tag Mittelpunkt des Geschehens sein: 
Schon 2000 Gäste haben ihr Kommen 
angesagt Für das Parlament bedeutet 
dies sogar ein „Jubiläum“: Vor 20 
Jahren (1964) stellte der Landtag erst- 
malig seine Räume als Wahlzentrum 
zur Verfügung. Fast 200 Journalisten 
aus dem In- und Ausland werden 
„live“ morgen abend über den Wahl- 


traditionell beauftragten Institute (In- 
fas beziehungsweise die Forschungs- 
gruppe Wahlen) befinden sich in 
Bonn bzw. Mannheim, die jedoch di- 
rekt mit den Studios im Landtag ver- 
bunden sind. 

Hochbetrieb wird auch, allerdings 
abgeschirmt von der Öffentlichkeit, 
bei Landeswahlleiter Wolfgang Rent- 
ner (vom Stuttgart»' Innenminister- 
um) im Landtagsgebäude, herrschen. 
Zusammen mit 35 Mitarbeitern einer 
Arbeitsgruppe des Statistischen Lan- 
desamtes wettet er die Ergebnisse der 
70 Wahlkreise aus. 

Die Spitzenpolitiker des Landes 
werden rieh traditionell etwa eine 
Stunde nach Schließung der Wahllo- 
kale, ins Landtagsgebäude einfmden. 
Minister präsident Lothar Späth 
(CDU), wird nach dem Frühgottes- 
dienst in sptnim Wohnort Bietigheim 
wählen. 

Seite 9: Robustes Ländle 


Themen 
der WEIT 



am Samstag, dem 31. März 1984 


Am Beispiel Berlins 

Das Märkische Viertel in der alten deutschen Reichshauptstadt ist 
zu einem Symbol der Fehlentwicklungen im Städtebau gewor- 
den; die Gründe dafür reichen bis in die Weimarer Zeit zurück. 
Welche Konsequenzen zieht man heute daraus? Ein Beitrag von 
Wolf Jobst Siedler. (GEISTIGE WELT) 


Die Familienfirma 

So nannte König Georg VI., Vater von Queen Elizabeth II., 
Institution und Haushalt der britischen Krone. Welche Beträge 
der Steuerzahler für die Leistungen der Firma zu entrichten hat, 
welche Qualität er dafür erhält, wie die Gewinne verteilt werden, 
welche Ressorts den einzelnen Familienmitgliedern zufallen und 
mit welcher Bravour sie ihre Pflichten versehen, schildert Chri- 
stian Ferber. (GEISTIGE WELT) 


Auf der Suche nach neuen Antibiotika 

Der ungeheure Erfolg der Penicilline hat zu breitangelegter For- 
schung geführt, so daß es heute etwa 6000 verschiedene Antibioti- 
ka gibt. Und doch werden neue gesucht, denn immer noch sind 
einige Organismen schwer zu bekämpfen, bilden sich resistente 
Stämme und treten Nebenwirkungen auf, die bekannte Mittel von 
der Anwendung ausschließen. (WISSENSCHAFT) 


Geländewagen 

Im Frühjahr steigt der Absatz an geländegängigen Fahrzeugen. 
Um den Markt kämpfen vor allem Mercedes mit seinem G-Pro- 
gramm, Toyota mit dem Land-Cruiser, Mitsubishi mit dem Pajero 
und Nissan mit dem PatroL (AUTO WELT) 


Sie erhalten die WELT überall im 
Zeitungshandel. Oder Sie abonnieren die 
WELT. Dann sind Sie täglich weltweit 
orientiert und versäumen keine der vielen 
interessanten Sonderveröffentlichungen 
dieser Zeitung. Probelieferung kostenlos. 
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Im politischen Gegner sieht er den 
Verbündeten im Ringen für Deutschland 


Von GEORG SCHRÖDER 

A n seinem 80. Geburtstag am 25. 

Marz wird es Johann Baptist 
Gradl das Herz wärmen, daß die deut- 
sche Frage nicht tot ist, daß sie viel- 
mehr weltweit und nicht zuletzt von 
uns selber als ein höchst lebendiges 
Problem gesehen wird. Die Gemein- 
samkeit des gesamtdeutschen Wil- 
lens hat der Berliner Bundestagsab- 
geordnete in den 23 Jahren seines 
politischen Wirkens am Rhein un- 
beirrt in guten und in schlechten Ta- 
gen immer gesucht, und das nicht nur 
bei seinen Parteifreunden von der 
CDU, auch beim parteipolitischen 
Gegner, den er nie als Feind ansah, 
sondern immer als Verbündeten im 
Ringen für Deutschland gewinnen 
wollte. 

Erst unter dem Bundeskanzler Er- 
hard gehörte Gradl dem Kabinett an, 
wurde für ein Jahr Bundesvertriebe- 
nenminister. Das war kein Wunder, 
denn Gradl gehörte nicht zu den 
Freunden Konrad Adenauers. Er war 
einer der Urväter der CDU, die schon 
im Sommer 1945 in Berlin unter Füh- 
rung von Hermes, Kaiser, Lemmer 
die Christlich-Demokratische Union 
gründeten. Sie sahen sich als die Va- 
ter und Führer euer anzustrebenden 
Reichspartei an. Sie erstrebten die 
Wiederherstellung der deutschen 
Einheit und glaubten das sowjetische 
Einverständnis dadurch gewinnen zu 
können, daß sie sich als Brückenbau- 
er zwischen West und Ost betätigten. 

Man weiß zur Genüge, wie scharf 
Konrad Adenauer sich dem entgegen- 
stellte, nachdem er einige Monate 
spater rieh der inzwischen auch im 
Rheinland gegründeten CDU ange- 
schlossen hatte. Daß aber Adenauers 
tiefwuxzelnde Skepsis in der 'Beur- 
teilung der sowjetischen Absicht und 
damit der Erfolgsaussicht der Berli- 
ner CDU zu recht bestand, erlebte 
Gradl schon bald am eigenen Leib, 
Da war zuerst die Absetzung von Her- 
mes durch die Sowjets. Dann im Ok- 
tober 1947 wurde Gradl, weil er gegen 
die Reparationspolitik der so- 
wjetischen Militäradministration und 
gegen die SED-Politik opponiert hat- 
te, als erstes Vorstandsmitglied der 
Zonen-CDU von den Sowjets mit Re- 
deverbot belegt und dann als Mitglied 
des Hauptvorstandes in der Jakob- 
Kaiser-Krise im Dezember 1947 von 
der sowjetischen Mflitäradmini- 



Jolwraa Bcqvtlst Gradl 

FOTO: PETBt MITCHELL 

stration abgesetzt Die CDU-Führung 
der Sowjetzone ging ins Exil nach 
West-Berlin. Vorsitzender der Exil- 
CDU wurde Gradl 1970 und ist es bis 
zum heutigen Tage. 

Der 1957 von den Berlinern in den 
Bundestag entsandte Politiker gab 
trotz aller Enttäuschungen nie aut 
nach neuen Wegen zu suchen, die uns 
doch einer Wiedervereinigung näher 
bringen könnten. Ob auf dem Grün- 
dungsparteitag der GesamtCDU in 
Goslar 1950, ob bei dem Streit dar- 
über, ob die Bundesregierung rieh für 
ein Eingehen der Westmachte auf die 
Sowjetnote von 1952 prüfend ein- 
setzen sollte oder nicht - immer 
drängte Gradl seine Parteifreunde. 
„Wie die Mehrheit der Bundesbürger, 
so wurde auch Gradl Vernunft bun- 
desrepublikaner, blieb jedoch Her- 
zensnationalist, Patriot im besten 
Sinne“, so der Professor Christian 
Hacke. 

In der WELT vom 3. Juni 1960 kann 
man eine bezeichnende Episode aus 
dem Leben Gradls nachlesem Eben 
noch hatte Konrad Adenauer ihn sehr 
scharf wegen seiner Rundfunk- 
Äußerung kritisiert, man soll nun 
prüfen, ob die Voraussetzungen für 


eine gemeinsame Außenpolitik zwi- 
schen Union und Sozialdemokraten 
gegeben seien. Aber trotz des Zür- 
nens des Bundeskanzlers erhielt Jo- 
hann Baptist Gradl eine halbe Stunde 
spater fast die meisten Stimmen, als 
der Bundesausschuß der Christlichen 
Demokraten 15 Mitglieder zum Bun- 
desvorstand hinzuzuwählen hatte. 
Gradl ist beliebt. Man wußte es schon 
vorher. Aber es wird ihm sicher ange- 
nehm gewesen sein, dies gerade in 
jenem für ihn nicht ganz so ange- 
nehmen Augenblick durch die 
Stimmabgabe bestätigt erhalten zu 
haben. 

Beliebt war der gebürtige Berliner, 
der studierte Nationalökonom, Jour- 
nalist, dann Mitglied der Geschäfts- 
führung des Deutschen Sparkassen- 
und Giroverbandes und anschließend 
stellvertretender Hauptgeschäftsfüh- 
rer der Reichsgruppe Banken in Ber- 
lin a l le zeit und ist es bei jenen, die ihn 
ken n en , bis zum heutigen Tag ge- 
blieben. Grund dafür ist nicht nur 
sein angenehmes Wesen, sein oft so 
strahlendes Lächeln, seine Mu- 
sikalität und Belesenheit Wichtiger 
ist doch* wohl seine in der Politik 
imm er bewiesene Selbstlosigkeit und 
Aufrichtigkeit Seine Heimatstadt 
Berlin ehrte den Vorsitzenden des ge- 
s ch aftsfuhrenden Präsidiums des 
Kuratoriums Unteilbares Deutsch- 
land 1982 mit der Verleihung der Eh- 
renbürgerschaft Warum? „Auch in 
einer unpatriotischen Zeit muß -wie 
von Gradl vorgelebt - patriotisch ge- 
dacht und gehandelt werden.“ 

Diesen Satz entnahmen war der 
jetzt erschienenen Festschrift zum 80. 
Geburtstag von Johann Baptist 1 
Gradl H Mut zur Einheit“ (Verlag Wis- 
senschaft und Politik, Köln). Das ist 
ein Titel, der zugleich ein Programm 
“deutet. Festschriften, wie üblich 
zusammengesetzt aus einem Dutzend 
»^trägen, werden von Tp^phpn 
nicht ohne Grund nicht gerade als 
fesselnde Lektüre angesehen. Des- 
halb der Hinweis, daß dieses 224 Sei- 
ten u mfas sende Buch im richtigen 
Augenblick erscheint. Denn jetzt ist 
die Frage nicht mehr akademisch, 
sondern Gegenstand alaitgr Politik, 
wie das deutsche ProMem in den ver- 
gangenen 40 Jahren von uns an- 
gepackt wurde und wie rmd weiche 
Lime weiter verfolgt werden soll. 
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Wieder Gefechte 

der Milizen 
in Beirut 

dpa, Beirut 
Rivalisierende Moslem-MHizen ha- 
■ - ben sich am Freitagvonnittag in der 
libanesischen Hauptstadt Beirut er- 
neut schwere Gefechte geliefert Die 
Kämpfe konzentrierten sich nach 
. Rimdfunkangaben auf verschiedene 
Westbeiruter Stadtteile. In einer Stel- 
' lungnahme der SPP hieß es, die Mili- 
zen der Partei hätten sich an eine 
. . unter Vermittlung von sunnitischen 
• . und schiitischen Geistlichen erzielte 
.. Vereinbarung gehalten und 60 am 
Donnerstag gefangengenommene 

• Murabitun-Leute freigelassen sowie 
das Hauptquartier der Miliz an die 
libanesische Armee übergeben. 

Nachdem die Überreste der Mura- 
bitun jedoch am Freitag damit begon- 
nen hatten, drusische Kämpfer aus 
. - : dem Hinterhalt zu beschießen, werde 
- - man versuchen, die Freigelassenen 
wieder einzu fangen. Am Donnerstag 
' seien den Drusenmilizen insgesamt 
150 Murabitun-Kämpfer in die Hände 

• gefallen. Der Führer der Nasseristen, 
Ibrahim Koleilat hielt sich am Frei- 
tag zu Gesprächen mit syrischen Re- 
gierung svertretem in Damaskus auf. 

V ; . i ^ Zuvor war Koleilat in Libanon gewe- 


i. v ; Üu - 1 Hilfe für jüngere 
lli ^ Arbeitslose 

HEINZ HECK, Bonn 
Familienminister Heiner Geißler 
. (CDU) will für Jugendliche ohne Ar- 
beits- und Ausbildungsplatz ab 1. Ja- 
■ nuar 1985 die Zahlung des Kinder- 
gelds wieder einfuhren. Er schätzt 
die Kosten dieser Maßnahme für Ju- 
_ gendliche im Alter von 18 bis 25 Jah- 
.4 ren auf jährlich etwa 150 bis 160 Mil- 
. lionen Marie. Hinzu kommen etwa 90 
Millionen Mark für die Übernahme 
... der Krankenversicherung durch den 
Bund. Die Zahlung war von der frü- 
: heren Bundesregierung 1982 gestri- 
chen worden und hatte zu zahhei- 
. . chen sozialen Harten geführt, nicht 
7 nli» f.yt. deshalb, weil Ju gendliche ab 
19 Jahren auch keinen Krankenversi- 
cherungsschutz innerhalb der Fämi- 
-- lie mehr hatten und sich privat versi- 
- ehern mußten. Geißler findet mit sei- 
ner Initiative breite politische Unter- 
stützung. 

Berlin stellt keine 
.. •' einheitliche Liste 

hrk, Berlin 

Zum ersten Mal in der Geschichte 
des Berliner Abgeordnetenhauses 
kam jetzt keine einheitliche Liste der 
- - - 15 Wahlmänner Tnsfonrin, die Berlin 
zur Bundesversammlung am 23. Mai 

- • nach Bonn schickt Weil CDU, SPD 

und FDP den wegen Werbung für 

- eine terroristische Vereinigung zu 30 

- Monaten Haft verurteilten Kandida- 
ten der Alternativen Liste, Benny 

i Härlin, nicht billigten, wurden drei 

, ■ r tU U Parteilisten gewählt 
v f •- v '• Dabei gab die CDU aus ihrem Kon- 

; tingent einen Sitz an dm kleineren 
? |- // f Koalitionspartner FDP ab, der nach 
l - - t .* 1 d em d'Hondtschen Höchstzahlver- 

fahren keinen Anspruch auf einen 
■ ■ ' eigenen Wahlmann hat- FDP-Landes- 

chef Walter Rasch knm auf die CDU- 
Liste. Weil fünf SPD- Abgeordnete 
ungültige Stimmen abgaben, fiel der 
SPD- Land esvorsitzende, Peter UL 
. rieh, heraus. 



Lösung für Namibia im 
„Geist von 435“ gesucht 

Überlegungen Pretorias, falls Kubaner in Angola bleiben 

BERNT CONRAD, Windhuk Häscher - Stabilität <»nH wirtschaftli- 


Die südafrikanische Regierung will 
bei ihrer gegenwärtigen Friedens in- 
itiative, die schon zu Abkommen mit 
Angola und Mocambique geführt hat 
möglichst rasch die Unabhängigkeit 
Namibias verwirklichen. Dabei steu- 
ert Pretoria - in Übereinstimmung 
mit der Mehrheit der internen Partei- 
en Südwestafrikas - eine Altemativ- 
lösung an, die aTionfaiic noch dem 
„Geist der UNO-Resolution 435* 
Rechnung^ tragen, sich aber keines- 
wegs an sämtliche Detailbestimmun- 
gen des von der wörtlichen Fünfer- 
gruppe ausgearbeiteten UNO-Plans 
halten müßte. Daraus könnten sich 
Spannungen zwischen Südafrika und 
den USA ergeben. 

Die letzte offizielle Äußerung dazu 
kam vom südafrikanischen Außenmi- 
nister Roelof Botha, der feststellte, 
falls kein Abzug der kubanischen 
Truppen aus Angola erreicht werden 
könne, müsse eine ARemativlösung 
für Namibia gefunden werden, „vor- 
zugsweise mit internationaler Aner- 
kennung“. 

Botha zeichnete auch’ schon die 
Richtung einer Alternative zur UNO- 
Resolution 435 vor, indem er bemerk- 
te, Südafrika werde nicht im Wege 
stehen, wenn die GuerriHas der „Süd- 
westafrikanischen Volksorganisa- 
tion“ (Swapo) rieh mit den politi- 
schen Parteien in Südwestafrika au- 
ßerhalb des UNO-Plans auf mn* Re- 
gelung für die Zukunft des Territo- 
riums verständigten. 

Was den Abzug der Kubaner be- 
trifft, so stimmen Südafrikaner und 
Amerikaner grundsätzlich überein: 
Die vor fünfeinhalb Jahren beschlos- 
sene UNO-Resolution kann nach ih- 
rer Ansicht nur verwirklicht werden, 
wenn zuvor eine Vereinbarung über 
den Rückzug der Soldaten Fidel Ca- 
stros aus Angola erreicht worden ist 
Über die damit verbundenen Zeitvor- 
stellungen allfrwtingg gphpn die Mei- 
nungen offenbar auseinander. Die 
Amerikaner stellen sich eine Abma- 
chung vor, die darauf, hinausläuft, 
daß ein kubanischer Rückzug zwölf 
Wochen nach Anlaufen des UNO- 
Plans vollzogen wird, wenn die süd- 
afrikanischen Streitkräfte in Süd- 
westafrika auf 1500 verringert 

sind. 

Waffenruhe als Auftakt 

Dies hält die Regierung in Pretoria, 
wie der Chefberater des südafrikani- 
schen Genaaladministrators in Na- 
mibia, Cleary, vor deutschen Journa- 
listen versicherte, für „unwahrschein- 
lich“. Nach den Worten Clearys müß- 
te nämlich in den fraglichen zwölf 
Wochen ein Arrangement zwischen 
der angolanischen Regierung und der 
Unabhängigkeitsbewegung Unita ge- 
troffen werden, ohne das ein kubani- 
scher Rückzug kaum denkbar wäre. 
„Darum wird die Frage des Abzugs 
der Kubaner wie die Ausführung der 
UNO-Resolution 435 in ziemlich flexi- 
bler Form gehandhabt werden müs- 
sen“. betonte der Diplomat 
, Dies bedeutet praktisch: Südafrika 
rechnet in n ä c h s ter Zeit noch nicht 
mit eiziem Rückzug der Kubaner und 
wird deshalb die von Botha angekün- 
digte „Alternativlosung" für Namibia 
demnächst in Angriff nphmpn 

Dazu Chefberater Cleary: „Unser 
Ziel für Namibia ist Unabhängigkeit 
mit internationaler Anerkennung, po- 


cher Gesundheit. Die Frage lautet 
Wie kann man das erreichen? 1978 
war die Antwort mit Hilfe der Reso- 
lution 435. Seitdem ist viel gesche- 
hen. Wir haben schon eine Waffenru- 
he an der angolanischen Grenze, die 
Entlassung der politischen Gefange- 
nen hat begonnen, Verfassungsprin- 
zipien für Namibia werden ausgear- 
beitet Wenn nun etwas mehr Flexibi- 
lität notwendig ist darf ma n nicht 
gleich rufen: 'Halt, das ist nicht ganz 
die Resolution 435!’“ Vielmehr müsse 
man am „Geist der Resolution“, aber 
nicht unbedingt an allen Einzelheiten 
festhalt en, betonte der Südafrikaner. 

Revision erforderlich 

Die in der „Viel-Parteien-Kon- 
ferenz“ (MFC) vereinten politischen 
Parteien in Südwestafrika sind größ- 
tenteils ähnlicher Auffassung. So er- 
klärte der Vorsitzende der von Sam 
Nujomas Partei abgespaltenen „Swa- 
po-Demokraten“ (Swapo-D), Andreas 
Shipanga: „Sogar die Bibel muß von 
Zeit zu Zeit revidiert werden. Das gilt 
auch für die UNO-Resolution 435 
nach so vielen Jahren, in denen es 
politisch wichtige Veränderungen 
gab." 

Der Vorsitzende der Demokrati- 
schen Turnhallen-Allianz, DTA, Dirk 
Mudge, der weiterhin in Windhuk ei- 
ne wichtige Rolle spielt, forderte im 
Gespräch eine „afrikanische Lösung 
für afrikanische Probleme“. Die Men- 
schen in Afrika haben nach seinen 
Worten „ihre Zeit vertan, indem sie 
auf Margaret Thatcher, Hans-Dietrich 
Genscher oder den UNO-Generalse- 
kretär vertrauten“. 

Dahinter verbirgt sich die von den 
Südafrikanern geteilte Absicht, mit 
Hilfe der MFC als quasi Verfassung- 
gebender Ver sammlung eine Nami- 
bia-Regelung her bei*» ffibrary (jje 
nicht unbedingt in allen Punkten 
dem UNO-Plan entspricht, die aber 
nach Möglichkeit die Swapo ein- 
schließen und durch Zus timmung 
der schwarzafrikanischen „Frontstaa- 
ten“ international abgesichert wer- 
den solL 

Applaus dafür erhielten die Politi- 
ker in Windhuk sogar von dem FDP- 
Bundestagsab geordneten Wolfgang 
Rumpf, der vor kurzem in Südwest- 
afrika feststellte: „All dies kann nicht 
gelöst werden, wenn man immw nur 
die UNO-Resolution 435 wie eine Ge- 
betsmühle als einzigen Weg zitiert, 
wie es einige Politiker bei uns immer 
noch tun. Die Lösung der Namibia- 
Frage mit freien Wahlen kann auf der 
Grundlage oder entsprechend der Re- 
solution 435 erfolgen - wenn man je- 
de Lösung zuläßt, die der Resolution 
nicht widerspricht“ Das würden ver- 
mutlich viele Südafirkaner unter- 
schreiben. 

Ganz anders sehen amerikanische 
Diplomaten, die seit kurzem ein US- 
Verbindungsbüro in Windhuk einge- 
richtet haben, die Bedeutung des 
UNO-Plans. Nach ihren Worten wür- 
de Washington zwar einstimmige Än- 
derung» der Resolution 435 hinneh- 
men, hält aber derartige Beschlüsse 
der UNO für unwahrscheinlich und 
rieht deshalb in Diskussionen dar- 
über wenig Sinn. Es gehe nicht um 
den „Geist von 435“, sondern um die 
Resolution selbst „Die Resolution 
sollte ausgefiihrt werden“, hieß es auf 
amerikanischer Seite. 
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Ohne Hilfe geht die Munition aus 

Im Kampf gegen die Guerrilla fehlen den Streitkräften Salvadors auch Hubschrauber 


M. NEUBER, San Salvador 

Solange der amerikanische Kon- 
greß die von Präsident Ronald Rea- 
gan als Militärhilfe für El Salvador 
angeforderten Mittel nicht freigibt, 
müssen die Regierungstruppen in 
dem mittelamerikanischen Staat mit 
einer Hand auf dem Rücken“ gegen 
die von Kuba unterstützten Guemfle- 
ros kämpfen. Diese kritische Ein- 
schätzung geben diplomatische Be- 
obachter vor Ort. 

Zu spät ins Hospital 

Schon jetzt geht bei einigen Einhei- 
ten der salvadorianischen Streitkräf- 
te die Munition zur Neige. Das wirkt 
sich lähmend auf die Kampfinoral 
der Soldaten aus. Weil es an einfach- 
sten Ausrüstungen mangelt, können 
Rekruten nicht eingekleidet und 
auch nicht an modernen Waffen aus- 
gebildet werden. Deshalb ist ihre 
Kampfkraft begrenzt, wenn sie zum 
Einsatz fcnmmwi 

Die Armee mußte in diesem Monat 
hundert schwere Lastwagen von pri- 
vaten Unternehmen mieten, um ihren 
Nachschub zu gewährleisten. Von 
den knapp zwei Dutzend Hubschrau- 
bern der Regierungstruppen ist die 
Hälfte ausgefallen oder befindet sich 
in der Reparatur. So stirbt einer von 
drei Verwundeten, bevor sie aus dem 
Kampfgebiet zu Hospitälern geflogen 
werden können. 

Die Reagan- Administration hat ins- 
gesamt 114 Millionen Dollar für die 
Militärhilfe an El Salvador beantragt 
Von den bisher bewilligten 65 Millio- 
nen Dollar werden jedoch 21 Millio- 
nen Dollar vom US-Kongreß zurück- 


ter bringt Ronald Reagan in Schwie- 
rigkeiten. Loyal wie er ist, hält der 
Präsident daran fest, daß sein Ver- 
trauter Edwin Meese Justizminister 
werden soll, obgleich die ungeklärten 
Fmanzaffören des bisherigen Präsi- 
dentenberaters jetzt ein Fall für die 
Justiz geworden sind. Meese selbst 
beantragte die Einsetzung pinps un- 
abhängigen Untersuchungsfiihreres, 
nachdem im US-Senat und in der 
Presse beinahe täglich neue Vorwür- 
fe hinsichtlich seines Finanzgebaren 
erhoben worden waren. 

Edwin Meese sollte den bisherigen 
Justizminister William French Smith 
ablösen, der auf eigenen Wunsch aus 
der Regierung ausscheiden wollte. In 
riwn Anhörungsverfahren, das der 
Bestätigung eines Kabinettsmitglie- 
des durch den Senat vorangeht, deck- 
ten Oppositionspolitiker jedoch so 
manche Unstimmigkeit in den Erklä- 
rungen auf; die Meese über seine Fi- 
nanz- und Vermögensverhältnisse ab- 
geben hatte. 

Ämter für die Helfer 

Meese, der als Präsidentenberater 
ein Jahreseinkommen von rund 
60 000 Dollar bezog, hatte zeitweilige 
Schulden von mehr als 400 000 Dol- 
lar. Kalifornische Freunde halfen im- 
mer wieder mit Darlehen aus, was 
kaum besonderes Aufheben erregt 
hätte, wenn sie spater nicht allesamt 
Posten in der Regierung bekommen 
hätten. Wahrscheinlich wäre Meese 


gehalten, bis der Mord an vier ameri- 
kanischen Nonnen in El Salvadorauf- 
geklärt ist Die verfügbaren Mittel 
wurde bereits in den ersten drei Mo- 
naten des Jahres aufgebraucht 

Um den Nachschub für die linksex- 
tremistische „Befreiungsfront Fara- 
bundo Marti“ (FMLN) zu unterbin- 
den, helfen die Amerikaner den salva- 
dorianischen Truppen: Vor der Küste 
kreuzt im Pazifik ein US-Kriegsschiff 
mit Horch-Einriehtungen, und ame- 
rikanische Flugzeuge mit Infrarot- 
Geräten überfliegen das Grenzgebiet 
zu Honduras, durch das Kriegsmate- 
rial aus Nicaragua eingeschleust 
wird. Die Guerrilla-Gruppen füllen 
ihre Vorräte aber auch bei Überfällen 
auf isolierte Militaiposten und kleine 
Garnisonen auf. 

Nach Angaben amerikanischer Ex- 
perten in San Salvador haben die Re- 
bellen jetzt mehr als 10 000 Mann be- 
waffnet Ihre Gesamtzahl nimmt eher 
ab, jedoch wurden bisher in der Ver- 
sorgung eingesetzte Männer den 
Kampfverbänden eingegliedert. In 
den vergangenen Monaten hat die 
FMLN nach Angriffen auf Dörfer und 
Kleinstädte mehrmals Jugendliche 
verschleppt um ihre Reihen zwangs- 
weise aufrufüllen. 

Solche „Aushebungen“ sind für die 
Guerrilla nicht von langem Nutzen, 
wie die ansteigende Zahl von Über- 
läufern beweist Wer mit der Waffe 
desertiert, erhält von den Behörden 
eine Belohnung. Bei einer früheren 
Amnestie kamen rund 600 junge Sal- 
vadorianer aus dem Busch, und wei- 
tere 600 Gefangene wurden freigelas- 


trotz allem als Justizminister bestä- 
tigt worden, wenn die „Washington 
Post“ zum Schluß nicht auch noch 
die Tatsache ausgegraben hatte, daß 
auch Frau Meese ein Darlehen von 
pirw»m Familienfreund erhalten hatte 
und daß diese zinslose 15 000-Dollar- 
Anleihe in der Aufstellung seiner Fi- 
nanzverhältnisse von Ed Meese 
schlicht vergessen worden war. 

Vor zwei Tagen berichtete die 
„New York Times", daß Meese dem 
Finanzamt bestimmte kleinere Zins- 
einkünfte verschwiegen habe. Dieser 
Vorwurf brachte das Faß *»»n Über- 
laufen. Im Senat verlangte nun auch 
der bis dahin Meese zugeneigte Vor- 
sitzende des Justizausschusses, «der 
republikanische Senator Strom Thur- 
mond, volle Aufklärung. Der Präsi- 
dentenberater entschloß sich nach 
hektischen Beratungen mit den 
Rechtsexperten des Weißen Hauses 
und nach einer privaten Unterredung 
mit dem Präsidenten, nun seinerseits 
die Initiative zu ergreifen, indem er 
von sich aus nach einer unabhängi- 
gen Untersuchung rief 

Schon seit dem vergangenen Wo- 
chenende hatte der noch amtierende 
Justizminister Smith prüfen lassen, 
ob zur Klärung der gegen Meese erho- 
benen Vorwürfe nicht die Einsetzung 
pinpa unab hängig en Untersuchungs- 
führers (im Gesetz früher Sonderan- 
kläger genannt) geboten sei Mit sei- 
ner eigenen Initiative sucht Meese 
jetzt, den Priifungsprazeß zu be- 
schleunigen, unter anderem wohl 
auch, um sich von dem Odium zu 


sen. Ohne Unterstützung von außen 
(Nicaragua, Kuba, Sowjetunion) 
könnte sich die FMLN nicht halten. 

Als psychologisch ungeschickt se- 
hen es US-Experten an, daß auch 
Kommandeure einiger Militärbezirke 
ihre Verbände durch Zwangsrekru- 
tierungen ergänzt haben. Auf solche 
Soldaten sei im Ernstfall kein Verlaß, 
sagen sie. Zwei Drittel der 40000 
Mann starken Regierungstruppen 
sind Freiwillige. 

Bei Elite-Einheiten ist der Anteil 
derjenigen, die unter der Fahne blei- 
ben, besondere hoch. „Wer richtig 
motiviert ist, weiß auch zu kämpfen“, 
sagt US- Botschafter Thomas R. Pik- 
kering, der in einer Rede rügte, daß 
sich die Söhne der „besseren Fami- 
lien“ El Salvadors vor dem Militär- 
dienst drückten. Mit der Aufstellung 
von Schnellen Einsatz-Gruppen und 
Jagd-Verbanden zur Guerrilla- 
Bekämpfung hat die Armee an 
Schlagkraft gewonnen. 

Gute Lagebeurteilung 

Das zeitweise Aufflammen der 
Kampftätigkeit in der Provinz und 
der Terror-Angriffe in einigen Orten 
vor der Präsidentschaftswahl am 
morgigen Sonntag, noch weniger die 
großsprecherischen Androhungen 
der Guerrilla, die wichtigsten Trans- 
portwege des Landes würden ver- 
mint, können die Lagebeurteilung in 
San Salvador beeinträchtigen, daß 
die Regierung die Bedrohung durch 
die Rebellen bannen kann, sobald die 
US-Militarhilfe im vollen Umfang zur 
Verfügung steht 


befreien, daß er selbst nur wenig zu 
einer schleunigen Klärung aller Vor- 
würfe tue. Präsident Reagan versi- 
cherte in einer vom weißen Haus ver- 
öffentlichen Erklärung, daß er gar 
nicht daran denke, seinen Mitarbeiter 
jetzt fallenzulassen. Meese, der seit 17 
Jahren ein vertrauenswürdiger Mitar- 
beiter gewesen sei, bleibe als Berater 
im Weißen Haus, bis er im Amt des 
Justizminister bestätigt sei 

Parallele zum Fall Lance 

für Ronald Reagan kommt die Af- 
färe zu einem besonders ungünstigen 
Zeitpunkt, nSmlirh am Beginn eines 
Wahljahrs. Es ist zu befürchten, daß 
der .Fall Meese“ auf Monate hinaus 
die Öffentlichkeit beschäftigen wird. 
Wie immer Meese am Ende auch aus 
der Affäre hinauskommen mag, si- 
cher ist, riaB spin Fall die Bemühun- 
gen des Weißen Hauses beeinträch- 
tigt, den Präsidenten im Wahljahr in 
einem positiven Lieht darzustellen. 
Die jetzt bewiesene Loyalität könnte 
Ronald Reagan möglicherweise teuer 
zu stehen kommen. 

Der „Fall Meese“ erinnert in gewis- 
ser Weise an den „Fall Beit Lance“ 
unter Präsident CarterXance waren 
verschiedene Finanztransaktionen 
vorgeworfen worden, die ihn angeb- 
lich für das Amt des Budgetdirektors 
in Washington disqualifizierten. Ent- 
gegen dem Rat der meisten politi- 
schen Berater hielt Carter damals zu 
seinem Freund Als Lance dann doch 
seinen Hut nehmen mußte, war auch 
Carters Ruf angekratzt (SAD) 


Niedersachsen: 
Nun will Ravens 
weitermachen 

schw. Hannover 

Der Landesvorsilzende und Frak- 
tionsführer der Niedersachsen-SPD. 
Karl Ravens, hat sich überraschend 
bereit erklärt, auf dem Landespartei- 
tag im Juli erneut iür den Vorsitz 
seiner Partei zu kandidieren. Die 
Bundestagsabgeordnete Anke Fuchs 
hatte ihrerseits ebenfalls erklärt, sich 
für den Landesvorsitz zur Wahl stel- 
len zu wollen. Anke Fuchs wurde 
vom Landesvorstand gegen den Bun- 
destagsabgeordneten Gerhard Schrö- 
der als Spitzenkandidat!« für die 
Landtagswahlen 1986 vorgeschlagen. 

Diese Entscheidung fallt auf dem 
Parteitag am 7. Juli. Schröder selbst 
will im Falle seiner Wahl zum Spit- 
zenkandidaten nicht auch den Lan- 
desvorsitz übernehmen. Sein 
Wunschkandidat für dieses Amt wäre 
der Oberbürgermeister von Hanno- 
ver. Herbert Schmalstieg. 

Grüne: Wechsel von 
Hasenclever ungewiß 

hey, Bonn 

Als „Versuche interessierter SPD- 
Kreise“ hat das Vorstandsmitglied 
der Grünen, Ulrich Tost, einen Be- 
richt der WELT zurückgewiesen, 
nach dem der bisherige baden-würt- 
tembergische Landtagsabgeordnete 
seiner Partei, Wolf Dieter Hasencle- 
ver, demnächst Staatssekretär in der 
von den Sozialdemokraten geführten 
nordrhein-westfalischen Landesre- 
gierung werden solle. Tost nannte 
sodann allerdings gleichzeitig drei 
Voraussetzungen, unter denen das 
frühere SPD-Mitglied Hasenclever 
nach Düsseldorf wechseln könnte. 
Dazu gehöre ein Beschluß der Grü- 
nen in Nordrhein-Westfalen zur Zu- 
sammenarbeit mit der SPD. 

Bei den baden-württembergischen 
Grünen herrschte gestern offensicht- 
lich eine derartige Gereiztheit, daß 
sie gleich mit zwei Pressemitteilun- 
gen reagierten. So sprach Landesge- 
schäftsfiihrer Bernd Faller-Schwen- 
demann von „Gerüchten“. Hasencle- 
ver habe den Grünen gegenüber auf 
deren Befragen von einer „Ente“ 
gesprochen. 

Viele Pfarrer 
wandern aus 

epd. Erlangen 

Siebenbürgische Pfarrer, die beab- 
sichtigen, aus Ru mänien in die Bun- 
desrepublik Deutschland überzusie- 
deln, verlieren künftig automatisch 
ihr Amt Als Grund für die Neurege- 
lung wird ausdrücklich die „Unruhe 
vieler Kirchengemeinden“ genannt 
die darauf zurückgeführt wird, daß 
zahlreiche Pfarrer bereits ausgewan- 
dert sind und viele weitere einen An- 
trag auf Übersiedlung in die Bundes- 
republik gestellt haben. Die Kirche, 
dieheuteetwa 150 Pfarrer hat, verlor in 
den letzten 15 Jahren etwa 110 Pfarrer 
durch Auswanderung. 


DE WELT (uspe 603-590) Is puMblwd daily 
weept sundays and tmUdaya. 71» subscrip- 
don pries ter tho U. S. A. te US-Dollar 365.00 
per armum. Second da» postaos Is pald at 
Engiawood. NJ. 07631 and at additional mal- 
ftng Offices. Poat mas t e r Send address chan- 
gaa to German Langungo PuMcatiom, Ine., 
560 S yfvan Avanue, Engiawood CUffa NJ. 
07632. 


Reagan hält zu seinem Freund Meese 

Finanzgebaren beschäftigt die Justiz / Loyalität kann im Wahljahr teuer werden 

D. SCHULZ, Washington 
Die Treue zu einem alten Mitarbei- 




Für uns war das immer schon so. Schließlich 
arbeiten wir seit 1899 daran, Strom sicher 
zu beherrschen, zu schalten und zu steuern. 
Und für Sie wird es immer dann spannend, 
wenn Sie rationalisieren und automatisieren 
wollen. Denn dann kommen Sie an uns nicht 
vorbei. 

Fast jeder zweite in der Bundesrepublik her- 
gestellte Leistungsschalter ist von Klöckner- 
Moeller. Eine Spitzenleistung, auf die wir als 
Familienunternehmen besonders stolz sind. 


ln unseren Labors wird ständig an neuen 
Entwicklungen, an noch besseren Ferti- 
gungs- und Prüfmethoden gearbeitet. Das 
Ergebnis sind Produkte, die mehr leisten, 
einfacher zu handhaben und trotzdem preis- 
günstig sind. 

Von der speicherprogrammierbaren Steue- 
rung bis zur Energieverteilungsanlage finden 
Sie bei uns nur zukunftssichere Systeme. 
Dafür sorgen Ingenieure und Techniker in 
über 300 Technischen Außenbüros im In- 


und Ausland und 6.000 Mitarbeiter in 22 
Werken. 

Also, wenn Sie demnächst ein „spannen- 
des" Problem mit dem Strom haben - Anruf 
genügt 

Klöckner-Moeller ist Ihr Spezialist mit dem 
know-how für Qualität 


Klöckner-Moeller, Postfach 1880, 
D-5300 Bonn I.Tel. 0228/602-1. 


Klöckner-Moeller 


Spezialisten schalten schneller 



Elektrische und elektronische Anlagen, Systeme und Geräte für Automatisierung und Energieverteilung. 

Wir planen, hauen, montieren und nehmen in Betrieb. 
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Health-Club-Mäntel. Die moderne Ab- 
lösung des früheren Bademantels. Mit elegantem 
Schalkragen zum feinen Streifen. lEA* 

100% Baumwolle. ISNK 

Rebe-Pyjamas. In bequemer Schiupfform. Kochfest 
100% Baumwolle. 

Rebe-Unterwäsche, in sitzelastischer Rippen- 
qualität Mako-Baumwolle. 

Sportjacken oder Slips. Jeweils 2 Stück zu einem Preis. 

Business-Krawatten, in ausgesuchten Dessins. 
Alle 100% Seide, Jacquard. 

Bau mwoll-Socken. Ideal für unterwegs, wenn 
es wärmer wird. Feinster Mako-Flor, mercerisiert 

2 Paar 

2^ + 3cm LedergüiteL Die neue Breite für die 
neuen Hosen. Alle auf Leder gefüttert Langen: 80-110 cm. 

Business-Hemden. In neuen, frischen Dessins. 

Mit Kent-, Haifisch- oder Tab-Kragen. 1 

Alle 100% Baumwolle. 

Leichte Pullover. Mit taagenfreundlichem V-Aus- 
schnitt Superwash-Wollsiegeiqualität Streifendessins. 
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Briefe an DIE # WELT 

DIE WELL Godesberger Allee 99, Postfach 200 8 66, 5300 Bonn 2. Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Kosten im Krankenhaus Verharmlost? 


. „Du MaJdn ans Beton and die bmrfhmtt- 

samen Metastasen»; WELT vptn 12. Hin 

Sehr geehrter Herr Jentsch, 

nichts ist so alt wie die Zeitung von 
gestern; dennoch ist die Wirkung gu- 
ter Zeitungen groß . . . Auf Seite 2 der 
WELT vom 12 März erwarten Sie für 
Aachen Tageskosten von weit mehr 
als tausend Mark. Heute berichten 
Sie über die schlechte Personallage 
deutscher Krankenhäuser. 

•> Meiner Ansicht nach würde es sich 
lohnen, wenn Sie in Ruhe mit HQfe 
von Vertretern etwa in Los Angeles, 
New York, Washington und Zürich 
ermitteln würden, welche Kosten pro 
Tag und Bett in den USA anfaüen 
und welche etwa der Kanton Zürich 
1982 für jedes Bett zugeschossen hat 
(in Zürich waren es damals 800 Fran- 
ken). Sie würden dann erfahren, daß 
in den Staaten bei einem völlig ande- 
ren Finanzierungssystem der Tag und 
das Bett zwischen 700 und 1000 Dol- 
lar kosten und daß dazu stets die 
Sachleistungen kommen. Dabei ist zu 
berücksichtigen, daß viele Kliniken 
in Amerika von reichen Menschen 
mit sehr großen Summen subventio- 
niert werden, da die Steuergesetzge- 
bung dort so etwas in großem Umfan- 
ge ermöglicht. Sie würden weiterhin 
erfahren, daß in diesen Kliniken gele- 
gentlich dennnoch recht viel Arbeit 
ehrenamtlich geleistet wird. . 

Viele Kliniken in Nordamerika 
werden betriebswirtschaftlich von 
wirklichen Experten beraten, etwa 
der Hospital Corporation, um nur ei- 
ne Einrichtung zu nennen. Würden 
Sie eine kaufmännische Rechnung 
anstellen, also die Zinsbelastung der 
Erstellungsinvestition eim*« Klini- 
kums, die Betriebskosten, welche in 
vier bis fünf Jahren die Erstellungs- 
kosten wiederholen und würden Sie 
hpHpniti»n l d«B TCHnilrpn heute in ih- 
ren entscheidenden Funktionsab- 
schnitten für nicht nwhr als ein Vier- 
teljahrhundert geplant werden sollte 
- da Harm etwa der Operationstrakt 
neu errichtet werden muß - , würden 
Sie zu Kosten kommen, welche Ihre 
Kalkulation vom 12. Marz weit über- 
steigt 


Die deutsche Bevölkerung sollte 
auch erfahren, wodurch sich die Aus- 
bildung Bledizinstudlerender in 
Nordamerika von demjenigen in der 
Bundesrepublik unterscheidet Dazu 
müßte man feststellen, wieviele Stu- 
dierende im Jahr etwa die Universität 
des südlichen Kalifornien, die Medi 
zinschulen in Boston und New York, 
in Houston oder in Rochester mit der 
berühmten Mayo-Cliaic armehrp^n. 
Diese Medizinschulen verfugen je- 
weils über mehrere affüiated hospi- 
tals, die es als «np Auszeichnung 
empfinden, am „Ausbildungsplatz 
Krankheit“ unterrichten zu können. 
Diesen Ausbildungsplatz kann man 
ja nicht produzieren, man muß firn 
suchen. Wahrscheinlich würden Ihre 
Re c herch e n ergeben, daß in der Bun- 
desrepublik fünfzehn bis zwanzig 
Studierende sich um ein Krankenbett 
drängen, wo in den USA nur winpr 
verkleidet als Arzt steht Exakt kann 
ich das für Erlangen und Rochester 
belegen, da ich mit den Vertretern 
meines Faches in der Mayo dinic seit 
vielen Jahren einen sehr guten Kon- 
takt habe. 

Bei wesentlich mehr Personal pro 
Bett sind die Verweildauern in Ro- 
chester kürzer, damit die Patienten- 
zahlen höher. Rochester nimmt pro 
Jahr vierzig Studierende auf; Erlan- 
gen mußteaufgrund einer idiotischen 
Kapazitätsverordnung zur gleichen 
Zeit aufgrund pinw Rntsnhmriimg 
des Verwaltungsgerichtes in Ans haKh 
435 Studierende annphnym Die Aus- 
wirkungen auf die praktizierte Medi- 
zin in den nwiw^igpr und den folgen- 
den Jahren kann sich jeder leicht vor- 
stellen. 

Aachen ist. nur ein besonders gro- 
teskes Beispiel der deutschen Fehl- 
entwicklung. Selbst wenn das gleiche 
KWnflnim in einen der großen Bal- 
lungsräume gesetzt worden wäre, 
hätte Tw*»™ vernünftige Überlegungen 
nicht unterdrücken dürfen. 

Ißt guten Wunseben 

Pro£ Dz KG. Ober, 
Erlangen 


Ein notwendiges Übel 


Verharmlost? 

Sehr geehrte Redaktien, 

Sie haben dem Bericht von Dr. Lot- 
te Ludwig in Ihrer Ausgabe vom 10. 
März eine freuixilich-beschwichti- 
gende Überschrift gegeben: „Eine 
Prise Fluorid als Betthupferl“. Da- 
durch wird ein toxikologisches Pro- 
blem lmynliSftftig verharmlost 

Ob Fluorid den Zähnen wirklich so 
gut tut, wie immer behauptet wird, ist 
keinesfalls sicher erwiesen,' wie eben- 
falls immer behauptet wird. Auch un- 
ter den Zahnärzten gibt es Gegner der 
Fluorid- „Prophylaxe" . Die Toleranz- 
spanne ' zwischen noch „unschädli- 
cher“ und schon giftiger Dosis ist ge- 
rade bei Fluoriden sehr klein; da aber 
Fluoride aus Nahrungs- und Arznei- 
mitteln, Zahnpasten, Mineralwässern 
und sonstigen Getränken, nicht zu- 
letzt der generellen Pollution E S>T ' 7 
unkontrolliert von jedermann aufge- 
nommen werden, rückt die Möglich- 
keit von toxischen KffavtAn in be- 
denkliche Nähe. Schulkinder haben 
es schon heraus bekommen, die 
Tabletten zur Kariesprophylaxe 
brauchbar sind für Suizidversuche. 

Fluoride stehen im Verdacht, tera- 
togen und karzinogen zu sein. Es wird 
doch ständig in der Presse ein großes 
Geschrei erhoben über jedes „Um- 
weltgift“ ; ärztliche verordnete Präpa- 
rate verschwinden vom Markt, weil 
sie angeblich karzinogen sind (Bet- 
spiel: Aristolochia). Auf der anderen 
Seite setzt man sich dafür ein, daß 
eine hochtoxische Substanz wegen 
fraglicher „prophylaktischer“ Wir- 
kungen für aUe ins Trinkwasser gege- 
ben werden soll? Das ist Umweltver- 
schmutzung! 

Es ist kein Wunder, daß, wie Frau 
Ludwig schreibt, schon zwei Drittel 
der Dreijährigen kariöse Zahne ha- 
ben. Sie werden ja von klein auf mit 
gesüßter Nahrung gefüttert Vor we- 
nigen Wochen ha* aBerdinga der 
Mfinsteraner Univ.-Zahnklimker 
Prof Rudolf Karwetzky davor ge- 
warnt, Kindern vor dem dritten Le- 
bensjahr Fluorid zu verabreichen. 
Ffthlhfldungen am Kiefer könnten die 
Folge sein. Prim um nil nocere! 

Mit freundlichen Empfehlungen 
Dr. Erdmuthe Idhs 
Planegg 



Sehr geehrte Redaktion, 

der in der WELT vom 19. Mäxz 
abgedruckte Leserbrief „Der Zug der 
Ostpilger“ veranlaßt midi, aliwn ge- 
bürtigen Marker, der seine Heimat im 
Winter 1945 buchstäblich bei Nacht 
und Nebel fluchtartig veriassenmuß- 
te und seitdem hier im Westen lebt, zu 
ihm ein paar Worte beizusteuem. 

Ich bin ebenso wie der Verfasser 
verblüfft über die Eilfertigkeit oder 
gar Hektik, mit der in diesen Tagen 
so viele bundesdeutsche Politiker je- 
der Couleur in. Leipzig aufgetaucht 
sind, um dort mit der DDR-Promi- 
nenz Zusammentreffen und mit ihnen 
ins Gespräch zu kommen. Aber ich 
möchte mich dennoch nicht uneinge- 
schränkt der harten Kritik anschlie- 
ßen, die der Herr Schulz an diesen 
„OstpQgem“ glaubt üben zu müssen. 

Über die Unmenschlichkeit des 


PRÄSIDIALAMT 

Bundespräsident Karl Carstens 
hat in Bonn den zyprischen Präsi- 
denten Spyros Kyprianou zu einem 
Gespräch in der Villa Hammer- 
schmidt empfangen. Kyprianou ist 
auf Einladung von Bundeskanzler 
Helmut Kohl zu einem dreitägigen 
Besuch nach Bonn gekommen. Mit 
dem Bundeskanzler besprach er die 
Situation des geteilten Zypern und 
seirva Beziehungen zur Europä- 
ischen Gemeinschaft. Gestern nach- 
mittag traf Kyprianou in Mainz mit 
Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher zusammen. 

EHRUNGEN 

Der internationale Benedikt-Preis 
1984 der Stadt Möncfaengjadbäch ist 
zum Benediktstag im Mönchenglad- 
bacher Rathaus von Oberbürgermei- 
ster Theodor Bobenios au den fran- 
zösischen Zeatgeschichtler Professor 
Dr. Pierre Pierrard aus Roubaix ver- 
liehen worden. Dieser Ehrenpreis 
wurde dem 64jährigen Franzosen 
wegen seiner Verdienste um die Ei- 
nigung Europas und um die jü- 
disch-christliche Zusammenarbeit' 
überreicht Pierrard ist da- 17. Preis- 
träger. • 

* 

Dr. Karl -Dieter Dänisch, Ge- 
schäftsführer der Münchner Messe- 
und AussteDungsgesdlschaft, ist mit 
dem Bund esverdtenstkreuz am Ban- 
de geehrt worden. Demisch, der seit 
kurzem auch Geschäftsführer der 
Mode- Woche-München GmbH ist, 
erhielt die Auszeichnung vom baye- 
rischen Wirtschaftsminister Anton 
Jannuum überreicht 

ERNENNUNG 

Zum neuen Direktor der Staatli- 
chen Schlösser und Gfiitenzii Berlin 
ist Dr. Jörgen Julier berufen wor- 
den. JuHer ist 1942 in -Mainz geboren 
und in der- Rheinpfalz ausgewach- 
sen. Von 1061 bis 1973 studierte er -an 
der UniversitätHeidelbergKiinstge- 
schjchte, Germanistik und Romani- 


SED-Regimes braucht hier kein zu- 
sätzliches Wort verloren werden; die 
dort herrschenden katastrophalen 
Verhältnisse sind zur Genüge be- 
kannt. Und gerade ripshalh bin ich 
der Überzeugung, daß wir jede sich 
irgendwie bietende Möglichkeit nut- 
zen soDten* unseren Landsleuten jen- 
seits Mauer und Stacheldraht zu hel- 
fen, ihnen ihr trauriges Los zu erleich- 
tern. Der Weg führt nur über Ost- 
Berlin. Zu ihm gibt es im wahrsten 
Sinne des Wortes keine Alternative. 
Ich meine, man sollte deshalb nicht 
jene Männer schelten oder gar an- 
prangern, die diesen dornigen Weg 
jetzt in Leipzig und anderswo be- 
schriften haben. Ich jedenfalls tue es 
nicht 

Mit freundlichen Grüßen 
K MMemer 
Wol&burg 


Wort des Tages 


99 Bei jedem Geschäft 
habe acht auf das, was 
ihm vorausgeht, und 
auf das, was es mit 
sich bringt, dann erst 
beginne es! Sonst 
wirst du dich anfangs 
zwar voll Eifer darauf 
stürzen, weil du eben 
die begleitenden Um- 
stände nicht überlegt 
hast, später aber, 
wenn sich Schwie- 
rigkeiten zeigen, be- 
schämt davon ablas- 
sen ... 99 

Epiktet, griech. Philosoph (50-138) 


Personalien 


stik. Von 1973 bis 1976 hielt sich der 
Kunsthistoriker zu Forschungs- 
zwecken in Venedig auf Seit 1976 
war er Gebietsreferent des , Bayeri- 
schen Jüandesamtes für Denkmal- 
pflege für das westliche Unterfran- 
ken. 

MILITÄR 

Zum ersten Mal übernimmt für 
ein Jahr ein deutscher Marineoffizier 
das Kommando über den NATO- 
Flottenverband „Standing Naval 
Force Atlantic“ (SNFA). Es ist der 
56jährige Kapitän zur See Klans 
Schwabe. Er löst in dieser Position 
den US-Kapitäh zur See Gregory F. 
Streeter ab. Dem 1968 gebildeten 





Kapftfin zur See Kloos Schwabe 

. FOIÜrBMV* 

Verband, der ständig der NATO un- 
terstellt ist, gehören Einheiten aus 
Großbritannien, Kanada, den Nie- 
derlanden, Portugal, den USA und 
der Bundesrepublik Deutschland 
an. Kapitän Schwabe wird den Ver- 
band von semem Flaggschiff dem 
Zerstörer „Lütjens“, aus komman- 
dieren. Der SNFA gehört auch der 
deutsche Zerstörer „Hamburg" an. 
Schwabe, ein passionierter Geräte- 


tunter, ist in Weiden in der Oberpfalz 
gelxiren. ' 

* 

Bundespräsident Karl Carstens 
hat den langjährigen Chef der 
Bundeswehr-Big-Band, Günter No- 
ris» mit dem Verdienstkreuz am Ban- 
de des Verdienstordens der Bundes- 
republik Deutschland ausgezeich- 

Manfred Wömer überreichte Noris 
auf der Hardthöhe die Auszeichnung 
und verabschiedete ihn offiziell aus 
seiner langjährigen Tätigkeit Wor- 
ner dankte ihm für seine Verdienste 
beim Aufbau des bekannten Orche- 
sters. Noris war 1971 als Zivilist 
Cbefdirigent der Big-Band gewor- 
den. Nach Angaben der Hardthöhe 
wird sein Nachfolger Major Heinz 
Schiffer. Er wird das Orchester mit 
pinpm neuen künstlerischen Kon- 
zept am 27. April in Hannover vor- 
stellen. 

VERANSTALTUNGEN 

- Repräsentanten der Spitzenver- 
bände von Industrie und Wirtschaft 
begrüßte der Vorritzende der Ar- 
beitsgemeinschaft Sicherheit in der 
Wirtschaft (ASW), Wolfeang Kühle. 
Aus Anlaß des 15jährigen ASW- 
Bestehens sprach Ministerialdirek- 
tor Manfred Schreiber vom Bundes- 
innemmnisteriuxn über die Tätigkeit 
der Arbeitsgemeinschaft und seine 
ridterheitspolitische Notwendigkeit 
im Bonner Deutschen Industrie- und 
Handristag. Unter den Gästen war 
auch der Präsident des Bundesam- 
tes für Verfassungsschutz, Heribert 
HeHenbrotah. 

* 

Die „Vereinigung ehemaliger Mit- 
glieder des Deutschen Bundestages* 4 
hat rund 450 Alt-Parlamentarier zu 
einem Treffen am 29. März in das 
Hotel „Bristol“ nach Bonn eingela- 
den. Die Vereinigung wird von dem 
früheren Bundestegspräsidenten 
Engen Gerstemnaier getextet Das 


Verpflichtung 

.Waf fen zu Saudi« - Gefahr fflr Israel": 
WELT vom 17. UKrr 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
zum Beitrag von Herrn Axel Sprin- 
ger in der Ausgabe vom 17. März über 
die Ziele der PLO und die wirklichen 
Zusammenhänge und Strukturen im 
Nahen und Mittleren Osten gebührt 
Ihnen besondere Anerkennung. Wohl 
selten ist von einer so einflußreichen 
Persönlichkeit mit solcher Eindring- 
lichkeit und Überzeugungskraft auf- 
gezeigt worden, welche infame Rolle 
die undemokratischen, morgen- 
ländisch-absolutistischen Regime in 
der flTBb i sc h-^^^'grhpn Region 
spielen. 

Deutsche Waffen dürfen dieses 
Pulverfaß nicht auch noch anrei- 
chern; daher kann ich nur die Politi- 
ker bedauern, die anders als .Axel 
Springer gegen ihre innerste Über- 
zeugung noch riskieren wollen, die- 
sen fatalen Wahrheiten auch Öffent- 
lich zur Anerkennung zu verhelfen. 

Dennoch habe ich die Hoffaung, 
daß die moralische Verpflichtung der 
Deutschen gegenüber Israel auf die 
Dauer verhindern wird, daß hochwer- 
tige Waffensysteme aus der Bundes- 
republik in die instabilen Feudalstaa- 
ten der arabischen Welt geliefert wer- 
den. Zu diesen moralischen Ver- 
pflichtungen, Aufgaben und Anforde- 
rungen an die Bundesrepublik für 
den Staat Israel muß bei uns Deut- 
schen eine neue Diskussion in Gang 
kommen und ein entsprechendes 
Verantwortungsbewußtsein geweckt 
werden. 

Hierzu diente der Beitrag von 
Herrn Axel Springer in hervorragen- 
der Weise und zum richtigen Zeit- 
punkt 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
R. Jäger, 
Münster 

Als Denkzettel 

„St a ifc Bonner Politik sekadefe CSC"; 
WELT von 21. Bdn 

Sehr geehrte Redaktion, 
auch wenn man mit , bestimmten 
Politikern sympatisiert und eventuell 
zu ihrer Putei gehört, sollte man es 
nicht widerstandslos hin nehmen, 
wenn sie Tatsachen verdrehen. 

Die Bonner Politik hat mit den Ver- 
lusten da- CSU in den bayerischen 
Kommunalwahlen mit Sicherheit 
nicht das Geringste zu tun. Wahr ist 
dagegen, daß viele bayerische Wähler 
die zu radikale „Wende" des bayeri- 
schen Ministerpräsidenten in Ra**h<*n 
Ost- und Deutschlandpolitik kaum 
verstehen können. Man kann doch 
ohne ernsten Schaden für seine eige- 
ne Partei nicht plötzlich genau dassel- 
be tun, was man früher in der Opposi- 
tion sehr scharf abtehnte! 

Es stimmt wohl, daß manche baye- 
rische Wähler mit ihrer Entscheidung 
nicht in erster Linie den Kommunal- 
politikern, sondern auch denen inter- 
nationalen Formats einen Denkzettel 
erteilen wollten. Ißt Sicherheit je- 
doch nicht dem Bundeskanzler, der 
zur selben Zeit auf den unveränder- 
ten Charakter des kommunistischen 
Unterdmckungssystem hinwies, als 
andere in Leipzig recht unwürdig 
Schlange standen, um von E. Honek- 
ker dafür mit freundlichem Lächeln 
belohnt zu werden. 

Mit frewxüichen Grüßen 
Dudek Pachman 
Griesbach/Rottal 


Treffen, welches vom Vorstandsmit- 
glied, Hedwig Meermann, arrangiert 
wurde, steht unter dem Thema „Was 
soll aus Europa werden?“ Die 
Alt-Pariamentarier haben Gelegen- 
heit mit den Journalisten James Bu- 
chau aus Großbritannien, Roland 
Delconrt aus Frankreich, Tyler 
Marshwll aus den USA und Vanda 
Vammccini aus Italien darüber zu 
diskutieren. 

GEBURTSTAGE 

Hans Reschke, der 16 Jahre lang 
Oberbürgermeist» in Mannheim ge- 
wesen ist, feierte diese Woche seinen 
80. Geburtstag. Vor ihm hat seit dem 
Stadtjubiläum von 1907 kein anderer 
so lange dieses Amt bekleidet Der in 
Posen Geborene, in Bremen und 
Berlin Aufgewachsene war als exzel- 
lenter Verwaltungsfachmann maß- 
geblich an der Neugliederung des 
Bundesgebietes in der Emst- 
Kommission beteiligt Die Stadt 
Mannheim ist oft um diesen preu- 
ßisch geprägten promovierten Juri- 
sten beneidet worden. 

* 

Der Vorsitzende des Verbandes 
der Deutschen Margarine-Industrie 
und Vizepräsident des Verbandes 
der Europäischen Margarine-In- 
dustrie, Ulrich Rau, feiert beute sei- 
nen 80. Geburtstag. Rau ist gleich- 
zeitig persönlich haftendes: Gesell- 
schafter der Waher-Rau-Gruppe in 
Hüter und Neuss. 

* 

Der erste Verwaltungsrals-Vor- 
srtzende des Norddeutschen Rund- 
funks nach der Auflösung des 
NWDR im Jahre 1955, Hans Water 
mann, feiert in Vechta (Niedersach- 
sen) am Samstag seinen 80. Geburts- 
tag. Von- Hause aus ist 'Watermann 
Journalist Er war Chefredakteur der 
„Dürener Zeitung“ und des „Chem- 
nitzer Tageblatt“. Nach dem Krieg 
trat er in die Dienste der Caritas und 
wurde Landes-Caritas-Direktor für 
das Land Oldenburg. Von 1953 bis 
1957 gehörte er dem Niedersächsi- 
schen Landtag an. 
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EG-Beschlüsse: Bauern 
pfeifen Kiechle aus 

18 000 Landwirte in Dortmund / Bonn sagt Entschädigung zu 


dpa/DW. Dortmund 

Bei einer Großdemonstration von 
rund 18 000 Bauern in der Dortmun- 
der Westfalenhalle gegen die EG- 
Agrarbeschlüsse wurde Bundesland- 
wirtschaftsminister Ignaz Kiechle 
(CSU) am Freitag heftig angegriffen. 
Während seiner etwa 20minutigen 
Rede war der Minister immer wieder 
von gellenden Pfeifkonzerten, Buh- 
rufen und dem ohrenbetäubenden 
Lärm von Preßluft-Fanfaren unter- 
brochen worden. Landjugend-Mit- 
glieder skandierten Sprechchöre 
„Aufhören, auihören!“ 

Der Minister versicherte den aufge- 
brachten Bauern, daß zwei Milliarden 
Mark aus deutschen Steuergeldem 
aufgewendet würden, um „Schaden 
von den deutschen Bauern abzuwen- 
den H . Als Kiechle sagte, damit sei 
eine Lösung gefunden, die für die 
Bauern keine Nachteile bringe, er- 
reichte der Lärm seinen Höhepunkt 
Erboste Bauern schoben eine Karre 
Mist vor das Rednerpult, auf einem 
daneben postierten Plakat stand: 
„Kiechle macht, obwohl er Christ, für 
Deutschlands Bauern auch nur 
Mist“ 

Der Minister verteidigte die EG- 
Beschlüsse, durch die endlich riesige 
Überschüsse und nicht mehr finan- 
zierbare Agrarausgaben eingedämmt 
würden. Dafür sei eine einschneiden- 


de Kurskorrektur notwendig gewe- 
sen, die „ohne Schrammen“ nicht zu 
bewerkstelligen sei den Bauern aber 
wieder eine Zukunft biete. Beifall 
und Lachen erntete der Minister, als 
er sagte: „Wenn Sie mich besser prü- 
geln wollen - bitte schön.“ Applaus 
bekam Kiechle für die Festeil ung 
„Wir hätten schon lange eine Garan- 
tie-Mengenregelung haben müssen, 
um die Produktion in den Griff zu 
bekommen.“ Butterberge und Milch- 
seen seien nun einmal Fakten. 

Bauern Präsident Constantin Frei- 
heiT Heereman erklärte, die Bauern 
stünden bei Einkommenseinbußen 
von 2Q bis 25 Prozent mit dem Rük- 
ken an der Wand. „Der Zweifel ja, die 
Verzweiflung in unseren Betrieben, 
besonders in der jüngeren Genera- 
tion, ist mittlerweile so groß gewor- 
den, daß sich die Stimmung womög- 
lich gegen unsere Demokratie und 
unsere Parteien richten kann und 
richten wird!“ Heereman griff hart 
die Haltung Großbritanniens bei den 
EG-Verhandlungen an und sagte: 
„Wir dürfen uns nicht von der Eiser- 
nen Lady erpressen lassen.“ Zur Not 
gehe es auch ohne die Briten. Die 
rund 18000 Bauern - Heereman 
sprach sogar von mehr als 20 000 - 
waren überwiegend mit Bussen und 
der Bahn nach Dortmund gekom- 
men. 


9 , DDR 66 hält Zusagen ein 

XohJ: Fortschritte in den innerdeutschen Beziehungen 


dpa/hrk. Bonn/Berlin 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
der „DDR“ bescheinigt, daß sie ihre 
in Vereinbarungen mit der Bundesre- 
publik eingegangenen Zusagen ein- 
hält In einem Interview für das „Ol- 
denburger Tageblatt“ unterstrich 
Kohl seine Regierung halte am Prin- 
zip von Leistung und Gegenleistung 
fest 

Was den Müliarden-Kredit vom Ju- 
li vorigen Jahres angehe, so habe die 
Bundesregierung daran die Erwar- 
tung entsprechender Gegenleistun- 
gen der „DDR“ geknüpft „Aber die- 
se sind oder werden doch erbracht“, 
sagte der Kanzler und verwies auf 
eine Senkung des Zwangsumtau- 
sches für Jugendliche, den Abbau 
der Selbstschußanlagen sowie groß- 
zügigere Ausreisebewilligungen. 

Kohl fügte hinzu: „Wir sind in den 


deutsch-deutschen Beziehungen vor- 
angekommen, und jeder, der an das 
Prinzip Gegenleistung erinnert, sollte 
anerkennen, daß die DDR in den mit 
uns vereinbarten Bereichen den ein- 
gegangenen Verpflichtungen nach- 
kommt“ Mit dem Erreichten könne 
sich Bonn allerdings nicht zufrieden- 
geben, solange die „DDR“ ihren Bür- 
gern elementare Menschenrechte 
vorenthalte. Die Bundesregierung 
werde sich um zusätzliche humanitä- 
re Erleichterungen, vor allem im Be- 
sucherverkehr, bemühen. 

Der Berliner Senat wünscht nach 
den Worten des Kultursenators Vol- 
ker Hasseiner (CDU) einen schnellen 
Abschluß des geplanten Kulturab- 
kommens zwischen der Bundesrepu- 
blik und der „DDR“ und die vollstän- 
dige Einbeziehung Berlins in diese 
Abmachungen. 


Reagan für 
besseren Kontakt 
zu Moskau 

• Fortggtgmfl von Sahn 1 

gen gewesen, den Genfer Gesprä- 
chen über strategische und über Mit- 
telstreckenwaffen in Europa. 

Eagleburger sagte, der Sowjetstaat 
habe seit Beginn der Amtszeit Rea- 
gans nicht über eine Führungsper- 
sönlichkeit verfugt, die in der Lage 
gewesen sei, schwierige Entschei- 
dungen zu treffen und die Verantwor- 
tung dafür zu übernehmen. Immer 
wenn die Sowjets vor eine wichtige 
Entscheidung gestellt worden seien, 
habe es in Moskau lange interne De- 
batten gegeben, denen regelmäßig ei- 
ne harte, „ganz klar von den konser- 
vativsten -Elementen im Politbüro 
diktierte“ Entscheidung gefolgt sei 
Als Reagan sein Amt antrat, sei der 
sowjetische Staats- und Parteichef 
Breschnew „alt und gebrechlich“ ge- 
wesen, und es habe im Politbüro der 
KPdSU ein Gerangel um seine Nach- 
folge gegeben. Der im November 
1982 zum Parteichef gewählte Andro- 
pow sei den größten Teil seiner kur- 
zen Amtszeit schwer krank gewesen. 
Sein Nachfolger Tschemenko müsse 
sich erst noch durchsetzen. 

In Paris zeichnete unterdessen der 
politische Berater des Kreml Georgi 
Arbatow, ein äußerst düsteres Bild 
der amerikanisch-sowjetischen Be- 
ziehungen. Der Direktor des Ameri- 
ka-Instituts der sowjetischen Akade- 
mie der Wissenschaften, der auf Ein- 
ladung von Außenminister Claude 
Cheysson nach Frankreich gekom- 
men war, vertrat die Auffassung, die 
Beziehungen zwischen den beiden 
Großmächten hätten zur Zeit einen 
absoluten Tiefstand erreicht Arba- 
tow warf Washington Vor, vorsätzlich 
ein „Klima des Kalten Krieges“ zu 
schaffen und zu versuchen, die So- 
wjetunion als das „Reich des Bösen“ 
und als „Summe allen Übels“ hinzu- 
stellen. 

Der rumänische Staatschef Ceau- 
sescu appellierte an Moskau und Wa- 
shington, die Abrüstungsgespräche 
wiederaufzunehmen und sich über 
„einen sofortigen Stopp der Statio- 
nierung amerikanischer Atomwaffen 
in Europa und der sowjetischen Ge- 
genmaßnahmen“ zu einigen. Ceau- 
sescu sprach zum Abschluß einer 
Plenartagung der rumänischen KP. 
Über eine Reduzierung der Rüstung 
und eine Verbesserung des interna- 
tionalen Klimas sollten Warschauer 
Pakt und NATO direkte Gespräche 
aufnehmen. 


„Ein Verbündeter auf Dauer“ 

Mitterrand bekennt sich in Washington zum Bündnis / Kritik an US-MitteiamerikapoIÖik | 


GRAF KAGENECK, Washington 

Francois Mitterrand ist in Washing- 
ton unter zwei Hüten aufgetreten, 
dem des ideologisch unbelasteten at- 
lantischen Verbündeten und dem des 
Sozialisten, der als Gast der größten 
Macht der freien Welt im Angesicht 
des amerikanischen Präsidenten für 
die Freiheit der Volker Zentralameri- 
kas eintritt. Insofern hat der Franzose 
in Washington nicht den Pretentio- 
nen abgeschworen, unter denen er 
vor drei Jahren die Macht angetreten 
hatte. 

Frankreichs Staatspräsident kann 
sich das nur erlauben, weil er um 
seine starke Position in Europa und 
im atlantischen Bündnis weiß. Diese 
Position ist von Ronald Reagan vor- 
behaltlos anerkannt worden. Er 
nannte seinen Gast beim Empfang 
vor dem Weißen Haus einen Mann 
von „Courage und Entschlossenheit, 
der sich den Herausforderungen an 
die Führer der westlichen Welt mutig 
gestellt hat“. Mitterrand erwiderte, 
Frankreich sei ein „sicherer und dau- 
erhafter Verbündeter der USA“, der 
aber auch einen „eigenwilligen Bei- 
trag“ zur Suche nach Frieden und 
Entwicklung der Menschheit laste. 

In dieser Aussage klangen bereits 
die beiden Themen an, mit denen der 
französische Präsident die amerika- 
nische Führerschaft konfrontieren 
will Für Mitterrand geben die Sicher- 
heit des Westens und seine Verpflich- 
tung, den unterentwickelten Gesell- 
schaften in der südlichen Welt zu 
mehr sozialer Gerechtigkeit, Demo- 
kratie und Unabhängigkeit zu verhel- 
fen, Hand in Hand. 

Frankreichs Beitrag 

Der französische Staatspräsident 
konnte darauf verweisen, daß Frank- 
reich an drei Fronten einen wesentli- 
chen Beitrag zur Sicherheit der freien 
Welt geleistet hat und noch leistet: 

• ln Zentraleuropa mit der Forde- 
rung an die Sowjets, das von ihnen 
einseitig gebrochene Rüstungs- 
gleichgewicht wiederherzustellen. 
Mit seinem Bestehen auf einer Nach- 
rüstung des Westens und einem sub- 
stantiellen französischen Beitrag zur 
nuklearen Rüstung des Bündnisses 
(Mitterrand sagte im Vorfeld des Be- 
suches, daß Frankreich jederzeit die 
Neutronenwaffe bauen könne), hat 
Paris dieser Forderung Nachdruck 
verschafft. 

• In Libanon mit der Beib ehaltung 
eines französischen Truppenkontin- 
gents nach dem Abzug der Amerika- 


ner (wobei der Präsident das gemein- 
sam in Beirut vergossene Blut her- 
vorhob). 

t In Tschad mit der Errichtung einer 
Sicherheitslinie, die ein weiteres Vor- 
dringen Libyens verhindert 

Voraussetzung für den Frieden sei 
das Gleichgewicht der Kräfte, erklär- 
te Mitterrand vor dem Kongreß im 
KapitoL Erst wenn dieses wiederher- 
gestellt sei könne man den wün- 
schenswerten Dialog mit der Sowjet- 
union wiederaufnehmen. Von ameri- 
kanischer Seite wurden Anzeichen 
für eine sowjetische Verhandlungs- 
bereitschaft bestätigt 

Mitterrand selbst kündigte einen 
Besuch in der Sowjetunion „noch in 
diesem Jahr“ an. Reagan gegenüber 
zählte er die diversen europäischen 
Kontakte zu den Sowjets aut zu de- 
nen auch die Reise Genschers nach 
Moskau gehöre. Somit standen die 
ausgiebigen Gespräche über die Ost- 
West- Beziehungen, zu denen sich 
Reagan und Mitterrand bei ihren 
zwei Begegnungen unter vier Augen 
Zeit ließen, vornehmlich im Zeichen 
der Dialogbereitschaft gegenüber 
Moskau, ein Novum seit dem Ab- 
bruch der Genfer Gespräche und 
dem Tod Andropows. 

Mitterrand hat Reagan gegenüber 
aber auch deutlicher als bisher bei 
ihren insgesamt sieben Treffen auf 
einer „anderen Politik als der Politik 
der Stärke in Zentralamerika“ be- 
standen. Vor dem Kongreß sagte er 
„Was nutzt die Suche nach Frieden, 
wenn man sich nicht an die Wurzeln 
der Konflikte überall in der Welt 
macht, nämlich der Misere der Völ- 
ker der Dritten Welt Nach unsere 1 
Analyse verschärft der Hunger in der 
Welt die latenten Konflikte, in Nah- 
ost in Afrika, in Lateinamerika. Die- 
se Konflikte werden nicht von außen 
in diese Regionen herangetragen, 
wenn man auch von ihnen zu profitie- 
ren sucht So haben die Völker Mit- 
telamerikas eine lange Geschichte, 
die von militärischer Unterdrückung, 
sozialer Ungerechtigkeit der Konfis- 
zierung der wirtschaftlichen und po- 
litischen Macht durch einig» wenige 
gekennzeichnet ist Jedes von ihnen 
muß jetzt den Weg zur Demokratie 
ohne fremde Einmischung und Mani- 
pulation finden. 

Die Versicherung des Franzosen, 
sein Land werde diesen Völkern wie 
in der Vergangenheit auf diesem We- 
ge beistehen, stieß indes auf eisiges 
Schweigen bei den amerikanischen 
Volksvertretern, während sie vorher 


noch Mittenands Bereitschaft zum 
Dialog mit von einer Posi- 

tion der Stärke aus beklatscht hatten. 
Präsident Reagan war schon in seiner 
Begrüßungsrede mit keinem Wort 
auf die Lage in Mittelamerika einge- 
gangen. Spater kam aus dem Weißen 
Haus die Ankündigung, daß es im 
April zu den bisher größten Flotten- 
manövern in der Karibik kommen 
werde. 

Europa wurde wachsamer 

Mitterrand nahm sich auch eines j 
zweiten kontroversen Themas an: ; 
Die amerikanischen Defizite und die 
damit verbundenen hohen Zinsen, 
die „eine Last“ für die europäische 
Wirtschaft und die der Entwicklungs- 
länder darstellen. Er steifte sich hier 
bewußt in die Rolle des Sprechers 
Europas. Europa sei trotz der jüng- 
sten Krise in Brüssel auf dem Wege 
zu einer Einigung, ließ er die Abge- 
ordneten wissen. Diese Krise habe es 
nur noch „wachsamer“ machen kön- 
nen, wachsamer gegen Verletzungen 
des partnerschaftlichen Verhältnis- 
ses beiderseits des Atlantiks. 

Dabei nannte der französische 
Staatspräsident den Protektionismus 
und Währungsschwankungen beim 
Namen. Keines der Versprechen von 
Wütiamsburg sei eingehalten wor- 
den. Die Geschichte sei reich an Bei- 
spielen für Krisen, die aus wirtschaft- 
lichen Verwerfungen entstanden sei- 
en und immer die Freiheit bedroht 
hatten. 

Ob solch starker Ton Wirkung bei 
den Amerikanern zeigte, muß be- 
zweifelt werden. Reagan leistete 
sichtlich nur Lippendienst, als er vor 
dem Weißen Haus vom Wunsch Ame- 
rikas nach einem „Sterken und geein- 
ten Europa“ sprach. Ganz offensicht- 
lich aber war auf amerikanischer Sei- 
te Enttäuschung, ja Initierung vor- 
handen über das erneute Unvermö- 
gen der Europäer, ihre wirtschaftli- 
chen Probleme zu meistern. Die Pres- 
se berichtete über das Scheitern in 
Brüssel nur kurz und in nahezu ver- 
ächtlichem Ton. Europäische Diplo- 
maten lassen in Gesprächen über das 

piim päigrh-amprilranigphp Verhält- 
nis eher Pessimismus als Optimis- 
mus anlding fflv Es fehlt nicht der 
Hinweis auf die neue Hinwendung 
der USA zum pazifischen Raum und 
seinen neuen Wirtschaftsmächten Ja- 
pan und China, die dem „Kalifomier“ 
Reagan nicht gleichg ültig seien. 


Bonn soll 
Einheit Zyperns 
unterstützen 

Co Bonn 

Der zyprische Präsident Kyprianou 
bat Bundespräswtent Carstens und 
Bundeskanzler Kohl gestern in Bonn 
aufeefonteiL die Bemühungen um 
eine Wiedervereinigung der geteilten 
Mittelmeer- Insel zu unterstützen. Er 
sprach rieh ferner für eine Vertiefung 
der nach seinen Worten sehr guten 
bilateralen Beziehungen aus und be- 
tonte die Notwendigkeit, den Prozeß 
in Richtung auf eine Zollunion zwi- 
schen Zypern und der Europäischen 
Gemeinschaft zu beschleunigen. Im 
gleichen Sinne äußerte sich auch Au- 
ßenminister Jacovou, der in Mainz 
mit Bundesaußennunister Genscher 
zusanusentraf. Die deutschen Ge- 
sprächspartner unterstrichen ihre 
grundsätzliche Sympathie für die 
Einheit Zyperns und ihre freund- 
schaftliche Verbundenheit mit der 
Bevölkerung der Insel 

EG: Genscher will 
Erreichtes sichern 

Cu. Bonn 

Bundesaußennunister Genscher 
hat die für Anfang kommender Wn- 
che zu einer neuen Sitzung einberufe- 
nen europäischen Agrarniimstcr- 
und Außenministerräte aufgefordert, 
soviel wie möglich von den auf denn 
gescheiterten Brüsseler Europa-Gip- 
fel „in Aussicht genommenen Verein- 
barungen festzuklopfen“. Der Streit 
um die britische Entlastung dürfe das 
Erreichte jetzt nicht gefährden, mein- 
te Genscher. 

Im gleichen Sinne äußerte Staats 
Sekretär Boenisch für die Bundesre- 
gierung, es sei wichtig, daß „gefunde- 
ne Lösungen jetzt nicht mehr in Fra- 
ge gestellt werden“. Allerdings gab es 
in Bonn einige Verwirrung darüber, 
ob damit eine Aufknüpfung des soge- 
nannten „Stuttgarter Pakets“ in Aus- 
sicht genommen wurde. Boenisch 
verneinte das. Nach Angaben von zu- 
ständiger Seite geht es darum, daß 
vor altem die Landwirtschafts mini- 
ster die von ihnen schon beschlosse- 
nen Maßnahmen (Agrarreform, Ab- 
bau von Überschüssen, Wegfall des 
Grenzausgleichs) formalisieren, um 
nicht noch einmal von vom anfangen 
zu müssen. Die französische Präsi- 
dentschaft strebt offensichtlich an. 
daß die Agrarbeschlüsse unabhängig 
von einer Einigung mit England end- 
gültig in Kraft gesetzt werden. Dem 
würde sich Bonn nicht widersetzen. 


Nachruf 


Dr. med. Hans Kurt Fontheim 

Arzt für Psychiatrie und Neurologie 
* 13.7. 1911 t 15.3. 1984 


In Dankbarkeit und tiefer Trauer 

Lore Fontbeim geb. Wagner 

Dr. med. Kurt Fontheim 

Sabine Fontbeim geb. Kruck 

mit Hans-Christian, Lorenz 

und Marie-Tberese 

Karla Heike- Pili mann geb. Fontheim 

Ilse Wagner 


3384 Liebenburg, Lindenstraße 17 


Die Trauerfeier fand auf Wunsch des Verstorbenen im engsten Kreise statt. 
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Zweimal 

getroffen 

Py. - Die Amerikanische Han- 
delskammer in Deutschland hat ge- 
gen . offenen und versteckten Pro- 
tektionismus im internatio nalen 
Handel Stellung genommen. Sie 
wird damit kaum die Bundesrepu- 
blik gemeint haben können, denn 
sie ist, gemessen selbst an ihren 
Nachbarn, ein Hort des liberalen 
Handels, was durchaus nicht immer 
zum Wohl der deutschen Industrie 
und vieler ihrer Mitarbeiter ist 

Am Beispiel der USA wird klar, 
daß immer dann der Versuch zum 
Schutz des eigenen Marktes ver- 
stärkt wird, wenn - wie 1983 - das 
Gleichgewicht im bilateralen Han , 
del gestört ist oder Waiden vor der 
Tür stehen. Die Bundesrepublik lie- 
ferte im letzten Jahr Waren für 
knapp 33 Milliarden Mark in die 
USA, bezog aber von dort nur Güter 
im Wert von etwa 28 Milliarden. 

Der Gesamtentwurf, der vorsieht, 
daß in den USA verkaufte Import- 
autos einen von Jahr zu Jahr stei- 
genden Anteil von im Lande selbst 
gefertigten Teilen enthalten sollen, 
ist längst nicht vom Tisch. Das 
jüngste Beispiel willkürlicher Han- 
delshemmnisse trifft die deutsche 
Schuhindustrie, die weitgehend 
vom Export lebt Die von den US- 
Schuhherstellem geforderten gene- 
rellen Import begrenzungen sind 
zwar gegen Südostasiaten und Süd- 
amerikaner gerichtet, treffen aber 
auch die Deutschen. Denn wenn 


diese Länder nicht in die USA lie- 
fern dürfen, werden die deutschen 
Schuhproduzenten nicht unter den 
gestrichenen US- Exporten mitlei- 
den, sondern das US-Problem wird 
zusammen mit den südostasiatisch- 
en Produkten auf den deutschen 
Markt verlagert. Vielleicht sehe n 
viele Schutzzoflner nicht, daß sie 
mit ihren pinspitigpn Maßnahmen 
fremde Markte zweimal treffen und 
eine Kette von Reaktionen auslö- 
sen, die sie selbst am wenigsten hin- 
nehmen möchten. 

Offene Wünsche 

Mk. — Die deutschen 
Handwerksmeister haben wieder 
einen goldenen Boden unter den 
Füßen. Dieser Wirtschaftsbereich 
hat in den letzten Monaten seine 
Flexibilität bewiesen, die kleineren 
und mittleren Betriebe haben sich 
rasch an die veränderten Rahmen- 
bedingungen an ge paßt Um die 
Zukunft ist auch Handwerkspräsi- 
dent Paul Sehnitker nicht bange. 
Aber er sagt dies eher zögerlich. 
Sicher: Die Auseinandersetzungen 
um die 35-Stunden-Woche, um hö- 
here Löhne oder um die Vorruhe- 
standsregelung können nicht ein- 
fach ignoriert werden. Und es ge- 
hört auch zu den Aufgaben eines 
Verbandes, vor den Folgen zu war- 
nen. Aber dabei sollte das Gesamt 
bild keinen Schaden nehmen. Es 
gibt immer offene Wünsche. Sie 
sollten mehr Realismus nicht im 
Wege stehen. Denn weniger Nörge- 
lei wäre einem guten Konjunktur- 
klima gewiß zuträglicher. 


Robustes Ländle 

Von WERNER NEITZEL 
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N atur und Konjunktur haben be- 
kanntlich viele Gemeinsamkei- 
ten. So ist denn auch kaum zu überse- 
hen, daß in der Bundesrepublik - wie 
bei meteorologischer Betrachtung - 
der gesamtwirtschaftliche Erholungs- 
prozeß zuerst im Süden auf keimt und 
sich dann erst in nördlicher Richtung 
(hoffentlich nachhaltig) fortsetzt Ein- 
mal mehr richtet sich der erwartungs- 
volle Blick auf Baden-Württemberg, 
wo an diesem Sonntag ein neuer 
Landtag gewählt wird. 

Gemessen an den wirtschaftlichen 
Problemen in anderen Regionen hebt 
sich dieses süd westdeutsche Bundes- 
land durch seine gewohnt überdurch- 
schnittlich robuste Kondition ab. Am 
augenfälligsten wird dies aus der Per- 
spektive des Arbeitsmarictes: Wäh- 
rend die Bundesrepublik insgesamt 
im Februar dieses Jahres noch bei 
einer Arbeitslosenquote von 10£ Pro- 
zent (gegenüber 10,4 Prozent vor Jah- 
resfrist) „herumkrebste“, wartete 
Baden-Württemberg mit einem Rück- 
gang der Erwerbslosigkeit auf. Die 
Arbeitslosenquote, ohnehin die mit 
Abstand niedrigste aller Bundeslän- 
der, verringerte sich hier im vergan- 
genen Monat (im Vergleich zum ent- 
sprechenden Vorjahresmonat) von 
6,7 auf 6,2 Prozent 
Daß sich im Lande zwischen Nek- 
tar, Schwaxzwald und Bodensee die 
Industrieszene von einer derartigen 
Stabilität zeigt ist freilich in erster 
Linie das Verdienst findigen Unter- 
nehmertums und einer fleißigen und 
talentierten Arbeitnehmerschaft. Es 
ist immer wieder daran zu erinnern, 
daß dieser Süd westwinkel in früherer 
Zeit eine Gegend bitterer Armut war 
und viele Menschen zum Auswan- 
derer veranlaßt«. Der Mangel an na- 
türlichen Bodenschätzen verhinder- 
te, daß sich in dieser Region wie bei- 
spielsweise an der Saar oder im 
Rhein-Ruhr-Revier Grundstoffindu- 
strien entwickeln konnten. 

S tatt dessen wuchs in Südwest- 
deutschland auf der Basis des 
sprichwörtlichen Tüftler-Talents des 
hier ansässigen Menschenschlags, 
seiner Fähigkeit sparsam zu wirt- 
schaften, seiner dennoch vorhande- 
nen Wagnisbereitschaft, der Lei- 
stungsfähigkeit und Weltoffenheit 
ein bemerkenswertes Potential an 
verarbeitenden und veredelnden In- 
dustriezweigen heran. ' 

Im Laufe der Zeit mauserten sich 


reihenweise, trotz des Handicaps ei- 
ner ungünstigen Verkehrslage, Un- 
ternehmen des Fahrzeugbaus, des 
Maschinenbaus, der Elektrotechnik, 
der Textilbranche, der Feinmechanik 
und Optik zu führenden Firmen ihrer 
Bereiche. 

Inzwischen ist auch hierzulande, 
was Expansionskräfte und Wachs- 
tumsraten angeht, eine gewisse Er- 
nüchterung eingekehrt. Eine Reibe 
bekannter Finnen wie Bauknecht, 
Dual oder auch Kreidler geriet in den 
Insolvenzstrudel. Die Uhrenfirmen 
bekamen - bis auf einige Großuhren- 
hersteller ■- den scharfen Wind aus 
Fernost so stark zu spüren, daß viele 
die Segel streichen mußten. Ein so 
großes Unternehmen wie der Lastwa- 
genbauer Maginis mußte zu drasti- 
schem Personalabbau übergehen. 

I m „Ländle“ steht es also nicht 
überall zum besten. Strukturelle 
Schwachpunkte sind beispielsweise 
in Hohenlohe der Raum Tauberbisch- 
ofsheim, in dem sich saisonal der ho- 
he Anteil arbeitsloser Forst- und Bau- 
arbeiter auswirkt, die Ulmer Gegend 
(Videocolor, Magirus) und das in der 
Schwarzwald-Region gelegene ViBin- 
gen-Schwenningen (Uhren, Unterhalt 
tungseJektroiükX Das positive Gegen- 
stück bietet die Region Mittlerer 
Neckar, also der Großraum Stuttgart, 
mit einer Arbeitslosenquote, die um 
fünf Prozent herum liegt 
Daß diese relativ günstige Position 
des Landes Baden-Württemberg auch 
in der Zukunft uneingeschränkt Be- 
stand hat ist keinesfalls sicher. Die 
im Lande besonders stark vertrete- 
nen mitteiständischen Familiemn- 
temehmen haben zwar den Vorzug, 
kreativ, wendig und anpassungsfähig 
auf Wandlungen an den Märkten ein- 
zugehen. Andererseits tun sie sich 
aber immer schwerer mit der Büro- 
kratie, den Möglichkeiten der Kapi- 
talbeschaffung oder auch beim Mit- 
halten mit dem rasanten technologi- 
schen Fortschritt 
Die Stuttgarter Regierungszentrale 
hat diese Gefahrenmomente erkannt 
und versucht mit den ihr gegebenen 
Mitteln und einem Bündel von Maß- 
nahmen gegen zu Rteuem. Faktum 
bleibt, daß nur dann der Anreiz zu 
arbeitsplatzschaffenden Existenzneu- 
grundungen erhalten bleibt, wenn 
das entsprechende Umfeld da ist. 
Dieses zu sichern, ist man in Stuttgart 
aufrichtigem Wege. 


EXISTENZGRÜNDUNGEN 



Anspar-ModeU der Union 
stößt weiterhin auf Kritik 



HEINZ STÜWE, Bonn 
Die Bundesregierung will bei ihren 
Bemühungen, die Startchancen jun- 
ger Unternehmen zu verbessern, dem 
Existäazgründungssparen Priorität 
einräumen. Das haben Finanzmini- 
ster Stoltenberg und Wirtschafts- 
minister Graf Lambsdorff dem steB- 
j vertretenden Vorsitzenden der 
. -J ft“. CDU/CSU-Bundestagsfraktion Hans- 
heinz Hauser zugesichert. 

. Vom Finanzministerium werde 

* jetzt JFormulierungshüfe“ für einen 

vvtv Gese t z e ntwurf erwartet, heißt es in 
kjr' Fraktionskreisen. Dabei geht es vor 
allem darum, wie eine Steuerfreiheit 
®r Sparbeträge bis zu 3000 Maris 
,-*s5 ’ jährlich ins Einkommensteuergesetz 
W eingepaßt weiden kann. Nach dem 
CDU-Vorschlag sollen die Sparlei- 
•? .w-0* stungen bei einer Festtegungszeit von 

-V4 sechs bis zehn Jahren als Sonderaus- 
gaben abzugsfähig sein. 


In den zuständigen Bonner Mini- 
sterien und bei der FDP begegnet 
man diesem Plan mit Skepsis. Vor 
allem die lange Voriaufaezt bezeich- 
nen Kritiker als unrealistisch. Ein 
Punkt, den auch der Bundesverband 
der Deutschen Industrie (BDD be- 
mängelt Darüber hinaus ist nach 
Auffassung des BDI ein maximales 
Ansparvolumen von 30000 Mark für 
industrielle Neugründungen viel zu 
gering. 

Experten erscheint fraglich, ob bei 
Gründungswilligen Interesse für ein 
solches Programm vorausgesetzt 
weden kann. Dabei körnten sie auf 
Erfahrungen in Berlin verweisen, wo 
narh einer Ansparzeit von zwei bis 
fünf Jahren Existenzgründern eine 
Prämie von 25 Prozent gezahlt wird. 
Seit Einführung des Programms im 
August 1982 wurden erst 45 Sparver- 


H AND WERK / Stolz auf das Rekordergebnis bei Lehrstellen 

Sehnitker: 1983 wurde für uns das 
Jahr der konjunkturellen Wende 


HANS-JURGEN MAHNKE, Bonn 
Das deutsche Handwerk erwartet 1984 ein höheres Wachstumstempo. 
Auf der Basis einer werteren Festigung der konjunkturellen Auftriebsten- 
denzen und einer stärkeren Angleichung der Entwicklung in den 126 
Handwerksberufen rechnet Verbandspräsident Paul Sehnitker für 1984 
mit einem Umsatzplus von fünf bis sechs Prozent und einer Zunahme der 
Beschäftigung um ein Prozent. Stolz ist der Verband auf das Rekorder- 
gebnis bei den Lehrstellen. 


„Das Jahr 1983 ist für das deutsche 
Handwerk zum Jahr der konjunktu- 
rellen Wende geworden.“ Dies beton- 
te PaulSchnitker anläßlich der Vorla- 
ge des Jahresberichts 1983 des Zen- 
tralverbands des Deutschen Hand- 
werks (ZDH) in Bonn. Nach der fast 
drei Jahre dauernden wirtschaftli- 
chen Abschwungphase, die sich 1982 
noch in einem Umsatzrückgang von 
nominal 1,6 und real fünf Prozent und 
einem Beschaftigtenrückgang um 2,8 
Prozent niederschlug, sei der Umsatz 
im Handwerk 1983 bereits um 3,3 Pro- 
zent nominal und rund L3 Prozent 
real von 369 auf 381 Milliarden Mark 
gestiegen. Sehnitker wies darauf hin, 
daß die Umsätze 1983 branchenma- 
ßig zwischen einem nominalen Plus 
von 11,7 Prozent bei den Kraftfahr- 
ze ugmechaniker n und einem Minus 
von 3,6 Prozent bei den Zahntechni- 
kern geschwankt haben. 

Die Zahl der Beschäftigten im 
Handwerk habe im Jahresdurch- 
schnitt 1983 zwar noch einmal um 1,7 
Prozent oder 68 000 auf 3,905 Millio- 
nen abgenommen. Die Zahl der Un- 
ternehmen des Handwerks sei 1983 - 
nach einem Rückgang von 0,6 Pro- 
zent im Vorjahr - nicht weiter gesun- 


AUF EIN WORT 



y) Es ist kaum zu 
erwarten, daß niedrige- 
re Steuersätze und Sub- 
ventionen und mehr 
wirtschaftliche Gestal- 
tungsfreiheit und Ei- 
genverantwortung die 
wirtschaftliche Lage 
schon kurzfristig spür- 
, bar verbessern. Mit ei- 
ner solchen Strategie 
• dürfte jedoch die At- 
traktivität des Produk- 
tionsstandorts Bundes- 
republik auf mittlere 
Sicht erheblich erhöht 
werden. W 

Prof. Dr. Norbert Waller. Institut für 
Weltwirtschaft, Kiel FOTO; POLY-PRESS 

Zinspolitik nur 
in engen Grenzen 

dos. Hannover 
Eine stärkere Abkoppelung von 
der Zinspolitik in den USA ist nach 
Ansicht von Professor Claus Köhler, 
Mitglied des Bundesbank-Direk- 
toriums, kaum noch möglich. Nach 
dem Auseinanderdriften der Zinsen 
in den USA und der Bundesrepublik 
in den vergangenen drei Monaten sei 
der Spielraum der nationalen Zinspo- 
litik eng begrenzt Der deutsche Kapi- 
talmarktzins liege jetzt bei acht ge- 
genüber 12,5 Prozent in den USA. Die 
Differenz könne sich vergrößern, 
wenn der Trend zur DM-Aufwertung 
sich festige. Im übrigen betrachte die 
Bundesbank die Steuerung der Geld- 
menge als das wichtigere Instrument 
gegenüber der Zinspolitik. 


ken, sondern habe sich bei 492 000 
stabilisiert Die Investitionen dürften 
1983 um rund zehn Prozent auf 14 
Milliarden Mark gestiegen sein. Auch 
für 1984 werde eine ähnliche Steige- 
rungsrate erwartet 

Sehnitker geht von einer unverän- 
dert hohen Ausbildungsbereitschaft 
im Handwerk aus. Nach der jetzt ab- 
geschlossenen Auswertung der Lehr- 
lingsroßen bei den 42 Handwerks- 
kammern seien 1983 insgesamt 
251 700 Lehrverträge neu abgeschlos- 
sen worden; 19 100 oder 8,2 Prozent 
mehr als 1982. Dies bedeute, die 
Handwerksmeister hätten auch über 
den für die Erhebung des Berufsbil- 
dungsberichts der Bundesregierung 
maßgeblichen Stichtag 30. Septem- 
ber hina us ihre Ausbildungsanstren- 
gungen forciert, so daß im vierten 
Quartal noch 4400 Lehrstellen besetzt 
werden konnten. Mit dem Rekorder- 
gebnis von 1983 sei die bisher höchste 
7-ahl an neu abgeschlossenen Lehr- 
verträgen aus dem Jahre 1980 um 
rund 8300 übertroffen worden. Damit 
stünden rund 676 100 Jugendliche in 
einer handwerklichen Ausbildung, 
rund 10 000 mehr als 1982. 

Ute 35-Stunden-Woche mit vollem 


KREDITWESENGESETZ 


Lohnausgleich würde nach Meinung 
von Paul Sehnitker Arbeitsplätze im 
Handwerk vernichten und. Ausbil- 
dungsplätze gefährden. Überdies 
würde die Schwarzarbeit gefördert. 
Sie sei so kostspielig wie die Verdop- 
pelung des bezahlten Jahresurlaubs 
auf 60 Tage. Auch die Verküizung der 
Lebensarbeitszeit ist für Sehnitker ei- 
ne besonders teure Form der Arbeits- 
platzbeschaffimg. In der Praxis wirte- 
ten sich die Belastungen durch Ver- 
längerung der Vorruhestandsleistun- 
gen auf fünf Jahre und durch Sen- 
kung des Zuschusses von 40 auf 35 
Prozent bei einem Brutto-Stunden- 
verdienst von 15,44 Mark in einer Ge- 
samtbelastung des Betriebes von 
120 000 Mark und im Falle der Wie- 
derbesetzung von 78 000 Mark aus. 

Vehement plädierte Sehnitker für 
eine Reform der Lohn- und Einkom- 
mensteuer vor 1988. Flankierend zur 
längst fälligen Tarifreform setzte er 
sich für eine mittelstandsbezogene 
steuerstundende Investitionsrückla- 
ge, einen Investitionsfreibetrag oder 
eine steuerliche Begünstigung der 
nicht entnommenen Gewinne ein. 
Die Steueimindereinnahmen dürften 
nicht über eine höhere Mehrwertsteu- 
er oder durch eine weitere Neu Ver- 
schuldung finanziert werden. Schnit- 
ker plädierte für Ausgabensenkun- 
gen im Konsumbereich, für Ein- 
schränkungen der Transferleistun- 
gen, Privatisierung und den Abbau 
von Subventionen für stagnierende 
Bereiche. 


Der Bundesrat empfiehlt 
einen Haftsummenzuschlag 


HEINZ HECK, Bonn 

Der Finanza usschuß des Bundes- 
rats hat sich bei der Beratung der 
Novelle zum Kreditwesengesetz 
(KWG) mit knapper Mehrheit (sechs 
zu fünf) für die Einführung eines 
g(tpm»»r»t i e pin WnftnngttTuschlagfi für 
die Sparkassen ausgesprochen. Da 
die ablehnende Haftung der Bundes- 
regierung bekannt ist und die KWG- 
Novelle nicht der Zustimmung des 
Bundesrats bedarf hat die Forderung 
keine Chance. 

Der Finanzausschuß hat daher vor- 
sorglich mit einem Prüfungsbegeh- 
ren fr»™* zweite Verteidigungslinie 
aufgebaut Als federführend zustän- 
diger Ausschuß empfiehlt er dem 
Bundesratsplenum für die Sitzung 
am 6. April, die Bundesregierung zu 
bitten, im Verlauf des weiteren Ge- 
setzgebungsverfahrens auch andere 
Lösungen zu prüfen, die zur Verbes- 


BELGIEN 


serung der Wettbewerbslage zwi- 
schen den Kreditinstituten geeignet 
sind. Er nennt beispielhaft die Ein- 
räumung nachrangigen Haftkapitals 
für alle Banken oder Genußscheinka- 
pital als haftendes EigenkapitaL 

Nachrangiges Haftkapital hat je- 
doch beim Bund ebensowenig eine 
Chance wie der Haftungszuschlag für 
Spaitessen (eher würde Bonn den 
Haftsummenzuschlag für die Genos- 
senschaftsbanken abbauen). 

Allerdings wird dem vor allem von 
Niedersachsen ins Gespräch gebrach- 
ten Modell der Anerkennung von Ge- 
nußschemen zur Verbreiterung der 
Ei genka pitalbasis eine Chance gege- 
ben - unter der Voraussetzung, daß 
sie voll eingezahlt, unkündbar und 
füngibel sind. Damit wären sie für die 
Banken wie Eigenkapital (mit dem 
wesentlichen Unterschied zur Aktie, 
dfaß das Stimmrecht fehlt). 


Die Ausländer-Politik wird 
künftig erheblich verschärft 


BODO RADKE, Brüssel 

Nach fast einjährigem erbitterten 
Parteienstreit hat das belgische Parla- 
ment jetzt einer Gesetzesvortage des 
liberalen Justizministers Jean Gol zur 
Verschärfung der Bestimmungen 
über die Aufhahme von Gastarbei- 
tern aus nicht zur Europäischen G 
emeinschaft gehörenden Landern zu- 
gestimmt 100 Abgeordnete sprachen 
sich für die Vorlage und 61 dagegen 
aus, bei 18 Enthaltungen. 

Durch eine Fülle von Regelungen 
soll durch das neue Gesetz der Zu- 
strom von Ausländem abgebremst 
werden. Allerdings wird die Fami- 
lienzusammenführung erschwert 
Personen über 21 Jahren können sich 
grundsätzlich nicht mehr darauf be- 
rufen. Gemeinden mit einem beson- 
ders h phen Ausländeranteil wird das 
Recht eingeräumt nach Überlegung 
mit dem Innenministerium die Ein- 


schreibung weiterer Ausländer zu 
verweigern. 

In einigen der 19 Gemeinden 
Groß-Brüssels hat das Ausländerpro- 
blem schon seit langem dramatische 
Formen angenommen. Dort sind be- 
reits über 50 Prozent der Einwohner 
und bis zu 80 Prozent der Schulkin- 
der auslä n discher Herkunft, wobei in 
Belgien Nordafrikaner besonders 
stark vertreten sind. Da die Gemein- 
den - wenn auch mit staatlicher Hüffe 
- für die Auszahlung von SoziaHiilfe- 
geldem zuständig sind, ergeben sich 
vielerorts ständige Haushaltssorgen. 

Schon 1974 hatte die damalige bel- 
gische Regierung einen Einwande- 
rungsstopp für Gastarbeiter aus 
Nicht-E G-Ländem verfügt aber we- 
gen der Heftigkeit der Proteste waren 
die Besti mmung en nur sehr lasch ge- 
handhabt worden. Das soll nun an- 
ders werden. (SAD) 


US-STAHLINDUSTRIE / Fusionen bleiben umstritten - Suche nach neuer Strategie 


Washington lehnt Einfuhrquoten ab 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Nur gedämpft ist die Freude in der 
US-Stahlindustrie über die letztlich 
doch genehmigte Fusion zwischen 
der LTV Corp, in Dallas, Texas, und 
der Bepuhlic Steel in Cleveland, 
Ohio. Einmal sind die Auflagen des - 
am erikanischen Bundequstizmini- 
steriums sehr teuer; zum anderen hat 
der Direktor der Antitrustabteilung, 
Faul McGralh, der Branche vor ei- 
nem Kongreßausschuß Margemacht 
daß „Zusammenschlüsse nicht die 
Ultima ratio sind“. Die Wirtschaft- 
hchkeit könne auf bessere Weise zu- 
rückgewonnen werden, sagte 
McGralh. 

Der Auftritt des Antitrustchefs der 
Reagan-Administration im Kapitol 
wird in den Stahlkontoren der ÜSA 
so interpretiert, daß die erhoffte Ra- 
tionalisierung durch die Zusammen- 
legung rentabler Werke nur unter 
schweren Geburtswehcn zu erreichen 
ist der Abbau der Überkapazitäten 


also in der Hauptsache durch einen 
Schrumpfprozeß innerhalb der ein- 
zelnen Unternehmen erfolgen muß. 
Das kann , so heißt es, nicht die opti- 
male Lösung sein. Die Absatzkrise 
lasse sich nur durch Aufkäufe bewäl- 
tigen. 

Die Antitrustler am Potomac ver- 
weigern der US-Stahlindustrie das 
grüne Fusionslicht weil sie die Ver- 
braucher mehr als die Unternehmen 
schützen wollen. Die Wende des Mini- 
steriums um 180 Grad hat zweifellos 
politische Gründe; In Amerika ist der 
Wahlkampf in vollem Gange; gegen 
das ursprüngliche Verbot hatten Ka- 
binettsmitglieder und auch Präsident 
Reagan protestiert Die Fronten wer- 
den sich jetzt eher versteifen; mit 
dem dürftigen Ergebnis will sich die 
Stahllobby nicht zufriedengeben. Er- 
freulich ist die scharfe Ablehnung ei- 
ner globalen Stahlimportquote, die 
alle US-Einführen für fünf Jahre auf 
15 - Prozent des Verbrauchs einfrieren 


würde, durch Handelsminister Mal- 
colm Baldrige. „Das ist schlimmster 
Protektionismus“, rief Baldrige vor 
demselben Ausschuß aus. 

Wie bereits berichtet, darf die 
Stahltochter Jones & Laughlin des 
Mischkonzerns LTV Corp. die Repu- 
blic Steel unter der Bedingung erwer- 
ben, daß sich Republic innerhalb von 
sechs Monaten von ihren Werken in 
Gadsden, Alabama, undin Massillon, 
Ohio, trennt Dort werden Kohlen- 
stoffstahl- und legierte Bleche sowie 
kaltgewalzte Spezialstähle herge- 
stellt. Für Massillon soll ein Käufer 
leicht zu finden sein, schwieriger ist 
es in Gadsden. LTV hat den Repub- 
hc-Aktionären einen Aktientausch 
vorgeschlagen; der Wert wird auf 770 
Millionen Dollar veranschlagt 

Die Stahlbranche muß die 
McGrath-Drohung emstnehmen; 
denn es hätte kein OX gegeben, 
wenn nicht U.S. und National Steel 
auf ihre Fusion verrichtet hätten. 


BÖRSENWOCHE 


Die Märkte zeigten sich 
wieder orientierungslos 


CLAUS DERT1NGER, Frankfurt 

Verflogen ist in Wall Street ebenso 
wie an den deutschen Börsen die Eu- 
phorie, die vor einer Woche ausbrach, 
als die Einigung Präsident Reagans 
mit seinen Parteifreunden über eine 
Reduzierung des Haushaltsdefizits 
Hoffnungen auf einen von den USA 
ausgehenden weltweiten Zinsrück- 
gang nährte. 

Überall ist wieder Skepsis zu beob- 
achten. Das signalisiert der Rückgang 
des Dow-Jones- Index in den USA um 
28 Punkte auf gut 1156 am Freitag, 
das Abbröckeln des WELT-Aktien- 
index um ein halbes Prozent auf 151,3 
im Laufe der Woche, und das zeigt 
vor allem der Wiederanstieg der Zin- 
sen um rund einen viertel Prozent- 
punkt am amerikanischen Anleihe- 
markt und um etwa 0,15 Prozent- 
punkte am deutschen Rentenmarkt 
Und ln dieses Bfld paßt denn auch die 
Erholung des Dollarkurses um zeit- 
weilig gut fünf Pfennig. 

Die internationalen Finanzmärkte 
sind wieder orientierungslos gewor- 
den. Die Akteure vermissen zumin- 
dest konkrete Daten, die freundliche- 
res Wetter verheißen könnten. Sie 
stellen sich statt dessen darauf ein, 
daß ein weiterer Zinsanstieg in den 
USA auch auf die Bundesrepublik 
ausstrahlt und die Aktienbörse mit 
abbröckelnden Kursen in seinen 
Bann zieht Die von Bankenver- 
bandspräsident Hanns Christian 
Schroeder-Hohenwarth in Berlin ge- 
äußerte Hoffnung auf einen sinken- 
den Dollarkurs und sinkende Zinsen 


in der Bundesrepublik findet an den 
Märkten kurzfristig kein Echo. Man 
ist sich klar, daß jede Prognose der- 
zeit auf tönernen Fußen steht wie 
Schroeder-Hohenwarth selbst ein- 
räumt 

Nach Einschätzung vieler Exper- 
ten ist die seit einigen Woehen anhal- 
tende Konsolidierungspause an der 
deutschen Aktienbörse wegen dieses 
trotz recht ordentlich laufender deut- 
scher Konjunktur unsicheren Umfel- 
des noch nicht abgeschlossen. Sie 
könnte noch bis in den Mai hinein 
dauern, meinen einige Börsianer. Al- 
lerdings rechnet kaum jemand mit 
einem stärkeren Kursverfall, weil in- 
stitutioneile Käufer auf der Lauer lie- 
gen und günstige Kaufgelegenheiten 
wahrzunehmen bereit sind. Von der 
Verhärtung an der Tariflront läßt sich 
die Börse nicht beunruhigen. Aber 
was dort geschieht, animiert natür- 
lich auch niemand sonderlich zum 
Aktienkaufl 

So ist denn die Aktienbörse „mau- 
setot“, wie es gestern auf dem Parkett 
hieß. In dieser Landschaft wundert es 
kaum, daß die belebende Wirkung, 
die der Superbericht der BASF auf 
die Börse hatte, inzwischen wieder 
völlig verpufft ist. BASF bröckelten 
im Wochenvergleich ebenso wie die 
meisten anderen Aktien ab. Zu den 
wenigen Spitzenwerten mit Kursge- 
winnen gehören Siemens, die aus 
dem Ausland gekauft wurden, Kar- 
stadt und Kaufhof sowie Degussa, de- 
ren Abschluß die Phantasie der Bör- 
sianer wachhält. 
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Investitions mittel fehlen 

München (dpa/VWD) - Dem Bun- 
desverkehrsministerium geht das 
Geld für notwendig erachtete Ver- 
kehrsinvestitionen aus. Bei einem 
Symposium „Bauen und Verkehrs- 
wege“ wies Bundesverkehrsminister 
Werner Dollinger darauf hin, daß der 
Verkehrshaushalt seit 1978 stagniere 
und inzwischen durch den Posten 
Bundesschuld vom 3. Platz der Bun- 
desetats verdrängt worden sei. Zen- 
trales politisches Anliegen sei des- 
halb die Verstärkung der Investi- 
tionsmittel im Verkehrahaushalt 

Nene Steuerschätzung 

Bonn (dpa/VWD) - Unter Leitung 
von Bundesfinanzminister Gerhard 
Stoltenberg (CDU) tagt von Montag 
bis Mittwoch erneut der Arbeitskreis 
„Steuerschätzungen“. Wie gestern 
aus Regierungskreisen zu erfahren 
war, werden für den mittelfristigen 
Zeitraum bis 1988 gegenüber der letz- 
ten Steuerschätzung vom Herbst 1983 
leicht geringere Wachstumsraten an- 
genommen. Ein Abschlag von drei 
Zehntel Prozentpunkten von den mit- 
telfristig bisher geschätzten plus 
sechs Prozent einschließlich der 
Preissteigerungsrate von etwa drei 
Prozent würde gegenüber der letzten 
Steuerschätzung staatliche Minder- 
einnahmen in MilLhöhe bedeuten. 

Einfuhrpreise gesunken 

Wiesbaden (rtr) - Die deutschen 
Einfuhrpreise sind im Februar dieses 
Jahres nach Angaben des Statisti- 
schen Bundesamtes um 0,7 Prozent 
gesunken, nachdem sie im J anuar 
noch um 2,4 Prozent gestiegen waren. 
Insgesamt lagen die Einfuhrpreise 
damit um 5,5 Prozent höher als im 
Februar 1983. Für die Ausfuhrpreise 
errechneten die Statistiker von Janu- 
ar bis Februar dieses Jahres eine Zu- 
nahme um 0,2 Prozent 

Mehr Entlastung gefordert 

Bonn (HH) - Die SFD-Bundestags- 
fraktion dringt darauf, daß die steuer- 
lichen Entlastungen für AUeinerzie- 


hende auch Ehepaaren zugute kom- 
men können. Ihr Obmann im Finanz- 
ausschuß des Bundestages, Horst 
Gob recht, hat gestern gefordert, daß 
wenigstens die Familien berück- 
sichtigt werden, bei denen ein Ehe- 
gatte aus Gesundheitsgründen weder 
erwerbstätig sein noch Kinder be- 
treuen kann. Ohne diese Regelung 
würde das Gesetz dem Auftrag des 
Bundesverfassungsgerichts nicht ge- 
recht Mit der Festlegung der Alters- 
grenze auf 16 Jahre lasse der Finanz- 
minister außer acht daß Eltern für 
Kinder unter 18 Jahren eine Beauf- 
sichtigungspflicht haben. 

Lob und Kritik 

Bonn (HH) - Forschungsminister 
Riesenhuber (CDU) erhält fiir sein am 
Mittwoch vom Kabinett verabschie- 
detes Programm „Umweltforschung 
und Umwelttechnologie" Lob und 
Kritik von der SPD-Fraktion. Ihr Ob- 
mann im Forschungsausschuß des 
Bundestages, Steger, sprach von ei- 
nem „Schritt in die richtige Rich- 
tung“, da die Forachungs- und Ent- 
wicklungsmaßnahmen zur Umwelt- 
politik zusammengefaßt und mitein- 
ander verzahnt würden. In der Be- 
schränkung auf das Forschungsres- 
sort rieht Steger jedoch einen 
„Schwachpunkt“. Der Bundesregie- 
rung sei es nicht gelungen, ein res- 
sortübergreifendes Programm zu er- 
arbeiten, das auch die Maßnahmen 
der anderen Ministerien (wie Bau, In- 
nen, Verkehr und Wirtschaft) umfaßt 

Berlin-Beihilfen 

Bonn (DW) - Seit Gründung der 
Europäischen Gemeinschaft hat Ber- 
lin Beihilfen in Höhe von 64 Mül. 
Mark und Darlehen in Höhe von 106 
MilL Mark aus den Kassen der EG 
erhalten. Außerdem wurden im Rah- 
men des Europäischen Sozialfonds 61 
MilL Mark für Umschulung, Fortbil- 
dung und Berufsausbildung in Berlin 
bereitgestellt Zwischen 1977 und 
dem 30, September 1983 sind vom 
Europäischen Sozialfonds in Berlin 
42000 Menschen geiordert worden. 
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Hamburgs 
starHes Pappel 

Vermietete Eigentumswohnungen 
in stilvolt- renoviertem Altbau. 

i Z. B. 91 m 7 Gesamtaufwand 
DM 271.180,-* 
i Eigenkapital DM 27.118,- 
i Gesamtwerbungskosten 
DM 51.431.- 

• Eigenkapilal-Vbrtinanzierung 
bis 100% 

fünf-jährige Mietgarantie - 
erfahrener, unabhängiger 
Treuhänder - 
persönliche Investitions- 

- agi 3,5 % Beartieiiufigflgebühr beratung per Computer 
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Margret Scheibe! informiert: Kettwig, 02054/101-580 


Vielseitiger AEG Bohrham- 
mer für Männer vom Fach 

Der neue Pneumatic-Bohrhammer PHE 20 
HL, von AEG Elektrowerkzeuge bietet eine 
Reihe Vorteile für den Verwender bringt 
Neben dem Hamirarbohren bis 20 mm 
kenn der PHE 20 HL auch ohne Schlag in 
Verbindung mit einem separaten Bohrtut- 
ter-Auf nahmesehaft in anderen Materialien 
wie Kunststoff. Holz oder Metall arbeiten. 
Dieser Schaft ist übrigens mit einer Direkt- 
aufnahme für Schrauberklingen ausgestat- 
tet. Damit Schrauben am- und ausoedreftt 
werden Können, ist der PHE 20 HL auf 
chts-/Links!auf umschütbir! Weitere 











BELZER-Titan 200, der 
Super-Seitenschneider, 
Hochvakuum-Titannitrit, 
beschichteter Schnellstahl 
TIN + HSS - extreme 
Leistung 

BEIZER gelang es, einen vielseitigen 
arbeltserieichtemden und optimieren- 
den Seitenschneider zu entwickeln, der 
extreme Hane, optimale Schnittschärfe 
und geringst mögliches Gewicht be- 
sitzt. Einsetzbar für ein großes Anwen- 
dung sspekt rum: in der Elektronik und 
allen artverwandten Industrie-, Ser- 
vice-, Handwerker- und Heimwerker- 
Anwendungen. Das Ergebnis liegt auf 
der Hand, und das ausgesprochen gut: 
mit ihm läßt es sich viel länger ermü- 
dungsfrei arbeiten. 

BELZER-DOWIDAT GmbH 
Hasteaer SU. 4, 5600 Wuppertal 12 
Tel. 02 02 / 47 97-1, Tx. 8 591 642 
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£. limmermann konnte es in 
XY nicht beim Namen 
nennen: speteKeon, 

das Verfahren, mit dem wir Ihre Teppi- 
che gegen Diebstahl „impfen" ihnen 
ein unsichtbares, fälschungssicheres 
Besitzlcennzeichen geben. Nur im UV- 
licht der Fahndung wird diese paten- 
tierte, diskrete Sicherheitsvorsorge 
sichtbar und gewährleistet die eindeu- 
tige Identifizierung. - Handeln Sie so- 
fort! Lassen Sie Ihre Teppiche gegen 
Diebstahl „impfen". Dazu erhalten Sie 
den Teppich-Schutzbrief mit Beschrei- 
bung und Spezialmaßfoto als Ihr per- 
sönliches und anerkanntes Besitzdoku- 
ment. - Die speteKeon-5Icherheitsorga- 
nisaiion ist bundesweit vertreten. Infor- 
mationen und Anschriften durch die 
speteKeon-Hauptverwaiiung 
Skbefhöfts-Labor kilun GmbH, Pf. 567 
5S84 Hardecko, TeL 0 23 38 / 25 85 + 20 71 



BELZER-BIackline 
Top in Form, 

Funktion und Farbe 

stellt BELZER sein neues Center vor. Was 
hier im Fachhandel so praktisch an der 
Verkaulswand hängt, hängt beim An- 
wender allzeit griffbereit am Arbeits- 
platz. Durch das Aufhängeloch ist er 
allzeit griffbereit. Der Blacklinegriff ist 
ergonomisch entwickelt, dadurch ideal, 
handgerecht, arbeitserfeichtemd u. ar- 
beit s verbessernd ausgelegt. Wie alle 
BELZER-Erzeugnisse ist das Handwerks- 
zeug unverwüstlich. 

BELZER- DO W1D AT GmbH 
Hasteaer Strafte 4, 5600 Wuppertal 12 
TeL 02 02 / 47 97 -I.Tx. 8 591 642 






Roll-O-Mat-die 
BBrostuhlunteriage 

Mehr Komfort im Büro bringt auch Pro- 
bleme, denn der Teppichboden in der 
Sitzzone am Schreibtisch wird durch 
den Stuhl auf Rollen langsam, aber si- 
cher in Grund und Boden gerollt. Dies 
nun verhindert Roll-O-Mat, die transpa- 
rente Bürostuhlunteriage aus robustem 
Polycarbonat: Sie schützt dauerhaft, 
vergilbt nicht und ist nahezu unzerstör- 
bar. Eine beschichtete Auflagefläche 
verbürgt gute Bodenhaftung, während 
extrem flache Ränder und eine rutschsi- 
chere Oberfläche vor Stolpern und Aus- 
rur sehen schützen. Auch als Nässe- und 
Reckenschutz, also unter Pflanzengrup- 
pen oder Getränkeautomaten, eignet 
sich Roil-O-Mat hervorragend und Ist. 
nachdem es sich bereits international 
bewährt hat, nun In der Bundesrepublik 
exklusiv zu beziehen über 
Roberts DeutscMand GmbH 
Hnkenweg 13. 6251 Sutzbach/Tt. 


JUNG WCfix, 
der Dauerläüfer 

Für die nachträgliche Installation einer 
Toilette hat dieser kleine Fäkalienförde- 
rer guten Eingang im Markt gefunden. 
Als Daueriäufer wird er voraestellt, weil 
er sich automatisch auf Schah- oder 
Dauerbetrieb einstellt. Schaltbetrieb 
bei einer WC-Spülung und Dauerbe- 
trieb, wenn z. B. über den serienmäßig 
vqrhandenen Zusatzeinlauf noch ein 
Spülbecken oder eine Waschmaschine 
angeschlossen Ist. Das einlcrufende Ab- 
wasser mit Papier und Fäkalien wird 
zuverlässig zerrieben und durch einen 
32er Abgang in das nächste Fallrohr/ 
Grundleitung gepumpt. Die bobo und 
dauerhafte Lentung von 3 m Höhe oder 
20 m Weite bewältigt problemlos auch 
den größten Wasseranfall. Mit diesem 
Gerät kann die Bequemlichkeit einer 
kleinen Sanitärzelle In Altbauwohnun- 
gen, in Gästezimmern, Anbauten, Wo- 
chenendhäusern oder bei Renovierun- 
gen ohne großen baulichen Aufwand 
erfüllt werden. Die Installation ist denk- 
bar einfach und mit jeder Standtoilette 
mit waagerechtem Abgang 180 mm 
hoch auszuführen. Bnzelheiten erfahren 
Sie beim Sanitär- Fachhandel. Verlan- 
gen Sie Prospektunterlagen. 

Hersteller. 3UNG-PUMPBL Abi. 7 
Postfach 11 90, 4885 Staiebagee 

Oer neue 
Telefon 
Recorder 
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Für alle, die wichtige Telefongesprä- 
che. z. B. Aufträge, Termine, Mitteilun- 
gen, auf Knopfdruck aufzeichnen wol- 
len, bietet sich der THJEBOY 1000 an. Er 
ist gleichzeitig Lautverstärker und Tele- 
fonregister. Ein deutsches QuaEtätsge- 
rät. das FTZ- postzuge lassen ist. Qnfüh- 
rungs preis jetzt 248,- DM. 

Ihr Senrke: 

SCHULTE- ELEKTRONIK OHG 
Abt. W 5, 5787 Olsberg 5 
TeL 0 29 62 / 45 54 
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Neue 

Elektro- 

Universalscheren 

Die neuen Black & Decker- Eleklro-llni- 
versatscheren erledigen fast alle 
Schneidarbeiten im Haushalt. Das Ar- 
beitsprinzip der neuen Scheren DN 515 
und DN 520 E: zwei gegenläufig rotie- 
rende Schneidräder ziehen sich in das 
Material ein, sorgen für einen sauberen 
Schnitt und - schärfen sich dabei noch 
selbst- Die Drehzahl der 515 ist konstant 
Die Schere DN 520 E hat einen elektroni- 
schen Gasgebeschalter, mit dem sich 
die Schnittgeschwindigkeit materialge- 
recht einst eiten läßt, und einen Rück- 
wärtsgang, der bei starrem Material 
das Herausziehen ohne Verkanten er- 
möglicht. Beide Maschinen haben eine 
mechanische Rutschkupplung gegen 

Überbelastung. Nur 1600 g Gewicht ma- 
chen die Scheren leicht bedienbar. 

Black & Decke* GmbH. Btack-A-Docfcer- 
SUw 6270 Hbteta/Ta. 



Eine nachträglich 

anzubauende 

Wintergartenanlage 

wurde auf der WGT aus wartungsfrei 
eloxierten Aluminium-Profilen gezeigt. 
Gegenüber herkömmlich bekannten 
Anlagen dieser Art' lassen sich hierbei 
die Außenwände problemlos durch ein 
spezielles Fähsystem fast zu 100% wie- 
der offnen, so daß man auf Wunsch 
einen vollkommen offenen Terrassen- 
bereich zurückbekommen kann. Durch 
Maßanfertigung geeignet für alle Ter- 
rassen, Baikone und Loggien. Bezugs- 
quelle nur für Nordrhein- Westfalen. 

5J* t,w * 4442/ah »• «■ 

fgob»*] Mo« Postfacb-Nr. 2559 
5760 Amfaorg 
TeL 0 2952/2 84 42 




zeugaufnahme für alle gängigen Nuten- 
bohrer, z. 5. Hilti und SDß-pius, der Sanft- ,f. 

anlauf, die Drehzahtvonwahl, der Staub- — 

fangleller und der vollisolierte Matallge t riebekast e n . Zudem wird der 520 Watt starke 
Bohrhammer zur Markteinführung ab Marz 1984 noch zusätzlich mit einem 13-mm- 
Bohrfutter. dem Aufnahmeschah für Bohrfutter und Schrauberklingen sowie einem 
Schrauberbit versehen. Mit dieser Sonderausstattung ist der PHE 20 RL Bohrhammer, 
Handbohrer und Schrauber in einem und damit das ideale Gerät für die Montage. Der 
Preis: ca. 369,- DM (einschi. Mehrwertsteuer: unverbindliche Preisempfehlung), im 
Ueferumfang ist ein robuster Baustelienkoffer enthalten. 

AEG Etaktrowerfczougo GmbH - D-7057 WteModoa ■ TeL 071 95 /12-4 01 
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Jublläums-Titelseiten 

für jedes Geschenkdatum (Geburtstag. 
Hochzeit usw). Die rotoreproduktion 
30 x 42 cm einer großen Tageszeitung 
mit Gebaitsaazslga des Beschenkten 
oder anderen Textwünschen. Ais Poster 
aufgezogen DM 100,- oder die Origi- 
nal-Titelseite zum Selbstrahmen DM 60,- 
. Das originelle Geschenk zu jedem 
gewünschten Datum der letzten 100 
fahre. Info und Bestell-Unterlagen bei: 
Güte*- Vertag. Abt. WS 
8100 Ga misch, Postfach 522 
TeL088 21/714 75 
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Senken Sie die Kosten 
Ihrer Schwimmhalle 

Feuchte Wände, Tropenschwüle, Nässe- 
schäden in der Schwimmhalle sind 
Alarmsignale; Hier gehört ein Luftent- 
feuchter hinl Der Wiegand-Schwimm- 
halten-Luft entfeucht er schützt zuverläs- 
sig die Bausubstanz, sorgt für angeneh- 
mes Raumklima und arbeitet zudem 
noch wirtschaftlich und energiespa- 
rend: Er verwandelt Wasserdampf zu- 
rück in Wärme. Die Prüfplakette „GS" 
bürgt für TÜV -abgenommene Funktions- 
Sicherheit 

Information durch: 

Efaktro-Kobfen GmbH 
Postfach 2805,4000 Düsseldorf 
TeL 02 11 / 21 88 44 u. 21 88 00 







Hoffmann Regalcontainer 
D.B.G.M. 

Ein mobiles Regal mit eigenem Dach, in 
den Abmessungen des ISO-20-Fuß-See- 
Containers für 24 Eurapaletten oder 16 
Paletten oder Behälter 1000 x 1000 oder 
1000 v 1200 mm. Mehrfach stapelbar 
und zum überdachten Regalsystem auf 
Ihrem Hof zusammensetzbar. Für die 
Regalgänge gibt es Kunststoff- Dach- 
elemente. 

Hoffmann Industriebau GmbH 
Abt Lager* und F&dettechnik 
4957 lage/uppe, Trifte um truBe 115 
TeL 0 52 52 / 60 50. Tlx. 9 51 400 





Hawaii-Laube 

Ein komplettes Mehrzweckmöbel, das 
ahne Werkzeug auf kleinstem Raum 
(70 x 65 x 140 cm) zusammengeklappt 

werden kann. Dadurch leichter Trans- 
port und problemlose Lagerung. Zu- 
sammengeldappt ist die Hawaii-Laube 
wie eine Schubkarre zu fahren. Die 
formgerediten Polster mit ihrer Spezial- 
füllung werden zwischen den Hofzteifen 
eingelegt Die Kabriolettmartäse ist ein 
idealer Wetterschutz. Sie wird ohne 
Werkzeug einfach aufgesetzt und ro- 
stet automatisch ela Die dritte Sessel- 
liege wird unter dem Tisch eingehängt 
und kann zusätzlich als Untertisch- Ab lä- 
ge dienen, wenn die Polster abgenom- 
men werden. Aufsteckbare Rückenleh- 
nen verwandeln die höhenverstellba- 
ren Hocker in bequeme Siühle. Weitere 
Verwandlungen: z. B. kann die Mittel- 
llschplctte als Servler-Tabletl benutzt 
werden und die Flaschenbox - ge- 
wöhnlich unter dem Tisch - kann zwi- 
schen den Holmen- Griffen eingelegt 
werden, oder die Tischplatie auf die 
Holmengriffe gelegt - entsteht eine 
ideale Abstellfläche. Für weitere Infor- 
mationen steht Ihnen die finna 
Modellbau Oswald Bronn 
Bunzlaoorplatz 1, 8000 München 50 
Telefon 0 89/144127, gern zur Verfü- 
gung. 



Luftwäscher gegen 
trockene Heizungsluft, 
Tabakqualm, Staub 

Der Ventax-Luftwäscher ist einzigartig, 
weil er schlechte Atemluft in Wohnräu- 
men und Büros nicht nur filtert, sondern 
wäscht. Er kann, was Luftbefeuchter 
taut Stiftung Warentest (test 9/80) nicht 
können: er befeuchtet und reinigt die 
Luft von Tabakqualm, Gerüchen, Pollen, 
Stoub, Autoabgasen. Wartungsfrei, Oh- 
ne fi herwechsel. Auf Wunsch Kräuter- 
luft, z.B. bei Erkältungen. Pro Minute 
Jm 1 = 3000 Liter gereinigte Atemluft, 
„extrem leise" (ARD-Ratgeber Technik 
v. 4. 3. 83). 36x27x35 cm. Preiswert: DM 
672,- inkl. MwSL Gratisprospekt. Vor- 
teilhafter Direktbezug ohne Risiko, 14 
Tage Rückgaberecht. Kostenloser Rück- 
holdienst. 

Veatax Gerätebau 

Postfach 22 60 1 5. 7980 Ravensburg 

TeL 07 51 /SO 06, Telex 7 52 778 
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Poresta-Fassade - 
ein neues Dämmsystem 
zum Selbermachen 

Alt- oder Neubau, das Haus rundherum, 
Wetter- oder Giebeiselte, Anbau usw. 
können Sie mit diesem Produkt selbst 
dämmen und gestatten. Die handEchen 
Dämmplatten bestehen aus Polystyrol- 
Hartschaum mit glasfaserverstärkter 
Putzschicht und werden mit Baukleber 
auf Mauerwerk oder Putz (auch gestri- 
chen) angesetzt, grundiert und nach 
Ihrem Geschmack farbig gestrichen, d. 
h. kein Verputzen mehr. Der Wärme- 
dämmwert wird erheblich verbessert, 
und in kurzer Zelt macht sich die Geld- 
ausgabe durch geringere Heizkosten 
bezahlt Das System hat bereits unter 
langjähriger extremer Witterung seine 
einwandfreie Funktion bewiesen. 
Correcta GmbH, SM Bad WIMvegea 
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Haushaltswasserfilter, der 
Trinkwasser entchlort 

Obwohl Wasser unser kostbarstes Nah- 
rungsmittel ist, nimmt .die Verschmut- 
zung ständig zu. Auf die desinfizieren- 
de Wirkung des Chlors kann nicht mehr 
verzichtet werden. Gechlortes Trfnk- 
wascer ist aber ungesund. Mit dem neu- 
en Wasserfilter von RAYONEX werden 
das Chlor und alle schädlichen Stoffe 
mit silberimprägnierter Aktivkohle her- 
ausgeflltert. Snfachsle Montage ohne 
Werkzeuge; Preis DM 290,- (Inkl Ereatz- 
fitter). 

RAYONEX StrahleetocMk GmbH 
Abt. Aqua Per 

Postfach 40 60, 5940 Lenn est adt 14 

Schraubensicherung 

Schrauben- 

Sicfserung ter der Bezeidi- 

’ nun 9 »Schrau- 

j-'ügt.i B bensicherung" 
/'"TSply HE auf den Markt 

. t. i jR kommt, erspart 

B Ihnen Ärger, 

8 wenn er richtig 

' nß ' angewandt 
y -Mäh wird. Er sichert 

■ B- metallische 
«ffy*. . • • » Schraubenver- 
•tSÄSK*« M Wndungendau- 

.. erhaft gegen 

" ' mm ' Vibration - Kor- 

rosion - Undichtheil - ersetzt Federrin- 
ge und Sicherungsbleche. Schrauben- 
fest auf beide Gewindeteile auftragen, 
damit nach dem Zusammenschrauben 
eine vollständige Benetzung der sich 
überdeckenden Gewindegänge ge- 
währleistet ist, Teile langsam zusam- 
menschrauben und festziehen. Die Aus- 
härtung beginnt, der Arbeitsgang ist 
beendet. 

3M Deutschland GmbH, Abt. für Haus- 
halts- and FreizeHprodakte 
Cari-Schurz-Str. 1, 4048 Neues 1 


■rg saaga. , 
vWHfcii 


Der neue Allzweckkitt hilft 
Probleme losen 3M ^ deffl 

Handwerker 

nJjuuSMIfS* genauso wie 

dem Hobby- 
ZßTX. ' JRE ■ werker Probte- 

.■S£'7rv; mm me • ösen - 

iTn {B SR kann mit dem 

ilQB neuen 7-Kom- 
— ■ C".-Hk ponenten-Epo- 

\tr ; SH srf-IOtt kleben, 

-. rBr" . dichten, füllen, 
V / reparieren, ver- 

*£mP ,1WT l ankern und so- 

• : ! ■ gar mode) Ge- 

Si. Zum Bel- 
spiel Rohre, die 

ineinandergeschoben werden, müssen 
abgedichfet werden, oder Dübel und 
Schrauben, die locker oder ausgerissen 
sind, etwas Kitt hinein, die Schraube 
andrehen, etwas hart werden lassen - 
die Schraube eindrehen, und alles ist 
wieder in Ordnung. Auch Tan oder Ke- 
ramik - wenn hier am Objekt etwas 
abgebrochen ist, mit Allzwedrkitt das 
Stück neu modellieren, ansetzen, und 
schon ist das Unglück behoben. Damit 
es_ funktioniert, müssen gleich lange 
Stücke Krtt verknetet werden, In nur 4 
Stunden wird die Masse stahlhart und 
kann geschliffen, gesägt - gebohrt und 
lackiert werden. 

3M Deutschland GmbH, Abt. fBr Haus- 
halts- und Froixoit piodukte 
Cari-Schurz-Str. 1, 4040 Nouu 1 
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INDIEN / Abhängigkei t von Rohölimporten konnte erheblich verringert werden 

Die Industrie muß schneller wachsen 




Verlassen Sie sich nicht auf 
irgendein Horoskop! 

Mit dem neuen „ASTRO" -Taschencom- 
puter von Schwed-Versand können Sie 
selbst sich Ihr ganz spezielles Horoskop 
stellen. Auf Knopfdruck liefert er Ihnen 
Horoskope jeder beliebigen Person, er- 
stellt Partnerschaftsvergleiche und Ta- 
geshoroskope - je nach WahL Vielsei- 
tig, wie der Astro-Computer Ist, kann er 
auch als Rechner verwendet werden. 
Der Versand erfolgt inkL Bedienungsan- 
leitung, Einführung in die Astrologie und 
Schutztasche im Geschenkkarton. DM 
79,- (unverbindliche Preteempfehlung). 
Schwed-Versand, 6275 Waldems 1 


MARTIN E. PENDL, Neu Delhi 

Trotz einiger Schwachsielien hat 
sich Indiens Wirtschaft auch im letz- 
ten Jahr im internationalen Vergleich 
relativ gut entwickelt Zum Schluß 
des Wirtschaftsjahres 1983/1984, das 
am 31. Marz zu Ende geht gibt sich 
die Regierung von Ministerprasiden- 
tin Indira Gandhi, die sich im kom- 
menden Wirtschaftsjahr allgemeinen 
Wahlen stellen wird, zuversichtlich. 

Wichtigster Faktor -der besseren 
Gesamtbilanz im abgelaufenen Jahr 
ist nach dem durch Katastrophen und 
Dürren verursachten erheblichen 
Einbruch 1982/83 ein sehr gutes Er- 
gebnis in der landwirtschaftlichen 
Produktion, ln dem jetzt vargelegten 
Wirtschaftsbericht der Regierung 
beißt es, daß 142 Millionen Tonnen 
Nahrungsmittelgetreide produziert 
worden sind. Wenn sich der Trend 
fortsetzt könnte Indien im kommen- 
den Jahr sogar exportieren. 

Die guten landwirtschaftlichen Er- 
gebnisse - sie tragen zu rund 40 Pro- 
zent zum Bruttosozialprodukt bei - 
sind vor allem auf einen guten 
Monsun-Verlauf, aber auch ernste 
Anstrengungen der Regierung zu- 
rückzuführen, durch mehr Bewässe- 
rung, besseres Saatgut und attrakti- 
vere Preise für die Erzeuger die land- 
wirtschaftliche Produktion zu stei- 
gern. 

Trotzdem sind wieder 2,5 Millionen 
Tonnen Weizen - vor allem aus den 
USA - eingeführt worden, um die 
Reserven für eventuelle Notfälle auf- 
zustocken. Es war das dritte aufeinan- 


Jugoslawien sucht 
Weg aus der Krise 

rtr, Belgrad 

Die jugoslawische Ministerpräsi- 
dentin MDka Planinc hat Sofortmaß- 
nahmen gefordert, um die Wirtschaft 
des hochverschuldeten Landes auf 
den Weg aus der Krise zu bringen. 
Vor einer Versammlung jugoslawi- 
scher Führungskrafte bezeichne te sie 
1984 als kritisches und entscheiden- 
des Jahr für die Schaffung der Vor- 
aussetzungen für einen Weg aus der 
Krise. Die Industrieproduktion müs- 
se wiederbelebt, die Exporte müßten 
um 20 Prozent jährlich in den näch- 
sten Jahren gesteigert uqd der inlän- 
dische Verbrauch gesenkt werden. 
Schließlich müsse die .Inflationsrate 
von derzeit 60 Prozent im Jahr unter 
Kontrolle gebracht werden, sagte sie. 

„Wir können nicht warten und die 
Probleme aufschieben erklärte die 
Ministerin offenbar in Anspielung auf 
die komplizierten Entscheidungspro- 
zesse Jugoslawiens. Die Schuldenlast 
im kommenden Jahr werde nicht lei- 
chter als 1984. Erst 1986 und 1987 
könne sich die Lage verbessern, 
wenn die Ziele der wirtschaftlichen 
Stabilisierung erreicht werden. 

Reederhilfe schon 
jetzt überzeichnet 

AP, Hamburg 

Den deutschen Reedereien scheint 
trotz aller Krisenstimmimg in ihrer 
Branche die Lust am Bau neuer 
Schiffe nicht vergangen zu sein. Sie 
haben für dieses Jahr beim Bundes- 
verkehrsministerium für insgesamt 
158 Neubauprojekte Schiffbauzu- 
schüsse von 12,5 Prozent des Bau- 
preises beantragt, erklärte das 
Bundesverkehrsministeriuin in Ham- 
burg. Damit ist das Schifiahrtsforde- 
rungsprogramm für 1984 - die soge- 
nannte Reederhilfe - schon jetzt um 
Cast das Doppelte überzeichnet Das 
geplante Bauvolumen dürfte einen 
Auftragswert von 3,8 Mrd. Mark ha- 
ben. Der Bundestag hat in diesem 
Jahr 250 MilL Mark (1983: 230 MÜL 
Mark) an Verpflichtungsermächti- 
gungen bereitgestellt, mit denen ein 
Neubauprogramm von zwei Mrd. 
Mark zugunsten deutscher Werften 
gefordert werden könnte. 


derfolgende Wirtschaftsjahr, in dem 
Indien Weizen eingeiührt hat 

Im Industriesektor ist die Situation 
im Vergleich zum Vorjahr stabil ge- 
blieben. Nachdem das Wachstum der 
Industrieproduktion letztes Jahr im 
Vergleich zum Vorjahr von acht auf 
vier Prozent zurückgegangen war. 
spricht die Regierung dieses Jahr von 
einem Wachstum von 4,5 Prozent 
Wirtschaftsexperten in Delhi sind 
sich allerdings einig, daß nur ein 
Wachstum von acht und mehr Pro- 
zent den Notwendigkeiten dieses rie- 
sigen südasiatischen Landes mit sei- 
nen weit mehr als 700 Millionen Men- 
schen entspricht 

Die industrielle Produktion leidet 
vielfach immer noch unter schlech- 
tem Management, Streiks wie derzeit 
in der Jute-Industrie und den wichti- 
gen internationalen Häfen, großen in- 
frastrukturellen Engpässen im Trans- 
portwesen oder der Energieversor- 
gung und einer Bürokratie, die vor 
allem ausländische Investoren immer 
wieder abschreckt 

Hat das gesamte Bruttosozialpro- 
dukt im Wirtschaftsjahr 1982/83 eine 
Wachstumsrate von nur knapp zwei 
Prozent ausgewiesen, belief es ich 
1983/84 auf knapp sieben Prozent Da- 
mit scheint die im sechsten Fünijah- 
resplan, der 1985 ausläuft, vorgegebe- 
ne Wachstums rate von rund fünf Pro- 
zent gesichert 

Als durchaus positiv für die ge- 
samte wirtschaftliche Situation hat 
sich die erhöhte Ölforderung in In- 
dien erwiesen. Die Abhängigkeit von 


Rohöhrnporten hzt sich weiter verr.ft 
gert In diesum Wirtschaftsjahr hei 
Indien knapp 29 Millionen Tonnen 
Rohöl gefördert, wa> etwa 65 Pruzen 
des Eigenbedarfs entspricht Es sieht 
so aus. als ob sich die Importabhan- 
gigkeit im nächsten Jahr weiter ver- 
ringern wird. 

Aber das immer noch vwi zu hohe 
Handelsbilanzdefizit und die wieder 
rasch steigenden Preise bereiten der 
Regierung große Sorgen auch im Hin- 
blick auf die näher ruckenden Wah- 
len. Das Defizit war >m vorherige;. 
Wirtschaftsjahr mit rund 55 Mrd. Ru- 
pien ausgewiesen und wt nur gering, 
fugig auf rund 50 Rupien tetwa 12 j. 
Mrd. DMt gesunken. Seit der „Libera- 
lisierung - der ImportpoliUk kaufen 
die Inder im Westen, was &ie bekom 
men können, doch die Exporte sir.d 
nur geringfügig gestiegen. 

Eine Förderung der Exporte ver- 
spricht steh das Land durch se:r.e 
starke Präsenz auf der Hannover 
Messe. In einer Sonderschau -Part- 
nerland Indien“ wird sich das Land 
mit 450 Ausstellern zeigen. 

Während Frau Gandhis Regierung 
letztes Jahr stolz daraufhingewiesen 
hat, daß die Inftationsrate zwischen 
Januar 1982 und Januar 1983 von 6,4 
auf 2,8 Prozent gedrückt werden 
konnte, sind die neuen Zahlen alar- 
mierend. Die Inflationsrale wird vor. 
Fachleuten zum Ende dieses Wirt- 
schaftsjahres auf über zwölf Prozent 
geschätzt Und die Tendenz ist deut- 
lich steigend. (dpa/VWD- 


FRANKREICH / Mit Krediten den Franc verteidigt 

Schulden stark gestiegen 


JOACHIM SCHAUFUSS. Paris 
Die Bruttoverschuldung Frank- 
reichs hat sich nach Angaben des Fi- 
nanzministeriums im vergangenen 
Jahr um 156 auf 451 Mrd. Franc (etwa 
146 Mrd. DM erhöht. Sie ist damit 
noch schneller gestiegen als im Vor- 
jahr, als sie um 107 Mrd. Franc zuge- 
nommen hatte. In Dollar berechnet 
verminderte sich aber ihr Zuwachs 
von 11,4 auf 9,5 Milliarden. Mit 53,7 
Mrd. Dollar erreichte sie Ende 1983 
aber einen neuen Rekord. 

Von der Auslandsschuld entfielen 
- in Franc berechnet - 58,1 (54) Pro- 
zent auf Dollar-Verbindlichkeiten- Es 
folgten die D-Mark mit 9,7 Prozent, 
der Schweizer Franken mit 8,6 Pro- 
zent und der Yen mit fünf Prozent 
Der Anteil der in französischer Wäh- 
rung kontrahierten Schulden vermin- 
derte sich auf vier (fünf) Prozent 
Die Auslandsschuld des französi- 
schen Staates wird mit 63 Mrd. Franc 
angegeben. Die staatlich garantierten 
Verbindlichkeiten erreichten 327 
Mrd. Franc und die sonstigen 61 Mrd. 
Franc. Nicht berücksichtigt sind die 
kurzfristigen Auslandsverbindlich- 


keiten. die inoffiziell auf etwa 200 
Mrd. Franc veranschlagt werden. Es 
handelt sich dabei vor aüem um Kre- 
ditaufnahmen der Banken für Außen- 
handelszwecke. 

Der lang- und mittelfristigen 
Schuld standen französische Aus- 
landsguthaben von 251 Mrd. Franc 
gegenüber. Die danach verbliebene 
Nettoverschuldung erhöhte sich 
demzufolge 1983 um 142 Prozent auf 
201 Mrd. Franc. Qualitativ ist sie aber 
sehr viel größer. Denn die Forderun- 
gen bestehen zum größten Teil gegen- 
über wenig zahlungsfähigen Ent- 
wicklungsländern. Während die Aus- 
landsschulden termingerecht zurück- 
gezahlt werden müssen, soll die inter- 
nationale Kreditwürdigkeit des Lan- 
des keinen Schaden erleiden. 

Seit Anfang dieses Jahres mußte 
Frankreich die internationalen Kre- 
ditmärkte weiter in Anspruch neh- 
men, um seine Leistungsbilanzdefizi- 
te abzudecken und sich die zur Ver- 
teidigung der Franc-Parität nüugen 
Devisen zu beschaffen. Im Januar 
und Februar stieg die Auslands- 
schuld um 14.2 Mrd. Franc. 


BERLINER COMMERZBANK / Gutes Ergebnis 

Ausschüttung wird erhöht 


tb. Berlin 

Als gut bezeichnet die Verwaltung 
der Berliner Commerzbank AG das 
Geschäftsjahr 1983. Das ausgezeich- 
nete Ergebnis erlaube neben einer be- 
achtlichen Risikovorsorge im Kredit- 
bereich die Stärkung der offenen 
Rücklagen um 10 Mil( DM sowie die 
Ausschüttung einer von 12 auf 16 Pro- 
zent erhöhten Dividende auf das zum 
1. Oktober 1983 um 10 MilL auf 72,5 
MilL DM erhöhte Grundkapital- 

Bil anz su mm e und Geschäftsvolu- 
men dieser hundertprozentigen Toch- 
tergesellschaft der Commerzbank 
sind 1983 um jeweils 7,9 Prozent ge- 
wachsen; die Bilanzsumme auf 4^169 
(Vorjahr: 4,051), das Geschäftsvolu- 
men auf 4,518 (4,189) Mrd. DM. 

Um 12,5 Prozent auf 2,619 (2,327) 
Mrd. DM gestiegen sind die Kunden- 
einlagen. Als besonders erfreulich 
wird die Steigerung der Spareinlagen 


um 10,5 Prozent auf 830 (751.4) Mill. 
DM hervorgehoben. 

Die gesamten Kundenausleihun- 
gen der Bank nahmen um 8.2 Prozent 
auf 2,355 (2,176) Mrd. DM zu. Dabei 
erhöhten sich die Kredite an die Fir- 
menkimdschaftum 17 Prozent -aller- 
dings sind darin auch einige Baufi- 
nanzierungen enthalten. Die Auslei- 
hungen an die Privatkundschaft stie- 
gen um 18 Prozent. 

Kräftig erhöht um 30,4 Prozent auf 
152 MUL DM hat sich der Zinsüber- 
schuß; dazu trug neben erhöhten lau- 
fenden Erträgen aus Wertpapieren ei- 
ne weiter verbesserte Zinsmarge bei 
Der Provisionsüberschuß stieg um 
20,1 Prozent auf 27 Mill. DM. Es wird 
ein Jahresüberschuß von 20,2 Mill/ 
DM ausgewiesen, der um 163 Prozent 
höher liegt als im Vorjahr (7,687 MilLi. 
Der Bilanzgewinn beträgt 10.4 (7.5J 
MilLDM. 


INTERAMERIKANISCHE ENTWICKLUNGSBANK / Jahrestagung in Uru^uav 

Sanierungsbemühungen im Mittelpunkt 


KAREN SÖHLER, Bonn 

Das dritte Rezessionsjahr in La- 
teinamerika hat weitere Risse in der 
wirtschaftspolitischen Landschaft 
verursacht: Das Bruttosozialprodukt 
verminderte sich 1983 erneut um drei 
Prozent, der Kapitalzufluß aus dem 
Ausland versiegte Hast ganrfirh, so 
daß im vergangenen Jahr netto 30 
Mrd. Dollar abflossen. Die Inve- 
stitionen gingen zurück, nachdem sie 
schon 1982 real um 13 Prozent gesun- 
ken waren. Der Schuldendienst eska- 
lierte mit steigenden Dollarzinsen, 
während die Exporte, die 1982 bereits 
um acht Prozent abgefallen waren, im 
vergangenen Jahr nochmals um ein 
Prozent schrumpften. 

Vor diesem Hintergrund beginnt in 
- der kommenden Woche die Jahresta- 
gung der Interamerikanischen Ent- 
wicklungsbank (IDB) in Punta del 
Este, einem Badeort an der uruguayi- 
schen Küste. Es ist kein Wunder, 
wenn neben dem Geschäftsbericht 
der IDB vor allem die mittel- und 
langfristigen Stabilisierungsperspek- 
tiven der mit über 300 Mid. Dollar 
verschuldeten Region im Mittelpunkt 
der Beratungen stehen. 


Grundlage der Gespräche zwi- 
schen den 2000 bis 2500 erwarteten 
Bankiers, Hegierungs- und Noten- 
bankvertretern, Experten internatio- 
naler Institutionen und Politikern ist 
eine eiste Zwischenbilanz der bishe- 
rigen - vo m In ternationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) überwachten - Sa- 
nierungs bemüh ungen. Schon am Wo- 
chenende treffen sich zahlreiche 
Schuldner und Gläubiger. Speziell 
Argentinien wird versuchen, se in«» 
drückende Schuldenlast von 43,6 
Mrd. Dollar zu erleichtern. In erster 
Linie geht es dabei um die Auszah- 
lung eines bereits im August zugesag- 
ten Kredits von über eine Milliarde 
Dollar. Damit soll ein Teil des längst 
fälligen Schuldendienstes von 2,7 
Mrd. Dollar beglichen weiden. 

Weitere Themen sind die zukünfti- 
gen Kreditvergaben, die wirtschaftli- 
che Entwicklung in Zentralamerika 
und die Kapitalerhöhung von 15 Mrd. 
Dollar sowie die Aufstockung des 
Fonds für Sonderoperationen von 703 
MiH Dollar, auf die sich die inzwi- 
schen 34 Lander, die das Aktienkapi- 
tal der Bank halten, im vergangenen 
Jahr geeinigt haben. Bei Gründung 


der Bank 1958 konzentrierte sich das 
Kapital noch auf 19 lateinamerikaiü- . 
sehe Länder und die USA, da es nicht 
regionalen Staaten rfamaic noch ver- 
wehrt war, dem Zusammenschluß 
beizutreten. Erst 1976 hat sich diese 
Beschränkung aufgelöst Seitdem ge- 
hört auch die Bundesrepublik 
Deutschland zu den Mitgliedsstaaten 
und verfügte Ende 1982 mit 19, ö Mill 
Dollar effektiven Kapital einzahl lut 
gen und 174,1 Mill. Dollar Häftlings- 
kapital über rund ein Prozent des Ka- 
pitals dieser auf Lateinaraerika 

ausgerichteten Bank. 

Gesprächsgegenstand der Tagung 
wird außerdem die kürzlich gegrün- 
dete Inter-American Invesünent Coo- 
peration (HC) sein, die mit einem 
Grundkapital von 200 MUL Dollar 
ausgestattet ist Die Institution ist- 
vergleichbar mit der International Fi- 
nanz Corporation, einer Tochter der 
Weltbank, die ebenfalls auf die Förde- 
rung privatwirtschafüicher Investi- 
tionen und Beteiligungen ausgerich- 
tet ist Von der neuen IDB-Tochier 
sollen vor altem kleine bis mittelstän- 
dische Unternehmen profitieren. 
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VEBA / Unverändert 15 Prozent Dividende 

Ergebnis hat sich verbessert 


AUTOINDUSTRIE / Japaner behaupten ihren großen Produktivitätsvorsprung 

Nur Rationalisierung läßt überleben 


PORSCHE / Gang an die Börse ist im Gespräch 

Bank bestätigt Verkaufswillen 


dpa/VWD, Düsseldorf 

Der größte deutsche Energiekon- 
zem, Veba AG, zugleich größte deut- 
sche PublikumsgeseUschaft und mit 
einem Bundesanteil von noch 30 Pro- 
zent,hat nach einer ersten vorläufi- 
gen Übersicht 1983 bei einem um 2^3 
Prozent auf 49,38 MrtL DM gesunke- 
nen Umsatz einen Konzernüberschuß 
von 372 (339) MUL DM erzielt. Dieses 
Ergebnis reicht aus, um wiederum 
7,50 DM Dividende je 50-Mark-Aktde 
zu zahlen und für eine „erhöhte Zu- 
führung“ (Vorjahr 20 MiTI DM) in die 
offenen Rücklagen. 

Nach einem Zwischenbericht sind 
die Produktionsumsätze ins gesam t 
um 1,6 Prozent auf 29,24 Mid. DM 
gestiegen, während die Dienstlei- 
stungsumsätze um 7,4 Prozent auf 
&),14 Mrd. DM abnahmen. Der Han- 
del blieb trotz eines Rückganges um ' 
10,1 Prozent mit 16,95 Mrd. DM größ- 
ter Umsatzträger vor der Mineralöl- 
sparte mit 13,5 Mrd. DM. Die Veba- 
Elektrizitätswirtschaft setzte bei ei- 
ner um 6,1 Prozent auf 65,76 MrtL 
Kilowattstunden gestiegenen Strom- 
abgabe mit 9,6 Mrd. DM zugleich 9,6 
Prozent mehr um. Der Rückgang des 
Rohöleinsatzes in den Raffinerien uro 
37,8 Prozent auf 6,5 Will. Tonnen ist 
durch die Abgabe von 50 Prozent der 


Raffineriekapazität am .Standort 
Ruhr an die venezolanische 

Ölgesellschaft PdVSAim Zusam- 
menhang mit der Bildung der Ruhr 
Oel GmbH eingetreten. Der Konzern- 
Absatz an Mineralölprodukten stieg 
um 0,4 Prozent auf 12 ß MÜL Tonnen, 
bei petrochemischen Produkten so- 
gar um 18,7 Prozent auf 1,9 MÜL Ton- 
nen. Hüls-Chemie konnte den Pro- 
duktenabsatz um 5,9 Prozent auf 4,76 
MüL Tonnen steigern. 

Die Investitionen wurden um 206 
MDL DM auf 2,93 Mrd. DM erhöht; 
davon waren 490 MilL DM Finanzan- 
lagen (Kapitaleinlagen bei Gemein- 
schaftskraftwerken). Die Sachanla- 
gen teilen sich auf in 63 Prozent 
Stromwirtschaft, 13 Prozent Mineral- 
ölbetriebe, 11 Prozent Chemie, 2 Pro- 
zent Hohl Gas und 11 Prozent Handel 
und Verkehr. Zu der Gesamtsumme 
kommen noch 1,12 (1,24) Mrd. DM 
anteilige Investitionen bei Gemein- 
schaftskraftwerken und für Explora- 
tionen und Produktionen im Rahmen 
der Deminex. 

Die Belegschaft des Konzerns ver- 
ringerte sich um 4 Prozent auf 77 276 
Beschäftigte. Der Aufwand für Löhne 
und Gehälter und Sozialabgaben er- 
höhte sich um ein Prozent auf 4,14 
Mid. DM. 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

„Ein Streik um die 35-Stunden- 
Woche und eine Aussperrung durch 
die Arbeitgeber ist allemal billi ger , 
zweckmäßiger und besser, als sinh 
dem Diktat eines Tarifjpartners zu un- 
terwerfen.“ Das erklärte der BMW- 
Vorstandsvorsrtzende Eberhard von 
Kuenheim, vor der Jahrestagung der 
Amerikanischen Handelskammer in 
Düsseldorf Und seine Mitdiskutan- 
ten auf einem Forum über die •Auto- 
industrie in Europa“, Ford-Chef Da- 
niel Goeudevert und der Porsche- 
Vorstandsvorsitzende Peter W. 
Schutz, stimmten dem uneinge- 
schränkt zu. 

Auf der anderen Seite, meinte von 
Kuenheim, müsse man den Gewerk- 
schaften aus der selbstbereiteten 
„Sackgasse“ heraushelfen, damit „sie 
aus der Tarifauseinandersetzung 
nicht so blessiert herauskommen, 
daß sie für uns eine politische Gefahr 
werden“ . Es sei nicht einzusehen, wie 
man die Arbeitslosigkeit in München 
dadurch losen könne, daß anderswo 
weniger gearbeitet werde. . 

Die Rentabilität der Massenauto- 
Hersteller (also nicht Porsche, BMW 
und Daimler) hat sich nicht zuletzt 
durch die wachsende Produktivität 
der Japaner verschlechtert. Niedrige- 


re Lohne und längere Arbeitszeit ha- 
ben dafür gesorgt, daß die Japaner 
innerhalb der letzten zehn Jahre ihre 
Produktivität unter Berücksichti- 
gung der geringeren Fertigungstiefe 
von 13 auf 35 Pkw pro Arbeitskraft 
und Jahr erhöht haben, nicht jedoch 
die Europäer, die bei 13 Stück pro 
Kopf und Jahr geblieben sind. 

Die nationalen Hersteller versuch- 
ten jetzt, mit enormen Investitionsan- 
strengungen die Produktion auszu- 
lasten und teilweise - wie Franzosen 
und Italiener - die verlorenen Hei- 
matmarktanteile zurückzugewinnen. 
Goeudevert erinnerte daran, daß die 
Entwicklung des früheren „Taunus“ 
300 MilL DM gekostet habe, die des 
aber n Sierra“ 1,2 Mrd. DM. 

Eberhard von Kuenheim begrün- 
dete den Nachholbedarf an Rationali- 
sierung damit, daß man vor Jahren 
glaubte, Fragen der Produktivität 
und Rentabilität politisch und nicht 
wirtschaftlich beantworten zu müs- 
sen. „Wirtschaftliches Überleben“ be- 
deute heute, den überwiegenden Teil 
der Investitionen in permanente Er- 
neuerung der Werke, also in Rationa- 
lisierung zu stecken. Das bedeute 
längst nicht weniger Arbeitsplätze: 
Im Gegenteil höherwertigere Fahr- 
zeuge benötigten trotz Rationalisie- 


rung mehr Beschäftigte. Von Kuen- 
heim sieht die europäische Industrie 
auch durch eigene Maßnahmen be- 
hindert: 40 Prozent der Ingenieurka- 
pazität ginge durch Beschäftigung 
mit nationalen und europäischen 
Behörden-Auflagen verloren. Wobei, 
so Schutz, vereinheitlichte Regelun- 
gen sicher auch strenger ausfallen 
würden als viele nationale Parallel- 
Regelungen. Das gelte nicht zuletzt 
für den Ümweltschutz. 

Goeudevert bezifferte die europä- 
ischen Pkw-Überkapazi täten in der 
Fertigung auf zwei MilL Stück pro 
Jahr. Installierter Kapazität von zwölf 
MÜL steht bis 1990 nur eine Nachfra- 
ge von zehn MDL Stück gegenüber. 
Die europäischen Hersteller würden 
aus Kostengrunden immer stärker 
von Drittmarkten zurück nach West- 
europa gedrängt, wo aber Preiskämp- 
fe unmöglich seien. Es müsse viel- 
mehr alles unternommen werden, 
daß die Produktionskosten in 
Deutschland nicht mehr so stark stie- 
gen, am besten aber sinken. Denn 
schon jetzt sei die Produktion für 
Massenhersteller zu teuer. Beispiel: 
Ein hier entwickelter aber in Japan 
gebauter Kleinwagen würde trotz 
Rücktransports bis 1500 DM* billiger 
sein. 


nL.rtr, Stuttgart/Frankfnrt 

Ein Teil des vollständig in Fami- 
lienbesitz befindlichen Kapitals der 
Porsche AG wird möglicherweise in 
Kürze von einem Mitglied der Familie 
Porsche in andere private Hände 
übergeben. Der Geschäftsführer der 
von Saudi-Arabien kontrollierten 
ehemaligen Privatbank ABC Daus 
und Co., Graf Adam Batthyany, sagte 
am Donnerstag, Louise Piech wolle 
ihren 9.5prozentigen Anteil am Fir- 
menkapital für 100 Mill. DM verkau- 
fen. Die Daus-Bank und die in kuwai- 
tischem Besitz befindliche Londoner 
Bank Al-Mal International Ltd. wol- 
len dieses Paket übernehmen und an 
private Anleger Weiterverkäufen. 

Es werde daran gedacht, Interes- 
senten stimmrechtlose Vorzugs- 
aktien anzubieten, die dann eine hö- 
here Dividende als die Stammaktien 
bekommen würden - auf das Grund- 
kapital von 50 MüL DM wurden für 
das Geschäftsjahr 1982/83 (31. Juli) 15 
Mill- DM ausgeschüttet. 

Der Vorstand der Porsche AG woll- 
te dazu keine Stellungnahme abge- 
ben. Gleichwohl ist aber zu hören, 
daß sich der Zeitpunkt für den 
Schritt Porsches an die Börse nähere, 
zumal das Interesse der Porsche- 
Familienaktionäre an einer Wahrneh- 


mung ihres Vorkaufsrechts auf ein 
Minimum gesunken sein dürfte. In 
Bankkreisen wird erwartet, daß sich 
die Familienmitglieder schon deshalb 
zu keinem weiteren finanziellen 
Kraftakt bereitfinden, weü die Aktien 
von Emst Piech zumindest teilweise 
noch bei Banken „geparkt“ sein sol- 
len, die den Kauf vorfinanziert haben. 

Indizien für den über kurz oder 
lang erforderlichen Gang an die Bör- 
se liefern neben der zunehmenden 
Uneinigkeit der weitverzweigten Fa- 
milie nicht zuletzt auch die Anstren- 
gungen um eine neue Vertriebsstrate- 
gie in USA, die große Investitionen 
erfordert, 

ln Anbetracht einer Eigenkapital- 
quote von 23 Prozent der Bilanzsum- 
me hatte das Porsche-Management 
schon bisher „keinen Grund zu froh- 
locken“ (Finanzchef Heinz Branitzki). 
Wenn sich das Unternehmen auch 
bislang bei guter Liquidität und frei 
von Bankschulden gehalten hat, so 
dürfte doch das gewaltige Expan- 
sionstempo neue Überlegungen in 
puncto Kapitalverbreiterung erfor- 
dern. Das Unternehmen war im Jahre 
1973 in eine AG umgewandelt wor- 
den. Alle Familienmitglieder hatten 
sich seinerzeit aus dem aktiven Mana- 
gement zurückgezogen. 


MONACHIA / Umfangreiche Bauvorhaben geplant 

Ein erfolgreicher Start 


DANKWARD SEITZ, München 

In ihrem ersten vollen Geschäfts- 
jahr 1982/83 (30. 9.) hat die Monachia 
Grundstücks- AG, München, in die im 
Zuge einer Realteilung im Mai 1982 
der gesamte Grundbesitz der Löwen- 
bräu AG übergegangen ist, recht er- 
folgreich abgeschlossen. Die Kon- 
zern-Bilanzsumme erhöhte sich ge- 
genüber der Erofftiungsbilanz um 
rund 40 Prozent auf 144,1 Mill. DM 
Wie Vorstandsmitglied Werner Graf 
erläuterte, ist dies unter anderem auf 
einen Anstieg des Anlagevermögens 
um 8J) Mill. auf 44,1 Mill DM zurück- 
7n führen, bei einem Zugang »""Bau 
befindlicher Anlagen von 17,1 Mill, 
DM, sowie Abschreibungen von 7,8 
MüL DM. 

Zum anderen stieg das Umlaufver- 
mögen um 33 MilL auf 97,8 MüL DM. 
Hier ließen die aus Grundstücksver- 
käufen zugeflossenen Erlöse die li- 
quiden Mittel auf 61 Mill. DM an- 
wachsen. Sie bilden, wie Graf meinte, 
eine gute Grundlage für die Finanzie- 
rung der inzwischen begonnenen und 
geplanten Bauvorhaben, die bis 
1985/86 Investitionen über rund 90 
MUL DM erfordern werden. Per Ende 
September 1983 verfugte Monachia 
über 282 bebaute und unbebaute 
Grundstücke mit einer Gesamtfläche 
von 414,4 ha. 

Noch im Herbst wird die Monachia 
von Löwenbräu ein Betriebsgelände 


von über 40 000 qm ganz überneh- 
men, auf dem sich der Coca-Cola- 
Betrieb der Brauerei befindet Dieses 
Gelände befindet sich derzeit erst zu 
60 Prozent in .Monachia- und noch zu 
40 Prozent in Löwenbräu-Besitz. Vor- 
ausgegangen war, wie bereits mehr- 
fach berichtet, daß Lowenbräu seine 
C oca-C ola-Produktionshzenz an die 
Schörghuber-Gruppe verkauft hat 
Welchen Preis Mona chia für diesen 
Geländetefl zu bezahlen hat steht 
nach Angaben von Graf derzeit noch 
nicht fest 

Für 1982/83 weist der Monachia- 
Konzem Umsatzeriöse von 23 MüL 
DM aus, wovon rund 21£ Mül DM 
auf Hausbewirtschaftung und Be- 
treuungstätigkeit entfallen. Der Roh- 
ertrag stellt sich auf 67,7 Mill. DM. 
Nach einer ßb-Rücklage von 47,3 MUL 
DM und einem Steueraufwand von 
4,1 MiTl. DM verbleibt ein Jahresüber- 
schuß von 0,25 Mill. DM. Einschließ- 
lich eines Gewinnvortrags von 0,62 
Mill. DM wird ein Konzemgewinn 
von 0,77 MüL DM ausgewiesen. Die 
AG kommt auf einen Bilanzgewinn 
von 0,73 MüL DM, aus dem auf das 
Grundkapital von 7,3 MüL DM eine 
Dividende von 5 DM je 50-DM-Aktie 
ausgeschüttet werden soll Je 45 Pro- 
zent des Grundkapitals liegen bei der 
Allianz Versicherungs-AG und der 
Hochtief AG. Die restlichen 10 Pro- 
zent befinden sich in Streubesitz. 


ERDÖL- UND ERDGAS / Erlöse sind gesunken 

Investitionen gingen zurück 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Der Rückgang des Primärenergie- 
verbrauchs, geringere Erlöse für 
Erdöl, ein übeidurchschnittlicher Ko- 
stenanstieg und höhere Förderzinsab- 
gaben haben 1983 die Ertragslage der 
deutschen Erdöl- und Exdgasförder- 
industrie negativ beeinflußt Profes- 
sor Heino Lübben, Vorsitzender des 
Wirtschaftsverbandes Erdöl- und 
Erdgasgewinnung (WEG), bewertet 
vor diesem Hintergrund die Anfang 
1984 in Kraft getretenen „Erleichte- 
rungen bei der Förderabgabe“ als ei- 
nen Schritt in die richtige Richtung; 
sie seien aber noch längst nicht aus- 
reichend, um die Investitionstätigkeit 
wieder zu beleben. 

Nach vorläufigen Schätzungen des 
WEG erreichten die Förderabgaben 
1983 mit 2,1 Mrd. DM das Rekordni- 
veau des Vorjahres, obwohl der Pro- 
duktionswert auf 7,2 (7,8) Mrd. DM 
zurückging. Der Gewinn nach Steu- 
ern der inlä n dischen Förderindustrie, 
der 1982 noch bei 1,3 Mrd. DM lag, 
dürfte im Berichtsjahr auf 3,1 bis 1,2 


Mrd. DM sinken. Bei dieser Rech- 
nung, so Lübben, bleiben die Fehl- 
versuche bei der Exploration unbe- 
rücksichtigt 

Sichtbares Zeichen für die schlech- 
tere Ertragslage sei die im Jahresver- 
gleich um 25 Prozent verringerte 
Bohrleistung im Inland und der 
Rückgang der beendeten Bohrungen 
auf 87 (118). Gleichzeitig verringerten 
sich die Investitionen auf 1,9 (2,1) 
Mrd. DM; davon entfielen 0,6 Mrd. 
DM auf das Ausland. 

Ohnehin spiele die Erdöl- und Erd- 
gasproduktion im Ausland für die 
deutschen Gesellschaften eine wach- 
sende Rolle. Der inländischen Erdöl- 
förderung von 4,1 (4J!5) MüL t stan- 
den 1983 .gut 7 (6.73) MÜL t auslän- 
dischen Öls gegenüber. Bei Erdgas 
allerdings macht die Auslandsförde- 
rung (1,3 nach 0,99 Mrd. Kubikme- 
tern) nur einen Bruchteü der im In- 
land (17,7 nach 16,8 Mrd.) aus. Für die 
nächsten Jahre rechnet Lübben mit 
einer konstanten Erdgas-Förderung' 
von 16,5 Mrd. Kubikmetern. 


Nach Schieflage 
wieder Tritt gefaßt 

CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Die nach einer schlimmen Schief la- 
ge von der Dresdner Bank mit rund 
90 Mill. DM sanierte Tochter Deut- 
sche länderbank AG, Frankfurt, hat 
1983 wieder Tritt gefaßt Mit einem, 
wie es im Geschäftsbericht heißt na- 
hezu ausschließlich stichtagsbedingt 
von 3,5 auf 3,1 Mrd. DM weiter ge- 
schrumpften Geschäftsvolumen, das 
zwei Jahre zuvor um 1,1 Mrd. DM 
höher war, hat die auf das Großkun- 
dengeschäft spezialisierte Bank nach 
einer Steigerung des Zinsüberschus- 
ses von 17,7 auf 30,2 Mill. DM ein von 
6,7 auf 20 Mill. DM erhöhtes Betriebs- 
ergebnis erzielt Nach Angaben des 
Vorstands ertaubte dies über die Vor- 
sorge für erkennbare Risiken hinaus 
eine deutliche Dotierung der stillen 
Reserven. 

Besondere Beachtung sind den 
Ländemsiken beigemessen worden. 
Einen Anhaltspunkt für die erheblich 
aufgestockten Bewertungsreserven, 
auf deren weitere Erhöhung sich dar 
Vorstand eingestellt hat geben der 
im Geschäftsbericht nicht näher er- 
läuterte Anstieg der Position «Andere 
Rückstellungen“ um 8,2 auf 14JS Mül, 
DM und die mit anderen Erträgen 
verrechneten auf 15 MUL DM verdop- 
pelten Abschreibungen, Wertberich- 
tigungen und Rückstellungen im 
Kreditgeschäft 

Nach einem ausgeglichenen Ergeb- 
nis im Jahre 1982 weist die Lander- 
bank für 1983 einen Jahresüberschuß 
von 5 MüL DM aus, der in die offenen 
Rücklagen eingestellt wird. Die 1982 
um mehr als die Hälfte geschrumpf- 
ten Kund en eml a gen haben sich leicht 
von 302 auf 321 MüL DM erhöht 


NAMEN 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Ahrensburg: Mo- 
nika Müller, Bargteheide; Bochum: 
Online Vertriebsges. f. Daten- 
verarbeitung mbH £c Co. KG; Barg-, 
darf: Termin-Transport GmbH; Geln- 
hausen: WIBAU -Industrie u. Verwal- 
tung GmbH, Gründau 2/Rothenber- 
gen; Hannover: Bauring Wohnungs- 
bauges. mbH; Schwäbisch Halb Geb- 
hard Frey GmbH. Innenausbau, Gail- 
dorf; Stuttgart: NachL d. Roland 
Schneider. Fellbach; Villingen- 
Schwenningen: Günther Stark, Bad 
Dürrheim; Waldshut-TLengen; NachL 
d. Hermann Hottinger. Maulburg; 
Wuppertal: NachL d. Paul Walter Wa- 
schufl, Velbert; NachL d. Anneliese 
Tkotz- 

Anachlufl - Kpnknr » eröffnet: Al- 
feld/Leine: Motorgerätevertrieb 

Freytag, RentschJer u. Partner GmbH. 
Winzenburg; Kassel: Otto Haack, 
Holzbau, Sägewerk. 

Vergleich beantragt: Celle: Ce Iler 
Glas- u. Metallbau H. Großegesse KG; 
Hannover: Stahlflanschen Otto Stü- 
demann GmbH & Co. KG; Nörtllingen: 
Gerhard Enßle, Bauin Inh. d. Me- 
bert, Bauuntemehmung, Oettingen. 


RHEIN BODEN / Von der Belebung des Wohnungsbaus profitiert 

Ertragskraft wurde deutlich gestärkt 

- . . ■ i ft J - TTT _.l Q 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die allgemeinen Auftriebskräfte in 
der Wirtschaft sowie die Wiederbele- 
bung des Wohnungsbaus haben 1983 
die G^chäftsentwicklung der 
Rheinisch-Westfalische Boden- 
Credit-Bank AG, Köln, maßgeblich 
beeinflußt Wie aus dem Geschäftsbe- 
richt des mittelbar zum Bankhaus 
SaL Oppenheim jr. & Cie. gehörenden 
Instituts hervorgeht, sind Hypothe- 
kendarlehen aber verstärkt auch zur 
Finanzierung von Modernisierungen, 
Sanierungen und Eigentumsübertra- 
gungen in Anspruch genommen wor- 
den. Auf Neubauten entfielen mir 46 
Prozent des Hypotheken-Neuge- 
schäfts, 54 Prozent dagegen auf Beleih 
hungen von fertigen Objekten. 

Ebenfalls zu 54 Prozent trug das 
Hypothekengeschäft die 1983 neuzu- 
. gesagten Darlehen. Insgesamt haben 
die Neuzusagen die früherer Jahre 
erheblich überschritten. Als erfreu- 
lich bezeichnet Rheinboden die Ten- 
denz zur Verlängerung^ Fristen für 


die Konditionsbindung im Hypothe- 
kengeschäft: Rund 45 Prozent (Vor- 
jahr 20) der Neuzusagen waren mit 10 
Jahresbindung ausgestattet. 

Trotz der verbesserten wirtschaftli- 
chen Lage haben die Zwangsmaß- 
nahmen zur Eintreibung von Forde- 
rungen zugenommen, die überwie- 
gend Ein- und Zweifamilienhäuser in 
Lagen außerhalb der Ballungsgebiete 
betreffen.. Solchen erkennbaren Risi- 
ken wurde „voll Rechnung getragen“, 
darüber hinaus den pauschalen Wert- 
berichtigungen „ein angemessener 
Betrag zugefubrt“. 

. Ein leichter Rückgang des Volu- 
mens von Konditionsanpassungen 
war 1983 gleichfalls zu beobachten. 
Von 2628 (276 2} Darlehen mit einem 
Volumen von 388 (386) MilL DM 
konnten Darlehen für 245 (220) MÜL 
DM prolongiert werden. 

Neben dem Zinsüberschuß triebe 
Tabelle) könnte der positive Saldo 
der Einmalerträge/-Aüfwendtmgen 
auf 14,7 MüL DM mehr als verdoppelt 


werden, so daß der Überschuß aus 
dem Darlehensgeschäft 52,6 (36,9) 
MilL DM erreichte. Aus dem Jahres- 
überschuß von knapp 14 (10,6) MÜL 
DM werden 8 (5) Mit, den Rücklagen 
zugeführt. An die Aktionäre, mehr- 
heitlich die Cobnfa- Versicherungen 
und die Kölnische Rück, werden wie 
im Voijahr 6 DM je 50-DM-Aktie aus- 
geschüttet (Hauptversammlung ist 
am.10.MaL) 


Steinboden 

1883 

±%. 

DarL-Neuzos&gen 



(MUL DM) 

1230 

+ 40.4 

dav. Hypotheken 

562 

+ 42.9 

Kommunal Dari. 

569 

+ 37,4 

Dari. -Auszahlung 

1138 

+ 39,6 

Tilgungen 

588 

+ 15.1 

DarL-Bestand 

7279 

+ M 

dav. Kommun. Dari. (%) 

4B£ 

(47,4) 

Begeh. SchnWversch. 

7157 

+ W. 

Bilanzsumme 

7729 

+ 8.0 

Zineäberschufi 

37,9 

4- 28jB ! 

in % A BtL-Samme 

0.5 

(0.4) 

Bgenkapittl 

UM 

+ 4JS 

in'% d. Bfl-Summe 

23 

(5L3) 

Ausschüttung 

M 

40 


Ulrich Rau, persönlich haftender 
Gesellschafter der Walter Rau Grup- 
pe - Walter Rau Lebensmittel werke, 
Hüter, Neusser Öl und Fett AG, 
Neuss, Hansa Tiefkühl GmbH, Hilter, 
wird heute 60 Jahre. 

Kurt Kasch wurde vom bisher 
stellvertretenden zum ordentlichen 
Vorstandsmitglied der Deutschen 
Bank Berlin AG, ernannt 

Franz Endres, Geschäftsführer der 
UTB Kreditbank GmbH und derUni- 
versal-Leasmg-Gmb H, Augsburg, 
vollendet heute das 60. Lebensjahr. 

Dr. Dieter Schaub, Vorstandsmit- 
glied der Bayer AG, Leverkusen, fei- 
ert am 25. Mürz den 60. Geburtstag. 

Rolf Geitel, Mitinhaber der Berli- 
ner Stoffdruckerei GmbH, und Dr. 
Reinhold Schulze, Direktorder Deut- 
sche Telephonwelke und Kabelindu- 
strie AG, Berlin, sind in das Präsidi- 
um der Zentralvereinigung der Berli- 
ner Arbeitgeberverbände gewählt 
worden. 


Paul Broicher 
wird 70 Jahre 

DW. Bonn 

Paul Broicher, ehemaliger Haupt- 
geschäftsführer des Deuts chen Indu- 
strie- und Handelstages (DIHT). wird 
heute 70 Jahre alt Broicher über- 
nahm dieses Amt 1968 und war von 
1971 bis 1980 alleiniger Hauptge- 
schäftsführer der Spitzenorganisa- 
tion der 69 Industrie- und Handels- 
kammern in der Bundesrepublik. 

Nach dem Studium der Rechtswis- 
senschaften war er zunächst Wirt- 
schaftsredakteur, danac h Rechtsan- 
walt in Koblenz. 1963 berief ihn die 
dortige Industrie- und Handelskam- 
mer zum Hauptgeschäftsführer. Wäh- 
rend seiner Amtszeit hat Broicher 
dem vom G psamtinterpss*» getrage- 
nen Rat der unternehmerischen Wirt- 
schaft Gehör verschafft und sich stets 
für eine freiheitliche Wirtschaftsord- 
nung eingesetzt. Als Präsidialmit- 
glied des EG-Wirtschafts- und Sozial- 
ausschusses vertritt er noch heute mit 
Engagement die Interessen der deut- 
schen Wirtschaft 


ABD / US-Interesse für deutsche Aktien abseflaut 


Bisher bestes Geschäftsjahr 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Ein abruptes Abflauen des Interes- 
ses amerikanischer institutioneller 
Anleger an deutschen und europä- 
ischen Aktien überhaupt beobachtet 
Theodor Schmidt-Scheu ber. Präsi- 
dent der ABD Securities Corporation, 
New York, einer Tochter der 
Dresdner Bank und der Hypobank. 
Nach einer Schwerpunktverlagerung 
amerikanischer Anlagen von Japan 
nach Europa würden die europä- 
ischen Aktienengagements jetzt als 
„übergewichtig“ empfunden, so daß 
eine Korrektur eingesetzt habe. 

Die ABD, eine der größten auslän- 
dischen Brokerfirmen in den USA, 
rechnet jedoch nicht mit einem Net- 
tomittelabfluß aus dem deutschen 
Markt, sondern nur mit einem gerin- 
geren Zuwachs. Die amerikanischen 
Pensionsfonds, die derzeit rund 1100 
Mrd. Dollar Vermögen verwalten, 
dürften nach Einschätzung der ABD 
langfristig etwa zehn Prozent ihres 


Vermögens, das jährlich um mehr als 
100 Milliarden zu nimmt, im Ausland 
anlegen. 

Die auf die Anlage amerikanischer 
Pensionsfondsmittel an außerameri- 
kanischen Märkten spezialisierte 
Brokertochter ABDI berichtet über 
eine Verdoppelung der ihr anvertrau- 
ten Mittel auf über 200 Mill. Dollar, 
womit der entscheidende Durch- 
bruch an diesem Markt gelungen sei 
und ist stolz, daß so renommierte 
Adressen wie General Motors, Gene- 
ral Electric, United Technologies und 
die Pensionskasse des Bundesstaates 
Oregon zu ihren Kunden zählen. 

fiir die ABD selbst die in allen 
Sparten des Investment-Banking ak- 
tiv ist, war 1983 mit einer Steigerung 
des versteuerten Reingewinns um 138 
Prozent auf 3,8 Mill. Dollar das beste 
Jahr in der Geschichte. Neue Aktivi- 
täten sind im Immobilienfondsge- 
schäft für deutsche Anleger und im 
Währungs management geplant 


Mieten Sie Ihren 
190er bei uns: 
zum Golftarif!* 



| SET«« "**&«*** l 

Zeit ist Geld. 

Mit Sixt/Budqet sparen Sie schon 
beim Lesen dieser Anzeige beides: 

• DM 66 ,- + 0,49/km pro 

Tag (24 Std.) für einen Mercedes 
190/190 E 

• alternativ: DM 175,- Tages- 
pauschale incl. aller Kilometer 

• keine Hintertürchen', also grund- 
solides Angebot 


'vergleiche: Tarif GoH GL5. 

Versuchen Sie «öl woanders» diesem 
Preis einen Golf, Geschweige denn 
einen 190er zu »Kommen! 


• gilt in der gesamten BRD, an allen 
Flughäfen und in allen Stadlbüros 
(ähnliches Angebot in der Schweiz) 

• weltweite Präsenz: an über 2.500 
Stationen mit 150.000 Fahrzeugen 

• optimales Preis-Nutzen- Verhältnis 
in allen PKW- und LKW- Klassen 
selbstverständlich 

Worauf warfen Sie noch: fragen Sie 
jetzt gleich nach unserem TARIF 190! 



Sixt 

Autovermietung 

Sixf/ßudgef 

Autovermietung GmbH 
Hauptverwaltung 
Seitzstraße 9-11 
8000 München 22 
Telefon 089/2 36 97-1 
Telex 5-22733 



An allen deutschen Flughäfen 
und Wirtschaftszentren. 
Weltweit 2.500 Stationen. 
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AKTIENBORSEN 
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Glattstellungen drückten die Kurse 

Am Aktienmarkt fehlten die ausländischen Käufer 


- Zorn WochsoscWufi war die Mehrzahl der 
StaadaKfaktiefl eindeutig nachgafaead. Kauf- 
aufträge aus den Ausfaod. die an den voronge- 
gangoaea Tages für Stabilität und Anregungen 
Sesorgt halten, blieben diesmal fast völlig aus. 

In Börseokreis€»«we«desc(aförsowohld 2 eernea- 
Enttäuscht war man Ober die höher Conc. Chemie. Dagegen ga- 
Em Wicklung des Veba-Kurses. ben Schiess 3 DM, Hein. Lehmann 
Nach der Veröffentlichung er- und Leiters •; DM ab. Um je 5 DM 
tragsstarker Abschlußzahlen für billiger wurden Glas Schalke. 
1983 war allgemein mit verstärkten Hindrichs Au ff ermann und Kera- 
Käufen gerechnet worden. Auge- mag. Allianz Leben erhöhten um 40 
«chts der unsicheren Tendenz DM und Allianz Vers, gaben um 10 
blieben sie jedoch aus. Maschinen- DM nach. 

bauwerte hatten überwiegend un- Frankfurt: Von Nebenwerten 
ter Giattsteilungen zu leiden, auch blieben Cassella 454 DM minus 9 
die Papiere von Linde, die in den DM, Concordia Chemie 540 DM 
«taten Tagen favorisiert worden 40 dm, Ton WIesloch 730 DM 
waren. Im Versicherungsbereich plus ll DM, hier soll der neue 
wurden die kurssteigenden Käufe Großaktionär eine TochtergeseU- 
bei Aachen-Münchener Beleih- schaft der Züricher Ziegeleien 
gung fortgesetzt. Bei den Titeln sein, 
der Großchemie ist die Wirkung 

der guten Abschlußzahlen der Hamburg: HEW wurden mit 98 
BASF verpufft, DM {plus 0,90 DM) und KWK-Vor- 

Düsseldorf: Am uneinheitlichen °“ 1 IW® DM (minus 1 DM) 
Lokalraarkt büeben die Umsätze umgesetzt. Bremer Vulkan wurden 
klein. Um 4 DM stiegen Buckau, um rru ^„ 58 ’ 5 9 (plus 1,50 DM) be- 
4^0 DM Audi NSU. DAT gewannen zahlt- Beiersdorf waren bei 348 DM 
B DM. Uro 10 DM höher taxierte unverändert. Schwächer tagen 


orten Streibdrahongender IG Metallabouchdie 
bevontebeadea LandtaanraUeo In Baden- 
Württemberg verantwortffcb gemacht. Gewhm- 
mltnalunen des Berefshandels führten deshalb 
auch in den Spitzenwerten wie Siemens und 
Deutsche Bank zu itaehgebenden Notierungen. 

(minus 3 DM) und Holsten Brauerei 
gaben um 1.50 DM auf 268 DM nach. 

München: Etienne Aigner ver- 
minderten um 2 DM und Agrtb St. 
um 8 DM. Augsburger Kammgarn 
erhöhten um 1 DM' und Dywidag 
um 0,50 DM. Flachglas gaben um 4 
DM und Grünzweig um 2 DM nach. 
Hutschenreuther verbesserten 
sich um 9.50 DM und Leonische 
Draht um 8 DM. Wanderer Werke 
stockten um 2,50 DM auf und Zahn- 
räder Renk um 4.50 DM. 

Berlin: Concordia Chemie wur- 
den um 30 DM höher taxiert. Her- 
litz Stämme konnten sich um 3 DM, 
Berliner KindL Kempmski und 
Schering um je 1 DM erholea 
Rheinmetall büßten 3 DAS. Schei- 
demandel 2,50 DM und Dt. Hypo- 
bank Berlin 1 DM ein. 

Nachbörae: schwächer 
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H — Hamburg. Hn - Hannover, 
B - Berlin. Sr - Bremen. M - 
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Amlflndlsclaa 

DM-Anleihen 


7.75 Air, EBk.79 
a dgi 79 

10 dgi 82 

9 Air Crmodo 82 
M/5 dgL 83 
«Also KV. BO 
950 dgi 82 

8.25 AfriCA Ud. S5 
550 Am Expross.79 
3 ArabüraiLCorp. 83 
A./5 Arbed 77 

1IU5 Airial ug 5midal Bl 
750 Aigantinian 77 

6.50 dgi 78 
650 dgL 78 II 

7.50 dgi 79 

7 As. Entw. Bk. 69 
7 dal 77 

5.50 dgi 7» 

7JS dgi. 79 

10 dgi 80 
8575 dal. 80 
10 dgi 81 
10./5 dgi. 81 

9.25 dgi 82 
9X dgi 82 
855 dgi 87 
7.75 dgL 83 

8.50 dgi 83 

1.50 Aumor 73 


9 dgL 76 
7.750 


I dgi 77 

7.75 Auuralen 69 
t dgL 77 

5.15 dgi. 77 

6 dgL 78 
8.175 dgi 80 
9575 dgf. Bl 
9J75 dgi 82 

7.75 dgL 82 
6575 dgi 83 

6.75 Aufttr LOCH 

7.75 Aulop C E 69 
8 dal 7T 

6.75 dgi. 72 
8.S0 Avon 83 

8 Banco Mac 71 

7 dgL 77» 

B5tTBNOE 77 

6.75 dgL 78 
9J5 dgL 60 

5.75 Bk. Amorlfca 78 
7.25 Bank Tokyo 83 , 
7 .25 Benquebanneu» 76 
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1005bG 

10151 

108 

10BG 

10075 

1035 

107 

100A5 

965 

98.75 
965 
10BT 
9675 
955 
8655 
8755 
100.75G 

s» 

99 J5 
I077SG 
1075 
107 

11075G 

1061 

I07G 

1027ST 
98.7bO 
100G 
100. IG 
T01G 
102 
97.15 
9875 
106.9 
10975 
II 0G 
10«5 
98,7 
99G 
1D0.1G 
10tG 
9755 

100.75 
99G 
98JS 
967ST 
92,45 
925 
925G 
995 
9950 


lOOJbG 

101 5T 

1075 

10875 

100,75 

104bG 

10775 

100.4 

965G 

9875 

98 

108G 

«7 

96bG 

86.9 

8775T 

1005G 


1005 

957SG 

9975 

10775 

1W5 

107 AG 

Ji.V 56 

106.75 
1025 

99.75 
10125 
991 
100G 
KO. IG 
101G 
102 
9755 
985 
105,15 
110t 
110 

1045G 

98.65 

99G 

100.1 

101 

9755 

101G 

99G 

9M5bfi 

9750 

91.75 
93 

925G 

995 

99,4 


775 Banque hidot 83 
775 Bcncy» Habiten» 63 
675 Barclay» Ov. 79 
8575 dgi. 82 
8.125 BamContlfin. 82. 
7575 Bealrice FjO. 83) 
BL1Z5 Be e c h a m 82 
10150 Beta. Finne AV. Bl 

11 dal in 

950 Berief a Rn 82 
875 Bergen 75 


775 dal 77 
875 BF.CE. 7» 

7 dgi 78 

5.75 dgL 78 

7.75 dgi 80 

8.125 dal 80 
?75dgLB2 
875 dg«. 53 

9.125 Black + Da. 
8LS0 Bowater 82 
850 Bracan Im 73 
675 Br at 11 on 72 
875 rigl 76 

7.75 dgi 77 

6.75 dgL 78 
77S dm 79 


8 dgi TP 
975 dt 


dgL 80 
850 Burmah Ofl 70 
7 Canad.lmp.8fc. 83 
850CCCE« 

830 dgL 76 
7 dgi 77 
B Cae»o Not 85 
675 Coboe KT. 79 
95 dgL 87 
7.75*1 83 
7CS5P77 
4 Chase Manh. 78 
9 ChCo 80 

7 Chryalar 69 
775 Comalco 71 
850CFP75 
650 dgi 77 
1050 CTF« 82 
875 dgL 83 

850 Comp. VRD 76 
650 Courtaulds 72 

8 Ootfil dtquk Pots D 
8.73 Cred« Fooc. 82 
875 dgi 83 

6 Cr6dit Nation 77 
B CredIop71 

8 DafmLHn.Hold.70 
«75 Den Doraks 76 
B.875 EJ3.F. 82 
8575 dgL 83 

7 Bp ii obr o t 77 
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99 
100.2SG 

99.9 
1035 
1025G 
1QS5G 
HB75 
10875T 
113.75T 

106.9 
101 

100.75G 

10070 

9955 

9575 

10055 

1005C- 

10675G 

10775 

10575G 

104G 

102 

9B5 

M 

9975 

96.7 

9025 

9Q7ST 

967ST 

1015 

100 
1015 
102,1 
99 

1005G 


9B7ST 

1D6G 

99G 

9TT 

WA 

97.9 

9955G 

-2hg 

100 

9955 

10775 

97.75 
1DJT 
*955 
101 
105 
1015 
M7SG 
10OT 
10175 
10Q7T 
1047SG 

102.75 
9»7G 


99.1 

JS* 

T03.7 
1025 
1035 
105G 
1091 
11375 
1065G 
1015T 
10075G+850 
1007G 
99ASG 
95.4 
1007 
101 
10675 
10275 
10575G 
104 
1025 
9575 
975 
9975 

96.15 
9075 
9175 
96A 
101G 

100.15 
10075 
102.1T 
99 

lOUTS 
987ST 
10675 
«95 
921 
W.« 

97,9 
99.95G 

i«3' 

99J5G 
10275 
97.75 
10251 
9956 
101G 
1035G 
101 A5G 
«75 
1D0G 
1071 
100751 
1045 
1QS7S 
7X1 


6.75 dgL 78 
7 dgL 79 
575 ELF Apuil 78 
975 Emhart 82 
675 Ericuon LM 72 
850 Excom 70 
B dgL 71 
AM dgL 72 


7 dgL 73 
?7Sds 


^ dal 80 
950 dgi 82 
MO dgL 83 

7.75 Enel 73 
850 dgL 75 

5.75 Euratom 77 
675 Eurorana 72 
650 dgL 73 

B dgL 73 
550 dgi 78 
650 dm 79 
id7s<3ölbi 

9 dgi 82 

B.l S dgL 82 
750 dal 83 
750 dgL 83 
7A 25dgt »4 
7 Emupixat 73 
675 dgi 77 
6,125 dgL 78 
675 dgL 78 II 
675 dgL 78 III 
775 dgL 79 
750 dgL 79 
975 dal 80 
TU dal 81 
IO75 dal 81 

10 dgL 82 
«75 dgi 82 
875 dgi 82 
7575 dgL 83 
6,125 dgL 83 
8525 dgL 83 
!87Sd?p 83 
873 d5. 84 
7 EIB69 
250 dgL 21 
275 dgi 21 
650 dm 27 
6 dgL 72 
675 dal 73 
7dgLn 

6.75 dgL 74 
'4 dgi 72 
575dm78 
4 dgL 78 
■50 dgL 29 
’50dgl 79 

975 dgL 80 

(950 dgL ao 
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925bfl 

88.751 

9*75 

1077SG 

100.25 

102 

nur 

975G 

99 

1035G 
10«5 
1017 
loar 
100. 


97.75 

I10G 

105.25 
105.9 
101G 

hu 75 
100 

9975G 

9655T 

955G 

97bB 

9675G 

»8 

100.4 
10S.2SG 
10750 
109.25G 
10975 
103750 
101 
995 
101.251 

101.25 
1015G 
10175 
99750 
10775 
10175 

98.4 

9750 

995G 

1007ST 

100G 

3 

95 

100,750 

103750 

1060 


22.3. 

8»7bB 

^25G 

100750 

ioiat 

iotg 

u? 

102DB 

lOObG 

991 

9975 

1025G 

9650 

97.4G 

110G 

1055G 

HB.9 

1171A 

iS - 251 

z? 

Z&o 

100 AS 
10575 
1075 

1D9.75G 

108751 

1D475G 

101 
995 
102 
101.75 
101.25 

1015 
100 
KB7S 
101 5T 
P9AS 
9275 
99.750 
1005 
100 
975 

93.4 

95 

101 

1IB75G 

IMG 


«aw 

950 dgL 80 U 
1050dgiai 
10,75 dgL 81 
1050 dgi 81 II 
10.125 dgL 81 
10 dgL 82 I 
10 dg«. 82 R 
8575 dgi 82 
9575 dgL 82 
875 dgtl2 I 
8.» dgi 82 B 
775 dgL 83 
750 d|L 83 


8 dgL 
875 dgi 83 
8 dgL 83 
7575 EWG 7V 
10.125 dgi 81 

9.75 dgL 87 
8 dgi 62 

7.75 dgi 83 
•75 dgi 83 

375 Eufopata» 71 
»dglK 
1050 Ferrt»r82 
875 dgi 83 
8 Fm. f Bk. 71 
7 dgL» 

. dgL 80 
10 Rim. Komm. 82 

7 Finnland 69 

8 dgi 76 
575 dm TB 
8dgl/9 
10 dgL 81 

dgi 81 
975 dgi 82 
750 dal 83 
8 dgi 85 

5.75 Fortm ori n 78 
8575 dgi 80 

9AS Ga: de France 87 

6 O. Zbfc. Wien 77 
875 GMAC Overs. 82 
875 GooTd. Ham Fki B2 

7 Grand Metra 77 
•575 GKN-Ftn. 82 

4.75 HamenBeylr. 72 
BA75 HeWnU 82 
8575 HoneyweB 80 
875IAKW75 

j9 Iberduero 80 
650 10 72 
750 dgi 74 
675 dgi n 


23.1 

100A 

103A 

HUTS 

11075 

I1275G 

11075 

11Q35 

HOT 

108A 

10775 

106.1G 

10175 

IOTA 

98.8 

10MG 

10175 

9 
99, 

10 

n 

» 

10075 

100 

107.75G 
102A 
101 
9975 
101 J5 
1067ST 
9975G 
9975T 
9975 
100G 
*8.1 
IOTA 

107750 

10675 

10775 

100.1 

101 AS 
95A 

10275 

1065T 

97.1 

1IB75 

102750 

1006 

10375 

99 

1D2.75G 

102 

1OT7ST 

100A5 

98A5 

101 

99A 


n.i 

1005 

104T 

10675 

110.75 

112.75 
1115 
11 0G 

hot 

108 

10275G 
104.1G 
101 AS 

Äf“ 

10175 

1077SG 

10775G 

100 

9875G 

101.75 
10075 
101 
100 

8 F 

1S5 

98.PSG 

!» 

9775 

IOTA 

1077 

106G 

10775G 

100,4bB 

IOTAS 

9575G 

10275 

109AG 

102750 

100G 


103.75 

99Ö 

10275G 

10275© 

10175G 

10075 

9U45 

1OT75G 

99 AG 


7 Indanemlen 78 
7AO Md. Bk Iran 73 
7.75 daL 77 
7LA.tBk.69 
SAOdgl 70 
675 dgi »I 
675 am 72 0 

7 dgL/7 
15 dgi 78 
775 dol 7» 

8 dgi 60 

io£l81 

iDkSdm.81 

9dglÖ 

975dgL82 
875 dgi 83 
775 dgi 83 
B75 dgL 85 
875 dgL 83 
775 In Stand. Bec 83 
7A75dgl83 
BITS Irland 80 


10.1 25 dgi 81 

SAdflL 83 
MOVE1MER8S 
975 «TT AiitlBem 82 

7 dgL 83 

8. IS 3ap. Airlines 80 
7A2S3apanDevAfcAO 
7A dgi 83 n 

. » 

. 82 
A75 JydefcTeL 72 
77s dgi 73 
8A0 dal 80 
675 Kärtnera 73 
8A0 Kanada 82 
775 Kcnetri & PD. 71 
675 KHD RnHokL 

6.75 Kobe 69 

775 dgi n 
675 dgi» 

670 dgf.» 

US dgL 78 

7.125 dgi 79 

8 dgL 80 
7 dgi 83 

6 Kam Aneinet. 76 

5.75 Kopenhagen 64 
67S dgi 60 

775 dgi 71 
JADdgl 26 
6 dgL 7* 

775 dgL 82 

Tel 72 
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10*756 

101A 

102.15 

10QA 

10325 

105 

104.1 

101 AG 

IOTAS 

107A 


Vj agL es 
775 Korea Dev Ak77 
875 dgL 83 
7A7S Xeboto 83 
975 lonrbo bn.Fin80 

!2ä£*72 

M0 dgL ft 
175 dm D 
87SM&edkhRn.B2 

lP- B » 

775Mex9rs73 


l^ttLhMAO 

'LAOMtxubfsNTV 
7 ATS Mtsvb. Heavy 82 
775 Mtnf lines E 
7A0 Montamm. 71 

kWdgin 
1 775 dgL 73 
SLSOdgl 75 
775 dgi 76186 
575 dm 7* 

6 dgi ra 

7 dgL 79 

7A 75 dgi 80 
7.875 dgk «077 
9A0 Ofp. 80 

10 dg 181 
975 dgL 12 1 
'975 dgL 82 II 

8 dgL 82 

TAO dm 83 
7A dgi 83 
“ 83 

»real 69 
16 dgL» 

675 dgi 73 
MO dm 76 

7 daL 77 

/AaMDWitka Fn. 83 
8F6ederlGai 79 
MO dgL 80 
775 NeufunÄ 69 

8 dgL 71 
4,75 dgL 72 

«7. 

7 

775dgL 76 
475 dgi» 

575 dgi. TB 


23 3 


9^U 

98,*5 

11N.1G 

9M 

10S7ST 

%£ 

zi 

TÄ2S 
10075 
101,1 SG 
99 
99A 


110 

1035 

101 

92A5 

*SA 

9875 

IOTG 

10075 

1Q5.1G 

110 

106G 

10775T 

10075 

9775 

9775 

102A 

997ST 

'& 

102 

10275T 
10575 
99,90 
10475 
99AS 
99AG 
101.1 
100A 
101 AG 
99.9G 


22.3 

98 

HD AS 

IKt 

J9^G 

97 AT 

1®AG 

100 

947© 

«f 

99A 

X 

1CBA 

99.95G 

10275 

10O75T 

101.15 

9» 

99A 

w 

10CT 

^75© 

«875 

1OT75T 

100G 

10575G 

110© 

10675 

1 07,757 

10075 

93 

iSls 

9975 

94 A5 
98A 
101 
HD 
1OT7S 
10275T 
1IH75 
100A5 
10475G 
100G 
997 
1OT.1 
100 
IOTA 

5*“ 


325 dgi 79 
7.125 dgi 79 
7A75dÖL80 
975 dgLtl 
975 dgi 82 
875 dgi 82 
675 New Bniraw. 72 
375 Nippon St. 78 
675 Nippon SLC «3 
SAD Nlppoa T -* T 79 
575 Naraem 78 
|675 NordMo Bk. 79 

775 sfcxsea Gos 76 

7 dgL 77 

9 Noafc Hydra 75 

8 dgL 76 


80 

75 

775 dgi 74 
375 dm 77 
575 dgL 78 
875 dol 80 
8A75 dgi 82 
7A75dölB3 
8 daL ß 

675 0*1 Danaukr. 73 
875 Dar. Draakr. 75 
7 0.aDaaoii.67 

MOOF.Kobk.78 
7A75 dgi 79 
6 dm » 

«üdgiso 

975 dgL 87 
8A75dglB2 

iOWibTl 
7A0 Ontario H 71 
6A0dgL72 
6A0 dgi 73 
7A0OF0 49 
7A0dgl 71 

47s dm 73 

? dgi 75 
875dgl80 
775 dgL 83 

675 Papua 73 
JPuüSm ex 7t 
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99 

10075 

1CB 

11075 

«r 

9M 

99 2 

& 

101 

9975 

18475 

10QAbG| 

10325 

10775 

1OT75 

935T 

105 

1017S 

10075 

S&5 

HM 

HJ2T 

1CBA 

*9G 

H71.75T 

9975© 

9075 
100 A 

10175 

IIS 

10375 

10975 

10315 

1035 

99A 

101,15 

99Ä 

9975G 

10QAG 

%£ 

1D6T 

104AT 

10t* 

99 

97G 


22.3 

99.1 
101 
HOG 
11075© 
10775T 
104,75 
10076 

99.15 
967 
97A 
99© 

997 

Zf 

101 

100.15 
10475T 

100A 

10575 

T077S© 

IOTA 

9*751 

1«A^ 

HDAG 

100.1 
9SA5 
1Q35T 
104G 
102.1 
10375T 
99© 

101 AT 
9975G 

97TST 
10QA 
101 AT 
10275© 

m« 

109AT 
10675Gf9 
1057SG * 

99G 

lot.tsr 

99AG 

9975 

10QAG 

100AST 

«9A 

1Q5AST 

HM AT 

1027G 

99 

97 


|9A^B. Monfi ha. 82 
325 dgi «2 
7A0 5gl«7 

8A0SSp»62 

375 PK Banken 78 

|6AOOuebec» 

7^50 dgi 77 

ffll” • 

1075 dgi 81 
10.125 dgi 82 
7A0 dgL 83 
775 Quebec H 4P 
8 toi 71 
3»ögL72 
4A°dgl7S 
350 dgL 77 

l^S^L^I 
8 dm 55 

7,50 Brask Xerox 83 
575 RamaniMkU 78 
775 Reed ML 73 
■ Renault Aet 83 
775 Royal Bk. Cm. 80 
775 Soab-Sconla 71 

B 7A0 Sandvfk 72 
Schweden 77 

d0L 7* 

S^LBO 

[v^l dgL S« 

8T 5 öfll 82 
7A0SOR76 
7A73daL85 
UAOSheB kn. 72 
[375dgl 77 
y SHVHokfingsS? 
BAOSimKvfna 70 
UAZ5SJ6JCF. 82 
|7A75 dgL 83 
(312s dm 83 
7A0 uCttFw. 73 
^JSdgl«2 
ULSdgLSS 
7 South of Sootl 73 
675 Spanien 77 
6dgL78 

k» SKmd. Oian. 78 
StdUfSretog 77 
4StatoH78 
350 dm 79 
BA® Südafrika 70 
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10475 

110 

1035G 

103.7 

9075 

9675 

10BG 

9MG 

103*5 

10IM 

100A5 

931 

1U75 

nOA 

10175 

100G 

IOTA 

99.9 

10025 
9 9JS 
9BA 

1127ST 

10315 

101 

9315G 

997 

1007 

1017 

1012hg 

99Ai 

99.9G 

9SA 

1OT75G 

10SJ5 

101 AG 

1039 

HI7A 

1075 

1039T 

99AG 

100 

100.75 

10475G 

1007S 

HH75G 

99J>G 

1OT75 

102A5 

SP 5 

100.15© 

ST 

10*1 


22.3 

10475 

10975 

1035 

1QJAT 

9875 

94.1 

10BG 

939© 

1017S 

10175 

10QA5 

95 

11375 

110A 

IOTA 

100G 

191 75© 

99A 

10075 

«975 

936G 

11275© 

104 AS© 

T01.1SG 

957 

99AbÖ 

10325 

101.4 

99j9G 

93A5G 

1OT75 

105,6 

IOTA 

107T 

107 AG 

102.9 

100AS 

9975 

100.1 
101 
104A 

iS^G 


10075 

107T 

10275 

9975G 

»A 

931© 

98 

100,15 

«3* 

98AG 


775 dm 71 
7 dgL 22 
[9 dgL 80 
aSamUanoO 
375 Sver Inv. Bk. 72 
'7 dgL 73 

19 braeco Hemm. 82 
BTiGcKO. 23 
MAOTraWgarHi» 
|575 Trandhehn 78 
7A0TRW tm 49 
350 Ung. Nol Bk. 77 
7A2S Un. Tedmolog 82| 
4AO Union Bk. Ra. 78 

6 V e nera e Io 7» 

,350 dgi 78 
|97Sdmeo 

UAO^MLB 
830 YO&T AIP. 73 - 
BAO dgL 75 
675 dgL» 
77SVWM.Ffa.13 
5 A0 Weltbank 46 

7AOdgL71 I 

7 AD dm 21 n 
375 dm» 

täß' n 

350 dgL 77 
6 dgL 77 
575 dm 78 
575 dol 71 D 
4 dgi TB 
675 d|f. 78 

775 dgL 7* 

7A75 aäl 80 
10 dgi B0 1 
10 dgL 80 U 

10 dgL n 
lOAOdgLBI 
T0 dgL 81 ■ 

8AD<tm 82 
9A0dgL82 
9 dgL 82 
875 dm 82 
775 dgi 83 

7At>dm 83 

7Adgl8J 

»*" 

8 dgL 84 
675 Wien 75 

9A75dgl82 


8 dgi 71 
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HS 

100.42 

1036 

IOTA 

100 

99A5 

10S.9G 

1005 

9975 

95y*G 

108.1G 

98T 

9675G 

1027 

86A5 

8275 

«065 

102.1 

101 

101.1ST 
97 AG 

10O25T 

H»A 

10275 

10175 

10175 

W 

100,40 

93» 

9« A6 
935 
99A 
9SA 
9*75 
100,15 
101 

1057SG 

11075G 

101.4 
10325 
10975 
TTZ.1 
109A 
10375 
109 
HMG 
10» 
977SG 

97.4 
99A 
IOTAS 
IOTA 
101 

1031SG 

T07 

TOO& 

TD2AT 


22.3 

HNAT 

1003 

104T 

IOTA© 

99A 

V9AG 

105.9 

1003 

9975T 

95.40 

100.1 

98 

«675G 

T02.9 

8385 

87.75 

987S 

1033 

»OTAT 

IOTG 

VFA 

98.9 
100 
100A 
10275© 
10I.75G 
IOTA 
9975 
98.15 
ioa» 
9385 
99A 
93A 
99.90 
95 A© 
«MS 
10075 
10175 
10575 
11075 
HHA 
1063 
10975T 
«275 
109.7ST 
10375 

117» 

1032ST 

102AS 

97A 

97A 

99A 

1OT3 

1OT75 

103© 

10675 

100 

1051 


lu taftto e rt ffikal a 


UUI-UN» •*. I 
iXiadi 
Atfranu 
Mfg«o 
sjttec 


»A* 

, 2S.15 

f 83.45 

i Bl 41 

THgbChik-FdF ( 

AetfsWmhL-Cd» >«■« 

M4« 

flkkum.« : '"JC 

*tfc fcau! Ms. 1“^ 

ALSgtu üeul m.LjaXU ; 'Wi* 

mv« Fendi : -v.l* 

! *5.1? 

Anecora I U-ff 

flufi» Pat-flk : 

EW-BwfeU»» ' 

BW-Wortbrnq-um* 

Cofcyva flerienfand* i6e.39 

Cawmhs I ” » 

dbi-FprtfsVi !w.«5 

OekäfBicä . 

Defcoranf 1 J *?. 

Detaspebo: -47.OT 

Bt teraar I J*. -J 1 

DfaOO ( ]9*u 

OevAInMU ' 

DevO-Renf ; 5«.W 

OM-FertH • 

OP Fords I Vene 
DÜ RohcafoMi 
PrT tettteJi 

5? Bemenfondt 
Dl Versdgenb Fduh 2325 

dgi « ; r.« 

D& Bayern Stradui 
OWSfneiglerond* 

0WS IhJhtHlfl Fei 
DW5 Technolog- Fd«. 

Fardek 
Faxle 
Fcpdra 

FT An Dynarrah 

FT Franll Eff. F 

FT tntenpepdi 1 

FT Ir -le n c eici 

FT mi er nm 
FT Kppon Dvacxik 
FI S*-Scer-ci 
Ger&ng Dynankk 
Ger Ina Pendle 
GKD-Fondi 
Gotha rem 
Gnndbewlf Ihvec! 

Grundwert -Fond« 

Hbg-M bpienla« 

Haraauriornenerral 

Hcnssprafit 
Hc ma rewo 
Horaotecvr 
Hou6-inv«n 
m Fendi Sir 1 
dgi Si 2 

lltd u ll f o 
INKA-Gtabol 
iNKA-Rnra 
INKA -Bo- Utv es: 

Inrantc 
bnergtotx^ 

Inter TJwda 
Inten eit 
■ntertapitoi 
UL RnnKntands 
Imesta 
taveBort Fd«. 

Ivera 

Japan-Ftofui-Fd 
Medico-hura«: 

Merkur I 
NBRent 
Nardrmca M 
KordslertvF RK 

NOrab Reraenf. 

CppetriL M Rom 
Oppeah. Piiva-Bon! 

O ppenh een F rivol 


; n 1 

: :* 3 


, 112*5 

'I«S2 

. !»h 

■m.«* 

; 7/i: 


i 5 Ui 

!r» *8 

■6=45 

TT 33 

1 TT« 

üü 

. Jt3* 

M2i 

; ms: 

WC.»A 

: m IC'3 

11169 

! V‘.T. 

7?4» 

■ -Ta 

**5?2 

■ nr.»s 

.*‘.11 

1 7*41 

»*v 

'. UW 

S75J 

; M3S 

55.17 

svs* 

W« 

: Kta 

KW 

■ 

45 2« 

: t'.y. 

2T.59 

1 71 fl* 

57 «5 

-' 57*5 

;fos 

' :■ :c 

52.71 



is«j: 

W55 
75 J9 
W I 

r> 00 
171 M 


J ft: » 
33 IJ 

: t 

.• v* n 

1 *30« 


Qppenhe—v-SpeT- 

Pluslortd* 
Riivatfond» 
Re-Iruanta 
Regenl-U- Fonds 

Rendädefco 

Rurnak 



' «55? 

1 6113 

: 72.B6 

75.74 


■ S»SE 

|8'.W 

V.‘.l 

; 64 17 

1 47 » 

ü ■' ,'J 


1 ?*2 1 

• 7t !,- 

; TB » 

■ TT 75 

*- 77« 

Ü'5 

! 27. 7« 

, ,, 1, 

; !",** 

: J41= 

1 

: ?4.ir , 

; r-i* 

i r,»6 

‘60.65 

1 U T5 

*-7-*3 

1 1? iS 

1 Ä2!L 

- K.*rt 

‘M°3 

■ W*i 

• n 1 *i 

.*1 Sl 

■1KJ 

; *« «5 

1 i 

: irv» 

18.8 5 

ISAIC 

, 3*» 

, :«/j 

i 't.*9 

1 -T.®5 

1 7/91 

i;t» ■ 

I»2.’ 

: iv.4*. 

; 7964 

’■> 66 

15*4 

1 19.JT 

1* 84 

1 HA! 

1 ;j.6» ■ 

n -*» 

• :.iTi 

; 41.71 , 

KU 

: «ou 

! je.li ! 

a: '.9 

• 67 47 

i ■,*9U : 

*«:C5 

l t. 

,1'H 

: 4>. 1; 

1 43 ft 

, 37.37 

52 J9 

5D99 

,5433 ■ 

52 70 

•• 52.76 

93 :« 1 


| 95.5* 

1C4C 

«.9» 

*>99 

■ -7I.’£ | 

, ‘ ^ 38 


i SS *3 I 

5L 62 

52*5 

1 58.16 

56.1* 

: iajs 

1 33 17 : 

1* 5t 

: si 17 

: «i *2 ’ 

54 56 

; 44 sa 

1 4451 

42 J» 

«;.s.* 

1 B« «0 ! 

a 5 :e 

1‘J» 

• ns i; ■ 

129 42 

'3IS 

■ 74.E 

r».ia 

. 7’. 13 

. y> 15 

»C 

: w.a 

: 5a«: 1 

S6K 

1 56 X 

'Sipe 

ui: 

49.4t 

1 ■V.»7 

•54.4I] 

'J**Ü 

! *.? 35 

:7 4J 

• 4’. 73 

. »».* 

95 !1 

■ 95 34 

1 38 15 

j*?.i 

: »'27 

i Hin 

:.*.4i 

1 6/ 8* 

: 71.TS 

27. VJ 

1 W 

] 77 47 

m *;• 

1*1 

1 <720 

431/ 

; «ttj/ 

* 1? s: 

•: *5 

1 iiir 

: «8.9* 

S>4« 

• «’M 

68 73 , 

A*^5 

; /6 8« 

! 8925 r 

■4 40 

!u.5C 

: n , 

17 

• 1? r» 

; 5454 

3333 

. 33 

1 62.75 

«:■: 

• 41.V 

, «7 65 

46.03 

; *659 

i **-4i ; 

«7 21 

|47J4 

- 9s.n ; 

«OT 

, *59* 

1 ioi 31 : 

93 35 

, 98 49 

1 40.47 r 

38 «7 

■ 38.« 7 

, Ul 65 

1(3 i« 

1 10F*0 

! 46 46 

44*4 

1 «4 *3 

i 42«0 

«0» 

«04* 


Rente ns porfonda 
RUg Aktien -Fd». DW5 ! 
Ruig-Pentnn-FdL DWS. 
Sdtcrior-U- Fonds 
I 


dm n 

dgf Ul 


Thesaurus 

ImsciMa 

Ucnrcndt 

UNgtobal 

Urxmk 

Uriranto 
Unapewf I 
UmvenolEff -F 
Verui-Aufbau-F 
Venn. -Ertrag -F 


1 150.54 
j 79.23 
I 32.35 

! 131.21 
I IOC 31 
! 5t«4 

J4 94 
tlif 
. *23 «4 
I 49.01 
; 5- .w 
1 «41 
1 46 «« 

I 129.75 
I 2143 

' l OedS 

«CCC 

71 

■ 37 ’ö 

; 62.43 
83=7 
1 84 61 


: ;;!i6 
WM 
I 31 «1 
: 124 ’C 
9270 
! ’1.40 
- i: aS 
1 42.90 
■ * 17.84 
1 «66ri 
i 50.07 

«5.« 

! IS4A9 

I 2081 

I « VS 
55.73 
1 61 >2 
;S*U 
1 - 

i44.i' 

1 *6 6« 

OTJ5 


1 «7 5t 
’ S! *8 
•2«.:3 
; 97.17 

< 51.43 
i 9*5' 

1 «2 9* 

: »i7 :■ 
‘ 44.64 
. 5CQ* 
2« -‘C- 
:«5 .m 
. 176.6/ 
* J’OS 
1961 
: S4 1« 

. 

1 MS3 
; *0*37 
. är.!' 

, :«u 

. B-..40 


Auskmdszoiiffikate (DM) 


Austra-fatv 
Conven Fund A 
Coeven Fand B 


Eacumea 
FonniriurSef 
Gl Inv. Fund 


Japan Sei 
UnicD 


,2745 
26.5C 
! ».70 
i 72.15 
' 137.41 
1« W 
! 52 SO 
17360 
j 333 70 
i68ie 


. ™.»5 
25.10 
| 68.60 
, ft«.»? 
17*. 17 

-n:- 

49.SC 
j 7220 

1 64 ca 


21.CS 
25 IC 
68 15 
4° 10 

63 

95.7'" 

sc«: 

27*0 

s»’n 

66J1 


Fremde Währungen 


Antenka-Valar «lr 
Ada Fd t 
Automoimn ih 
Band-Invest alt. 

ConoMC 
CSF-flond* «fr 
CSF-Ira sfr 
theytui S" 

Dreyfui um s* 

Oreytu* Inieicant 1* 

Dreyhn Leverage 5* |17,«» 
Dreyfui Tfand C 5* 


I «8^.50 
115.92 

! :i«.so 

i 61 73 
! 752 00 
! 69.00 
I 9350 
! 12.85 
! 1«86 
5149 


Enorgm-Valor DM 
Efic-pa Valor sfr 
Fama «fr 

Foanden Growih J* 
Fowndan Mutual S* 
Geldninei Wr 
Intercoaiinentat Tr «Ir 
ImanwMs «fr 
Manratot sfr 
Japan Po nl abu «fr 
Kemper Growth 5* 

NY Ventura i* 
Nonmewesi 5* 
Paohc-Vater «fr 
Phcnnatond; «fr. 
Pianenr Fund 5* 
dg«. 1« I* 

Sa i weboToktien sfr 
Srai-knin «fr. 

Gat 63 slr 

Swftsimeiob N S « «r. 
Swnshnmob 1961 sh 
Swissvafor «fr. 
Technologys* 
Templeton Growth S* 
Unhrenai B S sfr 
Unweixal Fund «tr. 
Utsec 


, 175.57 

1J1.25 


, 443 «: 
: Ü8 37 
. 1Ü6.60 
1 ec-x 

•CS'tJ 
65 V 
• ei.co 
i;.w 
i 32 79 
f 29.59 
; iss« 
689 
! >6'.*? 
ir* ~ 


,4V, 
158 
I 107 < 
. sor : 

. *6.7 
I ii;?. 

1 1615 
I 4.9* 
! 119 1 

; 13». .*3 1 12: -1 , 1::.: 

11850 ! US SO i 1141 
1 - •** j 46E 

! io.»y 
' 120.! 

iiSöi 

• 42..* 

• 499; 
1 1:.6- 


«ii 

9.98 

651 

9.9» 

S’J» 

76C55 


17150 

155 50 

71» 

66.75 

748 00 

70 55 

13.84 


7.95 

7.77 


7 «6 

1«1 50 

*47.75 

w 

194» 
19 71 

16.87 

154« 

574 75 


1455.00 


1760.» 


2455» 

2445» 

«50.00 

1740.30 

767» 

750 75 

17.46 

11.40 

10 *6 

»37 

74.75 

7130 


94J02 

74/» 

*95» 


1 J.v 
1 1« 
I 19* 


; 9 6 

IÄ 

170! 


•Vortags-Kurs lalle Kursangabrn r,h.-a 
wahr für Vbercuitlunfi.IuJiIcrf 


Ausland 

New York 


Alcan Aluminium 

Aflied Chamkal 

Alcoa 

AI4fl Carp. 

Am. CyanamM 

Amax 

Am. Express 

Am. Moian 

Am lei ATrAegr- 

AsartO 

Ariaralc Richfield 
Avon Products 
Baly 

Bk. of America 
Beuriahem Sied 
Black A Docker 

Boolng 

Brunswick 

Burraugh« 

Caterpillar 

Cdanosa 

Oty InvoulnQ 

Chose Manhatlan 

Owyslor 

Chkarp 

Ctorav 

Coca Cola 

Cdgato 

Corm. Edban 

Ca mm Satalfito 

CamfiKNital Group 

Control Data 

CPCUl 

Curtbs W right 
Deera 

Dnfia Airttm 
Digital Eqdpm 
Dow Chamkal 
Du Pom 

faMom Gas-Fuel 
Eastman Kodak 
Exxon 
Fobargtt 

nrastone 

Fluor 

Ford 

Fetter WhMktr 
Fruonaul 
©AFGotp 
Gonoro« Dynamic« 
General Book 


ZS.1l 

33.125 
SIA7S 

41.125 
3375 
46AZ5 
7575 
3075 
SA25 
ISA» 
51775 
*M 75 

7\rj1 

1775 

2075 

17.125 
25 

35.875 

25.875 

48.75 
49J7S 
7TA2S 
35,50 
4950 

27.125 
3*A0 
2775 
54773 

72.75 
22A25 
2475 
5SA25 
3SA25 
3M75 
*0.50 
3375 
55AO 
90775 
30A7S 
47A75 
».125 

65.75 

58.125 
3050 
17A2S 
21 AO 

57.125 
H» 

38785 

1475 

43J7S 

52.125 


22.3. 

3375 

52775 

41.125 
33 

47.125 
ZSl 375 

30.75 

IQ 

«sjo 

23.875 

16A0 

20/25 

27.125 
25/75 
37/75 

24.75 
48/0 
49 

71.75 
35/0 
«VS 
2675 
34/75 
26/75 
54/ZS 
».75 
22/0 
25 

33/75 

36 

37/75 

33/75 

M.» 

90/0 

»n 

37/25 

30/0 

T7JTS 

21/S 

14/0 

38.125 

14875 

48.125 
51/75 


General Foods 
General Motors 
GetiT.dE 


Goodrich 

Grace 

GdfOl 

HatBwrton 


IBM 
tm Hatve ss er 
tan. Paper 
kri. IM. A TM. 

Ira. North. Inc, 

Jim Walter 
]. P.TMeraan 
TV Carp. 

Ulton Induanne 

Lockheed Corp. 

LooWi Carp. 

Urne Star 
LouMana Land 

Mc Dermatt 
Mc Domen Dcug. 
Merck fl Ca 
MorrBI Lynch 
M e sa Paudeura 
MGM (Hlm) 
MOMWUM 

Mobil OD 
Moroama 
National Gypeum 
Nrn Semiconduetor 
National Sied 
NCR 


PanAm World 

Pfizsr 

Phlbra 

PMMps Petroleum 
PMDp Morris 
Prtwon 


Prime CompHrio/ 
Proctor 6 Gamble 
&CA 


Reynolds Ind. 
itednrattlnL 

tt oror G roup 
Schfamborgnr 

Sears, Roebuck 
Shanoa 


23.3. 

«875 

65 

36/25 

24.125 
52/25 
41 

75/75 

4175 

3575 

3275 

54 

11275 

B/Z. 

56/5 

4075 

40.125 
33Z 2S 
68/0 
1675 
60/0 
31/25 
201 0 
2573 
ZS 

29.125 
5075 

91.125 
25/0 
1475 
1575 
73/75 

30.125 
9175 
35/75 
13/0 
3M7S 
109/0 
51/0 
675 

35.125 
30/0 
3875 
67 
1475 

3.125 
18/5 
47.(25 
31/75 

30.125 

sys 

25.175 

28/0 

51/75 


22.3. 

«8 

64.125 
1475 

26.125 
32/25 
40875 
75/25 
4175 
3575 

37.75 

54.75 
11 Z/0 

& 

» 

33/75 

6M7S 

1475 

ZF 

SS" 


79/75 

50/75 

91/0 

Z5.75 

1675 

15 

»475 

3075 

91/0 

35 

13/25 

30875 

109 

£ 

30/75 

38.75 

66.75 
14/25 
78/75 

18.125 
«775 
3075 

29.75 

54.75 

25/0 

78.125 
50/75 
32/S 

57/25 


Optionshandel 



211 

72.1 

Singer 

24» 

2430 

Sperry Carp. 

Stand. OH CoM. 

41 .375 
S3A7S 

42 

3V5 


S12S 

SS 

StraageTodm. 
Superior Oil 

1075 

40JS 

11.125 

41 

Tandy 

Takydyno 

32J7S 

16M5 

51,125 

166375 


21^5 

2130 


14375 

16,125 

Texaco 

38375 

38375 



11« 

Toxeo 

«37S 

TronsamarlcQ 

ZUJS 

23375 

TrovoOera 

o^s 

33325 

Tim World Corp, 

2430 

76375 

UAL 

31.125 

32 

Unlrai Carbide 

MATS 

55 

Union Ofl al GoH. 

35» 

3*35 

United TectmolnBleri 

60.75 

6035 

US Slo<ri 

W—thwhoM— B. 
WaysrhiMunr 

SU 75 
48.125 

30 

4432S 

20JS 

19.75 

Wyly 

10.125 

932s 

Woo/worOi 

StB 

32,125 

Xerox 

41,125 

41 

Zanfth Radio 

28 

283S 

DoeJws« hrdex 

115434 

115538 

Stand, fl toera 

15436 

15639 

Mltgeuife ven Menffl Lyndt (HbgJ 

Toronto 

Abitfbl Priat 

7SJh 


Alcan Alu. 

4330 

45 

Ble. of Montreal 

Ä25 

25375 

Bk o« NovaScoüa 

1175 

11375 

Bel Cdn. Eraerpr 

79375 

30L25 

BSjotky OQ 

4.10 

4,10 

fiow Vottey ind. 

Brenda Mfare« 

ÖJS 

1435 

23375 

14.25 

Brunmrick M.A Snv 

213S 

TUS 

Cdn. imperial Bfc. 

27 

2735 

Cdn Podri« Ud. 

4* 

4430 

Cdn. Podf. Emerpr. 

21.125 

2135 

Commco 

50,75 

52.25 

Conto Rim. 

3,90 

535 

Denban Mbex 

ir 

1635 

Domo Petroleum 


3,95 

Darmat 

3730 

Folconbridgo Ifd. 

tr 

6830 

Groot Lates Foren 

8535 

GuffCarada 

10375 

1830 

Cultalream Rex. 

IA" 

137 


Hirom Wärter 
Hudson Boy MngZpJ 
Husky OC ^ 

hnperfel OB -A- 
MfcxxJ «ta. Gas 
Inco 1 

Inter Cfey Gas Ud. 
kxerprpy. WpeBne 


tac N fi n e rob 
Mas*ey Ferguson 
Moore Corp. 
Noronda hflnae 
Noroen Energy Rat. 
Northgate Expl 
Nort h ern T elecem 
Nova -A- 
Oakwood Petrol 
Revenue Prag. * 
«Da Algom Mm 
Royal ßk. ot Caa 
Seögnxn 
ShettCanoda 
Sf i e nltl G otdon 


TraraCdri. RpeUaos 
Wdneoast Traram. 
tatacISESN 


23.3. 


22.3. 

»TS 

10/75 

SM5 

M/25 

3 i 

18/0 

17 

675 

sr 

775 

1/0 

19 

30.75 

Ä 

9/75 

2675 

15/7S 

W/Z5 

H71/0 


MBgeSeflt von Merrfl lynch (HbgJ 


London 


AB. Lyons 
Angb Am. Corp. % 
Anglo An. GoldS 
Bo boec k Im. 
ÖOiOay» Bcmfc 
B riodon 


B. A. T. Industries 
Br.Leylorrd 
Brithh Pemrioud 
Burmah OU 


Com. Gold. FMds 


Do Booms 
I MIin 


23.1 

175 

19/2 

509 

325 

27B 

204 

9» 

488 

1P1 

126 

"Ot 

474 
910 
149 
87S 
266 
37 fil 
41 


22.1 

175 
1975 
13575 
191 
50« 
328 
2» 
207 
40 
486 
193 
128 
250 
627 
9*5 
148 
8 A 
268 
» 


Free SL Geduld S 
General Bectric 


Herr, kor gddeloy 

10 

taud. 


Ltoydk Bade 
Lsmo 

Maria 4 




fiedriti A Cohnoe 
tBelirao-zinc 
Emtenburg PfatS 
Shell Tramp. 
ThomEnti 
TI Group 


211 

«275 

19* 

161 

<54 

632 

73 

US 

577 

150 

264 

384 

454 

240 

463 

4» 

12/ 


945 

158 

«70 

887/ 


22.1 

<175 

198 

141 

432 


5» 

267 

3*9 

647 

848 

475 

66 

12/ 


161 

4» 

880/ 


Mailand 


Fortrboia C Erba 
Fkx 

Hat Vt 
Hnslder A 


Grappa Lupe« 
fl Vl 


Stdaas 

MogiwüMora G 

Midkjfcancti 


MnmorSion 

OfuotU Vt 

S jlSL 
raSSpA 
Rbnscsme 
RAS 
S.A.L 
HP 

Srrle Vbcnxa 

SIET 


211 

150 

S90D 

1777 

10150 

4429 

3450 


105B 

1157 

65180 

2065 

»4 

4230 

4650 

1580 

475 

56900 

12470 

1971 

1681 

2125 

221 XB 


22.1 

147 

9915 

IT» 

10080 

4460 

34» 

40 


48499 

1008 

1149/0 

63290 

2075 

4435 

1590 

476 

57500 

124Ö 

19*4 

1699 

2102 

ZZl/2 


Amsterdam 


ACT Holding 
A ag on 


Alg. Bk. NederL 


BOenfccH 
CradH Lyomtab Bk. N 
lucosBoto n 


BOtaanann 


dssflraaadei 
Oa4-v. d. Grinten 

! asn. 

KLM 


Nationale Ned 
Ned. Uoyd Groep 
van C 


PhBpe 

Hln-Schelde 


Royal Dur 
Unilever 


Ver. Match. 

VdharSMvbi 

WetdoedUU.Hyp. 


190 

127/ 

95/ 

392 

150/ 

72/ 

44 

3M 

54,1 

¥ 

& 

1»/ 

1M/ 

» 

1»*/ 

29/ 

67/ 

4M 

1OT 

331 

314/ 

150/ 

=1/ 

¥ 

9SJ 

12*70 


196 

129 

9M 

992 

135 

TV 

547 

».1 

§ 

sw 

52 

140/ 

«8/ 

4M 

& 

Z M 

4M 

3ZS 

332 

318 

152/ 

Z* 

B7 

95/ 

130/0 


Wien 


CMianaoft-Bkv.Vt 
GGDefßrouetd 
Löridefbank Vt 
Onerr. Brau AG 


RMn^m 


Semperfl 
Steyr-Oalrtriaf-P. 
Universale HochHaf 
Vettseher Magnesit 


217 

Z11 

299 

338 

37* 

155 

151 

718 

5101 


212 

29» 

337 

57* 

157 

151 

212 

21* 

5573 


Tokio 


flank et Tokyo 
BranuPbrama 
Bridgextone Tire 
Coran 

DoBdn Kogyo 


9 


Kantel BF. 

KeoSoap 

Prtn Oran ery 


Manuetba 6L tad. 
MMnishba & WK 
MhsobbHB. 

KL 


fdppona 

Nippon Sl 


Sarrtyo 
Sanyo Bectric 


33U.. 


tSSi 

Tokyo B. Ik aser 


t2E° 


2660 

451 

940 

569 

1390 

463 


2020 
MB 
10» 
300 ■ 
1300 
7H 


314 

1790 

695 


1430 

173 


ItflO 

724 


4M 

700 

«S 

619 

13» 

420 

1300 

*Z149 


22.1 

2690 

454 
90 
SSO 
1390 
458 
483 
49« 
1290 
942 
2070 
MB 
10» 
901 
12» 
TOT 
5» 

455 
320 
1820 
7» 
«05 
Z37 
440 
1440 

in 

7» 

29» 

1050 

7» 

526 

12» 

36» 

1080 


423 

573 

1310 

416 

13» 

820/8 


Dan Mm» 
Mal am 

Kopeflh. 


Da«. 

For. EbyggerierSL 
Kg LBÄcSbr. 


289 

270 

4M 

4(0 

225 

ZZ7 

2601 

2460 

251 

230 

1» 

185 

600 

*10 

880 

BIS 

56 

$40 


Zürich 


dgL NA 
Bank Leu 


Qbo Ge l gy Inh. 
CH» GMgy Port 


«rarifcth. 



Schw. RSdcv. blb 
Schw.Vetob.lnh. 


SaberPuiddp 


dgL NA 

Wmtenhur Iah. 

Wlmsrtber Patt. 
ZDr.Von.hriL 


211 


3775 

15» 

2210 

1710 

2695 

670 

510 

99» 

730 


1840 

1315 

3725 

725 

4940 

1295 

2375 

6758 

1005 

173 

3415 

337 

2260 

77» 

1455 

29* 

W40 

830 

32S0 

29« 

179» 

J05 l 90 


8S0 
286 
3775 
14» 
2205 
17» 
26» 
464 
507 
10025 
730 
45» 
158 ’ 
18» 
1310 
3650 
720 
49» 
1270 
23» 
67» 
995 
171 
3420 
336 
2255 
77» 
14» 
7*25 
294 
1045 
8» 
3ze 
2950 
178» 
304/0 


Brüssel 


Arbed 

■tot Lauben 
Corte« OogTOe 
Bros 
G a vo a n 
fcs® bort 


SocG4n.d.B«lg. 


Sofvay 

ua 


1498 

2475 

229 

2410 

30» 

7140 

1770 

5890 

40» 

48« 

144/2 


1550 

25» 

229 

24» 

3140 

6fl» 

7190 

17» 

5690 

400 

50» 

144/* 


Madrid 


Ooncode BDboo 
Brater» Cetera! 
tonco Espl Crad. 
BoncoMsp A«L 
ilor 


Bmai de Vbcoyn 

Cras 


BAgulla 
Esp. P e tro i e o» 


l8droelea r. Exp. 


S.6A.T. 


UrriaoBecMoa 

Urbts 


211 

291 

g? 

231 

3t» 

297 

381 

35/ 

149 

17« 

11575 


56 

31 

O 

aas 

4575 

32/ 

52/ 

11776 


331 

332 
233 
2» 
295 
578 
5M 
145 
172 
11575 
406 
45 

2* 

a 

8075 

sr 

52 

11770 


Hongkong 


China Ught + P. 
H ongtonc Land 
Honufc* 


Bk. 


SSfÄ» 

Jrad. Mrabeton 
Serbe toc. ♦ A ■* 
Wheetock* A* 


15/0 

«3» 

9/S 

47/0 

18/0 

13/0 

21.» 

4.10 


u/o 

47» 

9/5 

48/0 

ILfl 

13/0 

nun 

4.12 




Cyclo Gor. 
Cofcl Storoge 

D6v, Bk. o( Sng. 
Fraser* Neove 

Nol Iran 

OCBC 

Dprby 


Un. Orran. Bank 


4/0 

4/4 

10.» 

3» 

SP 

10/0 

2/6 

57S 

S/S 


■*•5 

4/8 

10» 

675 

1» 

10/0 

5.95 

1070 

2/7 

5» 

5JH 


Paris 


Air Liquide 
AMhom AI karrt. 
BeeWn-Say 

BSN-Gerv.-Oanone 



Mic h eBn 
Matt-Hermoray 


l-Orbal 
Pe nnne ea 
torood-RScmd 
torrier (Source) 
PMigaoi-Cbrean 
Nnräntpa 
BodtoTectm 
Redoute fl toabau 
Schneräar 


T ham ue n CIF 


23 J 

518 

184/ 

286 

2420 

1595 

817 

221 

723/ 

173 

1115 

78/ 

3» 

3» 

33/ 

867 

1410 

9* 

2760 

7 16 
667 
226 

M* 

1HB 

6BS 

3»/ 


72.1 

616 

181/ 

786 

2420 

1607 

822 

719/ 

270/ 

1707 

1172 

79/ 

141 

296 

12/ 

860 

HOT 

ü* 

2262 

56 

701 

630 

220 

112.F 

275 

1096 

118/ 

598 

811 


10070 


Sydney 


AO 

Ajepol Erqptor. 

8k. New S Wale« 

Bridge OU 
Brot WB. Prap. 
Cola« 

CRA 

CSU (TbeiM) 
MattrisExpl 
hfM- Holding« 
My*r Eaipanaai 
North Baton tÖH 
QekMdga 
Mfll MSe sl 
Poseidon 
Jjossra Nai Tr. 
Wottraa Bond 


Fraakforl: 23. 3. 84: ST9 Optionen - 2S 600 138900) 
Aktien davon 93 Verkflu/soptionen 5250 Aktien. 
Kma (Optionen: AEG &•<& 00-2. 10-5.5. 10-90/20. 20- 
5.4. Afiiv 10-95/7.4. BASF 4-170/3. 69.3-3, 60-8A K«.5. 
10-10. 10-200/3/. 90-6,80/B. Bayer 58 >10. 7-200/Z6. 
70-1 1. 80-7/. 7-290/10.6. BMW 7-420/15, 50-8, 10-450/18. 
Conunerzbk. 4-170/12.5. 4-180/4,4, 4-190/1, 7-180/13,6, 
7-190/8,4. 7-200/5,6,7-210/3, 10-190/13. 10-200/9^, Con- 
ti 4-123.7/7.9. 4*140/1,3, 7-123.7/17. 7-130/8.6, 7-14076. 
10-140/10, Daimler 7-610/16,1, DL B&bcocfc SL 4-170/3, 
4-180/1.05, 7-180/B.G, Deutsche Bk. 4-330/60. 4-340/49, 
4-370/19.1, 4-390/6,5. 4-400/£55. 7-320^1 A 7-360/42. 
7-400/15,6, 7-410/10, 10-380/37 7. 10-400Q1. 10-420/18. 
Degussa 7-380/21,5. Dresdner Bank BK. 7-190/6,7, 10- 
190/10.6, 10- 200/7 A Harpener 7-290/15. Hoechst 4-180/ 
£.9. 80-10. 90-13,9. Hocscb 4-120/1. 7-110/13. 7-130/4,1, 
10-130.7. Kaufbor 4-240/8. KWckner 4-50/13.5. 4-65/2. 
7-60/9. 7-70/14. 10-60/14.5. 10*65/10. 10-7(W7. MAN 
4-140/2.1, 7-150/9. Mannesmann 4-140/3, 7-150/6, 
7-160/4,5. 10-140/15, Praussag 4-269J/2.I5, Rütgers 
7-380/7.4. RWE St. 4-162/2. Kali + Salz 4-200/6. 7-200/ 
13. Siemens 4-350/66. 60-55. 70-46, 80-36. 90-26, 00-17, 
HMD. 20-3.8. 00-27. 20-13,6. 20-16.4. Thyssen 4-85/2.5, 
7-80/12. 7-85/6.8, 7-90/17. 7-100/2. 10-85/105. 10-90/ 
0.15. 10-95/5. Veba 4-170/14. 80-1. 80-5. SiM. VEW 


Chrysler 7-75«.l 7-80/1 &U 7-75/5A General Motors 
7-180/9.4, 10-180/12. Philips 7-45/2A 10-40/6.7, 10-45/ 

3.6. Royal Dutch 7-I40/4, X«0X 7-110«. TerknafBop- 
Uonen; AEG 4-95/1.4, 5-1^. BASF 4-17W2. Bayer 70- 
4- 60-3.15. BBC 7-210/5, 10-210/16, BMW 90-2, 00-4,4. 
7-100/10, Commerfbk. 7-170/1,4. Conti 4-130/2», 10* 
130/5, Degussa 10-370/8.8. Dresdner BK. 4-170/19, 
7-170/2. Hoechst 7-120/6.1 10-U0/3A Karstadt 7-260/ 
105. Klockner 7-70/7, 10-65/5,1 Lufthansa St. 7-160/ 
4,8, 10-160/671 Mannesmann 10-140/0. Kali + Salz 
7-210/16, Siemens 7-380/0, 90-4,4 00-10, 10-370/3, 90- 

10.6, 00-12- Thyssen 4-85/1,5. 7-SMJ, 10-85/4.2. Veba 
80-6. 7-170/2.4, 10-170/3.4. VW 10-14 7-200/3.8. 00-6, 10- 
10, Chrysler 4-75/4.5, 7-75/6.5. 10-70/4A 10-75/7.6. IBM 
4-300/2, 7-280/9^, 10-280/12,15, LiUon 7-160/10.L Xe- 
rox 4-110/3. (L Zahl Verfalls monat (jeweils der 15.). 2. 
Zahl Basispreis. 3. Zahl Op Lionspreis). 

Euro-Geldmarktsätze 

Niedrigst- und Hüchstkurw im Handel unter Ban- 
ken am 23. 3.: Redaktionsschluß 14.30 Uhr: 

US-S DM Sfr 

1 Monat 1O'^-10*. S's-SV. 3^-4 

3 Monate 10''.-11 5^-5^ 3%-» 

$ Monate 11 — ll 1 /. Sfc-6 3 ? »-4'« 

12 Monate UVj-U*i 6 V «-6 V * 4i>-4^h 

MitgcleiJL von: Deuteche Bank Compagnie Flnan- 
cifcre Luxemboure. Luxembourß. 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 23. März folgende Gold- 
munzoopreise genannt (in DM): 

Gesetzliche ZahhingEmittel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1815») 2183,10 

10 US-DoDar (Indian}**) 1268JOO 1481^5 

$ US-Dollar (Liberty) i&flO 655£0 

1 f Sovereign alt 237ß0 

1 £ Sovereign Elizabeth H. 23 UM 

20 belgische Franken 180/00 

10 Rubel Tscherwones SSOfiO 

2 südafrikanische Rand 332,00 

Krüger Rand, neu 1Q4GJ0 

Wn p ji» Leaf 1040,00 

Platin Noble Man 1067.00 

Aufier Ku» gesetzte MDnxen*) 

20 Goldmark 28 U» 3MM) 

20 Schweiz Franken . Vreneli* 202,00 2&U22 

20 franz. Franken .Napoifem" 196,00 247 JB 

100 dsterr. Kronen (Neuprägung) 959,00 1 157, 10 

20 dsterr. Kronen (Neuprägung) 19140 34034 

10 dsterr. Kronen (Neuprägung) 102,00 13X38 

4 dsterr. Dukaten (Neuprägung) 454,00 557,46 

l östexr. Dukaten (Neuprägung) 106,00 143,64 

■) Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
•») Verkauf rakl 7 % Mehrwertsteuer 


WowkitoPatK 

Mix 


Devisen und Sorten 



81 3.8t 


Franktat. Deotei 
CrU Briet 


Wechr TYnnfcfnrt. Sorlm*) 
Anfclt- 

SbiK) Aakfcaf Vakaaf 


286.14 
234,84 
312^6 

288.14 
1225^0 
123550 
1256^8 


New York») 

London 1 ) 

Dublin') 

MmlreoP) 

Auxterd. 

Zürich 

Brüssel 

Parts 

Köpcnh. 

■ Osto 
SUsckh.**! 
Mailand») "•) 
Wien 

Madrid**) 

Lissabon**) 

Tokio 

Helsinki 

Buen Air. 

Rio 

Athen*) **) 

Krankt 

Sydney*) 


Alle* ta Hundert: <) I Pfiuxt ■) 20» Lbc. ») I Dollar: 

«) Kirne ft* Tratten» bä NTttgK *1 nicht amlUi aotim. 
**l OTnfiihr becrea g fledatue. 


2332! 

tWffl 

*6027 

838 

238 

3,759 

3.773 

3.737 

272 

537 

U&4 

8068 

uw 

338 

341 

23C30 

10710 

23421 

232 

2.11 

88310 

88.730 

8831 

87.7S 

80.75 

120300 

11L180 

12U« 

120Ä 

12330 

4380 

1300 

4304 

432 

432 

52345 

32305 

31395 

3130 

3335 

27350 

27370 

2733 

28,25 

283» 

34.750 

34370 

34.145 

3430 

35,75 

rtetn 

333« 

3335 

3330 

34,75 

1,813 

L62S 

1374 

137 

137 

14,181 

14331 

14381 

14,11 

1433 

1,733 

1.743 

1387 

137 

1,79 

L» 

1380 

137 

130 

2,40 

1.1645 

L1675 


U3 

1,1» 

«320 

48,420 

4437 

45.75 

4730 

— 

> 

— 


1130 

— 

— 

— 

037 

0,40 

23010 

23550 

“ 

2j» 

230 

2,4750 

2,4940 

_ 

3.43 

«4 

23115 

2,1305 

“ 

133 

2.18 


Devisen 

Bei ruhigem Geschäft zu Wochenschluß 
entwickelte sich der DM-Kurs uneinheitlich. 
Gegenüber der amerianischen Währung 
konnte trotz eines Anstiegs der amerikani- 
schen Geldmenge um 4 Mrd. Dollar mit 
Tlefstkursen von 2,6275 im Interbankenhan- 
del ein leichter Kursgewinn verbucht wer- 
den. Auch das britische Pfund, der Schweizer 
Fracken und der Japanische Yen gaben etwas 
nach, während im Europäischen Währungssy- 
stem das Irische Pfund und der Belgische 
Franc mit Kursgewinnen aufwarteten. Der 
Anstieg der amerikanischen Verbraucher- 
preise um 0,4 Prozent Im Februar war vom 
Markt erwartet worden und hatte keinerlei 
Reaktion: Dollar in: Amsterdam 23750; Brüs- 
sel 53,92; Paris 8-l3l0; Mailand 1630,25; Wien 
18,5460; Zürich 2,1772; lr. Pfund/DM 3,061; 
Pfußd/Dollar 1,4286. 

Ostfluvfcfcun am 23. 3. (Je 100 Mark Ost) - Berho: 
Ankauf UW Verkauf ^50 DM West; Frankfurt: 
Ankauf 19,00: Verkauf 22JM DM West. 


3 Monate 
3PWL2B 
0.69/0.72 
3.70/2JÖ 
78/63 


Devisentermimnarkt 

Auch zu Wochenschiul) zogen die Euro- Do IL 
ze um Prozent an. Am TerminmarkL erg 
EzwelLcruns der De 
schlage gegenüber der D-Mark. 

1 Uo33l “ “ 

Dollar/DM U8/«j08 

Pfund/Dollar n 
Pfund/DM 1.70/ 0JQ 

FF/DM 2S/U 

Geldmarktsätze 

GeUmarktsStie im Handel unter Bankma 
Tages g el d 5^0 Proänt; Mbaa^gcld 5*0-5, 
“*! Prei«nontseeld 5.80*535 Proacnt. 

PnrotdbkoataStze am 23. 3.: lOtas 29 Tb* 
8.40B Prozent: und 30 bis 90 Tage 3.550-3.4 
der Bundesbank BnMl 
zeot; Lomb aidsatz 5 ft Prozent. 

jzhtslaul l aoro ] 

2SSS L“ ftw^jahriteh, ia Ktammej 
“waroödittm io Pronent nir die JeweiKce Bei 

^ IW51 - 7^ö AM) - 7,71 

S.SrSSÄf.AÄS'" 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


BuiuJesanleiheit 


123.3 |22 3 


f S Bund TB 
fidg) TB III 
fl'-. ttql 76 
fid(|l 7BIV 
SVMJgi W 
731 

70Qt 79 
TMdgi 7911 
Padgl 791 
9dgl TflIV 
S'.v da*. 78 u 
SU dO> 78 
TU dB» 781 

fitodgi 79 
7Vj de»- 76 1» 
6*1*1 77 
6i>dfll 77 
fidel 77 
fidgl.781 
BV,« 781 
fiK/dtf 70 II 
dB» 79 
Tv.flQ) 791 
i fidei. 8i 
7-.) dal 791 
8001 791 
ft dpi 7911 
7") dal. 7911 

7uda' ran 
TU de»- 601 

lOdgl 80 
fiuogi 79 
ffidgl 801 
8Ude»-80U 
7*« üqi bz 
9agr bi 

lOVidai.Bi 

iiw dal bi 

10 dal 8111 
9>ir*l 8?) 
9»-.<*i sau 
Kdfll 78 II 
9 fidel K 
9 dal 02 
e^dgi ta 
9dei sc 
fl», dgl 82 
7*. dpi 83 

-•ft de< 83 
TV, dg» 83H 
7'i djl 33 III 
Sv.dgf 83 
8dgi B3 
bv. aei 83 ii 
8 V. dal 83 »I 
B'-.dpI 831V 
Budai 83v 
BV. dal 84 
sv« dai ad ii 
B dgl.Bd 


S W 9955 
W 9955 
9*4 1005 
1294 9955 
195 IDO 
3*5 102 
4<85 100.75 
6185 100.9 
795 lOlfi 
1085 1015 
386 97.75 
5«E 97.45 
1296 1005 

197 9855 
187 1005 
497 98S5G 
797 MC 

1097 »5$ 

198 95.75 
988 STG 
1288 96.7 

189 9755 
499 9935 
4« lOM 
6*9 995G 
7.95 101.05 
499 101.05 
999 99.2 

1189 im 


F 6'odflJ 79 
8% dal 73 
7dgl. 77 
60V.77 
6 dB». 7611 
6* «.7? 
8d0l. 791 

5 4)1 781 

6 Hl. 80 n 

9 da» 81 
Htodgl.Si 
iov.dat 81 

Bdgl. BOI 

10 dal. 82 

9Mr ffgI-B2 
Sdfll 82 
73V dal 83 
8v.dgi.S3 


2*5 100.15 
28fi 101.7 
2/87 ».4 
487 96506 
7/88 M.6 
5® 95.5 
7« 101 

2« 9255 
7m 100.15 
3191 1D4.1 
ftfll 112,25 
1U1 111.75 

292 99 JG 
2*2 H0.25G 
7« 107JG 
11« 99 
1« 87.35 
1083 100.1 


Renten stabilisiert 


5 Manattnurtn 59 
fiMVKfil 
fidgi ö 

fiOuOor Krtrt 64 


Der RemewiKirfct oröffnote unsicher. Ali lieh jedoch eine leichte Abschwficbung des *“™ n um 
D olktr abzuzetefanen begona. setzten he längeren Lauhmltberoich einige Meimrags- f 6&iBrt*.s3 
Mute ein. DM-Aeslaedsowlelhet» waren Iw angemcinon behaup tet. Hier wie bei den &rwe| 
äffentfleben Anlefhen werde« zur Zeit die Ausländer als Käufer sc hm erz l ich vemtftt. 

Dcb Pfandbrlefgeschäft wer ungewöhnlich schleppend. 


Bundespost 


F GhHpofl® 
8 HL 721 

lßtlgl.ai 

lOttdtf.ftl 

8dQl 80 
7« dpi. 80 
fl*, dgl w 
1015 dgl. 81 

9% dm. 82 
Wdioo» re 

Slfi dpi. 82 

raiW.ro . 

ffwdai.ffl 

Bv.dai.84 


6« 99 
9*7 1015 
3*8 106J5 
0*9 10955 

390 100.4G 
9m 995 

12*0 1035 

11V« 11255 

2« 108.7 
6« 1035SbG 
10/92 10155 
253 97,4 
am 10155 
2*4 1005 


Länder - Städte 


S SViH.-imba.78 86 [975 
8V. dg! 82 92 1005 


1*3 955 
3*3 95.95 
593 97.15 
6*3 10055 
7*3 99.15 
8*3 100.2 
1093 100,2 
1193 10055 
1293 100.25 
1*4 10055 
2*4 100.35 
3*4 99.4 


F 7X.B.OM 76S.1 12*4 100 

8 dQ). B0 5 2 2*5 101. 

0%dglUS.3 2,85 101. 
9V. dal 005 4 3*5 102, 

9*. dpi 80SJ 4® io? 
Bv, dpi 60 S5 3*5 101 
fldgl B057 6® ID1, 

7W dgl 80 5 6 895 101, 

Bv.dgJB0S9 10*5 102, 

sudai eos.io 1*6 103. 

9dgf. 815 11 1*8 103, 

9V.dol.8lSl? 3*6 105. 

10 dal BiS.13 3*6 105. 
91» dgl. Bl S M 4*6 1051 
lDdgi.BIS.15 4*6 106. 
10V) dgl 81 S.16 6*8 107. 

11 dpi BIS 17 8*6 l®. 

lOto dgl. SIS 1810*6 107. 
i0dgl.8lS.l9 10*6 106. 
9Krdgi.8lS.20 11*6 1®. 
10«. (W. BIS. 211 1*8 107, 

10 aal B1S.2Z 11*6 1®. 

9W dgl- 81 S 23 12*6 105, 

9V.daLB2S.24 1*7 1®. 
9V, dgl 82S-25 3*7 1®. 
9U dgl 83 SÄ 4*7 1®, 
9da> res 27 4*7 104 J 

B'.idgl. B2S26 M7 I®. 

9 v» dgl. 82 S 29 7*7 1®J 

9dgl 02S 30 8*7 104.1 

ffHdgl.82S.31 9*7 1®,: 
BV. dgl 82S.32 10*7 101.; 

B dgl 82 S 33 11*7 100.1 

7 V. dgl B2S 34 11*7 1®; 
7V: dgl 82 S 36 12787 99.4 

7',. dp) 833 36 1*8 BBS 
6V, dgl 83S37 3*8 97.1 
7dgi.83S 38 5*8 97.7 

7". dgl. 83 S 39 6*8 96.5 
TU dpi B3S.40 0*8 B9.1 
8 dpi 83S.4I 6*0 100,5 

Bdgl ros 42 9*6 >00.35 

8 dpi- roS 43 12*0 1W.S5 


lu 7B*yamB8 
6V, dgl. 67 
Bdpl.ffl 

0 dgl. 78 
BV. dgL BO 
8V. dgl 82 
7» dgl. 83 

B BW Betfin 70 
Bdgl 72 

7 dgl. 77 
6» dgl. 78 
9*4 dp) 80 

Bf TV> Breraea 71 
8dgi 72 

7Wdgi.ro 

H 8Vb Hamburg 70 
BV. dal. 77 
Sdgi.BO 
W. dm 82 
tv, dpi ro 

F B Nasal 71 
Bv.api.7a 

HnSV. Ntorters 70 
7Wdgl.72 

8 dgl. 72 
TV, dgl 79 
7V, dal. 82 

8dgl.ro 

D TWNRWro 
7*dgL83 

8% dgl. 83 

8wdai.ro 

BV. dgL 84 

F BRmd.-M.B4B 
Bdgl .71 

F BW Saar 70 
7001.72 
fl dgl. 78 

H 65cN.-t1.64n 
TV. dgl. 72 
8V>dgl.73 


M 6 Müncben 64 
S 7w snogaii Ti 


06 1D1G 
87 1013G 
U 96.25 

® 94.8 
90 I03.5G 
90 102,9 
93 36.1G 

B5 102.SG 
BS 1015 

85 100.5 
BB 970 

86 1Q3.75G 

87 101 X 

87 lOljfiG 
93 96 

85 1013G 
92 S6DG 
92 100Q 
« 1M.3S 
92 9S.75G 

96 lOOÄ 

88 94* 

85 101,33 
87 1IXL5G 
87 101*6 
87 ®,B 
92 97.256 
83 B0.55G 

83 95.16 
83 96.88 
99 101.5 
98 100G 
92 100.25 

64 99.86 

86 lCfl.25 

85 101.18 

87 

68 34,85 


B4 1006 

87 10036 (10036 

® 101,75 101,75 

e im^SM 

84 ».756 BB.75G 

» 1016 lOlG 

87 1016 
93 ®Q 


M 5» Bivm.HUh W 14 

6 dgl. Pi® 

69» dgl. Pf. 2 

7 dgl. Pf 3 
7 dgl. PI 27 
6tb dgl. XS H 
TvadgL KS27 

M5®ytr.UpoF133 
5W daL Pf n 
6 dal. Pl 34 
6 dgl. KO PI 50 
PA dgl. Pf 10 

8dgt KSI 

14 6 üta. Aa*. iS 15 
6 dgl. Biß 

6 dpi. Bi? 

&fcdgL «U9 
8W dgi. U3 48 

H 7» Bay.Lbkgz. Pf i® 
9WdBf.P1 T® 

10 dgl KS30T 
BW Kgl. B 726 

M5Buar.Vntik.Phl 
5W dgl. PI 2B 
Edgi pi 4 
Swdgl Pi 3 
6W dgl. Pi 12 

7 dgl. Pl 20 

B 5 Bert Ptondb. PIT 
7 dgl. Pl 3i 
Bdgl. Pf 34 
GW dgL Pl 37 
Bdgl. Pl 51 

Hn5 BiKui. Hypo. Pf 1 
7dgL Pf 80 
TWdgl PI87 
Bifal US 29 
7 dgl. US 30 

D 5 DuCcrtbod Pf 44 
5 dgl Pf 54 
6dm. Pli® 

6W dm> Pl 123 
GW dgL P» 141 
7dg1. Pl 143 
7 dgl. KD 113 
Bdgl. KD 217 
9dm- KO 215 
Bv, dm. KD 218 

H SW D&Hnnbfc. Pl 21 
5W (*). Pf SO 
8dgl.PI 84 

9 dm KS IM 

F SOLA®.®. Pf 216 
9dm- Pl 239 
H 5W OG-Hypobk. KS 9 
7dm IBB 
F 5V. DLGen.tft. S 70 
6dgL C71 
BW dgl. 6 73 
6%dtf. GBO 

F 6 DBLOLXmnLieOtiU 

8dm- W« 

7dm. KD 97 
7W dgL KO i® 

9dgL KO 129 

10 dgl KD 125 

Hnfi DL Hm. ton. Pl 91 
-7 dm. NS 101 

10 cW. KS 134 
SW dgl. KS I® 


«5 DLHfü-F-CR Pf 41 
4 dgL Pl 57 
SdgL Pf 87 
7 dm- Pl 123 197.156 

Br 5W Dl.HypJ-BF KS 74 IBlG 
8d0l. IG 86 
BW dm. IG 259 190^56 


F 5 01. Pbndbr. Pl 82 174 




Bankscbuldverschreib. 


8 Kdgl.ro 5.44 1288 [07.2 
8dV B4S.4S 3*9 Il®3b6 



5W dtf. Pf 58 
6 dgL Pf 162 
B 90LPI.M. M. 482 
BrBDl. SdrittdL Pf 46 
5W dm. Pl 82 
BWdm.PI® 

GW dgL Pf 80 
GW dU. Pl 74 
GW dgL Pf 76 
SrSW dm- Pf 77 
BdOL Pf 42 
BWdgLPf47 
F SFR. HypaHc.PlK 
5W dgL Pf 53 
GdgL PI79 • 
BdgL Pf 130 
GW dgL Pl 133 



HiH« LbtPf2 
fiftm i4 
6 dgl 47 

F fitMdtaPIS 
6 dgl. Pf 80 
fidm Pf 73 
4 dgl K05 

H G HypJ.Hbg. PIK 
6W dgl. Fl 80 
Bdgl. Pl 24« 

Bdgl. TO iS 
Bdgl KD 175 
fl dgl KD 259 
9W dgl. KD 262 

F 5 UA RtgiA Pi 4 
5 dm. Pl 12 
7dm- PIS 
70dm. pi« 

5 dm. KO 30 
SW dpL K 84 

F 4W Ltt. 5®rP(5 
5W dm. Pl 1 1 
7dm - pl 12 
4W dm. KO 6 
7W dm KO 80 
8Wdm.hDai 

S BW UOKBadw. Pf 8 

Gdm.PIS 

6 dgl Pf 49 
8W dm. IS 8 

H B lbk_SHWa.PI B9 

7 dm- Pf 97 
10dm. Pl 33 
SWifcf. «78 
10dm. BBS 
HW dgl- IS SB 

M GW KMii/KnFf f® 

H4W Hooltap.H»Pf24 
GW dpi Pf 43 

Hn? Mud. Ltt. Pf 1 
7W dm. Pf 4 
SdgL Pf io 
fl dpi . ICO 53 
7WdgLSB 
lOdgi. IS 37 

F 5 «ab Hypo. Pl 48 
SdgL Pl 58 

6 dgl Pf 95 

7 dm. Pf 114 

0 5 RW Badener. Pl c 
5% dgl K 

4dm. pi is 

G dgl. PT 28 

BW dm PI 67 
5W dm. HO J+E 
9W dm. KD SB 
7M dgl. KO 77 

S 5RhHyp.Uvnh.PfS9 
SW dgl. Pf 1® 

7 dgl. Pf 125 
7d0L Pf 1® 

8 dg» Pf 177 
Bdgl KS 77 
GW da». KS 8071 
BW dgl. KS 110 

Br5St.Kr.O-BrPM7 
SW dgl Pf 24 
5dm. Pf 36 
5Wdm Pl 43 

G dgl. Pt SB 
7dm. PfGI 
8 dal. Pl 70 
9om.Pi® 

H BSdiVbhyp. Pf 23 
7Wdm.PI« 

M G Südhoffcn Pf 41 
5W dm-PI57 
6Wdm.PI143 
70m.PI 87 
7W dgl. Pl 104 

7dm. IG 49 
7w dgl KS 81 
SdgL IG 133 
BW HOLKS 132 
Bdgl. KS1B 
9W dgl KS 171 


W.25G 1®3SG 



101.756 HOl.TSG 



29 3 

29 3 

u 5 vseanfiflgg.pt 55 

U7X 

II7.5G 

fidgi Pf® 

79 

78TG 

7 dgl. Pl l® 

1»,4K 

IWi€ 

D 8 MfeSLB Pl 3S0 

101 .55G 

I01.SSG 

5U dgl. Pf 403 

B7.7SG 

97.75G 

9Vj dgl Pf 1D07 

l®.2G 

1®JG 

8 dgl. Pl 1015 

99.45G 

99.45G 

?ogi KO »8 

100.55G 

1®A5G 

öv-ogl IC HO 

96.2S6 

96.25G 

9ft dpi KS 1301 

1D5.2G 

10S.2G 

BW 001. KS 1Z7B 

1026 

102G 

B dtf. B 1512 

IWÄC 

taa,2sa 

9V. dpi. E 1520 

102£56 

102.656 

Kfi dgl. IS E79 

94, 4G 

94.4G 

715 dgl. IS 1503 

100.5G 

IM.SG 

D 4 Wtstl. L#id PU 

100G 

<000 

fidgi. Pl IG 

95 AG 

95.SG 

GV> dgl. Pl 19 

®J5G 

os.sg 

76V. 

ms 

uns 

D Bv. Won. Hypo. Pf SH 

101 ,5G 

T01 AG 

9V. dgl. Pf SSI 

104.IG 

104. IG 

3»dJ.KS294 

103, IG 

103.1G 

9» dpi KS 32t 

IH.1G 

m . ig 

S GWür Hypo Pl 84 

78G 

78G 

7 dgl KS® 

1D0G 

100G 

S GH Wür. Kou Pf 1 

B9.1G 

89.1 G 

7 dgl Pl S 

100.15 

100.15 

Sonderinstitute 


6 RWE 63 
8 dm. 65 
7W dgl 71 
7 dgl 7? 

6 Rh -M -Don 62 
BW dm.® 
BScntewag 71 
5 STEOG X 

7W Thyisfn 71 
8 dgl 72 
7V. dm 77 


6% dgl. 77 
7 VW 72 



Wandelanleihen 


F 4V, KK20 69 
F 5A»$C04 83 
F SwAinmpanra 
f 3W Asatl On. 78 
f 4«, Canon inc 77 
F 3W Gas Comp 78 

F 54'. Dod Inc. 80 
F i'M FvjBii Hm 78 
F 5 dgl 78 
F 5 V. H oog o wB ffl 
F 3W laimya CO 78 
F 3W MCO CO. 78 



F 6 Xomasu 76 
F 6 Konriwoiu Pfic 81 liTfl 
flMgii! M210 

F 3 W Kookuen 78 

F 7t'r Kraft Irtf 70 

F 3W Marvfth F 78 
F 6 McfteDll Ina TP 

f 5*. Mmanrr 
F 4 0gl 79 
F 6". ItosuO Ch 76 
F 6.75 Mcub H 8i 
F 6 dm 81 

F 6 Heft» Co Lid 60 
F 34. Kann Sh 78 
F 3W KbttJn Md ii 
F afesMSlttlTS 



F 6 1 ’. Oro r 0 C> 69 
f T, Olymps, m 
f 3>. Ünvmr Ta 79 
F 4«, Ölte« Fin Jfl 

F 3'i fi«oh Corot, 73 
F 6'. Ruhm I« ?2 
F 3*. Swdcn Cup 7a 
F 3 1 .» Sanyo Fite 78 
F 5'.. Srtnui 76 
F 3w Sonhv 7P 

F 6 lano Vuffpn 6T 
F 5 Tosco 1* 66 
F 3W Ti* Et« 78 
F 4 Tokyo Und 79 
F 3W Tno Kenw 7fl 
F 6'v Un» LU *"9 



Ausländische Aktien in DM 


Optionsscheine 



D 6 DSU Pl 26 
Bdm P147 
7 dgl. Pl 63 
TW dm- Pf 99 

5 dgl. Pf 104 
Bdgl. Phfifi 
5Wt© RS 45 

6 dgl R$ 73 
Bdm. ns i® 

BW um. RS 153 
7dm. RS 162 
»w dgl RS 172 
Bdgl RS 18G 
10 dm RS 193 
1IW dgl RS 1® 

D SW KB 69 
F TW KW 70 
SdgL 70 
7W IUI. TB 
F IDKiedttSt 
F SW Krd.wedjufl). 82 
TW dpi 83 

sw« ro 

F B UmUtemt* RS 14 
Bdm RS 15 
G dm. RS 16 
B dm- RS 19 

8dm. ns 20 

Bdm. FS 21 
6dm. RS® 

TWdgl. RS 27 
BW dm. RS® 

7dm 94 

7 dgl. 09 

Bdm. 101 
7W dgl 102 
BW dm. IS 

D 8 LAG TS 76 
GW dm. IS 77 
5W dm. 78 
7 HbL 79 



f 11 BASF OKI Zis 82 58.5 

TW Bayer Fin. 79 723 

10W Bayet Fin B2 B2.3 
7W BHF Bk lif 83 124 

6w CtthGogy 75 1010 

3W Commentt. 78 69 

7 ComtÄ. bl Lu» 83 Bl 
4W Dl. Bk COflo 77 160 

Ja oi. a. «. ro iu 

BV. Degussa 83 1573 

4 DrtsÄa Bk. I« 83 G9.fi 
4 dgl .83 II 74 JS 

io tod» 75 3G0 

SW dgl. 79 00.7 

8 Hocctta B3 33 5 

7W Ju.Syn.UWei 82 21» 
5W Justoro 3460ÖC 

ueore zodg 

7V. Sonwsro 210 
6.875 SdKfVa 83 ne 

4 Vst» ro ®.i 

GW WÜE F. 73 350 

F BW BASF 74 73 

Stumm 78 Iss 


Optionsanleihen 


F 7W BHF Bk.H.83 mO 
7W dgl 83 oO 
3W Comßk bv. 

78 mO IW 

F 3W am 7800 DK 
4W C F DT. ». 

77fnO* 
4Wdm-77oOS 
3V. Dt. Bk. 83 mO I 
3% dm 83 oO 
GW Dl Bk. ro mD 
GW am. KoO 
4 Dresd. Bk. 83 mO 
4 dm . aO 

7'A Jap SyffitL 82 
7W dgLrooD 
SV, Jusco 83 mO 
SW M. 83 nO 
F 6W WA f 73 
4 VHh 84 mO 

4 Vaba 84 oO 
(Kl QM 

BW dm 73 oO DM 

F BW BASF 74 m D 
BW BASF 74 oO 
fiConUB4 

5 Com 84 mO 
5 Cond 84 oO 

U3W Stumpf 88 mO 
M 3W ShtinpfoO 


f 8 Badamrt64 
6dm 78 
5 BASF® 

5 Bayenrn. 58 
F aChan. Hais 71 
TV. Core. Gum 71 
BDLTmcoB4 

5W WW82 
7Wdm. 71 
4W Hupan® 

£ NoctiS 64 
G Kaesdi 64 
7W dgL 71 

7W Xamk7i 
TW IChdbof 71 
TWdgl. M 
7W dgL 76 
7W nOckner w. 71 
SdgL 72 



F L'AIMJqutt 
D ABO 
F Alan 
^ Uta» 

F «g.BkJWH 
F M Kupon Air 
U ALPS B 
F Km 

F Am Cyasndd 
F Anettth 
0 Amman Eil*. 
0 Am Hm» 

F Am T1T 
F Amo&Mt 
F fcipfc M* Cup 
M Angk Are GaU 
F AM 
D Annen 
F ftuMCteai 
UH HchUd 
H «BsCopm 






0 EMMAiLk» 
F Eatpin Kbdak 


Anreeitamgn: 

• flnsen sfeuerfrel 
Pl “ Pfand Mete 
HD “ Kom muna toiifioattonai 
KS “ Kunmunalnliüm«tisuiOEn 
G - Mfahmchukheiscinauiaen 
RS ° l urtanae h ilihwBtt m buiowi 
5 = S c M ht n d BfaB QW 
(Kuh um Gwttr) 

D “ Botttn. Br = Bramen. D - Düsseldorf, 
F - Fonklurt. H n Hamburg, Hn = Hanmvar, 
M ° München, S — Stuttgart 



( GemniEMne 
F Genend Fonds 
f GeoraiucMg 
0 Genera Momn 
D Gen Shqnnn 
M GeuyDil 
D Gnom 
F Goodiear 
i H Goa 
F formt*!« 

0 da< 

F Gal 
F Gsfl Grus 

D WBBrtan 
M Hmrfen Paosw 
D HmKUSW 


f Huck 
M HDOfarlma 
F Hmcs&De 

M üonpk 6 Swxjn* 9»> 
0 Hfiogmre 
D Ulte Tod 

F BM 
F d 

M ImoJÖ Ra Hob) 

H knpenai oa 
M Hem Kmean 
F an 
f U TAT 
D Öftdo fin W 
F Baumeai 
F buiuya 

F JapwLfae 
D Jusco 

F KansatoKisen 
F xanaafaSmi 
H Und GokJ Ita. 

F unaBu 
D KLM 

F KMksnmej ftioto 
F Kubas 

0 Lahor 
D Leon fad 
F Low Sar 
D LTV 

U MLIL HoU 
F kfagneti tou 


F IferuolFood 

0 IIjbuSmB 
M ifcDmkTs 
U Itarl Lyren 
F veOmiO 

M Mwanltl Res 
D UmsataU 
D MnoliCma 
F lünbtii Own 
F KbuOcI» El. 

1 IBselBt 

F kfasaiSCu 
F MBwEngm 
F IftuO S K 
r UuumH 
H MnHCgrp 
F Urmno 
F Uortcrfcoa 


U IfaL Sencnad. 

D Ka Hfesnunr 
F «Corg 
F Nestle 
F NesttTz 
D Mo Sec 
F Hpuon Kokar 
F UnwoSanpV 
F »pgoa Yiow 
F HssanUour 
F NdatfaSted 
F Mssho m 
D M Muhles 
F Horsk Hydra 
F Nynex 
H Occ Fttrafcwi 
F Oof i. d Gnu 
F nwUSL 
F OMVI. 

F OmreuOimal 
H *. Qnnen 
F OraonTalesi 
F Pacflclfteh 


F fittotö 
F P3WBTO2 
U PjnAra 
D Parta onirag 
f Peo lYUt/n 
w Pessi 
F Pemad flord 
F Peugea 
F niihp Wirre 
H PWgB 
D Phomn Ass 
u Paftea Ei 
F PtrtQ 
M PnürrW 
M Pnme ComaüFi 
F Pioctn&G 
D Ifamaru mns 
U RjngalM 
F RartMhp 
F Reo» 

F Rc TnCo NA-fil 
r Rn Toto dorren 

H Robecn 
F Roc*»rii 
H Hotre» 

F Raere u 
F Rofpas Ire 
0 (tonal Ck 
H Rtrval Dulif, 

M fluncnCujg Pta UHd 
F Sam« Stows 
F saoeoiCcv 
u Sjiaos 
F SanyoFtoü 
F Sareaa 
M SASOt 
F SAerergPlaHr 

F Sdumergri 

F Sä» Ahjm 
F Sch» tortfcrcre u i PS 
F Schw. Bardrveren OR 
H Seare. Itoctwo 
F 5nytiSures 
1 F Seto» Hause 
I F Sdaanfts» 

F ShttCmau 
H 5W1T4T 
D Soge, 

F SnoVsosa 
D Sokay 
0 Sony Cürp 
F Soatiktsem Bd 
D SgenyCani 
F Socbo 
F SondardM 
F Stardn Dec 
F StoyT-tÜnte-P 
F SuMon 
f SqiBtamo Heary 
D Sorwmno Mrai 
D Sun 

U Sutime Ifatog 
F Swssav 
F taso Kob 
MT a«y 
F Tapfmkn 
F Tenne» 




F TRIO Kenend 
F TRW 
0 UAL 
H Unfern 
F UnmCarWe 
D Urnnrya 
F IMBtledin 
F US Steel 
f US West 

M vam Reefs End 
d um-sut 

D ttdwA 
D dpi ton B 
F Warm Chdtm 
F KamtrUtniien 
F WefisFagu 
M WetmDecL 
H Western Mseng 
M «temchuce 
F WBO UbteMK 
D Kenn Com. 


SiinshW® , 

FirnscW^TA*»« 

wo 





Abfahrten bis zum Hoteleingang 
Rufen Sie bitte an und verfangen Sie Pauschalangebote 


* w * THURNHER'S ALPENHOF Sporthotel 
A-6763 2ÜRS / ARLBERG / AUSTRIA • Tel. 0 55 83 / 21 91 


Pflidrilikill für Doutschkoid 

Die WELT ist Pflichtbiatt für Finanzver- 
öffentlichungen an allen acht deutschen 
^fertpapierbörsen in Berlin, Bremen, Düssel- 
dorf, Frankfurt, Hamburg, Hannover, 

München und Stuttgart. w ^ 


AUSWANDERN 




Das brandneue Kanada-Auswan- 
deruugs- Expose zeigt Ihnen wie's 
geht. 

Gratis- Info anfordem bei 
Kanada-Info Abi. W 
Postfach 107, 8173 Bad Heilbrunn 


Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 




STADTSPARKASSE DORTMUND 


AKTIVSEITE 


Jahresbilanz zum 31. Dezember 1983 In gekürzter Form 


PASSIVSEITE 



AUFWENDUNGEN 


Gewinn- und Veriustrechnting für das Jahr 1983 


ERTRAGE 




50% Kurmtefg. in 7 Mon. möglich, 
bei Niditointritt BezugsgabOhransr- 
stattung. Kostenlos u. unwert). Mo. 

AKTIV A-Gm. f. V. A. F. mbH 
Oberfinderstr. 39. SaflO Augsburg 


Graphologisches 

Gutachten 

mR ps|choto^Kh»r Beratuag 
ParefinUctitoltaanalyse 
B o wierfa e rbeurtBHung 
F>RAXtS FOD PSYCHOLOGISCI1E 
DUkQNOSnK 

WpL-Pnyefe. P. Laurelrer 

UWerttTOtrato 2 , 5000 WHn BO 
Totefoo0221 /7B01376 
Fordern Sie 

InfonneUoraunterteoen an 


An die Aktionäre der Walt Disney 
Productions in Deutschland 


1. Seit dem 12. Mfiiz 1904 erfolgte eine außergewöhnliche Kursentwicklung. Der Kurs stieg von ca. 525 
auf ca. 62 S unter Begleitung hoher Umsätze. Dabei wurden innerhalb von 7 Tagen ca. 15 % der 
gesamten ausstehenden Aktien gehandelt. 

2. Im Rahmen unserer Vermögensanlagen haben wir in Zusammenarbeit mit einem Angehörigen der 
steuerberatenden Berufe mit der Poolung von Akttonärsintaressen begonnen. 

3. Grundlage dieser Pooiungsinteressen ist die von uns vor einigen Monaten in Auftrag gegebene Studie 
Ober die WeR Disney Productions. die von uns im Mai 1904 veröffentlicht wird. Die Kenntnis des 
vorliegenden Entwurfes der Studie führte für unsere Aktionärsgruppe zu weiteren Käufen von Aktien. 

4. Wenn Sie Interesse haben, unserer Gruppe beizu treten, wenden Sie sich an uns. Wir werden uns dann 
umgehend mit ihnen In Verbindung setzen. 

5. Unsere Leistungen: Verwaltung der Stimmrechts, Gründling Jolnt-Ventura zwecks Käufe weiterer 
Aktien. Charttechnische Überwachung des Aktienkurses mit eigenem Computer. Fundamentale 
Überwachung der Finnendaten. Übersendung der Studie im Mai 1964. Treuhänderische Wahrnehmung 
der AktionfiraJntBressan. Vollmachtserteilung an Treuhänder zum Kauf und Verkauf von Aktien. 

Setekta Baldiger GmbH, Knmarinzenstr. 14, 4300 Essen 1, 

Tel. 020! /23 71 45/40 


Institut für Deutsch-Paraguayische Beziehungen zur Wirtschafts- 
und Kutturfördening GmbH, PauHnenstr. 10, 7000 Stuttgart 1, 
Telefon (07 11) 64 33 24 ocL 6 49 82 80, Telex 7 23 138 

Als Consulting-Firma für alle Fragen, die mit Paraguay Zusammen- 
hängen, übernehmen wir gerne noch Repräsentationen in Paraguay. 
Export - Import - Privatinvestitionen. Geschäftsanalysen usw. wer- 
den von unserem Büro in Asuncion und Stuttgart solide und zuver- 
lässig bearbeitet 

Interessenten werden gebeten, sich schriftlich oder telefonisch an 
uns zu wenden. 


Zinsen und zmsähnficha Aulwendungen 

Provisionen und AmHehe Aufwendungen für 

PienstteMungBflaadi atte — 

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf 

Forderungen und Wertpapiere. — — 

Genauer und Löhne 

Soziale Abgaben 

Aufwendungen für Altersversorgung und Un- 

terstüfzung 

Sachaufwand.. — 

Abschreibungen aul Grundstücke und Ge- 
bäude sowie auf Betriebe- und Geschäftsau»- 
siattung 


Einstellungen m Sonderposten mit 

RücMageanteä 

Sonstige Aufwendungen 


DM 

220096097,77 


27 432054,45 
84 301 <00,46 

918898(145 

ff 866 127,51 
25753176*5 


T2899B25l52 

65456488*6 

64338*2 
2917 761.92 


Zinsen und zinsähnBctie Erträge aus Kredit- 

und Geld markig eschAften 

Lautende Eroflge aus festverzinslichen Wert- 
papieren und Schuidbuchlotflerungen, ande- 
ren Wertpapieren und BeteU taungan. 

(Provisionen und andere Ertrage aus Dienst lei- 

srongsgeschäften 

Andere Erträge 

Erträge aus der Auflösung von mckefeHungan 

Erträge aus der Auflösung von Sonderpösten 


305 B1B 732,60 


130006 188,10 

»225378,03 

5233220,72 


tBS 593.00 


461 083597.46 


Gewinnvortrag. 


Entnahme aus der Sichorh«tsnicW age 

Entnahme aus anderen Rücklagen 


Einstellung in dte SichertieitarücUage. 

Einstellung In andere Rücklagen 

Bilanzgewinn 


20984485.67 

SSB2.12 

20900077,79 


20990077.79 


8000000,00 


12990077.79 


Dortmund. <*»2 f, M*rr 1984 


STADTSPARKASSe DORTMUND 

Der Vorstand 

Stomkoftf Wiese Kohls Bremer 


Den voflständigen ln den Kassenräumen der Biadtsparfcasse Dortmund ausfiegernten Jahresabechlufl hat die Ftütungsstefle des Westfä- 
üsctHjpprtchen Spervasserv uraf Glrtwerbandes mit dem unelngeschfänkten mstäUgungsvennfifk versehen. 

Der voBstentflge Jahresrf»riilu8 wird in den Bekanntmaehungen-.Amifichea Organ der Stadt Dortmund - und Im Bundesanzetger ver- 
öffenttichL 


Kurseinbruch 
in Wallstreet 

Nach Höchststand im Januar hat eine kräftige Kurskorrektur 
eingesetzt. 

Sind die fundamentalen Einflüsse weiterhin positiv? Wie 
sind die kurz- und langfristigen Erwartungen, und könnte 
eine neue Aufwärtsbewegung des US- Aktienmarktes eintre- 
.ten? 

Antwort auf diese Fragen und aktuelle Anlagemöghchkeiten 
gibt Ihnen der Report 

„Börsenentwicklung“ 

der Wertpapierforschungsabteilung von Merrill Lynch, 
Pierce, Fenner & Smith Inc., New York. Bitte wenden Sie 
sich an unseren Repräsentanten Merrill Lynch AG, und 
fordern Sie dieses Informationsmaterial an. 


SIGHT+ SOUND informiert 


Tfirßrztfst tu v mMri/fn zu t/wjfot, dn/>’ 


Herr Prof. Dr. h. c. Josef Stingl 


t/en !?«vj väfr in usuesrm tftßirjZlirnf üArjwÄmm rrüy/. 


. tfünc/icn, efai 24, J, J&P4 

SIGHT+ SOUND BILDUNGSZENTREN 

München, Augsburg, Nürnberg, Stuttgart, Frankfurt, 

Bonn, Köln, Düsseldorf; Hannover, Bremen, Hamburg 


SCHARPF-ALARM 



Merrill Lynch 


Kari-Amold-Ratz 2 
4000 Düsseldorf 30 
Tel. 0211 /4 58 11 
Telex 08 5S7 720 


Merrill Lynch AG 

PwiMraBeS 
2000 Hamburg 1 
TaL 0 40/ 32 14 91 
Telex 02 12 130 


UlmenstraSe 30 
6000 F rankt urt/Main 
Tel. 0611/7 1S31 
Telex 04 1 237 


Promenade platz 12 
8000 München 2 
Tel. 069/ 23 03 00 
Telex OS 213 421 


Kronprinzstr. 14 
7000 Stuttgart 1 
Tel. 07 11 / 2 22 00 


Das dralithge.i n staflatlonsfreieSCHflltiPF-Fiinkalannsy s tem fürBn- 
l a n afauh äiser, Bageowohnuiigmi, Geschäfts- uni Fabrikatkmsräume 

★Sie örauciven m?- de SiecKdose.-A’Safictage- iffid ir— 

nütstrangeschen ★ Draiitee Außenhauifiiiche- ■ 

tung ★Bwegungsmektef m LWiascftas ■ u. Pasav ! 8 ®b smcken s* m uaaite 

lniraraltaMfc.*Ubefia8 Noln^ I wo «flzemi 

Ode Lrosmg.ABVKlroweite Beraunq und Kunden- Juane 

sennce.-^-r Jahre Garantie. | 

iteav-Muni- 
BtMaunpnm 




SCHARP0 

DRAkTLOSE ! 
AL.APMSYSTEfVlF= 


SCHWf Abmsydeme AaiSetensfan?! 
I 6077 Dretechb FtanWwi/M • 

yUtBtai <061031 62134 lesnunj 















































































BÖRSEN UND MARKTE 


DIE WELT - Nr. 72 - S amstag. 24. Märe 1964 


Warenpreise - Termine 

Während die Goldnetiemngen zum WocfaenscfchiB an der 
New Yorker Comex etwas schwächer notierten, zogen die 
Silbernatienrngen leicht an. Kupfer konnte durchweg Auf- 
Khnge verbuchen. Kaffee ging Überwiegend feiler aus 
dem Markt Kakao verbessertest« In sämtlichen Sichten. 

Getreide und Getreideprodukte , 


s»Yont(oiö} 

jus!!.!.'!!'.™" 

sen- 

NW. 

Jan 

Umaß 


Wotan Chat» (c/bustij 

IU 

Jufl 


Veäco Wtanpeg (cjn SA) 
Wteal Ban) ol. 

S-LteiweelCW 

AnearOurum 

Roggefl Wbnpeg (an. V>) 

ton 

tu 

JuS 

Haiet «firne* (an SA) 

WC 

Mu 

Jul 

Haler Chcago (c/tafc) 

tt» 

• Ju6 

Set« 

■ab Chicago (dtwai) 

Mb 

JuD 

SeH 

Geste Winnipeg (cao snj 

NBr 

Msi 

Ja# 


Se nußmittel 


Sarin 

Nw York (oft) 
TemuUoo Mai . 

JdE 

Sb* 


».3. 21.3. 

360.75 361.00 

345*5 346JS 

347 .3 348.73 


23.3. 22.3. 
261.40 259.95 
246.00 247 J0 


Kakas 

New York (Sfl) 
Termtrionr. ttU ... 

Jofi 

S* 

Umsatz 


Zudar 

HnYbftfcffl)) 

KortraMN». iiMai.. 

Jt* 

Sepl 

Ott 

Jan 

Uro» 

isa-Pree. lob kjnts- 
sd» röten (US-ütb) 

KsBm 

London Ef/URdu& 

KoaraWUta 

Mal 

JU* 

Umsatz: 


23. 3. 
2150-2154 
1985-1987 

1934-1935 

3543 


22.3. 

2167-21» 

1966-1987 

1937-1938 

3722 


Öle. Fette, Tierprodukte 

GKtauMI 

Ne» York feffl) 23.3. 

SäSaten lob Werk 53 *0 

KUMI 

New York tot) 

US-MtehseR&B- 

EnfoöWeA 29.30 

Sota« 

0»3BO(tft)Mal . 23.93 

JOB . 33.70 

Am 29.6T 

sem a» 

Ott. 2ö,60 

Do. 26.25 

Jan 2E.1D 

Nsw Vom feflW 

Msssscm-Tal 31.00 


PwaTJfcHn 
! OtJsea bi*, eswhb 
ftverNo/iaeni 
KüTt Mt) Jeftwett 

AvBNurtton 
Soptetmen 
Oeejü ftfreh; 

IU 

Je*. .. . 

A* 

Sem 

to 

Jan 

Ii!iu 

Sojaselu« 

CUsasMS'tfai 


30.90 
30 66 

29.55 

29.55 
26.70 I 
25.10 I Leinsaat 

Vfimra. lern. IT) 

Mäir 

Mb 

JlM 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

iMMOt 

N« York (tat 33.3. 22.3. 

Kmawate. 2 

Ml.. 80,71 81,15 

JA BIS 815 

Ott..- ■ 77,65 77.60 

Qet 75.25 TS» 

M3n 7533 76.40 

Mb 78JM 77*0 


XutesM New Ytnk 
(oTS), H nBerpfW 

«KoBSS-l: 

Wolle 

Lax) (Heusl. i'c;) 

Kran. Nt. £ 


Kubskak 

ttäjsh (rarf- 0*5) 

fcm...- 

Mu 

Nr.2RSSAprt - ■ 

Sr SRSSAjri 

W.48SS W 

TrodRRM 

Jota LokJk (Cflgö 
8UC 


ETC. 

3TD 


213. 211 

2S2J30-253.no 255.50-25100 
256.5WSM0 260JMK2BJ» 
25l.OMK.Q0 25UXW5«,1» 
2«6*<M«*Q 2W*C-2tt*0 
239JWMJ0 241*0-242*0 

211 22.1 

512.00 512JOO 

500.00 500*0 

51100 512.00 

5004» 500.00 


ftenäaa(ME) 


Kakao 
London (t/ 1 ) 
TefliwtortiaMMän 

tu 

Jt* 

UraoB 

Zarter 

lanaan (SD. Nr. 5 
I Mai 

fc? 

Ott 


Scfcnato 

Oiopi (d*1 

kantet 

Ctaräe wtifc tafl 
4%(r.F 




Umsatz 

377« 



Raiter 




Sngapur (StraE- 

23.3. 

23. 3. 

22.3. 

Smg.-SrtOOho) 


147,75 

146*0 

sch». Sii3*ffik 50H . 

340,00 

141*5 

140*0 

«Her Sarawak 

832*0 

137,00 

138.70 

weiter fAmtofc 

640.00 


1795-1000 1786-1795 

1807-1808 1798-1799 

1809-1810 1799-1800 

3040 6726 


174.20-17J.40 181*0-181.80 
186.40-186.60 195,60-195,80 
197.60-197*0 206*0-206.40 
3774 2326 


Talg 

Nw York (cTDI 

upwttts 

ÖTO7 


te» York (613' 
Wesüüse totrtlfak.. 

2S*D EmncMI 

fluRertair. |Vt) 

22,00 jegl Hark. cd 

Leinöl 

Rgmani») 

w _ jegl Kek alank .. 


SOS ™ n 
20*0 PM®M 


ytSow nsx. 10 % b. F 

Schwel« 

Chicago (aioi 

Am 

Juni 

JuS 


R3GMOT HkTJ 
Sunsbaed 


2Z. 3. Sekni flBtlänCO e 

Orägofc») 

355*0 März 

632,50 Mar 

640*0 Jul 


Rofietf. (IA 100 kg) 
45 -5 iDAfiaWI. tob Werk 
E6J7 KotasOi 
58.02 Rnöerfam (SAgt) 

RiriiptHKfiCd 

Lehuaot 

66 97 RuttBiJan (SA1 
KaalaNr 1 cd 
63.06 ÄOsrtarn_ 


Wolfe Sydney 
faoar c>*g) 

Moira- Sdwcfiwfe 
Sondardrype 
fcßn 

i«.„ 

U 

Urasatr 

Staat London (ttl 
gar. Hsapa«a 
East Afncai 3 kmg ... 

unjagaitad: 

SeMaYoMt.fYfiqA 
AAA. S) Laaer 


I2M.00 iS"*“*!*?) 

Nr. IFBSloca 

Aprd 

Mb 

AgrKkmi 

300.00 Tenöenc ruiug 


pccttsfsco '3 l «y 

yMW B« W 1 43*0 

gescMassen 49J0 

ges ä t a s en 50*0 

0 0 


21 3. 22. 3. 

£99,0-615.0 603JJ-S10J) 

594 *-578* 5744W75.0 

EBB.1-S0* 586.1-588* 

17 74 

213. 211 

870*0 670,00 

640.00 6UJ» 


m 


213. 211 

7150-78*0 77.ra-79.7S , 

76.OWJ0 77*0-79,00 aiO n lui Mton*l 

76*0-79*0 77*0-79.00 « 58, 2. Yff- 

76.70-77 J0 77.50-7190 BUBBagssadk 

i USB 


Betriebs-Berater 

ZEITSCHRIFT FÜR RECHT UND WIRTSCHAFT 


Zuverlässig und schnell informiert Sie diese 
Zeitschrift alle 10 Tage über Wirtschaftsrecht, 
Bilanz- und Steuerrecht, Arbeits- und Sozialrecht, 
in der neuesten Ausgabe u.a.: 


Die Prozeßvertretung 
beim Bundesfinanzhof 
(RA u. Stb. Dr. jur. Kapp) 

Die Betriebsprüfung - 
ein Irrweg steuerlicher 
Gerechtigkeit? 

(Reg-Olr. Dr. Jur. Wetudg) 

Ergänzende Vertrags- 
auslegung bei 
unwirksamer AGB- Klausel 

(Anmerkungen von 
Trinkner/Prof. Dr. Löwe) 

Neue Bilanzierung s- und 
Bewertungstechniken 
nach dem 


Bilanzrichtiinie-Gesetz 

(DipL-Kfm. BoBn, 

Dipl oec. Haager, 

Dipl. oec. Zündorf) 

Die Grenzen richterlichen 
Dürfens im Steuerrecht 
(Dr.Woemer) 

Anfechtung des Arbeits- 
vertrags wegen arglistiger 
Täuschung 

RuhegeldanwaitsclMrft bei 
Unterbrechung des 
Arociisraiiiimntsses 

(BAG, 19. 10. 82) 




i.Serater, 


hos»n\os 


un( j unverbindlich- 


Name/Firma ^ — ~ 

SiraB^Po 5 ^ — ■ 

30 % Soo Hdddbwa 


Seriosität. Exklusivität 
und Zuverlässigkeit sind die 
Basis für Vertrauen. 
Vertrauen auch Sie sich uns an. 
Seit Jahren Symbol für Erfolg 
und Vertrauen. 

Die internationale 
Partner- und Ehevermittlung 
Institut Birgit Benedke. 

Für ein liebevolles, zfirttldhas Mitein- 
ander. sucht Unternehmer, 68/180, mit 
Geist und Humor, herzensgebttdete Da- 
me. Fühlen Sre sich angesprochen ? 
Chefarzt, 62, warmherzig, lebensfroh 
und sehr unternehmungslustig, sucht 
arne liebevolle, verläßliche Gefährtin, 
die auf ein Leben in Liebe, Zärtlichkeit 
und Treue, Wert legt. 

Hann mit Herzensbildung sucht Frau 
met Herz. Er, Großunternehmer, 57 
Jahre, verwitwet, sucht anspruchsvolle, 
charmante Dame. 

; Unterneh m er mH mehreren Geaehflf- 
1 len, 43 Jahre, lebenslustig und unter- 
I nehmungsfreudig. Hobbykoch, Kunst- 
I Sammler, sucht passende Partnerin. 
Osterwunsch l Erfüllen Sie Ihn 7 Un- 
ternehmer. hv und Ausland, 60/180, 
schlank, anpassungsfähig und humor- 
voll, in ausgezeichneten Verhältnissen 
lebend, sucht passende Partnerin. 

Hallo I Wer hat Mut? Unternehmerin. , 
46, vital, sehr gutes Aussehen, mit. 
Geist und Humor, sehr vermögend, 
sucht netten Lebensgefährten. 
Geschäftsfrau, Akademlkerin, sehr 
{ vermögend, 37/168, mit Herz und Hu- 
mor, sucht netten Herrn, um aäe Höhen 
und Tiefen des Lebens schwungvoll und 
mit Optimismus gemeinsam zu mei- 
stern. 

Nationale und 

Internationale Partner-Vermittlung 
Institut Birgit Beflecke 
4000 Düsseldorf. Oststraße 115, 
Telalon (02 1t) 13 33 99. 

Bürozeiten: 

Mo. bis Fr. T0.00 bis 18.00 Uhr. , 
y Wir sind m jeder großen Stadt yf 
lA vertreten. Rufen Sie uns bitte an. ul 
j W wir teilen Ihnen die W 

(iLiäf T * l *totmuinmer mit -VR 


amen werden kostanrrei aufgenomten 
Harren warten bereits! Unverbindlich 
Unterlagen anfordem! Prüfen Sie selbst, 
INSTITUT AHKA. Postf. 25/L. 6238 Ltrsbacfi 


* Inst. GRAF DANTES * 



seit 1969 

seit Jahr dehn t en bekannt in Hamburg 
und Nordeutscbland. Mitglied im GDE. 
MAß. Beitr.- Honorar n. b. Erfolg. Bera- 
tung u. Prospekt gratis u. diskret. 

Tel. Haneberg 4 41 «1 / 6 84 99 
TttL Hamb. Annrf-Weiteraeh&Itunc 
944 / 34 61 74 

PMtt 5S M 51. Hamburg SS 


Traumpartner? 

über 230 partnersuebende Adres- 
sen für DU 50,-, oder plus Nach- 
nahme bei: 

Matie-Verlag we GmbH-. 

Postf. 36 66 67. 5366 Bonn 3 



Hartwic u$ Straße 2 • Postfach 76 04 27 


0-2000 Hamburg 76 • ’S 0 40 2 29 50 00^ 



Evangelische 

Eheanbahnung - Seit 1945 

Großer seriöser Partnerkreis 



Verwirklichen Sie Ihre Träume und 
Phantasien 1 Finden Sie Ihren idealen 
Partner - national ud International -> 
Ihre Probleme und Neigungen sind 
unsere! 

Fordern Sie unsere 

Informationsschrift an 
LANO PAHTNERSCHAFTS 
VERimTLUNGS-GmbH 
Reichsstr. 4, 1000 Berlin 19 
TeL 030/ 3 01 90 13. 




Büdhübache AkadamikBrin, 25 1 
165, led., musisch u. kulturell inter- 
essiert, Gesellschaft], versiert, Hott, 
sportl., m. Charm u. Gra 2 ie. eigen. 
Vermögen, wü. vieis. Ehepartner. 


Facharzt, 39/186, mit bestfund. Pra- 
xis, profil., männl. Rersönliehlu 
sehr gut ausseh., Sports typ, mag 
Natur, Tiere, Geselligk. Welche gro- 
ße, hübsche Dame wü. Kontakt? 


Bernhard Hoffmönn; Wildsteig 37.5600 V.'uppertal 1 
'S? (0202) 722S03/72S43. tagBch bis 20 Uhr 
Erfolgreiche Eheanbahnung seit 1963, Mitglied im GDE 


indMdualte, 43/180, hat die Piste 
satt, erträumt 3lch die innige, zärtli- 
che Beziehung mit einer humorvol- 
len, jungen Frau. Träumen Sie mit 
mir? Inst, Viola, HH 65, Tal 
53837 22, auch SaTSo. 


Lydia, 38/167 

dunkelblond, Frau mit Charme und 
Chic, anschmiegsam, liebevoll u. 
zärtlich, wünscht sich Partner für 
schönes Leben zu zweit. 

Inst. Viola, HH 63, Tel 5 36 37 22 , 
auch Sa. /So. 


TAGE SfREI ZEIT OPER EHE ? 

Herren, - t/ie eine I iebe BeKenntschift o. 
Ehefrau suchen, erhalten gq. DH 2,- in 
Briefmarken, kcstenl. fotovorschlagliste 
ausgesucht aus vielen interessant innen. 
INSTITOI ANM. ftetf. 25/L. 6238 Larstech 


Ph%pWsdw Damen 

Wünschen Partner zwecks Brief- 
fnwmricnhgft/Bulrawnfcehftft/ghg, 
infn durch) 

GFlCtob 

Landweg 5. 2261 Kollmar 



Wa kb, bin 20 J ah. ledig. 

schlank, blond, und ich wohne ganz 
allein in meiner kleinen Wohnung. Man 
&agL Ich sehe ausgesprochen gut aus. 

doch leider bin ich schüchtern, und ich 
mag keine Discos. Deshalb suche ich 
einen treuen, einfachen Mann Wirst 
Du schon recht bald einen gemütlichen 
Abend mit mir zu Hause verbringen? 
schreibe gleich ein paar Zeilen unter 
Nr. 20472 an Institut Monika, Ristfach 
18 02 63. 6000 Frankfurt 18. Antwort 
mit Fblo kommt sofort. 


Hamm ab 55 Jatami 

erhallen kostenlose Partnervarschläge 
aus dem Raum Nledersachaen/WcsUa- 
len. 

Institut für Sc fort - K ontak t e 
Postf. 10 11 19, 4970 Bad Oeynhausen 1 


Internationale- Kht'Vrrmit'Iuiitcn 

I Fi M 

IW £.«r.tmi>rt-,-äkturlte. echte Fotos, 
nii*. orig. Itio-OaU mit Adri'-.'ten von 
(1-1) i Itf, • <-hl-:iu che ndrn . A.süit innen t,. 
1 'rri.i wn DM ~ 0 0.- <r <rn Vi-rriTh- 
• nuniio-Srtir-ek hc» lUnct-ld pi-r Kin- 
scfiri-ihrn '-*<fn : 

Inst Pi-ter Kur/. SohliiKbrrx 15-17 
.7ä30.Fforr7i"ini. T r!. 0 72 31 Ti 7, 53 llf.l.. 
>uch abmds und Karr.«;ic'Kotmtiu: 


WBm 



Arzt 59 A, verwitwet, andrst. vUBg 
unabhängig, nicht ortsgebunden, 
charakterfest, mit Herz. Humor, Ni- 
veau und Bkking, wünsche sich für 
den Herbst des Lebens eine nette 
Partnerin. Anruf oder Brief unter 
4817. 

Akademiker. 65 j„ verwitwet, groß, 
schlank, gepflegt. vOOg unabhängig, 
allem schönen aufgeschlossen. He- 
benswert. ausgeglichen, mit besten 
Charaktereigen scha ften, wünscht 
sich absolut ernsthaft eine nette 
Partnerin für das schönere Leben zu 
zweit. Anruf oder Brief unter «818. 
Prokurist. 52 j„ än netter, gepfleg- 
ter. humorvoRer. alleinstehender 
Witwer, groß, schlank, finanziell und 
räum (kn vCHOg unabhängig, mit 
brettgefaeherten. kulturellen Inter- 
essen, allem Schönen zugetan, 
wünscht sich für den Frühling eine 
nette Partnerin. Anruf oder Brief un- 
ter 47ia 

Geschäftsfrau. 40 i, verwitwet X- 
lefnst.. eine hübsche, gepflegte. Ju- 
gend Bch -schlanke Frau aus ersten 
Kreisen, beste Vermögenslage, nicht 
ortsgebunden, mit schöngelsögen 
Interessen, sehr fraulich-anschmieg- 
sam. wünscht sich einen niveauvol- 
len Partner. Anruf oder Brief unter 
4826. 

Sekret ä rin. 28 J„ ledig, attraktiv, al- 
leinst, c ha r ma nt schlank, aus be- 
stem Kernhaus, ehrt. treu. zänMch 
und anschmiegsam wünscht sich für 
den Frühlng einen passenden Part- 
ner durch Anruf oder Brief unter 
4825. 

Ingenieur. 42 1. verwitwet. groB, ge- 
pflegt charmant mit besten Charak- 
tereigenschaften. warmherzig. Kterv- 
derfeb, ehrt., treu, mit viel Herz, Hu- 
mor und Temperament lebhaft zärt- 
Reh, ln seinem schönen Haus Ist auch 
für Wilder Platz. Anruf oder Brief 
bitte unter 4815 
an Nord-WesMCOntakt 
2 Hamburg i,AdanaueraBee483 
Tel 040/241244. a. saysa 
rag Reh 9-19 uhr. 


Kostenlose Vermittlung 

Amerikaner aller Gesellschafts- 
Schichten suchen europäische 
Partnerinnen. Bildzuschriften 
bitte an: O.RB. 10101-0 Bisson- 
net. Suite #1118 Houston, Texas 
77036 U-S-A. 

Namen und Adressen bleiben 
strene vertraulich Nur Sie ent- 
scheiden direkte Kontaktauf- 
nahme. 


Partrwr- und EhevwmtMung 

Diplomat, 45/1,72, gut situ- 
iert. mit Hera und Intellekt, 
weit gereist, sucht zwecks 

Heirat anspruchsvolle, 
charmante Dame 

Ärztin, 40/1,62, sportlich, charmantes 
Wesen, mit eigans Praxis, vermö- 
gend. sucht adäquaten Partner 
U n te rne h merin, 60/1,62, wesentlich 
jünger aussehend, sehr charmant, 
vermögend, sucht netten Harm im 
passenden Alter 

Dr. pML, Oberetudtonret, 46/1,85, 
wünscht sich nmanoRe Dame 
zwecks Heirat 

Deutach-KanacSar, HoteHrattwtiw 
eftznr, 38/1,80, ist noch Immer ledig 
und wünscht sich eine natürliche, 
herzliche Ehepartnerin mit Engltsch- 
kenntnissen. 

Neuarunetdurtgen auch am 
W o ch enende: 

3500 Kassel: Untere Karlstraße 14, 1. 
Etage (Nähe Königsplatz}. TeL 05 61/ 
10 46 64, von Ma-Sa. von 10-12 und 
1 S-iaUhr 

3440 Ee ch wege; Stad 21. I. Etage. 
TeL 0 56 51/7 02 56 
Nach GeachftftsachtiiB und zucn Wo- 
chenenda: TeL 0 56 51/2 09 74 
. und auch In (hier Nüwl 


Partnsnuche kt VerinwawscKbe! 

Ehemstitut Pischbadi. 5 Köln 60 
Neuster Sir. 764. TeL 02 21/T 40 88 52 


Büdhübsche Damen aus dem Ostblock 
wollen heiraten. Fotoinformation DU 
5.- an Elite Söder, 8522 Herzogen- 
aurach 1510. Telefon 0 91 71 / 6 04 34. 



Wwe., 55 

Gr. 38, dunkel, in geordneten 
Verh. lebend, sucht unabhäng. 

Partner Raum Düsseldorf. 
Zuschr. u. W 5253 an WELT- Ver- 
lag. Postf. 10 OB 64, 4300 Essen. 


Gebildete 

Feministm 

Österreich-ungarische Abstam- 
mung, sucht beiratswilligen 
deutschen Partner zur Änderung 
der Staatsbürgerschaft und in 
Deutschland zu leben. 
Zuschr. u. W 5121 an WELT- Ver- 
lag, Postf. 10 06 64. 4300 Essen 


DÜsseldorferln 

49 J.. Gr. 38, reiselustig, finanz. 
unabhängig, sucht gleich ges. 
Partner bis 65 J. 

Zuschr. u. V 5252 an WELT-Ver- 
lag. Postf. 1008 64. 4300 Essen. 


Raum 4 

Sie. 30/175. kattL, höh. Schulbll- 
dung. schlank, gutausseh, sportL 
Typ (Reiten, Tennis. Ski), aus 
ländL Kreisen, sucht aufricht. 
Partner zwecks Gründung einer 
Familie. Vermögen aus Paritäts- 
gründen erwünscht. Bildzuschr. 
(zurück) u. P 5225 an WELT-Ver- 


T ’-m «*T: i 1 1 1 . . 1 .7- * K ; 1 . 1 ■ 


Deutsch-Amerikaner 

Mitte 60, Witwer, lebe in New 
York, möchte nette, unabb. Frau 
bis 55 J. ke nn e n l e rnen. Bin im 
Ruhest, in geordn. fi na n z. Vertv, 
nicht ortsgeb. Komme in ein paar 
Monaten nach DeutschkL um 
dort Ferien zu machen. Heirat 
nicht ausges c hlossen. Bildzuschr. 
u. T 5228 an WELT-Veriag, Postf. 

10 08 84, 4300 Essen 


Ich suche einen 

Menschen 

Mann mit Geist zwecks an- 
spruchsvollem Gedankenaus- 
tausch. Alter 50-65 Jahre. Ich bin 
49 Jahre. 172 cm, unabhängig, 
wohne im Allgäu. 

Zuschr. mit BOd, diskrete Be- 
handlung u. S 522? an WEILT- 


i'i ^ ¥ v- 1 1 1 1 m»; w 


3fljahr. Zahntechniker- 
meister 

aus Akadanukerftunl ha wünscht 
sich zum Aufbau einer dauerhaf- 
ten Lebensgemeinschaft eine 
kinderliebe, charaktervolle, in- 
telligente Und giitwumhcnrip 
Frau bis 25 J. Nur emsigem. 
Zuschr. erb. unter PB 47860 an 
WELT-Veriag. Postfach, 2000 


Wer mgt es mach? AJwL, 34, 17* cn, ledig, 
schlank, flium unab hängig, mlL hifptp» 
t Spon (u. a. Tennis, Pferde) u. Literatur, 
such! sponL zärtJL treue, iatellig. Partae- 
rm bis 35. die ein gemüti Helm. gemein& 
Unicraehmiinffee Schnuaen n. den 
Wunsch au/ Nachwuchs eigenen berufL 
Interessen vorzichL Nur ematßeni- Biki- 
wschr. (ganuw_ rurüchi u. U 5119 an 
WELT-Veriag. Postf. 10 WM. 4300 Essen 


MuaMafetaL, N J, aportL aktiv (Tannö) 
gutaussah. - Wohnaigantum (GroBraum 
80), BucM nach schwär EnttAuachung a. 
dternn Wtaga passend« Pendant bis 35 J. 
z. schmusen, gamtuben. reden u_ «ms 
sonst noch aRes zu zweit mehr Freude 
macht. Bitte nur errauem. Bildzuschr. un- 
ter U 5165 an WELT-Verta«. Postfach 
10 06 64. 4300 Esten. 


AN SIE: 

Liebevoller Löwe, 47/1,73, zärtli- 
cher Schmusekater, der an die 
schönen Dinge des Lebens 
glaubt, der das Für- und Mitein- 
ander, Ehrlichkeit und Vertrauen 
schätzt, sucht „Sie“ für den Best 
des Lebens. Erwarte Deine Büd 
Zuschrift (diskret mi-fintr) u. TeL 
Angabe unter PE 47 862 an 
WELT-Veriag, Postfach, 


i 

Vorwahl/Telefon: 

] 

Der Anzeigeniext: 


Ortsungeb.. jgdL, sportL, natürL, 
natu rverb. 

weibL MENSCH (pens.) 

mehrsprachig, musische, prakt. 
Akad., gut versorgt, Geschmack, 
Hs. etc. w. s. schnellentschloss., 
zuverL AlteregeL aus gt. Stall ab 
68/1,72, gesund an Leib, Finanzen 
u. mit geistigem Horizont, güti-, 
gen. herzL Kanu, ohne ^An- 
spruch“ auf weibL Jugend 
Zuschr. u. L 3924 an WELT-Ver- 


i h »«Eil •iinsTc»Kiul 1 1 


„Er, 48 J., 168 gr., 

Beamter, ehrL, aufrichL, sucht 
liebev,, solide, nicht ortsgebun- 
dene „Sie“, mit Kind kein Hin 
derais, um auf gesichertem Fun 
dament ein glückt Familienleben 
aufzubauen. 

Zuschr. u. V 5230 an WELT-VerL, 
Postf. 10 0864,4300 Essen. 


Wohnmobilistin 

52 mehr aus Passion als Ehr- 
geiz, wünscht gleichgesinnten 
Partner mit herzlicher Wesensart 
kennenzulernen. Raum Braun- 
schweig. 

Zuschr, u. W 5231 an WELT-VerL, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

Mtigeofflgitetf IO|oji*t(löiBm4a31 1 WS5.16 

- 0.4S3B kr, 1 H. - 76 OT - H: wc - WÖ - H 


Westdeutsche MefalinobeniRgeR 

(DMplDQiu) 

£Öet 8 a» London.... 23.3. 2Z.3. 

WalUOHL 127,15-127*3 13*1-123*0 

dffiMg.UM! ia, 6 G- 1 S*t 125*1-125.70 

Ztafc Ems Londoa 

te i fen fl-Mw * . 2793M79*6 275,62-276*0 

driQMg. Morrt! 2S7JSM6126 268*5-266,43 

ft3dUZ.-PMS._ 2772 277*9 

Hcfczfn»** 3658-36M 366M705 

NE-Metalle 



Fachärztin 

37, ledig, o. Kinder, sc h la n k, 
blond, attraktiv, nicht unvermö- 
gend, sucht adäquaten Partner 
zwecks späterer Heirat. 
Zuschr. u. V 5120 an WELT-Ver- 


iIuitekTK» ra i'XU’i-. m mm * * 



GESCHÄFTSMANN 

51/1,72, Deutsch -Amerikaner. 
Los Angeles, sucht Lebensge- 
fährtin. Älter: 25-40 J.. unabhan 
gig. 

Erbitte Anruf: 001/213/3 29 86 63 
zw. 20 Uhr u 2 Uhr morgens MEZ 


Sie suchen 
einen Ehepartner? 

Anzeigen in der Großen Kombination DIE WELT/ 
WELT am SONNTAG bieten allerbeste Erfolgs- 
aussichten. 

Beide Zeitungen zusammen erreichen 1.400.000 
Leserinnen und Leser überall im Bundesgebiet - 
vorwiegend in den gebildeten gut situierten Schichten. 


Preis- und Größen-Beispiele: 


40 mm/lspaltig 

DM 282.72 



DIE#WELT 


| Will SOWTUi 


Kombination 


Bestellschein 

An die WELT/WELT am SONNTAG 
AnzeigenabteDung, Posdäch 100864, 

4300 Essen ! 

Bitte veröffentlichen Sie unter der Rubrik Ehewünsche 

zum nächste reich baren Termin eine 

Anzeige 

mm hoch 

zum Preis von DM 

bei Chiffreanzeigen zuzügl. DM 10,26 Zustellungsgebühr. 
Alle Preise einschließlich 14% Mehrwertsteuer. 


Straße/Nr. 
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Köln oder 
Cologne? 

Min. - Die Kölner sind den Düs- 
seldorfern gegenüber wieder ein' 
mal um eine Nasenlänge voraus . 
Nicht nur, daß der internationale 
Kunstmarkt fortan nur noch in 
Köln veranstaltet wird und nicht 
mehr, wie bisher, zwischen den bei- 
den Rheinmetropolen alterniert 
Man hat sich für dieses jährlich im 
November stattfindende Ereignis 
auch einen neuen Namen ausge- 
dacht' »Modem Art Cologne“. 

Das darf man nicht einfach 
schlucken, das muß man sich auf 
der Zunge zergehen lassen. Modem 
Art Cologne. Wie das singt und 
klingt! So etwas kommt nicht aus 
dem Textlabor. Da waren Meister 
der sprachlichen Ziselierkunst am 
Werk, nachgerade Poeten ihres 
Fachs. Man beachte nur die fein- 
fühlige Handhabung des Trochäus. 
Modem Art Cologne: - - - - H-l 
Und dann die stumpfe Kadenz im 
männlichen Versschluß mit einer 
zarten Andeutung von einem weib- 
lichen Silbenende. 


Daß eine derartig empfindsame 
Metrik beim teutonischen Tonfall, 
wie etwa der topographischen Be- 
zeichnung „Köln“ versagt, liegt auf 
der Hand. Das kann man nur fremd- 
sprachlich leisten. Es unterstreicht 
zudem den internationalen, ja, den 
globalen, ja, geradezu den universa- 
len Charakter des Unternehmens. 

Die einheimischen Galeristen aus 
Siegburg, Moers oder Kaiserslau- 
tern fühlen sich aufgewertet und 
die ausländischen Aussteller ange- 
sprochen, Die Tatsache, daß im ver- 
gangenen Jahr von den rund 150 
Galerien nur drei aus England und 
keine aus den USA in Köln gezählt 
wurden, können nur Nörgler ins 
Feld fuhren. Der Run der Amis auf 
Cologne wird jetzt nicht mehr zu 
bremsen sein. Die Abbreviatur 
MAC, ob einfach oder doppelt, wird 

bei ihnen Gourmet- Assoziationen 
freisetzen und den Speichelfluß 
spontan beschleunigen. 

Dem haben die Düsseldorfer na- 
türlich nichts 

Ein Titel wie „Modem Art Dussel- 
dorp“ wäre schon barbarisch ge- 
nug. Aber bei einer Abkürzung wie 
MAD könnte man regelrecht Angst 
bekommen. 


Hillem-Flinsch: Ein Maler in München wird 100 

Die Zeit ist eine Pflicht 


E in Herr mit 100: schmal, zartglied- 
rig, ein fein geschnittenes Ge- 
sicht, von schlohweißem Haar um- 
rahmt, ein höchst alerter Mann. Ja, es 
ist phänomenal, es ist nicht nur das 
Alter, dem natürlich höchster Re- 
spekt gilt, sondern es ist die beharrli- 
che Leistung, die diesen Künstler zu 
einer ganz außergewöhnlichen Er- 
scheinung nicht nur im Kunstleben 
Münchens macht Denn am Montag 
begeht Wilhelm von HiOern-Flinsch 
seinen 100. Geburtstag. Seine Freun- 
de aus der „Secession“ werden ihm 
ein Fest im „Haus der Kunst“ berei- 
ten. „Die Rede aber werde ich selber 
halten“, lacht er vergnügt 
In einem teuren, karierten, engli- 
schen Hemd, mit grauer Flanellhose 
sitzt er keraengrade vor seinem 
Schreibtisch in seinem Atelier hoch 
über den Dächern von München. Auf 
dem Schreibtisch ein vertrautes Cha- 
os: französische Zeitungen, Briefe, 



„Die Rede werde Ich »ofeer bat- 
ten“: Wilhelm von Hilter*- Bi nsch 
vor seinem 100. Geburtstag 

FOTO: VBtaiA v. GAGBIN 

Pinsel, Bleistüte, ein Taschen- 
schachspiel, dazwischen Bleistift- 
skizzen für seine nächsten Arbeiten. 
Diesen Mann anzuschauen ist ein 
Vergnügen, ihm zuzuhören ein Ge- 
nuß. Er spricht Englisch, Franzö- 
sisch, Schwedisch; best seinen Ho- 
mer auf griechisch, ist immer noch 
eine Schach-Koryphäe, macht täglich 
seine Turnübungen und spielt regel- 
mäßig Klavier. 

Vor 100 Jahren wurde von Hillem- 
Flinsch in Freiburg im Breisgau ge- 
boren. Als Schulbub mit elf Jahren 
stand er an Bismarcks Geburtstag in 
Friedrichsruh unter dem Balkon des 
Schlosses. „Der große Mann stand 
auf dem Balkon, in der rechten Hand 
die lange Pfeife. Auf der anderen Sei- 
te die Fürstin. Ich kann mich gut 
erinnern.“ 

In seinem Kopf blitzen tausend Er- 
innerungen. 1903 trat er in die Armee 
ein - in Potsdam. „Der bunte Rock 
liegt noch wohlverpackt im Keller, an 
meinem Tode werde ich ihn tragen.“ 
Mit 22 Jahren fuhr von Hillem- 
Flinsch wegen seines labilen Gesund- 
heitszustands nach Arosa, wandte 
sich dort dem Bobsport zu, errang 
Siege bei internationalen Wettbewer- 
ben in Arosa, Davos, St, Moritz und 
Garmisch. „Auch der deutsche Kron- 
prinz fuhr mit“, bemerkt er lächelnd. 


Er wagte immer viel in seinem Leben, 
weigerte sich, den Führereid auf Hit- 
ler abzulegen. Er ging in den Wider- 
stand, Freunde schützten ihn. „Kern- 
stück allen Lebens ist das Opfer“ 

Die Gegenstände im Zimme r, die 
Bilder an den Wänden gewinnen an 
Bedeutung; das Atelier nun wie eine 
Insel des Zuhörens und des Erzäh- 
lens. Wilhelm von Hillem-Flinsch 
läßt die Zeit durch sich hindurchströ- 
men. Erst 1920 widmete er sich dem, 
was er schon seit seiner Kindheit be- 
trieben hatte: dem Malen und Zeich- 
nen, holte - imm erhin bereits Mitte 
dreißig - die notwendige Ausbildung 
Tuw«h Seine Stationen sind München, 
Berlin, zurück nach München, Um- 
weg über Kärnten, Hann endgültig 
München. 

Was ihm auf Kunsthochschulen 
beigebracht worden war, wurde abge- 
streift „Nichts ist mir Vorbild, alles 
Fremde muß man vergessen. Nur ich 
selber bin. Wenn man fragt, ist man 
verloren.“ Sprache ist klar, 

schnörkellos, mitunter von spröder 
Heiterkeit Zwischendurch taucht 
wie zur Bekräftigung ein „Halleluja 1 * 
au£ Von Hillem-Flinsch ist lebhaft 
und voller Geschichten. Sein Blick 
zurück weder nostalgisch noch bitter. 
Erinnern hat nur Sinn, wenn es hilft, 
die Gegenwartzu reflektieren. 

Der Künstler liebt Griechenland, 
das Land Homers, die Welt der Anti- 
ke, die klassischen Maße und Propor- 
tionen. Das belegen seine Lithogra- 
phien zur „Ilias“. Der Zyklus ist 
Schülern seiner Schule in Roßleben 
gewidmet die nach dem Attentat auf 
Hitler hingerichtet wurden: York von 
Wartenburg, Ulrich-Wilhelm Schwe- 
rin von Schwanenfeld, Heinrich von 
Lehndorff-Steinort, Wolf-Heinrich 
von Helldorf, Egbert Hayessen und 
Nicolaus von HaTem. 

Auch auf seinen relativ großen 
Leinwänden geht es hedonistisch zu. 
Wunderlich farbige Harmonien klin- 
gen in Bildern auf, Werke von selte- 
ner Klarheit und Farb-ReinheiL Hier 
ist ein Künstler seinen Weg konse- 
quent gegangen, vom Naturalismus 
und Impressionismus hin zu dem 
ganz auf Färbe gestellten Expressio- 
nismus. Von Hillem-Flinsch malt 
Landschaften und Menschen. Immer 
kraftvoll, immer färbsicher, doch nie 
gezwungen. Auch sein expressives 
Farbfeuer hält, wahrt immer Diszi- 
plin. „Ich male, wenn die Stimme aus 
meinem Inneren ruft“, sagt er be- 
stimmt Und leise fügt er hinzu, „sie 
zu hören ist Gnade.“ Und er deutet 
auf seine zahlreichen BTpisti ftsTriaapn 
hin, die der Realisierung harren. Von 
HUlem-Flinschs Werke sind heute in 
vielen Museen: in Dresden, München, 
Stuttgart, Freiburg. In diesem Som- 
mer bereitet ihm auch das Haus der 
Kunst in München eine Ausstellung. 

Was empfindet er vor dem Ge- 
burtstag? Seine Züge werden ernst, 
seine jungenhaften Gesten verflüchti- 
gen sich- „Man kann sich nicht freuen 
über dieses 'Wunder*. Es ist doch eine 
fortwährende Zeit des Abschiedneh- 
mens. Außerdem“, setzt er hinzu, 
„früher war man vergnügter, die Men- 
schen waren fröhlicher. Der Tod al- 
lein ist Befreiung.“ 

Wilhelm von Hillem-Flinsch ist ein 
Herr und ein Künstler. In seinem Fall 
fügen sich diese beiden Begriffe wie 
selbstverständlich zu einem. Denn als 
der eine wie der andere fühlt er sich 
in die Pflicht genommen: das Leben 
zu bestehen, Antwort zu suchen. 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


Musik-Instrumente auf der Suche nach Partituren 


Trompeten sehnen 
sich nach Mozart 

I .m Bielefelder Katalog, dem neuen Auftrieb. Daß internationale 
Standard-Nachschlagewerk für ah Plattenstars wie etwa der Trompeter 


X Standard-Nachschlagewerk für al- 
le Plattenbelange, liest es sich ganz 
unverfänglich: „Yamashita“ steht 
dort als letzte Interpreten-Eintragung 
unter Modest Mussorgslds klangge- 
waltigem Klavierwerk „Bilder einer 
Ausstellung“. Wer auf einen japani- 
schen Nachwuchs-Pianisten tippt, 
hat falsch geraten - Kazuhito Yama- 
shita ist Gitarrist. 

Seine Gitarren- Version ist zwar die 
eigenwilligste, keineswegs aber die 
einzige Bearbeitung des Werkes. Ne- 
ben Maurice Ravels bekannter Orche- 
sterfassung - auch sie ist schließlich 
eine Bearbeitung - liegen allein auf 
Platte sieben verschiedene Tran- 
skriptionen für alle möglichen Beset- 
zungen vom Synthesizer bis zum 
Bläser-Ensemble vor. Eigentlich ein 
erstaunliches Phänomen in einer 
Zeit, in der die Bestrebungen nach 
möglichst originalgetreuer Aufrüh- 
rung eine Hochblüte erleben. 

Bearbeitungen haben eine lange 
Tradition. Das Prinzip der „Verände- 
rung eines Werkes, die darauf abzielt, 
das Originalweik einem bestimmten 
Zweck anzu passen“ (Lexikon-Defini- 
tion), ist so alt wie die mehrstimmige 
Musik. Die Vokalkompositionen des 
späten Mittelalters sind nichts ande- 
res als Bearbeitungen -es macht ge- 
rade das Wesen der damals zentralen 
Gattung „Motette“ aus, daß sie auf 
einem vorgegebenen grego rianis chen 
Choral aufgebaut ist. 

Auch in späteren Jahrhunderten 
waren Bearbeitungen an der Tages- 
ordnung: Unbekümmert arbeitete 
zum Beispiel Bach eine ganze Reihe 
von Vivaldis Werken um, Mozart ver- 
führ ähnlich mit Handels Oratorium 
„Der Messias“. Ausschlaggebend für 
diese Umarbeitungen war ein völlig 
anderes Verhältnis zur zeitgenössi- 
schen Musik, als es heute üblich ist: 
Die Aufrührung von neuer Musik war 
die Regel, nicht die Ausnahme; für 
das Publikum der Mozart-Zeit hätte 
ein nicht modernisiertes Handel- 
Oratorium hoffnungslos altmodisch 
geklungen. 

Obwohl diese Ästhetik auch noch 
im 19. Jahrhundert gilt, in dem etwa 
Franz Liszt seine Paraphrasen über 
„Rigoletto“ oder „Don Giovanni“ 
schrieb - die überwiegende Mehrzahl 
der Bearbeitungen jener Zeit hatte 
ein anderes Motiv: Es galt, die große 
sinfonische Literatur für den häusli- 
chen Gebrauch verfügbar zu machen. 
Ein Heer namenloser Notenschreiber 
fertigte unermüdlich von Sinfonien, 
Opern und Konzerten Bearbeitungen 
vor allem für Klavier zu vier Händen. 

Gegen Ende des vergangenen Jahr- 
hunderts begann sich die Struktur 
der Kbnzertprogramme grundsätz- 
lich zu andern: Es wurde immer mehr 
alte und immer weniger zeitgenössi- 
sche Musik gespielt Das steigende 
Interesse an der Musik vergangener 
Epochen führte schließlich zu den 
Bpmuhiingpn um möglichst werkge- 
treue Aufführungen. Damit war na- 
türlich jeder modernisierenden Bear- 
beitung der Boden entzogen.. Auch 
die Bedeutung der Bearbeitungen fin- 
den Hausgebrauch schrumpfte rapi- 
de: Man brauchte Beethovens „Fünf- 
te“ nicht mehr auf dem Klavier zu 
traktieren, jetzt konnte man sich ja 
über Rundfunk und Schallplatte die 
Or r>hf»fttpr fag<;i i n g mühelos ins Ha US 
holen. 

Doch ausgerechnet die Schallplat- 
te, die die Bearbeiter brotlos gemacht 
hatte, gab ihnen in unseren Tagen 


neuen Auftrieb. Daß internationale 
Plattenstars wie etwa der Trompeter 
Maurice Andre jede Menge Tran- 
skriptionen im Repertoire und in ih- 
rer Diskographie haben, hat einen 
simplen Grund: Aus der Zeit zwi- 
schen 1750 und 1900, also aus den fürs 
Konzertleben so wichtigen Epochen 
Klassik und Romantik, gibt es zwar 
reichlich Klavier- oder Violinkonzer- 
te, aber kaum Trompeten-Literatur. 
Zwar existiert vor allem aus der Ba- 
rockzeit eine Flut einschlägiger Kom- 
positionen. Die aber stammt fast aus- 
schließlich von zweitrangigen, zu- 
mindest aber von unbekannteren 
Komponisten. 

Da aber Andre seinen Hörern nicht 
immer nur Albino ni-Konzfcrtchen 
vorsetzen wollte, mußte er zur Selbst- 
hilfe greifen. Um auch mit zugkräfti- 
geren Titeln präsent zu sein, ließ er 
Publikums-Renner wie die „Badine- 
rie“ aus Bachs h-moll-Suite für seine 
Zwecke umschreiben. Auch eine gan- 
ze Platte mit Opemarien- Bearbeitun- 
gen des Trompeters ist im Handel 

Anderen geht es nicht anders: 
Auch Gitarristen oder Flötisten wur- 
den von den Komponisten nicht gera- 
de großzügig mit populären Stücken 
bedacht Wenn sie mit erfolgverspre- 
chenden Titeln auf dem Markt prä- 
sent sein wollen, bleibt ihnen also gar 
nichts anderes übrig, als zu Bearbei- 
tungen zu greifen. So spielt der Gitar- 
rist Carlos Boneil ein Prglude von 
Chopin, der Flötist James Galway hat 
Dvoräks „Humoreske“ und das 
Scherzo aus Mendelssohns „Sommer- 
nachtstraum“ im Repertoire. Der 
Trend ist unverkennbar: Dieselben 
Hits der abendländischen Musikge- 
schichte werden für immer mehr In- 
strumente bearbeitet wobei als 
Faustregel gelten kann: Je populärer 
der Interpret je ausgefallener sein In- 
strument und je eingeschränkter folg- 
lich sein Original-Repertoire, desto 
größer ist seine Neigung, Bearbeitun- 
gen populärer Werke zu spielen. 

Repertoire-Erwei terungen sind in- 
dessen nicht der einzige Grund, zu 
Bearbeitungen zu greifen. Selbst Pi- 
anisten, obwohl von den Komponi- 
sten reichlich mit Repertoire ver- 
sorgt beschränken sich nicht auf Ori- 
ginale. Hier gibt ein anderes Motiv 
den Ausschlag: Wenn der französi- 
sche Pianist Cyprien Katsaris eine 
Bearbeitung von Rimsky-Korsakoffs 
„Hummelflug“ spielt, die so schwer 
ist daß auch Katsaris selbst das 
Stück nicht mehr im Repertoire hat 
weil er zuviel daran üben müßte, 
dann geht es nur noch um den sportli- 
chen Ehrgeiz, das Unspielbare spiel- 
bar zu machen, die natürlichen Gren- 
zen des Instruments zu sprengen. Das 
aber kann nur mit Hilfe von Bearbei- 
tungen geschehen. 

Ob aus Gründen der Repertoire- 
Erweiterung oder zur Demonstration 
von Instrumental-Akrobatik: Die Hits 
der abendländischen Musikgeschich- 
te gibt es in so gut wie jeder denkba- 
ren Bearbeitung - Vivaldis „Vier Jah- 
reszeiten“ zum Beispiel auch für japa- 
nisches Koto-Ensemble. Nur ganz ge- 
legentlich ist für Sammler ausgefalle- 
ner Transkriptionen Vorsicht gebo- 
ten. Darius Mühauds „Scara- 
mouche“, in der Version für zwei Kla- 
viere als hopsender Höhepunkt jedes 
Klavierduo-Abends beliebt gewor- 
den, liegt neuerdings auch auf Platte 
in einer etwas verschrobenen Fas- 
sung für Altsaxophon und Klavier 
vor. Es handelt sich um das Original 
STEPHAN HOFFMANN 



Entsetzt Ober die „Häßlichkeit der Industrie“: William Morris (1854-1896) 

ZEICHNUNG: DAVID LEVINE 

Grüner Urvater? - Erinnerung an William Morris 

Der Designer der Natur 

A ls was soll man ihn nun eigent- tus'. Wie ungefähr gleichzeitig auf Ri- 

lich feiern, den wohleestalten chard Warner hatte der im 15. Jahr- 


ivlich feiern, den Wohlgestalten 
bärtigen Mann, der vor hundertfünf- 
zig Jahren in Südengland das Licht 
der Welt erblickte - als Maler, Dich- 
ter, Drucker, Zeitschriftenherausge- 
ber, Inhaber einer Manufaktur für 
kunstgewerbliche Gegenstände aller 
Art, als Denkmalschützer, Ökologen, 
Begründer einer sozialistischen Par- 
tei, alsbaldigen Abweichler von der- 
selben? Aus vielerlei Gründen ist Wil- 
liam Morris zur Stunde eine hochak- 
tuelle Figur. Er begann nicht nur ge- 
gen Ende seines Lebens Romane zu 
schreiben, die den „Fantasy“ -Erzeug- 
nissen von heute zum Verwechseln 
ähnlich sehen. Er formulierte auch 
eine ganze Anzahl von zrvüisations- 
feindlichen Glaubenssätzen der Grü- 
nen zum ersten Mal, so daß sie alle» 
Grund hätten, ihn als eine Art Schutz- 
patron zu verehren. 

Sein Aufsatz „Wie wir leben und 
wie wir leben konnten“, im Jahr 1902, 
als es schon einmal in Deutschland 
eine Monis-Welle gab, in Leipzig zum 
ersten Mal zusammen mit drei ande- 
ren Essays erschienen, hat genau den 
Ton des Vorwürfe und der Selbstbe- 
sinnung, den man aus ihren Reihen 
zu hören bekommt Allerdings hat 
Morris als Künstler und - wie man 
heute sagen würde - Designer in Eng- 
land wie in Deutschland eine noch 
viel stärkere Wirkung gehabt 

Es begann mit dem Haus, das Mor- 
ris, abgestoßen von der Häßlichkeit 
des früh-industriellen London, für 
sich und seine junge Frau mitten in 
ein e m Obstgarten in der Grafschaft 
Kent errichtete, „Red House“ ge- 
nannt, weil die Ziegelsteine unver- 
putzt verbaut worden waren. Morris 
entwarf selbst die Möbel dafür, 
BuroeJones, der Maler, mit dem er 
wahrend seines kurzen theologischen 
Studiums in Oxford Freundschaft ge- 
schlossen hatte, schuf die bunten 
Glasfenster, ein anderer Freund die 
Gläser und Leuchter. 

Morris und seine Freunde, die Prä- 
raflaeliten Edward Bume-Jones und 
Dante Gabriel Rosse tti, sahen sich als 
Gestalten der Tafelrunde König Ar- 


tus'. Wie ungefähr gleichzeitig auf Ri- 
chard Wagner hatte der im 15. Jahr- 
hundert von Sir Thomas Malory 
nacherzählte irisch-bretonische Sa- 
genkreis auch auf sie eine ungeheure 
Faszination ausgeübL Aber ebenso 
waren buddhistische Gedanken in 
die Grundrißplanung des Hauses ein- 
gegangen, sozusagen Meditationsstu- 
fen von Zimmer zu Zimmer. 

Einigermaßen fest auf dem Boden 
der Wirklichkeit stand dagegen die 
Finnengründung von „Morris, Mar- 
shall, Faulkner & Company“, an der 
sich - noch halb im Scherz- jeder aus 
dem Freundeskreise mit einer Fünf- 
Pfund-Note beteiligte. Die Firma pro- 
duzierte solidestes Handwerk: Stüh- 
le. Tische und Schränke, Tapeten und 
Wandbehänge. Besonders erfolgreich 
sollte sich die Herstellung von farbi- 
gen Glas fenstern erweisen, für die 
sich Colleges in Oxford und die Ge- 
meinden von restaurierten Kirchen 
Überall im Lande interessierten. Al- 
lerdings schrieb man lange rote Zah- 
len. Morris, der zum Schluß als allei- 
niger Besitzer zurückblieb, mußte 
„Red House“ verkaufen, da auch die 
Dividenden der vom Vater ererbten 
Kupferminen immer kleiner wurden. 
So wurde schon deshalb nichts aus 
der geplanten Künstlersiedlung der 
Präraffaeliten. 

In den letzten Jahren seines Le- 
bens, nachdem er so viele Handwerke 
erlernt, selbst das Töpfern und das 
Bierbrauen, und so viele Verse ge- 
schrieben hatte, darunter das 42 000 
Zeilen lange „Earthly Paradise“, ent- 
deckte Monis außer dem utopischen 
Sozialismus noch eine weitere Lei- 
denschaft: die Buchdruckerkunst Er 
entwarf besonders geschmackvolle 
Lettern und Zierleisten und produ- 
zierte in seiner Keimscott Press im 
ganzen 52 bibliophile Werke, darun- 
ter einen vorbüdlichen Band von 
Chaucer. Mitten aus dieser Arbeit 
heraus ist er 1896 mit 62 Jahren ge- 
storben. Aber seine Passion hat zwei- 
fellas am nachhaltigsten zur Fortdau- 
er seines Ruhms beigetragen. 

HELLMUT JAESRICH 


„Der Schneider von Ulm“ und „Don Juan“ von Barbara Honigmann im Frankfurter TAT uraufgeführt 


Dreißig Zeilen Lyrik hätten hier auch genügt 

N ach den beiden Einaktern von Und dann wird er aus dem Wasser sie dabei. „Jetzt gehst du woanders de, sterbenslangweilig. Das einz 
Barbara Honigmann, einer jun- gezogen. Da steht er, gescheitert: hin." Er will kein Woanders mehr, er Mal, wo die Banalität durchschlä 


KULTURNOTIZEN 


Der „Brüüwaid“, ein „Tondrama" 
des Hamburger Aktionskü n stlers 
Rolf Schulz, darf nicht im Sachsen- 
wald bei Hamburg aufgeführt wer- 
den. Das Projekt wurde von der 
Landschaftsschutzbehörde in Ratze- 
burg verboten. 

Kostenlose Fortbildungskurse für 
Lehrer (Veranstaltungen über neue- 
ste Forschungsergebnisse) bietet die 
Universität Bielefeld während des 
Sommersemesters 1984 an, - 


Im Nord-Kaukasus sind mehr als 
hundert kunstvoll behauene Steine 
aus dem Mesolithikum, der mittleren 
Steinzeit, entdeckt worden. 

Die literarischen Preise des Bun- 
desverbandes der Deutschen Indu- 
strie gehen an Libuse Monikova 
(10000 Mark) sowie an Anne Duden 
und Wolfgang B achler. 

Ein „Video-Kn«5t u -FestivaI findet 
vom 27. September bis zum 4. Okto- 
ber in Montreal statt 


i 1 Barbara Hortigmann, einer jun- 
gen Schriftstellerin aus der „DDR“, 
„Der Schneider von Ulm“ und „Don 
Juan“, die jetzt im Frankfurter Thea- 
ter am Turm uraufgeführt wurden, ist 
man ganz melancholisch, leider nicht 
wegen der Ereignisse auf der Bühne, 
sondern wegen der notwendigen Er- 
eignisse, die nicht stattfinden. Was 
auf der Bühne geschieht, ist meist nur 
langweilig. Und also? Wieso melan- 
cholisch? Wieso nicht einfach spöt- 
tisch den Daumen senken? WeQ die 
Autorin Ideen hat, die man gern in 
Fleisch und Blut übersetzt, mit dra- 
matischer Durchschlagskraft ausge- 
stattet gesehen hätte. 

Beide Hauptfiguren haben genug 
von der Monotonie und suchen plötz- 
lich, wider alles vernünftige Herkom- 
men, das radikal Andere. „Auch die 
neuen Sachen werden bloß alt“, sagt 
Don Juan. Und der Schneider von 
Ulm: „Ich hange nicht an den alten 
Sachen, und ich hänge nicht an den 
neuen Sachen." Beide Male belaßt es 
die Autorin bei dem generellen Be- 
griff „Sachen“, meint also die Totali- 
tät aller Bezirke, an denen das Indivi- 
duum teilhat Beide Figuren entdek- 
ken den echten Entwurf des Men- 
schen, den Hunger nach individueller 
Fülle. V nllknmmpnh e.it des Das eins 
nicht des Kollektivs, sondern „für 
mich“. Nicht für die gaffende Menge 
und den anwesenden König wolle der 
Schneider den Flug unternehmen, 
sondern nur für sich, so schreit er der 
gaffenden Menge zu, und erfliegt ent- 
weder über sie alle hinweg, oder er ist 
in den nächsten Augenblicken tot 


Und dann wird er aus dem Wasser 
gezogen. Da steht er, gescheitert: 
„Kein Flug, kein Tod. sondern alles 
von vorn und weiter und ewig weiter, 
wie soll ich den Rest von Leben noch 
ableben?“ 

Auch Don Juan scheitert Er hat 
alles satt kehrt trotz Verbannung (al- 
so gegen den Willen aller anderen) in 
seine Heimatstadt Sevilla zurück, fin- 
det seine erste Liebe, die Witwe des 
Komturs, bei der er heimlich unter- 
tauchen möchte, und sie ist glücklich 
über das Wiederfinden, aber nur, 
wenn auch sie jetzt mit ihm in die 
weite Welt hinausgehen darf. Da 
schreit er „Du liebst in mir nur das 
Woanders“, nimmt sie und erwürgt 


sie dabei. „Jetzt gehst du woanders 
hin." Er will kein Woanders mehr, er 
will das radikal Andere. Er geht auf 
den Friedhof bekränzt eine nackte 
weibliche Grabstatue und umarmt 
sie, um zu sehen, „ob du mich kalt 
machst oder ob ich dich wärmen 
kann“. 

Nicht wahr, das lohnt sich? Das 
müssen doch eindrucksvolle Stücke 
sein? Leider ist das schon alles. Es ist 
immerhin so viel, daß es 20, 30 Zeilen 
hinreißender Lyrik abgeben könnte. 
Denn die traurige Wahrheit ist, daß 
uns zwar diese eindrucksvollen Ge- 
danken mitgeteilt werden, aber was 
dazwischen liegt an szenischer Ent- 
wicklung, ist nichts als banales Gere- 



Entdedct den Hunger nach Individueller Fülle; Michael Boettge ab 
Schneider von Hin, ans der Frankfurter Inszenierung FOTO: WALTER kkanl 


de, sterbenslangweilig. Das einzige 
Mal, wo die Banalität durchschlägt, 
ist das soeben zitierte „kalt machen“. 
Sonst herrscht trübe Leere. 

Daran kann auch Franz Hümmels 
Musik und der bühnenbildnerische 
Einfallsreichtum Horst Vogelgesangs 
nichts ändern. Regisseur Wolf Vogel, 
der das Stück noch beträchtlich höl- 
zerner darbot, mußte am Ende einige 
Buhs einstecken. Erika Skrotzki und 
Michael Boettge, die in beiden Stük- 
ken die HauptroDen spielten, durften 
sich nicht entfalten. Aber einem un- 
beholfenen Schneider kommt man 
nicht mit absichtlicher schauspieleri- 
scher Unbeholfenheit bei 

Der Schneider hat auch eine Frau, 
der er bisher „nicht einmal ein Kind 
gemacht“ hat. Er ist froh darüber, 
denn man sollte keine Schneider ma- 
chen. In der nächsten Szene macht er 
ihr prompt ein Kind. Und sie hofft 
durch das Kind „erlöst“ zu werden. 
Am Ende aber, nach seinem Schei- 
tern, macht sie „die Beine nicht breit“ 
und behält das tote Kind zwölf Mona- 
te bei sich, wird statt bergender Höh- 
le zum Grab des Kindes und legt sich 
ächzend in die vorbereitete Wiege. 
Das soll ein schockierendes Symbol 
sein. Es macht aber nur den Eindruck 
der ergebnislosen Suche nach einem 
treffenden Bild für eine ungastliche 
Weh. 

Barbara Honigmann braucht je- 
mand, der s» lehrt, wie man tiefe 
Gedanken dramaturgisch zum Leben 
bringt Schade, daß sie nicht längst 
soweit ist 

RUDOLF KRAMER-BADONI 
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Biblioiheca Afghanica 
in Stiftung umgewandelt 

dpa, Liestal 
Die „Bibliotheca Afghanin“ in 
Liestal bei Basel ist in eine Stiftung 
umgewandelt worden. Die Stiftung 
bezweckt die Förderung von For- 
schung und Lehre über Afghani- 
stan. Dabei sollen insbesondere Na- 
tur, Kultur und Geschichte des Lan- 
des unter Wahrung politischer und 
religiöser Neutralität berücksich- 
tigt werden. Die Bibliothek ist seit 
1976 für die Öffentlichkeit zugäng- 
lich. Zur Zeit werden neue Räume 
gesucht, damit in Zukunft vermehrt 
Vorträge und Ausstellungen ange- 
boten werden können. 

„Marionettentheater“ 
von Kleist als Ballett 

AFP, Brüssel 
Der französische Choreograph 
Maurice Beiart hat seine jüngste 
Schöpfung Heinrich von Kleist ge- 
widmet. Seine Balletttruppe des 
„Zwanzigsten Jahrhunderts“ wird 
vom 17. bis 22. April in Brüssel ein 
dreiteiliges Schauspiel tanzen, dem 
im wesentlichen die Kkristsche Be- 
trachtung „über das Marionetten- 
theater“ zugrunde liegt Das Ton- 
material hat Bejart Werken von Jo- 
hann Sebastian Bach und Richard 
Wagner sowie traditioneller japani- 
scher Musik entnommen. 

Internationale Buchmesse 
von Paris eröffnet 

AFP, Paris 

In Paris hat die vierte Buchmesse 
ihre Pforten geöffnet Rund 1000 
Verleger aus Frankreich und dem 
frankophonen Ausland haben sich 
für sechs Tage im Grand Palais eta- 
bliert. Zu den Messe-Neuheiten ge- 
hört ein Stand der „Menschenrech- 
te“, den die Pariser „Buchhandlung 
der Freiheiten“ in Verbindung mit 
dem französischen Rundfunk und 
den internationalen Menschen- 
rechtsorganisationen eingerichtet 
hat Unter dem Thema „Das Buch, 
ein Instrument der Freiheit“ wird 
eine große Auswahl von Schriften 
und Bildbänden bereitgehalten. 

Die Schiller-Tage 
mit „Demetrius“ 

dpa, Mannheim 
Im Mittelpunkt der diesjährigen 
Mannheimer Schiller-Tage vom 6. 
bis 13. Mai stehen zwei Aufführun- 
gen des „Demetrius“. Die Zuschau- 
er können dabei die Inszenierungen 
von zwei Ensembles vergleichen: 
die des Württembergischen Staats- 
theaters Stuttgart und die des lu- 
xemburgischen Kasemattenthea- 
ters. Die Idee der kontrastierenden 
Aufführungen überträgt der Fest- 
spiel-Leiter Arnold Petersen auch 
auf die „Räuber. Das Stück wird 
sowohl vom Ensemble des Natio- 
naltheaters Athen auf die Bühne ge- 
bracht als auch vom Deutschen 
Schauspielhaus Hamburg. 

Bilder von Bernd 
Finkeidei in Düsseldorf 

W. M. Düsseldorf 
Rund 50 Büder und Gouachen 
des Düsseldorfer Malers Bernd. 
Finkeidei (36) sind gegenwärtig in 
der Galerie Gmyrek in Düsseldorf 
zu sehen. Bildtitel wie „oben unten 
innen außen“ (1982), „Aschenregen 
- Blütenfall" (1983) und „Helle Dia- 
gonale“ (1984) deuten an. daß Fin- 
keldei ein dialektischer Maler ist, 
inhaltlich wie formal Er rhythmi- 
siert Flächen und ordnet sie, er bil- 
det Gegenständliches ab und trans- 
zendiert, er kalkuliert mit Struktur- 
linien und läßt Färb flecken wu- 
chern. Finkeidei ist ein Maler, der 
sich, aus dem Geiste des Informel, 
einem assoziativen Realismus ver- 
pflichtet fühlt und dem Ereignis der 
Dinge nachspürt. (Bis 21. April, KaL 
30 Mark.) 

Seltener Schmuck 
aus dem Jemen 

DW. Gießen 
Aquarelle, die der Maler Joachim 
Gast bei seinen Reisen durch den ■ 
Nord- und Sücfjemen malte, und Ar- 
beiten jemenitischer Silberschmie- 
de stehen im Mittelpunkt einer 
ethnologisch-kulturellen Ausstel- 
lung in der Kongreßhalle Gießen., 
Die Bilder vermitteln einen Ein-' 
druck von der Landschaft und den 
Lebensgewohnheiten im Jemen,' 

während es sich bei den Ketten, 
Ringen, Amuletten und Krummdol-' 
chen vor allem um traditionelle Ar- 
beiten jüdischer Künstler handelt, 
die nach der Gründung Israels den! 
Jemen verließen und sich im jüdi- 
schen Staat ansiedelten. (Bis 15. 4.) | 

Gräber von sibirischen 
Riesenkriegem entdeckt 
AFP, Nowosibirsk 
Aus dem 7. und 8. Jahrhundert 
stammende Gräber von Kriegern 
sind in Sibirien am Abakan-Fluß 
bei Nowosibirsk entdeckt worden. 
Die Skelette zeigen, daß die dort 
bestatteten Soldaten über zwei Me- 
ter groß gewesen sein müssen. Die 
Funde erhärten die zahlreichen Le- 
genden über die „Riesenkrieger“,, 
die das damalige Königreich in Si- 
birien verteidigten, und erklären 1 
nach Meinung der Historiker auch! 
die militärischen Erfolge des 1 
Giganten-Heeres. 





Ein neuer Verein will Brücken schlagen 

„Hilfe für Opfer von Straftaten“ will Betreuung in den Vordergrund stellen / Alternative zum „Weißen Ring“ 


H. H. KANNENBERG, Frankfurt 
Ein Verein, der Opfer von Verbre- 
chen nicht nur finanzielle Hilfestel- 
lung geben, sondern vor allem psy- 
chosoziale Betreuung anbieten will, 
wird am 27. März in Frankfurt aus der 
Taufe gehoben. Prominentester 
„Taufpate“ ist der hessische Justizmi- 
nister Herbert Günther. Vorstellen 
wird sich die „Opferhilfe - Hilfe für 
Opfer von Straftaten“ in der Strafan- 
stalt Frankfurt-Preungesheim. 

Die Wahl des Ortes, von dem aus 
die am 10. März in Bremen konstitu- 
ierte „Opferhilfe“ ihren langen 
Marsch ins Bewußtsein der Öffent- 
lichkeit antreten will, hat program- 
matischen Charakter. Mitgründerin 
Christa Hundgeburth, Rechtsanwäl- 
tin in München: „Wir wollen eine 
Brücke schlagen von den Tätern zu 
den Opfern. Denn nur wenn es ge- 
lingt, den inneren Isolierungspanzer 
aus Scham, Angst und Haß zu knak- 
ken, hinter dem sich Täter und Opfer 
genug verbarrikadieren, kann die so- 
ziale Befriedung erfolgen, der Rechts- 
friede wiederhergestellt werden“. 

ln diesem Aspekt sehen Christa 
Hundgeburth und ihr „Opferhilfe“- 
Mitgründer, der frühere Bremer Se- 
natsrat Klaus Marwitz, auch die Ab- 


grenzung zu Eduard Zimmermanns 
(„XY-ungelöst") „Weißem Ring“. Die 
Münchnerin: „Der Weiße Ring hat 
das Schwergewicht seiner Arbeit aufs 
Verteilen von Geld angelegt Doch 
danach laßt er die Opfer mit ihren 
Problemen seelisch im Regen ste- 
hen!“ 

Auf eigenen Wegen 

Christa Hundgeburth weiß wovon 
sie redet Denn sie hat jahrelang dem 
vierköpfigen geschäftsführenden 
Vorstand des „Weißen Rings“ ange- 
hört Sie war von Anfang an (Grün- 
dungsjahr 1978) dabei Auch „Opfer- 
hüfe“-Pionier Marwitz arbeitete lange 
mit Eduard Zimmermann im „Wei- 
ßen Ring“. Ihre Gründe, dem Mainzer 
Verein „zur Unterstützung von Kri- 
minalitä tsopfem und Verhütung von 
Straftaten“ den Rücken zu kehren 
und die gleichen Ziele auf eigenen 
Wegen anzusteuern, wurzeln fast alle 
in der Persönlichkeit Zimmermanns. 
Marwitz: „Er verfolgt in der Öffent- 
lichkeit eine demagogische und reak- 
tionäre Kriminalpolitik.“ Christa 
Hundgeburth: „Er ist dafür verant- 
wortlich, daß im 'Weißen Ring* das 
Geld nach dem Gießkannenprinzip 


verteilt wird, menschliche Zuwen- 
dung für die Opfer aber im Hinter- 
grund bleibt!“ 

Versuche, die Bedingungen zu än- 
dern, sp«**" gescheitert Die „Opfer- 
hilfe“ -Gründerin: „Ein Mann wie 
Zimmennann, dessen Fernsehpo- 
pularität natürlich schwer ins Ge- 
wicht fallt, ist in einem Verein, der 
auf Unterstützung der Öffentlichkeit 
angewiesen ist, kaum zu ersetzen!* 
Jahrelange Bemühungen, Zimmer- 
manns umstrittene Linie durch 
Druck von der Basis zu moderieren, 
hätten deshalb nichts gebracht 

Die Gründe, die zur Trennung führ- 
ten, liegen für die Initiatoren des neu- 
en Vereins auf der Hand: „Nach dem 
Attentat auf der Münchner Oktober- 
festwiese fand Zimmennann nicht 
einmal die Zeit, die Opfer am Kran- 
kenbett zu besuchen!“ (Hundge- 
burth); „ Zur Resozialisierung von Tä- 
tern hat der 'Weiße Ring* nie etwas 
getan!“ (Marwitz); „Zimmermann 
macht die Arbeit des 'Weißen Ringes 1 
zu einem Geschäft mit der Angst Sei- 
ne These: 'Keiner wird schuldlos zum 
Straftäter, wohl aber sind alle Opfer 
unverschuldet in eine solche Situa- 


tion geraten* ist eine furchtbare Ver- 
einfachung!“ (Hundgeburth). 

Die „Opferhilfe 11 will zum „Weißen 
Ring* also nicht Konkurrenz, son- 
dern Alternative sein. Die Gründerin: 1 
„Auch wir and Vertreter der Opfer 
und nicht der Täter! Aber wir stellen 
das Geld dorthin, wohin es in diesem 
sensiblen Metier gehört: an die zweite 
Stelle. Zuerst geht es darum, das Op- 
fer psychologisch richtig einzustel- 
len. Nur wer sein Schicksal akzep- 
tiert, wird damit fertig werden!“ 

Hoffen auf die Richter 

Zum Sympattesanten-Kreis der 
„Opferhilfe“ gehören derzeit etwa 400 
Namen — dar unter prominente Krimi- 
nologen, Staatsanwälte, Politiker, Be- 
währungsbelfer, Richter. Mitarbeit 
im Kuratorium der „Opferhilfe“ ha- 
ben zugesagt die Politiker Hans Ko- 
«yhniefc, Anke Fuchs und Inge Don- 
nepp, Inge Brusius vom DGB-Bun- 
desvoTstand, Kurt Patzsch, Eh- 
renvorsitzender der Arbeiterwohl- 
fahrt Finanzieren soll sich der neue 
Verein aus den gleichen Quellen wie 
der „Weiße Ring“. Zum kleinsten Teil 
aus Mitgliedsbeitragen, zum größten 
Teil aus Geldbußen, die sympathisie- 
rende Richter verhängen 


Der Kanzleistil wird zur 
Abschaffung gebracht 

Neue Broschüre „Arbeitsgerechte und bürgernahe Vordrucke 14 


EBERHARD NTTSCHKE, Bonn 

„Im Verhinderungsfälle wird der 
Widerspiuchsführer gebeten, dies der 
unterfertigten Dieststelle mitzutei- 
len.“ Solche aus Millionen deutscher 
Amtsformulare bekannten Wendun- 
gen, sollen jetzt abgeschafft werden 
Im Zuge der Entbürokratisierung hat 
das Bundesverwaltungsamt in Zu- 
sammenarbeit mit dem Bundesin- 
nenministerium eine Broschüre „Ar- 
beitsgerechte und bürgernahe Vor- 
drucke“ in die Behörden geschickt 
Werden die Empfehlungen hier be- 
herzigt dann ist das Ende von Amts- 
gehabe und Kanzleistil absehbar. 

Wissenschaftliche Untersuchun- 
gen haben ergeben, so belehrt das 
Vorwort, daß viele Vorbehalte der 
Bürger gegen die Verwaltung schon 
aus einer allgemeinen Abneigung ge- 
gen Vordrucke resultieren, deren 
Notwendigkeit Aufmachung, Ver- 
ständlichkeit Sprache und Umfang 
häufig kritisiert werden. Verbreitet 
sei die Erscheinung des „Lese Wi- 
derstandes“ beim Publikum. Der 
Bürger müsseaber „so fachgerecht 
wie nötig, so bürgernah wie möglich“ 
behandelt werden. Dazu gehöre auch 
die Papierqualität: „Das in dunkleren 
Grautönen angebotene umwelt- 
freundlich hergestellte Recycling- 
Papier erscheint daher für Vordruk- 
ke, die an den Bürger gehen, wenig 
geeignet“ Vorgeschlagen wird mög- 
lichst helles oder pastellfarbenes Pa- 
pier. 


Die altgewohnte Formel „Ich- Wir- 
erkläre- n hiermit meine- unsere 
Einwilligung“ soll künftig wegen der 
Klarheit und zur Vermeidung von 
Streichungen lauten: „Die Einwilli- 
gung wird erklärt“. Bei dienstlichen 
Schreiben ist in der Bundesverwal- 
tung grundsätzlich für den Absender 
das „Ich“ und für den Empfänger das 
„Sie“ zu gebrauchen. Damit fallen 
Formulierungen weg, die bisher gern 
gebraucht wurden, weil die absen- 
dende Amtsperson sich dabei hinter 
dem Apparat, dem sie dient, ver- 
schanzen konnte: „Es ist beabsich- 
tigt, eine Ausnahme zu genehmigen, 
wenn . . . “ Dazu die Broschüre: „Das 
institutioneile Ich steht für den Be- 
hördenleiter. Dieses Ich führt auch 
jeder Mitarbeiter, der 'in Vertretung* 
oder ’im Auftrag* des Behördenleiters 
unterschreibt“ 

Nur selten berühren die Verbesse- 
rungsvorschläge juristische Texte, 
deren Formulierungen vom Verwal- 
tungszweck erzwungen werden. Je- 
doch wird Gerichten nahegelegt, Auf- 
forderungen wie diese zu vergleichen. 
Negativ: „Ladung wollen Sie zum 
Termin mitbringen. Zeugen, die ohne 
Entschuldigung ausbleiben, sind 
nach Paragraph ... zu verurteilen.“ 
Positiv: „Auf Zeugen, die zur Erfor- 
schung der Wahrheit beitragen, kanr i 
die Rechtspflege nicht verzichten. 
Deshalb sind ordnungsgemäß gelade- 
ne Zeugen zum Erscheinen vor Ge- 
richt verpflichtet“ 


Mord an Taxifahrer 
stürzte Paris ins Chaos 

Zorn der Chauffeure wendet sich gegen Justizminister 


JOCHEN LEIBEL, Paris 

Frankreichs eleganter Justizmini- 
ster Robert Badinter ist schon ein arg 
geplagter Mann. Nicht nur, daß man 
ihm seit Monaten die Schuld am ras- 
anten Ansteigen der Kriminalität zu- 
schreibt, nein, gestern wurde er auch 
noch verantwortlich dafür gemacht 
daß Paris das schlimmste Verkehrs- 
Chaos seit langer Zeit erlebte. Die 
Taxifahrer der Hauptstadt legten mit 
mehr als 1000 Fahrzeugen den ge- 
samten Autoverkehr lahm - aus Pro- 
test gegen den Mord an einem Kolle- 
gen. 

Kurz vor Mitternacht hatte ein Ta- 
xifahrer im Bois de Boulogne einen 
Kollegen, den 50 Jahre alteBelkacem 
Bensid, mit durchschnittener Kehle 
gefunden. Über Funk alarmierte der 
Taxi-Chauffeur die Polizei - und sei- 
ne Kollegen. Innerhalb von zehn Mi- 
nuten standen mehr als dreihundert 
Taxis um das Mordauto herum. Minu- 
tenlang wurde hitzig diskutiert, dann 
organisierte sich ein langer Zug, der 
unter pausenlosem Hupen in Rich- 
tung Justizministerium in der Innen- 
stadt fuhr. Die Polizei bekam Groß- 
alarm und starke Einheiten sperrten 
daraufhin das gesamte Viertel um 
den Place Vendöme, Sitz des Justiz- 
ministeriums, ab. 

Die Taxifahrer - inzwischen waren 
es schon mehr als fünfhundert - än- 
derten daraufhin die Richtung und 
führen ins Studentenviertel Saint 
Germain, zu Badinters Privatwoh- 


nung. Diesmal reagierte die Polizei zu 
spät Die Droschkenkutscher blok- 
kiertenalle Straßen, ließen ihre Fahr- 
zeuge stehen und versammelten sich 
vor dem Haus von Badinter. In 
Sprechchören hallte es durch die 
Nacht „Badinter, zurücktreten.“ Der 
Justizminister, einst Prominenten- 
Anwalt, gilt in de* französischen Öf- 
fentlichkeit als Vertreter eines libera- 
len Strafvollzugs, bei dem sich die 
Justiz mehr um die Gesetzesbrecher 
sorgt als um die Opfer. 

In den frühen Morgenstunden wur- 
den die Taxifahrer von der Polizei 
abgedrängt Nun besannen sich die 
Droschkenkutscher auf eine andere 
Taktik. Sie legten die wichtigsten 
Verkehrsadern von Paris lahm. Der 
Triumphbogen mit seinen zwölf Zu- 
fahrtstraßen wurde Von einer dichten 
Kette von Taxis abgeriegelt, über die 
Champs-Elysees kam kein Fahrzeug 
mehr, der riesige Place de la Concor- 
de war unzugänglich. 

Schließlich versuchten die Behör- 
den, den Taxifahrern den Wind aus 
den Segeln zu nehmen. Der Polizei- 
präfekt persönlich empfing eine Ab- 
ordnung und versprach, den Mord an 
dem Kollegen schnellstens aufzuklä- 
ren. Eine andere Abordnung wurde 
im Innenministerium empfangen. 
Auch hier das Versprechen, die be- 
sten Kriminalisten der Hauptstadt 
auf die Spur des Mörders zu setzen. 

(SAD) 



Winterzeituhren laufen ab 

Es ist wieder einmal soweit: Zum fünften Mal gehen in Deutschland zur 
Sommerszeit die Uhren anders. In der Nacht zum Sonntag wird der Zeiger 
um eine Stunde vorgestellt — und die fehlt dann am Sonntagsschkn. 
Ärgerlicher ist allerdings, daß nun wieder Sommeruhren notwendig wer- 
den, während die Chronometer mit der Winterzeit allüberall großen 

Vernichtung«: ktionen (siehe Foto) übercntwohe. werden.^^^^^ 


LEUTE HEUTE 


Sonntags-Strafe 

Zu drei Jahren sonntäglichem 
Kirchgang wurde in Houston 
(US-Bundesstaat Texas) die 19jährige 
Theresa Tempiemire verurteilt 
Richter Michael McSpadden befand 
sie des Scheckbetzuges für schuldig, 
setzte die Strafe aber mit dieser Auf- 
lage zur Bewährung aus. Die unge- 
wöhnliche Strafe kam auf Bitten des 
Vaters der Täterin zustande, der 
Schwierigkeiten hatte, seine Tochter 
in die Kirche zu bekommen. 

Hund verklagt 

Jane Fondas Schäferhund „Gero- 
nimo“ wird vermutlich tief in die Ta- 
sche greifen müssen. Der kaliforni- 
sche Restaurantbesitzer Layne Wot- 


ten hat „Geronimo“ verklagt weil der 
Hund ihn im vergangenen August an- 
fiel Jane Fonda hatte Worten zu sich 
gebeten, um eine Party zu bespre- 
chen. 

Mecker-Urteil 

Der 57 Jahre alte Engländer Fercy 
Adams ist nach 34jähriger Ehe von 
seiner zwei Jahre jüngeren Frau 
Gwendoline geschieden worden, weil 
sie ununterbrochen „gemeckert“ hat- 
te. Sie kritisierte ständig seinen Fahr- 
stil im Auto, obwohl sie selbst nicht 
fahren konnte, beschwerte sich ohne 
Unterlaß über seine Verwandten. 
Richterin Elizabeth Appleby (55) ent- 
schied, daß dem Mann die ständige 
Nörgelei nicht zugemutet werden 
könne. 


WETTER: Trocken 


Wetterlage: Ein Hoch über Skandi- 
navien bestimmt im größten Teü 
Deutschlands noch das Wetter mit 
trockener Festlandsluft Auf den We- 
sten greift am Nachmittag ein atlanti- 
scher Tiefausläufer mit milder und 
wolkenrcicher Meeresluft über. 
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Vorhersage ffir Samstag: 

Westen: Nach Auflösung von Früb- 
dunstfeldcrc beiter bi» wolkig und 
trocken. Iro Nachmittagsverlauf von 
Westen her Bewölkungsverdichtung, 
aber erst im Laufe der Nacht etwas 
Regen. 

Übriges Bundesgebiet: In den Früb- 
stunden örtlich starker Dunst oder Ne- 
bel, nach dessen Auflösung sonnig und 
Erwärmung auf 4 bis 7 Grad im Nor- 
den. sonst 9 bis 12 Grad. 


Weitere Aussichten: 

Stark bewölkt und zeitweise Regen, 
wenig geänderte Tagestemperaturen. 
Temperaturen am Freitag, 13 Uhr: 
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'Sonnenaufgang am Sonntag: 7.13 
Uhr. -Untergang: 19.44 Uhr. Bfoodaof- 
gang: 4.39 Uhr, -Untergang: 12.00 Uhr: 
Sonnenaufgang am Montag: 7.11 Uhr, 
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•in MEZ. zentraler Ort Kassel 


Eine Insel wird zum Paradies für Pop-Stars 


SIEG FRIED HELM, L o ffdQ Ti 

Auf der unberührten Karibik-Insel 
Necker, auf der noch vor kurzem nur 
ein paar Ziegen lebten, entsteht ein 
gigantisches Projekt der Popindu- 
strie. Der en glische Muhnnfflionär 
Richard Branson (34), Chef von „Vir- 
gin Records“, des umsatzstärksten 
privaten Plattenkonzems der Welt, 
hat ein zur Gruppe der Jungfrauenin- 
seln („Virgin Islands“) gehörendes 25 
Hektar großes Eiland gekauft »nd 
läßt dort ein Super-Flattenstudio für 
Superstars (Kostenpunkt* zehn Mil- 
lionen Mark) in die Höhe ziehen. Dort 
sollen die Stars quasi in klösterlicher 
Abgeschiedenheit, wenn auch umge- 
ben von allem Luxus, ihre künftigen 
„Hits“ produzieren. 

Eine Reihe der Großen des Show- 
Geschäfts hat Branson bereits unter 
Vertrag: Boy George und seinen 
„Culture Club“, den Publikumsren- 
ner „Genesis“ sowie 50 andere klang- 
volle Namen. 

Branson kam zu seiner Insel wie 
die Jungfrau zum Kind. Der Herr 
über einen Plattenkonzern mit 1500 
Mitarbeitern in 22 Ländern und ei- 
nem Jahresumsatz von 600 Millionen 
Mark, hatte nicht im Traum daran 
gedacht auch noch Herr über eine 


Insel zu werden. Er wußte nicht ein- 
mal, wo diese zum Verkauf anstehen- 
den Inselchen aus der Gruppe 
der„ VIrgin-Islands * liegen, fand aber 
Gefallen an der zufälligen Namens- 
gleichheit mit seiner Plattenfinna 
und griff zu. Es war Liebe auf den 



Inielbedtxw Richard 
Branson 


ersten Blick, als er das unberührte 
Necker-Island erblickte. Branson: 
„Ihre landschaftliche Schönheit ist 
einfach atemberaubend.“ 

Schwierigkeiten machte anfangs 
nur der britische Gouverneur, als er 
Wind von den Planen des Plattenmü- 


lionärs bekam. Branson lakonisch: 
„ L eute aus der Popwelt haben eben 
nicht dm allerbesten Ruf!“ 

Das karibische Refugium für 
Show-Stars wird im Stil eines Fünf- 
Sterne-Hotels aufgezogen, indem sich 
so abgeschieden leben laßt, wie ein 
Howard Hughes sich das nur hätte 
wünschen können. Der Lasel-Palast 
besitzt elf luxuriös ausgestattete Zim- 
mer, in denen ein Meg astar auch sei- 
nen g esamt en Anhang nnter hrin gen 
k a nn . Es hat einen Swimmingpool, 
Tennisplätze mit Flutlichtanlage, ei- 
nen Hubschrauberlandeplatz und ein 
Aufnahmestudio auf den jüngsten 
Stand der elektronischen Technik. 
Uber einen Naehr i ehtensatelKten 
wird der Kontakt zur Außenwelt her- 
gestellt 

Branson mußte bei der Erschlie- 
ßung seiner Insel Neuland beackern. 
Es gibt kein Süßwasser, Strom wird 
von Generatoren geliefert Und damit 
das in Brasilien geschlagene Bauholz 
au geliefert werden konnte, mußte 
erst einmal ein kleiner Hafen angelegt 
werden - eine Robinson-Insel, die in 
ein Paradies für Popstars zu verwan- 
deln war. 320 Kilometer liegt dieser 
Punkt im Ozean vom nächsten inter- 


nationalen Flughafen auf Puerto Rico 
entfernt Die Anreise ist umständlich: 
Von San Juan fliegt man in einer 
kleinen Maschine auf die größte der 
Jungfrauen-Insdn und steigt dort auf 
eine Fähre um. Wer jedoch die Ein- 
samkeit zur schöpferischen Arbeit 
braucht, wird sich davon nicht ab- 
schrecken lassen, ist Bransons Devi- 
se. Zumal es in der Bar gibt, was 
echte Rockstars nötig haben, um sich 
in den schöpferischen Rausch zu ver- 
setzen: Champagner und eisgekühl- 
ten Wodka. Auf Eis werden auch sol- 
che Delikatessen wie Hummer gela- 
gert. Inspiration verlangt leichte 
Kost 

Schon plant der poppige Entwick- 
lungshelfer weiter. Die hauseigene 
Fluggesellschaft - auf den Namen 
„Virgin Atlantic* eingetragen, wie 
sonst? - wartet nur noch auf die Flug- 
eriaubnis. Er könne mit seinem Insel- 
projekt nur gewinnen, kalkuliert! 
Branson, dessen Plattenkonzem im | 
vergangenen Jahr mehr als 50 Millio- 
nen Mark Gewinn abgeworfen hat 
„Meine Insel steigt im Wert schneller ; 
als die Entwicklungskosten“, rechnet j 
sich der Mann aus, der mit 15 Jahren i 
von der Schule abgegangen ist 


Camper 

spüren 

den Aufschwung 

WILM HERLYN. Essen 

Mit Verve wehren sich die deut- 
schen Camper gegen das Vorurteil, 
sie hielten es mit der Hygiene in ihren 
Wohnmobiien und auf den Camping- 
plätzen nichl so genau. Zur heute er- 
öffnet«! Essener „Camping * Touri- 
stik-Messe“ werden die Kritiker mit 
einem Bündel von Zahlen überhäuft: 

92 Prozent der Caravans hatten Hy- 
gieneräume mit Waschgetegenheit, 
gar 99 Prozent eine Wasserversor- 
gung. Die Hygieneverhältnisse seien - 
zum Teil sogar besser als in Hotels 
und Pensionen, heißt es beim Deut- 
schen Camping Club e.V Wie die Po- 
litiker. so prognostizierter, auch die 
Veranstalter gestern ein „Jahr des 
Touristik-Aufechwungs". Nach ihrer 
Überzeugung sitzt bei den Deutschen 
in diesem Sommer das Geld wieder 
lockerer. Dennoch bleibe die Devise; 
Nicht am Urlaub, sondern irr. Urlaub 
sparen. Daher werde vor allem der 
Selbstverso rger-Tre tvd weiter wach- 
sen. An der Messe beteiligen steh 450 
Aussteller aus 34 Nationen. 

Gen-Zentrum 

dpa, München 

Die zentrale Einrichtung eines „La- 
boratoriums für Molekularbiologie- 
Genzentrum" ist von Bayerns Kultus- 
minister Hans Maier in München ge- 
gründet worden. Vorerst im Max- 
Planck-Institut (MPD für Biochemie 
in Martmsried bei München unterge- 
bracht, soll es voraussichtlich Anfang 
Mai feierlich eröffnet werden. 

Henker gesucht 

dpa, New York 

Der US-Bundesstaat New Jersey 
hat drei Arbeitsplätze zu vergeben, 
für die er Personen „mit solidem Cha- 
rakter“ und einer gewisser, medizini- 
schen Vorbildung sucht Sie sollen 
per Giftinjektion Straftäter vom Le- 
ben zum Tode befördern. Den „Hin- 
richtungstechnikem“ wird ein fester 
Betrag von 500 Dollar je Exekution 
geboten. 20 Interessenten haben sich 
schon gemeldet 

Salmonelien-FIug 

AP, London 

Mindestens 180 Fluggäste und Be- ■ 
Satzungsmitglieder auf 14 Flügen der 
britischen Fluggesellschaft British 
Airways sind nach einem Bericht des 
„Daily Telegraph“ an Lebensmittel- 
giftung erkrankt, nachdem sie Vor- 
speisen aus dem Menü der Ersten 
Klasse gegessen hatten. 


Senfgas im Wasser 

dpa, Kopenhagen 
Drei Fischer eines Trawlers aus 
den Faroern befanden sich gestern in 
einem Krankenhaus, nachdem sie ei- 
nen Klumpen Senfgas berührt hatten, 
der sich in der Ostsee südlich der 
schwedischen Insel Gotland in ihren 
Netzen verfing. Ein Sprecher der dä- 
nischen Marine berichtete, es habe 
sich um Bomben-Reste aus dem zwei- 
ten Weltkrieg, die von deutschen 
Truppen versenkt worden waren, ge- 
handelt Es sollen noch rund 150 000 
Tonnen der Bomben auf dem Grund 
der Ostsee liegen. 


Scbutzgeld 

dpa, Mailand 
Der italienische Einzelhandel zahlt 
an Verbrecherorganisationen jährlich 
rund 1,5 Milliarden Mark an „Schutz- 
geld". Nach einer Umfrage des Zen- 
tralverbandes des italienischen Ein- 
zelhandels zahlt jeder Betrieb durch- 
schnittlich 830 Mark im Monat für 
erpreßte „Abgaben". 


A n artig* 
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ZU GUTER LETZT 


JKn Moderator ist ein Mensch, der 
schneller spricht als er denkt Ein 
Kommentator ist ein Mensch, der 
nachdenkt, nachdem er gesprochen 
hat Elin Ansager ist ein Mensch, der 
überhaupt nicht denkt, aber spricht 
Ein Fernsehzuschauer ist ein Mensch, 
der weder denkt noch spricht" Der 
italienische Komiker Carlo Franchi 
laut KNA -Informationsdienst 
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Von Arabern bedroht, 
von Germanen gerettet 

Anfang und Ende der Lebensform Stadt / Von PIERRE BERTAUX 


D ie Geschichte der Stadt“: ein 
vielversprechender Titel ein 
schönes Buch, ein prächtiges 
Geschenk. Und ein Monument! 
Über tausend Seiten Großfor- 
mat, über sechzehnhundert Abbildungen. 
Einzelne Städte und ihr Wandel über Jahr- 
hunderte hinweg werden in historischer Per- 
spektive beschrieben: Siena und Ulm, Bo- 
logna und Nürnberg, Florenz, Rom, aber 
auch Isfahan, Lima, Caracas, Peking. Der 
Autor ein Italiener, Leonardo Benevolo, 
- Professor für Geschichte der Architekturan 
verschiedenen italienischen Universitäten. 

Leider ist der Text nicht immer auf der 
Höhe des herrlichen Bildmaterials. Die Dar- 
stellung der Ereignisse ist nicht einwandfrei, 
nicht frei von großen Vereinfachungen und 
- ideologischen Vorurteilen. Wenn etwa ge- 
. sagt wird: „Der Islam beendete die Koloni- 
sierung des Mittelmeerraumes und des mitt- 
leren Orients durch die Griechen und die 
Römer und ließ die älteren Traditionen die- 
ser Region wieder aufleben“, so schlägt die- 
4 se Behauptung den historischen Tatsachen 
geradezu ins Gesicht Die arabische Erobe- 
rung war ihrerseits eine Kolonisierung ohne- 
gleichen; fragen Sie nur (heute noch.') die 
Berber. Leonardo Benevolo ignoriert ein- 
fach, daß man vor der arabischen Invasion 
im Schatten der Bäume von Alexandrien bis 
Marrakech wandern hwnnh» Haft der Stamm 
der Beni Hülal den ganze» Baumbestand 
- niederriß und den afrikanischen Küsten- 
streifen in eine Wüste verwandelte. 

Auch ist es ein dialektisch-ideologischer 
Unfug, die Stadt als den „Sitz der herrschen- 
den Klasse" hinzustellen, die das Mehrpro- 
dukt der Landarbeiter verteile. Infantiler 
. Marxismus! Die Stadt ist stets eine ganz 
. spezifische Lebensform gewesen, die sich 
von Anfang an scharf vom Dorf unterschie d 
und heute in „Ballungszentren“ und zersie- 
d etter Suburbia ihr Ende findet Wenn Be- 
nevolo schreibt die Stadt unterscheide sich 
. dadurch vom Dorf, daß sie größer sei und 
' . schneller wachse, so ist das eine außeror- 
" ''deutlich dürftige Theorie. 

Doch, was ist denn überhaupt eine Stadt? 
Eine gute Frage, die zu beantworten nicht 
ganz leicht ist Beide, Stadt und Dorf sind 
Anhäufungen von Hausern, Siedlungen - 
- wo ist also der Unterschied? 

Eine erste Antwort wäre, daß das Dorf die 
primitivere, die Stadt die entwickeltere 
Form von Siedlung ist; daß das Dorf gleich 
am Anfang da - Agrarkulturen da war, daß 
“ sich dann im Laufe der Entwicklung der 
■ Kulturen gewisse Dörfer zu Städten entwic- 
kelt hätten: Städte entsprächen somit den 
Hochkulturen. Dem ist aber, historisch gese- 
hen. gar nicht so. Die ältesten Städte, z. B. 
Moheqjo Daro im Industal sind ebenso alt 
wie die ältesten Dörfer. 


Die Urphänomene: Kneipe, 
Prostitution, Polizei 


Sollte der Größenunterschied das Ent- 
scheidende sein? Das auch nicht Eine Stadt 
ist kein großes Dorf; ein Dorf ist keine kleine 
Stadt, genauso wie eine Ziege keine kleine 
Kuh, eine Kuh keine große Ziege ist Sie 
sind andersgeartete Liebewesen. So sind 
auch Dorf und Stadt andersgeartete Lebe- 
wesen, die anders strukturiert sind und an- 
ders funktionieren. 

Kurz gesagt: Ein Dorf ist eine Ansamm- 
lung von Bauern, die von der Landwirt- 
schaft, vom Ackerbau ihr Leben bestreiten. 
Das Gebiet, das von Bauern bearbeitet wer- 
den kann - die Dorfflur - ist räumlich be- 
grenzt: Der Bauer muß zuhause schlaffen; er 
bearbeitet nur den Boden, den er im Laufe 
des Arbeitstages zwischen Morgen und 
Abend besuchen und beackern kann. Weiter 
entfernte Gebiete gehören nicht mehr zum 
Bereich des Dorfes. Der jährliche Ertrag die- 
ser derart begrenzten Flur kann nur eine 
gewisse Anzahl von Bauern und Bauemfa- 
milfe n ernähren. Wenn die Bevölkerung des 
Dorfes über diese Zahl hinauswächst, muß 
der überschüssige Zuwachs auswandem. 

Es gibt also eine aus ganz konkreten 
Gründen eng gezogene Grenze, über die das 
Dorf nicht hinauswachsen kann. Eine solche 
Begrenzung gibt es für die Stadt nicht War- 
um nicht? Vor dreißig Jahren war die Ant- 
wort leicht zu gewinnnen; vorher nicht seit- 
dem kaum noch, ln den fünfziger Jahren 
wurde es meiner Generation gegeben, von 
Stadt zu Stadt über Kontinente hinweg in 
einer Flughöhe von drei- bis fünftausend 
Meter Höbe zu fliegen, einer Höhe, in der die 
Landschaft übersichtlich ist (In zehn- bis 
zwölftausend Meter Hohe, wie man jetzt 
fliegt, ist die Landschaft nicht mehr so ables- 
bar.) Damals hatte. ich des öfteren Gelegen- 
heit über Westeuropa und bis ins tropische 
Afrika zu fliegen und die Landschaft von 
: oben, aus optimaler Höhe, zu beobac h ten. Es 
war wie eine Offenbarung: Eine jede Stadt 
Jag an einem Verkehrsknotenpunkt, genauer 
gesagt an einer UmladesteJledes Güterver- 
kehrs. 

Städte liegen am Anfang (oder Ende) ei- 
nes Gebirgspasses, da, wo die über die Berge 
in Ballen transportierten Waren auf Karrer 
umgeladen werden, oder da, wo der viel 
billigere Wassertransport einsetzt, oder noch 
bessert an Stellen, an denen die Flußschiff- 
fahrt in die Seeschiffahrt übergeht Andere 
Gelegenheiten zur Gründung einer Stadt 
sind Verkehrsknotenpunkte an der Kreu- 
zung von bedeutenden Handelsstraßen, die 
Ost und West, Nord und Süd verbinden. 
Weitere Beispiele sind Flußübergänge, Fäh- 
ren, sachte Stellen, die es ermöglichen, 
durch den Strom zu waten. Frank-Furt war 


die von den Franken benutzte Furt über den 
Main 

Solche Umladeplätze hatte ich mir in 
Afrika, am Niger, von oben notiert Ich ließ 
mich dann hinfahna.n, um an Ort und Stelle 
den Vorgang zu beobachten und eine kei- 
mende Theorie zu prüfen. Ich vermutete, 
daß an solchen Stellen eine Ortschaft ent- 
stand, die von vornherein kein Dorf war, 
sondern der Ansatz zu einer Stadt Dieser 
Ansatz zur Gründung einer Stadt habe mit 
Ackerbau nichts zu tun, entspreche einer 
anderen Form von Wirtschaft, einer anderen 
Kultur, der wandernden Kultur der Kaufleu- 
te. Städte seien Knoten am Gewebe des Han- 
delsverkehrs 

Die Feststellung wurde dadurch erleich- 
tert, daß damals dag afri kanisch e Stammes- 
wesen am Niger noch primitiv, ja archaisch 
war. Der Handel war das Monopol von ge- 
wissen Stammen, die keinen Ackerbau trie- 
ben, weder fischten noch jagten; sie wander- 
ten mit ihren Warenballen vielmehr das gan- 
ze Jahr hindurch zwischen der Saharawüste 
und dem tropischen Urwald, ihre Ware hier 
und da feübietend. An gewissen Stellen, wo 
sie z. B. eine Fähre über den Niger zu benut- 
zen hatten, wurden die Güter am Ufer umge- 
packt Das war aber die Gelegenheit die 
Waren zu zeigen - und zu verkaufen: bunte 
Tücher, Schmucksachen, Kochgeräte... 
Wenn die Kaufleute da waren, sprach sich 
das in den Dörfern schnell herum. Die Frau- 
en gingen hin, um Einkäufe ZU marhpn. So 
entstand ein Markt und ein Marktplatz, eine 
Stadt 

Man kann r uhig behaupten, eine jede 
Stadt sei als Markt entstanden, und nur als 
Markt habe sie sich entwickelt Städte wach- 
sen oder schrumpfen je nach den Mazktver- 
hältnissen und im Tempo der Entwicklung 
des Handelsverkehrs. Da, wo ein Markt ist 
gibt es — wenn auch nur ein paar Hä psar da 
sind, oder gar kein Haus - drei Urphäno- 
mene der Stadt die dem bäuerlichen Dorf 
fremd sind: die Prostitution, die Kneipe, die 
Polizei Prostitution als Zahlungsmittel der 
Frauen; Kneipe als Informationszentxale für 
die wandernden Händler; Polizei dann wo 
gehurt und getrunken wird, gibt es bald 
Raufereien. Der Sicherheit des Handels we- 
gen muß Ordnung geschaffen werden. Und 
so entsteht dann dieses eigenartige Wesen, 
eine Stadt die schon in ihren kleinsten An- 
fängen fcpfr» Dorf ist und in ihrer Fortent- 
wicklung die dem Dorf aufgezwungene Be- 
grenzung nicht kennt. Die Zuftihr durch den 
Handel reicht aus, um eine viel zahlreichere 
Bevölkerung zu ernähren. Zum Handel ge- 
sellt sich in der Stadt die Technik des Hand- 
werks, die sich in der Nähe des Marktes 
entwickelt und daher die Struktur des 
Zunftwesens. Die Zahl der Bevölkerung 
kennt kaum noch Grenzen. 

Der historische Nachweis einer solchen 
Ansicht läßt sich leicht führen. Als der Islam 
die östliche und südlich e , asia ti sche und 
afrikanische Küste des Mittelmeers erober- 
te, hörte der Welthandel der Antike, der zum 
allergrößten Teü auf den Seeverkehr ange- 
wiesen war, fest völlig auf. Die Ku ltur der 
Antike brach nummmen. Nicht die Völker- _ 
Wanderungen der Germanen, nicht die „Bar- 
baren“ sind an diesem Untergang schuld, 
denn im Ganzen respektierten die Germa- 
nen d as rö mische Reich als Institution, sie 
wollten bloß ihren Platz im wackeligen im- * 
petnun behaupten. Am Zusammenbruch 
der antiken Welt waren vielmehr die Araber 
und der Islam schuld. 

Exemplarisch ist folgemies: Die fränki- 
sche Dynastie der Merowinger gehörte noch 
in ihren Anfingen zur antftren Welt und war 
sehr reich. Doch nach der Eroberung Alex- 
andriens durch die Araber im Jahre 641 
n. Chr. hörte der Seeverkehr zwischen dem 
östlichen und dem westlichen Mittelmeer 
auf - und damit die Zufiihr von Papyrus, der 
ausschließlich am Nil hergestellt wurde. Pa- 
pier wird es erst vier, fünf Jahrhunderte 
später geben; die Zwischenlösung - auf Per- 
gament schreiben - war zu kostspielig und 
umständlich, um als Ersatz für den Papyrus 
zu. gehen. 


Diese Luft machte Sklaven 
nach Jahr und Tag frei 

Doch ohne Papyrus hörte die Verwaltung 
des Imperiums auf zu funktionieren. Es 
konnten keine Steuere mehr erhoben wer- 
den. Die staatlichen Instanzen worden iahm- 
gefegt Es gab keinen Staatsapparat mehr, 
aber auch keine Finanzen, keinen Geldver- 
kehr, keinan Handel keinen Verkehr über- 
haupt Die verlassenen „r ömi schen“ Straßen 
wurden nicht mehr in Stand gehalten und 
hörten srfreeill auf, befahrbar zu sein. Die 
Städte der römischen Zeit Colonia Agrippi- 
neasis (Köln), Moguntiacum (Mainz) und die 
anderen römischen Kolonialstädte, starben 

aUS oder S^hry mpftgn tu sammln Raid zähi- 

ten se höchstens noch ein paar hundert 
Einwohner, eine Zahl die vom Ackerbau 
gerade noch leben konnte. Das städtische 
Leben war abgestorben. 

Mt den Karolingern jedoch fing eine neue 
Weh an. Die ersten Schritte der modernen 
„westlichen" Kultur wurden in der karolin- 
gischen Rpnaifisancfr gemacht Der Handel 
an dem die Juden Start; beteiligt waren, er- 
höhe sich nUmähtirh. in ganz Westeuropa 
entstanden neue Märkte, neue Städte zu 
Tauseiden, vom Ozean bis Berlin, Krakau 
und Kiew. In den zwei drei Jahrhunderten 
nach Jahr 1000 blühte die deutsche 
städtische Kultur. In der „Germania* des 
Thcitus beißt es: „Es ist wohlbekannt, daß 
die Germanen keine Städte bauen.“ Als „die 


Germanen" Städte zu bauen a n fi n ge », hör- 
ten sie auf, „Germanen“ zu sein und wurden 
unter anderem Namen zu einem anderen 
Volk: den Deutschen. 

Inmitten der weiten, offenen Landschaft 
mi t ihren zahirek»h«»n Dörfern ist die deut- 
sche Stadt des Mittelalters ein kleiner, abge- 
schlossener Raum - im biologischen Sinn 
des Wortes m» „Zelle“ von 50 bis 100 Hek- 
tar, mehr nicht In ihrer Mitte der Kern: dm- 
Markt Am Marktplatz stehan Kirche und 
Rathaus. Die Stadt ist von einer Mauer um- 
gürtet einem möglichst hohen Schutzwall 
mit wenigen bewachten Stadttoren, die bis 
in die Mitte des 19. Jahrhunderts (vor nicht 
viel mehr als hundertfünfräg Jahren) bei 
Nacht geschlossen waren. Im Weichbüd der 
Stadt entstand eine neue Art von Menschen, 
ging neue Auffassung des Mfenanhseins. 

Die Stadtbürger bildeten eine Eidgenos- 
senschaft (coniuratio), in der sie einerseits 
über gewisse Freiheiten verfügten („Stadt- 
luft macht nach Jahr ui«i Tag“), anderer- 
seits gewisse Verpflichtungen eingingen: 
Hilfepflicht, Steuerpflicht, Wehrpflicht. Am 
Ende des 15. Jahrhunderts gab es in den 
deutschen Ländern etwa zweihundert Städ- 
te, die über 1000 Einwohner zählten, darun- 
ter etwa fünfeig Freistädte oder freie Reichs- 
städte, die keinem Landesvater untertänig 
warm. 


Wer will denn noch im 
Pariser Zentrum wohnen? 


In der Blütezeit der städtischen Kultur, 
kurz vor der Reformation, zählt die größte 
deutsche Stadt, Köln, etwa 30000 Einwoh- 
ner, Lübeck 25000, Nürnberg, Straßburg 
und Ulm 20 000, Frankfurt, Hamburg, Dan- 
zig, Zürich und ein Dutzend Städte zwi- 
schen 10 000 und 18 000. Mainz und Dresden 
zählten etwa 5000 Einwohner. In diesen Zah- 
len sind nicht nur die echten „ratsfihigen“ 
Bürger, sondern auch die „Mitbewohner“ - 
Bedienstete, Priester und Juden - inbegrif- 
fen. Und jahrhundertelang hatte nfemanri 
gemerkt, daß diese städtische Gesellschaft 
einer neuen Lebensart, wnw neuen Weltan- 
schauung, einer neuen Fbrm von Gesell- 
schaft entsprach. 

1229 sagte der Dichter Freidank: „Got hat 
drier Leben geschaffen: / Gebur (Bauern), 
Ritter, Pfaffen.“ Man sagte auch: „Fein or- 
dentlich bat Gott die Weh mit dreien Stärk 
den wohl bestellt.“ Der 1318 gestorbene 
Dichter Barthel Regenbogen: „Der Baue 1 
soll für den Pfaffen und den Ritter ackern, 
der Pfaffe den Ritter und den Banem vor der 
Hölle retten, der werte Bitter dem Pfaffen 
und dem Bauern alle abwehren, die ihnen 
Böses tun wollen.“ Die Städter werden nicht 
als Stand anerkannt Noch im 16. Jahrhun- 
dert sagt der Dichter Erasmus Alberus: „Der 
Priester muß lehren, die Oberkeft wehren, 
die Bauernschaft nähren." 

Die Entstehung eines bürgerlichen Stan- 
des in den Städten hat man bis nach der 
Reformation also einfach nicht wahrgenom- 
men. Es ist dips mcb »feht verwunderlich. 
Im Mittelalter wohnten ja nicht viel mehr als 
fünf Prozent der Bevölkerung in den Städ- 
tern, eine verschwindende Minderheit, mit 
der man heute in den Wahlen keine Liste 
durchsetzt Doch diese fünf Prozent warm 
die Gründer dar modernen westlichen Kul- 
tur! 

Der Gründungsprozeß dauerte nur ein 
paar Jahrhunderte^ bis in die Mitte des 19. 
Jahrhunderts, als die industrielle Revolution 
ausbrach. Die Fabriken reit ihren Millionen 
von Arbeitern, die Eisenbahnen usw. 
sprengten den herkömmlichen Rahmen der 
zunftbedingten Stadt Der Marktplatz horte 
auf, ein Zentrum der Geselligkeit zu sein. 
Die Mauern wurden niecLexgerissen, die 
„Verstädterung“ griff wüd um sich, aber die 
klassische Stadt ging dadurch unter. Sied- 
lungen, Vororte entstanden längs der Ver- 
kehrsstraßen, so z. B. der Berliner Kurfür- 
gtemfaunm m rfer w ilhelmmLschgn Zeit Das 
ganze Ruhigebiet wurde zu einem großen 
Ballungsraum ohne Mittelpunkt ohne Be- 
grenzung, ohne innere Struktur. Der klassi- 
sche Begriff der Stadt löste sich auf! Nach 
dem Dorf und nach der Stadt hat man es im 
Industriezeitalter mit einem dritten Wesen 
zu tun, das man noch nicht genau bezeich- 
nen konnte. Aber können denn das heutige 
Frankfurt Düsseldorf, München noch Städ- 
te genannt werden? 

In den Anfingen des 2L Jahrhunderts - 
also sehr haM - werden, schätzt man, 00 
Prozent der WettbOTÖßterung, also sechs bis 
sieben Milliarden Menschen, „verstädtert" 
bwti imd in Ballungszentren von zwanzig, 
d reißig Millionen Mangphen leben. In Län- 
dern wie Mexiko zieht das Volk in die Metro- 
pole, während das flache Land sich entvöl- 
kert Im Westen scheinen die letzten Volks- 
zählungen eine Tendenz zu zeigen, die Stadt 
Zentren zu verlassen (wer wohnt noch im 
Zentrum von Paris?) und möglichst auf dem 
„Lande“, das kein Land mehr ist zu leben. 
Die Verkehrs- und Kommunikationsmittel 
die neugewonnene Freizeit begünstigen die- 
se Tendenz. 

So entsteht in einem Radius von achtzig 
bis hundert Kilometer um die alte Stadt 
herum eine neue Art von soziologischem 
Gewebe, das weder Stadt noch Land heißen 
kann. Bi den USA ist dar Vorgang schon 
sehr fortgeschritten. Man spricht dort von 
„Metropolitan Area“. 

Die Stadt ist tot; es gibt nur noch Verstäd- 
terung. Das schöne Bilderbuch von Leonar- 
do Benevolo - eine Geschichte der Stadt? In 
Wahrheit ist es fast schon ein „archäologi- 
sches Dokument“. 






Stadtbilder - 
einst und jetzt 

Die Lebensform „Stadt“ ist in 
Auflösung begriffen. Das ist das 
Resümee des bekannten franzö- 
sischen Germanisten, Soziolo- 
gen, Politikers und Urbanisten 
Pierre Berta ux in seinem hier ab- 
gedruckten Aufsatz. Die Illustra- 
tionen, die die verschiedenen 
Stadien der Städte-Entwicklung 
markieren, entstammen dem Mo- 
numentalwerk „Die Geschichte 
der Stadt“ von Leonardo Bene- 
volo (Aus dem Italienischen von 
Jürgen Hum bürg, Campus Ver- 
lag, Frankfurt, 1070 S., bis zum 
30. April Subskriptionspreis von 
198 Mark, danach 248 Mark). Sie 
zeigen von oben: Das Zentrum 
Roms zur Zeit des Kaisers Trajan 
(Rekonstruktion von 1939): der 
Marktplatz von Bremen (Merian- 
Stich von 1653); New York, 34. 
Straße mit Empire State Buil- 
ding (Foto von 1950); Suburbia 
„Bosch en Lommer" bei Amster- 
dam (Luftbüd von 1981). 









Heikler Nachruf 
auf Tenter 

Erzählung von HANS NERTH 

'l ^ r lebte so gern“, lassen Biografen goroses Bekenntnis zu Widersprüchen. Im 
II i einfließen und wählen aut was nigerianischen Krieg besann er sich seiner 


■ “ Tenter alles mochte: Spa- 

M jziergange durch Marschland bei 

* " ■ Regen und Bachs Branden- 
burgische Konzerte, besonders das vierte in 
G-Dur; Rousseaus „Confessions“ und Foot- 
ballspiele mit den Philadelphia Nogs. Sie 
erwähnen, wie Tenter irgendwann in irgend- 
einem Restaurant im El rassischen eine Rie- 
senplatte getruffelte Gänseleber bestellte 
und nicht genug kriegen konnte, wie er, 
schon unterm Einfluß des Gewürztxaminers, 
alles verlangte, was die Küche zu bieten 
hatte, reichlich Brunnenkresse, aber beilei- 
be keine Gartenkresse dazu, für die Damen 
Artischocken und Weinbergschnecken für 
seine Freunde . . . wie er es schließlich ir- 
gendeinem Anwesenden überließ, die Rech- 
nung mit einem Scheck abzudecken; aller , 
dings soll Tenter den Betrag dann bald zu- 
rückgezahlt haben. 

Stoff für Feuületo nisten allemaL Episo- 
den zum Garnieren eines Lebe nslaufe , der 
aus lauter Lücken bestand, Ungereimtheiten 
und Aussparungen, wo sich Privates albni 
sehr in den Vordergrund drängte: Dreimal 
war Tenter verheiratet, erfuhr eine mäßig 
interessierte Öffentlichkeit nun, zuerst mit 
einer Tänzerin aus Kärnten, kurz und heftig, 
unter Zeugung einer Tochter, die inzwi- 
schen durch Provinzstädte tingelt und eben 
mit quiekiger Stimme ihre erste Platte be- 
sungen haben soll; sieben Jahren spater mit 
einer reservierten Dame, deren Leidenschaft 
den Pferden galt 

Schließlich entschied sich Tenter - „er 
lebte so gern“ - für eine junge Frau in Jeans, 
mit unfrisiertem Blondhaar. Er hatte sie bei 
einer Straßendemonstration in F rankf urt 
oder Berlin kennengelemt* Ehemalige 
Kunststudentin, die sich mit der Formung 
und dem Brennen allerlei marktgängiger 
Tonfiguren durchschlug, »nri die ein EinH 
von wer weiß wem hatte. Tenter war um 
diese Zeit fast funfeig. Er akzeptierte diese 
spate Vaterrolle, die ihm nach und nach 
aufgebürdet wurde, offenbar nicht ungern, 
genoß mit sichtlichem Behagen das Gefühl, 
gebraucht zu werden - und sei es auch nur 


Unbeschuht 

Von ULRICH POTHAST 

Die Liebe gehet unbeschuht 
aber ich 

steige in den falschen Kasten 

und verliere alles 

auch das noch nicht Erworbene 

Das Bild meiner Stadt im Schnee 

Eine Lanze wird an einer 

gepanzerten Brust eingelegt 

Aufwachen und Einschlafen 

Es gibt kein Zartes 

im Verhärteten 

Barfuß und ärmlich bleibt 

das Eine 


wegen seiner festen Einkünfte aus einem 
ererbten mittelständischen Vermögen. 

Lauter Belangloses, was von den Recher- 
cheuren zutage gefordert wird, und was si- 
cher niemand notiert hätte, käme Tenter aus 
anderer Umgebung. Großstadtblätter hätten 
bestenfalls eine Fünfzeilenmeldung ge- 
bracht, daß Nicbolas Tenter, in der ersten 
Nachkriegszeit Verfasser eines Stückes um 
die sogenannte „verwirrte Generation" und 
zweier schmaler, längst vergessener Ge- 
dichtbändchen, als vermißt gelte und wahr- 
scheinlich umgekommen sei 

Gegenstand des Interesses für allzu weni- 
ge, die beim Lesen solcher Notiz innegehal- 
ten und sich gewundert hätten, daß Tenter 
bis dato überhaupt noch lebte; hier indes, in 
seiner engeren heimatlichen Umgebung, 
sorgten Redakteure für betuliche Laudatio, 
wobei die näheren Umstände seines Todes 
geflissentlich unerwähnt blieben, dafür eini- 
ge possierliche Eigenschaften Tenters über- 
aus vergrößert und seine Hinneigung zu den 
angenehmen Dingen kräftig herausgestri- 
chen wurden: Ein Sanguiniker, Wuschel- 
kopf von einem Kerl mit lustigen Augen und 
gutem Gebiß, ein Kauz, Lebenskünstler und 
Literat en passant - so zeigten ihn die Por- 
trätfotos wie ihre Begleittexte in den beiden 
Ortszeitungen, so skizzierte ihn Studienrat 
Wamecke in einer Gedenkstunde des „Hein- 
rich Heine Vereins e. V.“. dessen zweiter 
Vorsitzender Tenter selbst eine Zeitlang ge- 
wesen war. 

Natürlich stimmte nichts von alledem. 
Tenter schlich meist mürrisch durch die 
Straßen und litt darunter, in seinem Leben 
wenig Sinnvolles zustande gebracht zu ha- 
ben. Wenn er sich als bürgerlicher Bohemien 
gefiel und jene Kunststudentin Brigitte mit 
ihrem Kind in sein Haus holte - sie aber erst 
zweieinhalb oder drei Jahre später heiratete 
- und kaum noch Wert auf sein Äußeres 
legte, so aus Hilflosigkeit und Resignation; 
wenn er scheinbar willkürlich seine konti- 
nentweiten Reisen unternahm und dann Wo- 
chen- oder monatelang niemand ein Zeichen 
gab, so nur aus Orientierungsschwäche. Mit 
Tenters eigenen Worten: In der Fremde 
suchte er die Intimbeziehung zu sich selber, 
er war purer Egoist . . . 

Dahin paßt, und wiederum ignorieren sei- 
ne Freunde in ihren Berichten nun wichtige 
Stationen für Tenters Entwicklung, sein ri- 


früh erlernten Fertigkeiten im Umgang mit 
Propellermaschinen, suchte die Verbindung 
zu einer schwedischen Privatfinna und flog 
Einsätze nach Biafra noch, als die Lage der 
Rebellen längst aussichtslos war und für 
Nachschub flüge kaum ein notdürftig geglät- 
teter Acker Landefläche blieb. 

Spater verdingte er sich bei Beigstämmen 
in Jemen, die mit List und vier geflickten, 
sandknirschenden Spitfires den Panzern 
und Düsenmaschinen der regulären Trup- 
pen trotzten. Irgendwie kam er davon, 
sprach nicht darüber. Schloß sich tagelang 
in seinem Haus ein und spielte Klavier, Bach 
vor allem, auch Schubert, und durfte nicht 
gestört werden. 

Villen und Rimbaud mögen ihm nahege- 
lfegen haben, doch überließ er die Erwäh- 
nung diese: klassischen Vagabunden ande- 
ren, schien bei entsprechenden Vergleichen 
sogar p einlie h berührt zu sein. Tenter war 
progressiv, selbstredend, schon seiner neu- 
en Lebensgefährtin zuliebe, die inzwischen 
in Tenters Garage ihre Tonfiguren buk, 
Aschenbecher in Serie, kleine Vögel und 
Fische und eine halbhohe Gruppe des Don 
Quichote mit Sancho Pansa auf krummen 
Gäulen. In Zeiten guter Auftragslage für Tö- 
nernes besorgte Tenter den Haushalt ohne 
Nachlässigkeit, wie er es in Perioden zwi- 
schen seinen Ehen immer getan hatte; er 
kochte phantasievoll, servierte und wusch 
ab, ließ vormittags den Staubsauger surren, 
ganz nach kleinstädtischem Ritus. 

Gelegentlich, wenn Diskussionen um die 
persische Revolution oder den nicaraguani- 
schen Krieg, um die Raketennachrüstung 
hierzulande oder den Rassismus in Südafri- 
ka hoch aufbrandeten, fuhren die Tenters zu 
Protestveranstaltungen nach Frankfurt oder 
Bonn: Ein ungleiches, mürrisches Paar mit 
Kind, und regelmäßig kaufte Tenter am 
Bahnhofskiosk dann eine Tafel Nougat- 
schokolade mit Nuß. Andererseits -und dies 
liefert den Biografen heute so manche Mög- 
lichkeit zu verbindlichen Erinnerungen — 
sah man die Familie auf jedem örtlichen 
Srhiitannf pqt- 

Verstockt und finster wiederum zeigte 
sich Tenter, als *»inp Initiative zur Betreuung 
von Afghanistan-Flüchtlingen ihn abwies. 
Vergeblich stellte er sich auch verschiede- 
nen Unesco- Abte ilungen für Einsätze in Kri- 
sengebieten zur Verfügung, geriet schließ- 
lich an eine zwielichtige Gesellschaft zur 
D iflTnantg pq rinnung im OrinoCO-Delta im 

nördlichen Venezuela, blieb zwei oder drei 
Monate weg und brachte seiner Adoptiv- 
tochter, die inzwischen zur Schule ging, 
mancherlei Indianerschmuck mit, Ketten 
und Armbänder aus seltenen Muscheln. 
Dem bürgerlichen Blatt des Ortes uberließ 
er ein Stimmungsgedicht in drei Strophen 
mit viel tropischem Coleur, feierte seine 
Heimkehr diesmal lärmend und maßlos, 
wurde drei Tage lang nicht nüchtern. 

Oberflächliche Beobachter mochten da- 
durch in ihrem Urteil über Tenters unbändi- 
ge Lebensfreude bestärkt worden sein; die 
anderen hatten von seiner neuen Verpflich- 
tung bei einer Chartergesellschaft im Auf- 
trag humanitärer Organisationen .erfahren: 
Getreide-Luftbrücke in die Sahelzone, Lan- 
dungen auf rissigen Lehmpisten im Notge- 
biet, eilige Entladungen, Eüstarts rund um 
die Uhr und bis ans Ende der Kräfte. Tenter 
flog Prämien ein, die er umgehend spendete, 
er verlängerte den Vertrag, war in seinem 
Element 

Nur kurz kehrte er noch einmal zurück, 
um dringende Angelegenheiten zu erledigen 
und einen scheuen, schönen Beduinenjun- 
gen mitzubringen, dessen Adoption jedoch 
am Widerspruch seiner emanzipierten 
Töpfer-Frau scheiterte. Streit und Verstockt- 
heit überschattete ihr Verhältnis über Wo- 
chen, und zum erstenmal entzog sich Tenter 
einer Geburtstagsfeier, die Freunde für ihn 
arrangiert hatten: Kurz vor Weihnachten war 
er schon wieder verschwunden und überließ 
es seiner jungen Frau, ein paar lustlose, ver- 
kniffene Entschuldigungen auszuteilen. 

Noch bevor ein linksliberales Blatt in sei- 
ner Neujahrsausgabe ein Gedicht Tenters 
auf alle darbenden Kinder dieser Erde ab- 
drucken konnte, in dem viermal das Wort 
„Hoffhung“ vorkam und von einer stärken- 
den „Erfahrung der Wirrnis“ die Rede war, 
nutzte Tenter asiatische Wirren für sich sel- 
ber: In Thailand diesmal, lind es ging die 
Rede, er habe sich einem Bergungsunter- 
nehmen für vietnamesische Bootsflüchtlin- 
ge verschrieben oder nehme gar aktiv an den 
Gefechten nahe der laotischen Grenze tefl. 

Nichts von alledem .s timm te, man konnte 
Tenter in seiner letzten Zeit im schonen 
Suriwongse-Hbtel von Chiangmai antreffen. 
Er schmückte sich mit zwei stumpfnasigen 
Mädchen der Gegend, hielt sie für täglich 
hundertfünfzig oder zweihundert Bath wie 
Haustiere oder verscheuchte sie, wenn sie 
ihm lästig wurden und er sein G edicht über 
das Vat Phra Suthep voranbringen wollte. 
Er war schmaler geworden, fast weißhaarig 
inzwischen, war kregel und aufgelegt zu al- 
len Verrücktheiten, die sich in diesem Berg- 
städtchen inmitten von Teakpflanzungen 
und Mohnfeldem, heimlich zwischen Baum- 
woilp flanzung en angelegt, anstellen ließen. 

Seine Einsätze im Auftrag einer chinesi- 
schen Firma mit einem röchelnden Maschin- 
ellen ohne Hoheitsabzeichen fanden in aller 
Regel nur bei schlechter Fernsicht statt; er 
brachte dann Ladungen aus Burma im Tief- 
flug nach Süden, bis nach Songhkla, in der 
Nähe der malaysischen Grenze, warf die 
Säcke über einer verwilderten Pagode ab 
und steuerte auf Umwegen an den thailän- 
dischen Radarstationen vorbei und überm 
Golf von Siam zurück. 

Gründlich ertränkte Tenter seine Skrupel, 
Abend für Abend- Selbstanklagen quollen 
dann aus ihm hervor, Beschimpfungen und 


GEISTIGE# WELT 



Flüche auf die Welt in ihrer Morbidität Er 
gefiel sich in der Rolle eines rigorosen Ver- 
ächters jeder Norm, wenn er größere Dollar- 
scheine zu Papierflugzeugen kniffte und sie 
in den Kranz gaffender, kichernder Thai- 
Kinder segeln ließ; wenn er trotz nächtlicher 
Ausgangssperre nach seinen beiden Bei- 
schläferinnen schickte oder der Einfachheit 
halber die mäßig attraktive Angestellte von 
der Rezeption mit auf sein Zimmer nahm. 

Lebenslust, die Tenter heute gern atte- 
stiert wird, eben jene Zügellosigkeit aus Pa- 
nik, offenbarte sich noch einmal, als er mit 
letzten Bargästen und mi t Mädchen eines 
Morgens bei Sonnenaufgang in d«»n Garten 
des Rindcome Hotels zog, um die Tür zum 
Krokodilkäfig aufrubrechen, die dösigen 
Reptile zum Angriff zu reizen und mit seiner 
Pistole ohne Schalldämpfer vor der krei- 
schenden Bewundererschaft seine unge- 
minderte Rnn7ipnt ratin n«ri5 higkei t ZU bewei- 
sen, indem er die Treffer bei den Tieren fast 
jedesmal exakt zwischen den Augen an- 
brachte. 

Erstaunlich war Tenters Ende. 

Der lispelnde laotische Ober servierte ihm 
zusammen mit dem bestellten Gin-Tonic ein 
Teleg ramm aus Europa an den Swimming- 
pool: Karge Nachricht, daß Tenters Frau ihr 
Kind im dritten Monat verloren habe und 
aus England bald zurück sein werde. 

Er nahm es still auf Fächelte sich Kühle 
mit dem Papier zu, ehe er die Schnitzel ins 
desinfizierte Wasser regnen ließ. Tenter sag- 
te nichts Bedeutsames mehr, nichts, was 
nachträglich Aufschluß über ihn geben 
könnte. Er nagte am Bügel seiner Sonnen- 
brille und hatte Augen ohne Ausdruck, ein 
Gesicht ohne Ausdruck. 

Ein großer Junge, barsch vom Spielplatz 
heimgerufen, auf Suche nach einer Ent- 
schuldigung für sein überlanges Ausbleiben. 
Er legte sein Handtuch sorgfältig zusammen 
und schlüpfte in die Pandonken, ging auf 
sein Zimmer. Er bängte Hag Schild, nicht 
gestört werden zu wollen, an den Türgriff 
Auch später ließ er sich nirgends blicken, 
flog einen seiner Routineeinsatze, es war 


pinp Hfretgre N ac ht am Endg dfT Monsnnw>it. 

Tenters Hinterlassenschaft bestand aus we- 
nigen -einem Wehrmachts-Brustbeutel mit 
eingesengter achtstelliger Nummer, Pfeifen- 
besteck, Scheckheft, Notizkalender und ein 
paar Fotos von seiner Tochter aus erster Ehe 
in ihrpm weißen Kn mmnninnskfeirichgn, so- 
wie von seiner letzten Frau, der Töpferin, in 
Arbeitspose. Das halbfertige Gedicht über 
das Vat Phra Suthep wurde Ende März von 
nntfiwn bürgerlichen Blatt msammen mit 
einer larmoyanten Ausdeutung abgedruckt 
und weckte Interesse bei der Redaktion ei- 
ner überregionalen Wochenzeitung mit sat- 
tem Kulturteil. 

Als posthume Würdigung eines lebens- 
lang Unterschätzten aus der Provinz er- 
schien dort in der Pfin gstnnmmer der Essay 
des maßgeblichen Literaturkritikers über 
Tenter. Fernsehteams des Dritten Pro- 
gramms stapften nun durch Tenters Haus 
und Garten, filmten jedes E c kchen und wa- 
rn bemüht, in Interviews mit Hinterbliebe- 
nen und Nachbarn den Verschollenen als 
pmpn i risierenden Geist ZU »dehnen, einen 
frustrierten Idealisten, zugrunde gegangen 
an Orientierungslosigkeit Eilends wurde ein 
Stiller Platz nahe dem Rathaus nach T enter 
benannt, uns ere Volksbücherei arrangierte 
eine Sonderausstellung mit Faksimile- 
Briefen und Ori ginalmaniiskr ipten, die ein 
namhafter Verlag als soliden Sammelband 
herausbringen will. 

Tenter-Renaissance treibt ihre bizarren 
Blüten besonders in Kreisen Jugendlicher, 
bei deren Ausschau nach unkonventionellen 
Vorbildern, und schon kündigt unsere Lan- 
desbühne für die kommende Spielzeit eine 
Neuinszenierung von Tenters Nachkriegs- 
stück über die „verwirrte Generation“ an. 
Beim Wiederiesen erweist es sich als ein 
gefühlig-dumpfes Drama, nn gesnhfelct in 
seiner Konzeption, gewaltsam in der Durch- 
führung der Handlung , täppisch im Dialog— 
ein schlechtes Stück, jedoch ausgestattet 
mit eine- Hauptrolle, die einem Schauspieler 
Vorwand zu zynischer Selbstentblößung lie- 
fern könnte. 
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Wie die Neger nach 
Mähren kamen 

Von LUDVIK VACULIK 



I m Junibrief meiner jetzt neunzigjährigen 
Volksschullehrerin regte mich der Satz 
auf, daß jetzt „Beger due Wasserkeutzbg 
kegeb" - Neger die Wasserleitung legen. Der 
Brief war eine ganze Seite lang, und die 
Lehrerin hatte ihn in zwei Anläufen ge- 
schrieben, weil dunkle Wolken sie unterbro- 
chen hatten, und auch beendet wurde er 
plötzlich, weil es mitten am Tag auf einmal 
„Msyjz“ - Nacht geworden war. Nur bei 
hplfer Sonne setzt ach die Lehrerin an die 

grb™»ihma«»hinp, s pannt tastend pinpn Bo- 
gen Papier ein, legt die Hand auf die Tasta- 
tur. schaut auf das matte weiße Rechteck 
und schreibt 

Sie kann nur schreiben, weil se die Zehn- 
fingennethode anwendet, und nur, weil ich 
das einst bei ihr auch gelernt habe, kann ich 
ihre Briefe lesen. Manchmal verschiebt sich 
die Hand auf der Tastatur natürlich, das 
passiert jedem, doch sie sieht nicht, was de 
geschrieben hat deshalb kann sie die Lage 
ihrer Hand nicht berichtigen. 

Der Irrtum in der Hautfarbe der Bauarbei- 
ter stammt aber sicher nicht von der Lehre- 
rin. Ihr hat man das so gesagt Die Unkennt- 
nis der Naturiehre ist bei den einfachen Ein- 
wohnem unserer Gemeinde wohl von Dau- 
er. Als eine gewisse Familie Krahl in unsere 
Straße zog, da rief auf der Weide die intellek- 
tuelle Unterschicht hinter ihrem Sepp her 
„Sepp aus dem Negerkral, Sepp aus dem 
Negerkral!“ Ich habe erklärt, ich habe be- 
richtigt bis mir ohnmächtig die Arme herab- 

«ennkpir 

Unsere Gemeinde ist leider schon verdor- 
ben. Ich werde nicht auf die (künde und den 
Verlauf PTn gahwi und werde n ic ht einmal 
alle Schuld den dortigen Funktionären ge- 
ben. Ich habe nie mit ihnen verhandelt wür- 
den sie doch fürchten, mit mir zu sprechen; 
meine Forderungen an die journalistische 

MothndiTc kann ich als» ni ch t PrfTiUan Tnh 

kann jedoch weinen beim Gedanken an die- 
se kleine Stadt aber nicht einmal das tue 
ich, denn mit Wehmut spüre ich, wie sie mir 

immer weniger am Her ren liegt 

Der letzte Schlag waren die Hochhäuser, 
die sie in die Ebene beim Bach geknallt 
haben, wo entweder fruchtbares Feld hätte 

hleihen gnUen oder man rieh eine ge sellig e 

Grünanlage mit Bauernhäusern an den Hän- 
gen der Umgebung hätte ausdenken sollen. 
Ein solches HaUS ansrndenlren indust riell 
herzustellen und zu montieren, wäre eine 
Gelegenheit für die R erirksarphitektpn ge- 
wesen; ihnen dipse Aufgab e zu gehen 

Pflicht für die Behördenleiter, aber weil das 
eben alles hirnverbrannte „Dzennjlofe“ - 
Dummköpfe rind, hat das Städtchen an 
Wert verloren. 

An die Betonklötze ist die Stadt gekom- 
men, indem sie einen unglücklichen Zufall 
ausnutzte: Sie waren irgendwo schon fertig, 
aber die Gemeinde, in die sie kommen soll- 
ten, hatte kein Grundstück vorbereitet Jetzt 
stehen die Häuser etwa fünf Jahre unbe- 
wohnt herum, weil diese Gemeinde kein 
Wasser hat Das muß erst von den Beskyden, 
aus den Bergen bei Vsetin, hergeleitet wer- 
den, aber das sind dreißig Kilometer, und 
wer verlegt die Leitung? 

An erster Stelle glaube ich, und das ist 
endgültig, darf der Durst nicht größer sein 
als der Vorrat an Wasser. Das Heranschaffen 
von Wasser für überzählige Menschen aus 
den Bergen macht uns von Vsetin gefährlich 
.abhängig: Von dort können sie uns diktie- 
ren, sie können uns sogar über unsere Köpfe 
hinweg in ihre Kriege mit den umhegenden 
Gemeinden hinemriehen » Außerdem ist es 
eine bekannte Tatsache, daß Durst auf frem- 


des Wasser in Durst auf fremdes Land ausar- <\ 
ten kann. | 

Weiterhin ist es natürlich, daß eine Ge- I 
meinschsft, welcher Ordnung auch immer. / 
nur Recht auf das hat, was sre selbst her. i 
stellt, außer den Dingen, die sie bislang noch 
nicht hersteilen, aber bezahlen kann. Des- 
halb können wir Zuckerfabriken in Asten 
aufbauen und hoffen, daß das dort Entuöck- ' 
lang bedeutet, aber wir können uns zun 
Ziehen der eigenen Rüben keine Asiaten 
holen, denn das bedeutet unseren eigenen 
großen Niedergang! 

Und es ist alter Sklavenhandel der steh 
als internationale Zuammenarbeit tarnt, es 
ist das Verderb»! unserer eigenen Kinder, 
feiges Bedienen der eigenen Bevölkerung, 
ein Beweis für vorausgegangene schlechte 
Politik, sittliche Fäulnis und nicht das ge- 
ringste Nachdenken über die Zukunft der 
Welt 

Als ich in den Prager Kanalgräben zuerst 
diese unbekannten, dunklen Menschlein, 
von der Größe der bekannten böhmischen 
Spitzhacke sah, schämte ich mich, über ihre 
Köpfe hinwegzugehen. Haben wir keine an- 
deren Zigeuner oder Slowaken mehr? Nach 
einigen Schritten jedoch nagelte mich die 
Frage fest: Wo sind die Tschechen, die zu 
nichts anderem zu gebrauchen sind? Konnte 
sich die Verteilung der genetischen Bega- 
bungen in der Bevölkerung auf einmal so 
ändern! Außerdem zeugt altes von ihrer Exi- 
stenz und ihrem Wirken. - Na klar Sie sind 
auf die Stellen vorgedrungen, von wo sie 
sich statt ihrer selbst Vietnamesen bestellen 
konnten. 

Aber niemand soll glauben . ich wüßte 
nicht, was er weiß: Im gegenseitigen Durch- 
dringen der Volker ist Europa entstanden, in 
der Rassenmischung Amerika ... Ist (fas 
aber gut gewesen? Ist es ein Glück, daß sich 
über verschiedenen Kulturen (ways of Life) 
die eine durchgesetzt hat? Heute werden 
Reservationen für bedrohte Pflanzen und 
Tiere eingerichtet mit der Hoffnung, sie für 
eine weitere Fortentwicklung zu retten. War- 
um darf die menschliche Gruppe nicht an- 
ders leben? 

„Durch die Mischung der Völker und Ras- 
sen zu einer glücklichen, einheitlicheren 
Menschheit!" ruft der Demagoge. Auch ; 
wenn uns die globale Vermischung der Men- r y ' 
sehen einst vor dem Krieg zwischen den l 
Weißen, Gelben, Schwarzen retten sollte, ge- 
hen wir nicht viel früher unter im Krieg um 
die Macht und die Bequemlichkeit der Dik- ^ ' 
feen, Jbulen und Doofen? *-* . 

Zufriedene Türken in Deutschland - wie 
nützen sie der türkischen Wirtschaft? Alge- T 
rier in Frankreich - wann verändern sie die 1.3* 
Verhältnisse in Algerien so, daß es ihnen i- 
dort gefällt? Neger in England - verderben 4' 
sie seine Ordnung nicht, bevor sich die bru- if . 
taten afrikanischen Regimes bessern? Wir y r 
sollten uns von unschuldigen Science« *1, - 
Fixierten nicht einreden lassen, daß eine 
unifizierte Menschheit, in der zuerst einmal fa.\ , 
alle Abweichungen ausgerottet sein müßten, 
größeres Verständnis für das Leben anderer rv . 
Weltei hätte. 

Ich behaupte nicht, daß ich für meine 
richtige Meinung immer die richtigen Argu- v 
mente verwende. Ich sollte die Dinge mehr . 
aus der persönlichen Erfahrung kennenfer- 
nen. Beunruhigt vom hierher dringenden j 
Lärm der Welt schreibe ich über etwas, was •••■ 
ich der dunklen Wolken wegen nicht gut L 
sehe, die die Kanal arbeiter über mir instal- l ' 
liert haben, indem sie Völker und Rassen • . . 
mischten. 

Au« dam TtchocNschen von Joachim Bnm 



GRIFF IN DIE GESCHICHTE 


Ein Trostpreis für Albrecht den Bären 


Vor 850 Jahren entstand die Mark Brandenburg als neuer Territorialstaat im Heiligen 


A ls der hölzerne Tempel des dreiköpfi- 
gen Gottes Triglav auf einem Hügel 
bei Brennabor (Brandenburg) nieder- 
gerissen und durch eine steinerne Kirche 
der Gottesmutter Maria ersetzt wurde, be- 
gann die Götterdämmerung für die wendi- 
schen Heveller im Havelland. Der unsiche- 
ren Überlieferung nach geschah dies nach 
der offiziellen Thufe des HeveDerfürsten Pri- 
bislav, der den Namen Heinrich erhielt, und 
seiner Gemahlin Petrussa im Jahre 1136. Der 
Slawenfürst war ein Freund des Askaniers 
Albrecht der Bär, der 1134. vor 850 Jahren, 
mit der sächsischen „Nordmark“ von sei- 
nem Vetter, Kaiser Lothar HL, belehnt wor- 
den war. 

Wir wissen nicht, wie die guten Beziehun- 
gen zwischen Albrecht und seinem wendi- 
schen Nachbarn zustandegekommen sind. 
Der Legende zufolge soll der Wende bereits 
damals das Gebiet der Zauche dem ältesten 
Sohn Albrechts, Otto, als Taufpaten über- 
schrieben haben. Sieber ist jedenfalls, HnR 
der kinderlose Pribislav-Heinrich den deut- 
schen Markgrafen als Erben bestimmt hat 

Das Jahr 1134 bildet jedenfalls den Beginn 
der Gründung eines neuen Territorialstaa- 
tes, der Mark Brandenburg, im Heiligen Rö- 
mischen Reich. Albrecht der Bar - so be- 
nannt im Gegensatz zu seinem gewaltigen 
Zeitgenossen und Rivalen, dem Weifenher- 
zog Heinrich dem Löwen - ist um das Jahr 
1100 als Sohn des Grafen Otto der Reiche 
von Ballenstedt und der sächsischen Her- 
zogstochter Eilika geboren worden. Mit etwa 
23 Jahren wurde er Nachfolger des Vaters 
und bekleidete von 1123 bis 1131 das Amt 
des Markgrafen der sogenannten „Ostmark“ 
in der Niederlausitz. 

Der Askanier aus Ballenstedt am Harz war 
ein Mann von ungewöhnlichen politischen 
wie militärischen Gaben. Er besaß wohlbe- 
gründete Ansprüche auf die Nachfolge im 


Herzogtum Sachsen. Sein kaiserlicher Vet- 
ter Lothar gab dies indes seinem welfischen 
Schwiegersohn, der bereits Bayern innehat- 
te, zum liehen, zum lodernden, aber ohn- 
mächtigen Zorn Albrechts. Seine 1134 erfol- 
gende Belehnung mit der „Nordmark“ war 
als Trostpreis gedacht und mußte zunächst 
wie ein Hohn wirken. 

Theoretisch umfaßte sie zwar seit den Ta- 
gen Kaiser Ottos des Großen das gesamte 
ostelbische Gebiet des wendischen Stam- 
mesbundes der Liutizen von der unteren 
Spree bis zur vorpommerschen Ostseeküste 
mit den Bistümern Havelberg und Branden- 
burg. Nach dem großen Slawenaufstand von 
983 war die ohnehin lose deutsche Oberherr- 
schaft wieder beseitigt worden. Die Grenze 


bildete nun die E pfeHnfe, der „Nordmark“ 
waren in der Praxis nur einige kleine Gaue, 
etwa die heutige ARmarfc, geblieben. 

Damit war dem „Bären“ im Grunde die 
Aufgabe zuteil geworden, seine „Nordmark“ 
wiederzugewinnen, was er fraglos auf diplo- 
matische Manier he garm, mit den Beziehun- 
gen zu dem Hevelleifürsten. Er wäre kein 
deutscher Territorialfürst der Zeit gewesen, 
wenn ihm darüber die Mehrung der askani- 
schen Hausmacht die gewaltsame Verfech- 
tung seiner Ansprüche auf Sachsen, nicht 
am Henen gel egen hatte. Darüber büßte er 
zeitweilig fast seinen gamen westelbischen 
Hausbesitz ein, bis dieser Zwist endlich 
1142, schon unter Lothars Nachfolger, dem 
Stauferkönig Konrad HL, beendet wurde. 



Markgraf Afo recht der Bär erstürmt c8« Fast« Brandenburg. UthograpbtoamdMW. 
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Römischen Reich 

Albrecht rettete wenigstens den askani- 
schen Hausbesitz am Harz. 

Von Osten her drohte, jedenfalls bis zum. 
Tod des großen Polenkönigs Boleslav HL 
„Schfefinaul“ anno 1139 der „Nordmark“ ei- 
ne andere Gefahr: Die Polen drohten die 
slawischen Wenden, sowohl die pommer- 
sehen Pomoranen im Norden wie die Liuti- 
aenstamme rechts der Elbe, zu ü benennen. 
Doch mit dem Bolesiavs HL 

und der Teilung des Piastenreiches » !*♦**• 
seine Söhne verschwand das polnische Ge- 
spenst 

Aus Protest und als Pärallelunteniehmen 
zum vom Staufer Konrad HL unternomme- 
nen Kreuzzug ins Heilige veranstalte- 
ten die deutschen Fürsten an der Slawen- 
grenze, an ihrer Spitze Heinrich der Löwe 
und Albrecht der Bär, im Sommer 1147 ei- 
nen „Wendenkreuzzug“, der, wie ühl fch bei 
der Vereinigung von Kreuz und Schwert, 
auch seine Schattenseiten batte. Albrecht 
der Barstelite das Bistum Havelberg wieder 
•her, doch vor den starken B u rgen der 
Pomoranenfürsten in Demmin « y nd Stettiii 
eriahmte der Ensatzwilfe der Kreuzfahrer. 
Sie kehrten um 

Für den Bären kam die große Stunde erst, 
als 1150 Pribislav-Heinrich starb und fff Herr 
des Havellandes wurde. FreSch erhoben 
sich die Heveller unter Führung wwn Nef* 
fen von Pribislav, Jaczko von Köpenick, ge- ■ 
gen den deutschen Erbat Erst nach sieben 
. Jahren blutigen Kampfes gelang 1157 die 
endgültige Eroberung von Brennabor. . 
Fortan nannte sich Albrecht der Bar Mark- 
graf von Brandeiburg. In den dreizehn Re- 
j^ungssjuhren bis zu wmwn Tod am 18. 
November 1170 leitete er die Erschlfeßung ' 
der nur dann besiedelten Mark durch deut- • 
sehe Bauern, Ritte, Mönche, Handwerker 
und Kaufleute. - W.G. 


i 1 
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„Gebt uns Raketen, und 
wir werden siegen. . . “ 

Die Anführer des afghanischen Widerstandes / Von WALTER H. RUEB 


■Sf. ■■■, 



Verlangt mehr Unterstützung der Freiheitskämpfer durch den Westen: Junos Khales 

FOTO: SCHULZE-VORBERG 

weil sie nichts von der Niederlage Deutsch- 
lands hören wollten.“ 


D ie Frage nach seiner Siegeszu- 
versicht laßt Gulbuddin Hek- 
xnatyar auffahren. „Deshalb 
kämpfen wir ja“, schreit er 
förmlich heraus. Nonnalerweise 
spricht Hekmatyar mit leiser Stimme. Laute 
Töne sind bei Afghanen nicht üblich - auch 
V nicht im pakistanischen Exil Hekmatyars 
Parteihauptquartier liegt in einer stillen Sei- 
tenstraße der brodelnden pakistanischen 
Grenzstadt Peshawar hinter einer hoben 
Mauer. Ehe das eiserne Tor geöffnet wird, 
geht ein kleines Fenster in Augenhöhe auf. 
Ein Schwerbewaffneter äugt mißtrauisch 
heraus. 

Der Hof ist eng, das Haus des Führers der 
großen islamischen Partei Hezbi Island I 
geräumig. Im Eonferenzraum stehen Leder- 
sessel, Korbstühle und als Prunkstück ein 
blaues Sofa. An einer Wand prangt ein ge- 
rahmtes Bekenntnis zu Allah, daneben be- 
schwören Transparente die islamische Alli- 
anz. Nackte Fliesen unterstreichen die Ein- 
fachheit des Raumes. Teppiche gibt es nicht 
Dafür zieren eine Weltkarte und das Foto 
eines zerstörten Hauses in Afghanistan die 
Wände. In einer Ecke des Raums steht auf 
einem kleinen Tischchen das Modell eines 
sowjetischen Panzers. 

Gulbuddin Hekmatyar ist stark erkältet 
Er nimmt Tabletten, und die Gebetskette 
gleitet nur langsam durch seine Hände. Er 
trägt nicht die übliche Pelzmütze, sondern 
einen grau-schwarzen Turban. Der dunkle 
Bart rahmt an diesem Tag ein bleiches Ge- 
sicht ein. Mitten im Gespräch verläßt er den 
Raum, kehrt nach 20 Minuten zurück und 
erklärt lakonisch: „Ich habe gebetet . . * Er 
spricht über den Mangel an Waffen gegen 
Panzer, Flugzeuge und Hubschrauber, über 
die finanziellen Engpässe des Widerstands, 
über eine Million getötete Landsleute und 
klagt: „Davon sind lediglich vier Prozent 
Freiheitskämpfer, alles andere Frauen, Kin- 
der und Greise . . .* 

Dem sowjetischen Panzer in der Ecke 
kehrt er den Rücken zu. Die Rote Armee 



bvdcdn Hekmatyar FOTO: SCHULZE- VORBSX» 


beschäftigt ihn aber weiter. „100 000 politi- 
sche Häftlinge haben die Russen in ihrem 
Gewahrsam*, sagt er. Zwei Monate später 
kommentiert er bei einem erneuten Besuch 
den Führungswechsel im Kreml: „Da ändert 
sich nichts. Alles ist nur eine Frage des 
Systems.“ Diesmal trägt er eine helle 
Nuristani-Mutze, die Erkältung ist abge- 
klungen, die S timmung des Führers se hr 
gut Er anerkennt die westliche Hilfe für die 
afghanischen Flüchtlinge in Pakistan, kriti- 
siert aber Sekunden später die Unwissen- 
heit des Westens über die militärische Ent- 
wicklung in seiner Heimat „Die Sowjets 
haben bereits 200 000 Mann in Afghanistan, 
ihre Militärberater aber fordern eine Auf- 
stockung . . .“ 

Die Frage nach der Herkunft der Waffen 
für die Widerstandskämpfer belustigt ihn. 
„Wir bekommen finanzielle Unterstützung 
von verschiedenen Seiten, doch nicht von 
Regierungen. Die einzige offizielle Stelle, die 
uns mit Waffen versorgt, hat ihren Sitz in 
Moskau . . . Von der Roten Armee erbeuten 
wir nämli ch 80 Prozent unserer Waffen.“ 

Beim Gespräch über Waffen nimmt Hek- 
matyar, den seine Untergebenen respektvoll 
„Ingenieur“ ansprechen - der Guerrillafüh- 
rer hat vor Beginn seiner politischen und 
militärischen Karriere an der Universtiät 
Kabul einige Semester studiert - eine sowje- 
tische Maschinenpistole in die Hand. Fach- 
männisch geht er damit um, stützt sie auf 
den linken Oberschenkel, läßt sich damit 
fotografieren. Dann wird sein Gesicht hart, 
in seinen Augen funkelt es böse: „Die Rus- 
sen wenden in Afghanistan Giftgas an - 
blau, gelb und orange sind die Gaswolken. 
Aber wir können bisher keine harten Bewei- 
se voriegen. Die Sowjets setzen die chemi- 
schen Waffen nur zu bestimmten Zeiten ein 
- offenbar nur wim Tftg pprinwwttgrpn “ 

Der farbigste - auch im buchstäblichen 
Sinne des Wortes - aller großen Führer des 
freien Af ghanis tan ist Junos Khales. Er steht 
an der Spitze der Islamischen Partei H, ei- 
ner Abspaltung der größeren von Gulbuddin 
Hekmatyar. Barfuß sitzt der mächtige Mann 
vor mir. Sein Gesicht ist zerfurcht, von ei- 
nem riesigen weißen Turban überwölbt und 
von einem imponierenden roten Bart einge- 
rahmt. Es heißt, er sei gefärbt . . . 

Das Hauptquartier seiner Partei in Pesha- 
war ist einfach, vor seinen Toren aber 
herrscht ständig Betrieb. Junos Khales friert 
trotz westlicher Jacke, Mantel, Chappa und 
pinpm direkt neben ihm postierten Heißlüf- 
ter. Dabei ist es draußen mitten im pakista- 
nischen Winter 18 Grad warm. Der Raum ist 
schmucklos: nackte Wände, roter Teppich- 
boden, kein Bild, keine Pflanze, nur Nüch- 
ternheit bis in den hintersten Winkel Abo: 
die sonore Baßstimme von Khales gibt dem 
Raum Inhalt 

Er spricht weniger weitschweifig als die 
meisten seiner landskute, unterstreicht sei- 
ne Worte mit großen Gesten und spuckt in 
regelmäßigen Abständen unüberhörbar in 
einen Zinnbecher. „Wir werden siegen, denn 
wir sind im Recht“, verkündet er zuversicht- 
lich. Khales spricht keine Fremdsprache, 
auch nicht Englisch. Dafür verteilt er gerne 
Zensuren. „Die Unterstützung der afghani- 
schen Flüchtlinge durch die westlichen Län- 
der ist gut, jene der Freiheitskämpfer 
schlecht" 

Bei Khales rennt der CD U- Abgeo rdnete 
Todenhöfer mit der Ankündigung, er wolle 
erstmals den TiVmh«»itgkä m pfom direkte 


humanitäre Hilfe zukommen lassen, offene 
Türen ein. Khales erklärt seine Bereitschaft, 
bei der Übergabe von Medikamenten an der 
pakistani!sch «af ghaniy hen Grenze mitzuma- 
chen. Er wolle die Aktion sogar selbst leiten, 
zur Grenze kommen und hinterher ein paar 
deutschen Journalisten ein Lager von Guer- 
riüas zeigen, verspricht Khales und geht 
zum nächsten Punkt über. „Wir haben weni- 
ger Probleme durch fehlende Waffen als 
durch Mumtionsmangel“, belehrt er rira» 
Frager. Einen anderen fertigt der streitbare 
F nnHeirientaiiHt. unmiß vers tändlich ab: „Der 
Islam ist nicht Khomeini. Wir sind gegen 
KhomeinL“ 

Das Hauptquartier der islamis chen Ge- 
sellschaft liegt an einer Hauptverkehrsstra- 
ße. Tag und Nacht brandet der Verkehr vor- 
bei - laut und chaotisch. Hinter einem grü- 
nen Metalltor sieht man bei der Ankunft nur 
Füße. Beim Eintritt strecken sich einem 
Hände nicht zum Gruß, sondern zum Abta- 
sten des Körpers entgegen. Die Wächter tra- 
gen sowjetische Maschinenpistolen. Der 
vom Theologie-Professor zum Führer der 
zweitgrößten afghanischen Partei aufgestie- 
gene Burhanuddin Rabbani empfängt mich 
in der gleichen beigen Wolljacke wie vor 
zwei Jahren. Auf dem Kopf sitzt wieder eine 
helle Nuristani-Mütze. 

Das Hauptquartier der afghanischen Intel- 
lektuellen, die frinpn finndampnfa>1igfi-cch*»n 

Staat anstreben, ist im Gegensatz zu den 
Hauptquartieren anderer Parteien sparta- 
nisch eingerichtet Das Herz des Parteisitzes, 
ein etwa 24 Quadratmeter großer Raum, ist 
vollgestellt mit unbequemen Stühlen und 
Tischen. An den Wänden sind Neonröhren 
angebracht, doch kefn einzig eg Bild und 
kein Foto. Ein metallener Bchreihticrh mi t. 

blanker Holzplatte beherrscht den Raum. 

Rabbani nimm t dahinter Platz. Sein Bart 
ist grauer geworden, seine Hand zittert je- 
doch nicht, wenn sie zum Telefon greift Er 
erledigt in Anwesenheit des Besuchers Bü- 
rogeschäfte, begutachtet einen Bauplan, 
gibt an Mitarbeiter Anweisungen, an die 
Wächter diskrete Winke. Sie schließen die 
Türen. 

Auch Rabbani spricht nicht Englisch. 
Mnine Fragen schreibt pinw seiner Miterbei- 
ter auf einen weißen Papierbogen und legt 
ihn nanh einer Stunde harter Arbeit seinem 
Chef vor, der die Fragen zwischen mehreren 
Telefongesprächen beantwortet Er spricht 
dabei so leise, daß ich ihm das Cassettenge- 
rät vorsorglich direkt vor den Mund halte. 
Meine Nähe zu ihrem Parteiführer scheint 
einig e der Leibwächter zu beunruhigen. Sie 
rücken näher heran, ihr Atem ist fast so gut 
hörbar wie die Stimme Rabbanis. Die Span- 
nung wird im Verlaufe einer halbe» Stunde 
fast unerträglich. 

Lockerer geht es im Hauptquartier von 
Pir Sayed Gilani zu. Der angebliche Nach- 
komme von Mohammed empfangt mich in 
pinem etwa 50 qm großen Zimmer, das mit 
d iinkelh f aii nen S esseln U»d kl einen Tisch- 
chen vollgestellt ist Aus dem offenen Kamin 
verbreitet ein Heizlüfter bullige Wärme. 

Der Führer der Nationalen Front für die 
Islamische Revolution sitzt in einem Sessel, 
der Ihn in den von Bäumen gesäumten Park 
hinausbücken laßt Vor der Terrassentür ste- 
hen schwerbewaffnete Wächter, auf dem Ra- 
sen schwatzende Afghanen, entlang der seit- 
lichen Tfegr pnTungswmipm Volieren mit 
bunten, seltenen Vögeln. 


Pir Sayed Gilani ist eine gepflegte Er- 
scheinung. Er könnte in einem Hollywood- 
film leicht einen Bankpräsidenten, aber 
auch einen ele ganten Lebemann verkör- 
pern. Unter einer schwarzen und mit Gold- 
stickereien verzierten Chappa trägt er ein 
weißes Hemd, an den Füßen blitzen schwar- 
ze Lackschuhe. Am gepflegtesten sind sein 
graumelierter Schnurrbart und Spitzhart. 

Gilani versteht angeblich nicht En glisch. 
Er laßt seinen militärischen Ratgeber dol- 
■ metschen. Abdul Rahim, ein ehemaliger 
Oberst der kommunistis ch e » af ghanischen 
Armee, wird von seinem Chef aber mehr- 
mals korrigiert „Wir kämpfen gegen die So- 
wjets bis zur letzten lebenden Seele“, ver- 
spricht Gilani Der Führer hebt große Worte 
und Gesten. Aber er kann auch mit Zahlen 
umgehen. Die Frage, ob die Russen hundert- 
dreißig- oder w waihnnder t tausend Mann in 
Afghanistan hätten, bringt ihn nicht in Ver- 
legenheit „Beides ist richtig“, sagt er. „Sta- 
tioniert haben sie 130 000 Mann in meinem 
Land, doch bei allen Operationen im Norden 
des Landes setzen sie Trappen ein, die auf 
sowjetischem Boden stationiert sind.“ 

Gilani schätzt die Zahl der Anhänger von 
Moskaus Marionette Babrak K arme l in Ka- 
bul auf ein Prozent der Bevölkerung Afgha- 
nistans, beklagt den anhaftenden Mangel an 
waffen, wischt die Rage nach einem mögli- 
chen Bürgerkrieg nach dem Abzug der So- 
wjets fast ärgerlich beiseite und beschuldigt 
die Russen, in Afghanistan sämtliche Waf- 
fensysteme ausprobiert zu haben. Entschei- 
dend für den Gewinn des Krieges seien 
Boden-Luft-Raketen, sagt Gilani. „Gebt uns 
solche“, preßt er hervor. „Und wir werden 
siegen.“ 

Was Güani von den Deutschen hält, verrät 
er seinem Besucher mit einer kleinen Ge- 
schichte: „Nach dem Zweiten Weltkrieg zer- 
störten viele Afghanen ihre Radiogeräte, 


Der Führer der Bewegung für die Islami- 
sche Revolution sieht nicht wie ein Theolo- 
gieprofessor aus. Erst wenn man ihm zuhört, 
bemerkt man die Herkunft . . . Mohammed 
Nabi Mohammedi trägt den längsten Bart 
aller Führer in Peshawar, den mächtigsten 
Turban, und er ist in seinem weiten braunen 
Woü-Chappa das Urbüd eines Patriarchen. 
Aus einer braunen Flasche nimmt er wäh- 
rend des Gesprächs unentwegt riesige Pri- 
sen Schnupftabaks. 

Das Gespräch findet in einem mittelgro- 
ßen Raum statt, den ein prächtiger afghani- 
scher Teppich verschönert Die Wände sind 
rot getüncht Ventilator und Lampen das 
einzige Mobiliar neben Sessel Tischchen 
und einer großen Couch mit schönen Holz- 
schnitzereien. 

Mohammedi klagt übereine 40tägige hart- 
näckige Erkältung und schneuzt sich dau- 
ernd in ein quadratmetergroßes buntes Sei- 
dentuch, das er stets sorgfältig wieder in der 
Brusttasche verschwinden laßt Ab und zu 
rülpst er in die Übersetzungen des Dolmet- 
schers hinein. „Die Pflege der Gesundheit 
kommt zu kurz“, seufet er nach einem Hu- 
stenanfalL „Wir sind zu sehr mit dem Krieg 
beschäftigt“ 

Mohammedi überläßt seinem erwachse- 
nen Sohn wiederholt die Gesprächsführung, 
erinnert sich aber wortreich an einen Besuch 
in der Bundesrepublik und läßt schließlich 
Eier, Hühnerfleisch, Fladenbrot und Tee ser- 
vieren. Den Besucher aus Europa läßt er mit 
Messer und Gabel ausstatten, er aber balan- 
ciert das Spiegelei geschickt mit zwei Fin- 
gen) in den Mund. Hinterher posiert er mit- 
ten unter seinen Kriegern für ein Foto und 
sagt schließlich „Auf Wiedersehen, inschal- 
lah.“ 

Am Tor giim Heim von Parteiführer Pro- 
fessor Sebqhatuüah Mudjadiddi stehen 


Wächter mit Maschinenpistolen Spalier. Der 
Hof des geräumigen Hauses ist hell erleuch- 
tet. Japanische Limousinen und Geländewa- 
gen sind neben dem Haupteingang geparkt 
Der Hausherr ist nicht anwesend. Sein Bru- 
der Hashmatullah entschuldigt den Abwe- 
senden, verrät jedoch dessen Aufenthaltsort 
nicht Dabei weiß ganz Peshawar, daß der 
Professor in die USA und nach Venezuela 
gereist ist 

In einem kleinen Konferenzraum mit be- 
quemen Stühlen, Schrank, Tisch, Ventilator, 
Heißlüfter und einem Färbfoto von Mekka 
auf dem Kaminsims sowie Suren aus dem 
Koran an den Wänden beantwortet der Bru- 
der des zur Zeit führenden Mannes im gemä- 
ßigten Lager des Widerstandes die Fragen. 
Ein Greis bringt Tee, ein Wächter verrät mit 
Waffengeklirr seine Anwesenheit vor der 
Tür. 

Hashmatullah Mudjadiddi bückt ernst Al- 
les an ihm ist dunkel Augen, Haare, Brille, 
Bart ja selbst die Kleidung. Aber er antwor- 
tet mit großem Engagement Ein inneres 
Feuer ist spürbar. Die Augen bützen. Die 
Unterhaltung mit ihm ist kurzweilig. Am 
Ende kommt fest Herzlichkeit auf. 

Ganz anders verläuft zwei Monate später 
ein Gespräch mit seinem Bruder. Der Pro- 
fessor wirkt ernst Ein weißer Turban gibt 
seinem Äußeren einen strengen Anstrich, 
hinter der Brille aber bücken helle Augen 
gutmütig in die Welt Der Professor scheint 
zerstreut Dauernd stören Wächter, Diener 
und schließlich sein etwa lSjähriger Sohn 
die Unterhaltung. 

Nur ein einziges Mal geht der Professor 
aus seiner Reserve heraus: Er schimpft mit 
einem Wächter, der den brühend heißen Tee 
in ein dünnes Glas gießt, es mit lautem Knall 
platzen läßt und hinterher umständlich im 
halben Raum nach verstreuten Scherben 
sucht 


Zwei Dinnerkerzen für einen Cheeseburger 

Zwischen Kühlschrank und Würstchenbude - Über den Niedergang der Eßsitten / Von ELISABETH BOETTICHER 


B ei einem Betriebsfest im Lokal sitzen 
sie an einem Tisch, überwiegend junge 
Leute, über ihre Teller gebeugt Sie 
haben sich Gulasch, Nudeln und viel Sauce 
bestellt und schlingen das Gericht so eilig 
hinunter, als wollten sie ins Guinness-Buch 
der Rekorde kommen. Mit der Gabel schie- 
ben sie hurtig ein Fleischstückchen nach 
dem anderen in den Mund. Dabei blähen 
sich ihre Backen wie Tennisbälle. Die Bis- 
sen sind noch nicht geschluckt, da ziehen sie 
auch schon die Nudeln geräuschvoll ein. 

An eine Unterhaltung, geschweige denn 
an irgendeinen kleinen Akt der Aufmerk- 
samkeit gegenüber dem benachbarten Mit- 
Esser ist bei dieser atemberaubenden Proze- 
dur überhaupt nicht zu denken. Und das 
Bemerkenswerte ist: Die Gruppe fällt über- 
haupt nicht auf Die fröhlichen Leutchen in 
ihren verblichenen Jeans und assortierten 
T-Shirts stehen mit ihren EßMameren nicht 
allein. An anderen Tischen geht es ganz ähn- 
lich zu. Niemand weiß es anscheinend bes- 
ser. 

Man kann sich darüber wundem, denn in 
anderen Lebensbereichen regiert nach den 
wilden Zeiten der „antiautoritären“ Ära 
längst wieder der Wille zum guten Benimm 
und mitunter sogar zum strengen CommenL 
Die Lust, das Einmaleins des sogenannten 
guten Tons zu erlernen, ist bei jungen Leu- 
ten groß. Davon zeugen nicht zuletzt die 
vielen Benimm-Kurse in den Tanzschulen, 
die Hochkonjunktur bei den Herrenfriseu- 
ren, die neuen gedeckten Farben und kon- 
servativeren Schnitte in der Beklei- 
dungsindustrie. 

Und selbst was den Bereich Essen und 
Trinken angeht, gibt es Verfeinerungen und 
neues Raffinement -nur nicht bei den Tisch- 
ätten! Die Zahl der neuen Kochbücher ist 
Legion, Touristik-Unternehmen preise) 
Exkursionen auf exotische Schlösser an mit 
dem Versprechen, dort „original mittelalter- 
liche” Festmähler zu organisieren. Tafelsil- 
ber und Tafelporzellan werden gekauft wie 
schon lange nicht mehr. Aber auf die Tisch- 
sitten, auf die eigentliche „Eßkultur“, 
scheint das alles nicht durchzuschlagen. Die 
bürgerliche Durchschnittsfamilie körnt das 
Wort RfHqiitiir kaum noch. Selbst zu hohen 


Feiertagen findet sie kaum noch zum ge- 
meinsamen Festessen zus ammen . Jeder ißt, 
wie, wo und wann es ihm gerade beliebt 

Wer ist hier schuld? Sind es die zahllosen 
schnellen Stehparties, zu denen das Berufs- 
leben viele zwingt? Ist es das Kantinenessen 
in den Betrieben, sind es die Schnellimbiß- 
buden mit ihren Riesenbouletten, halben 
Hähnchen, Bratwürsten und Pommes frites 
- alles fix mit den Fingern zum Munde zu 
führen? Oder verderben gewisse amerikani- 
sche Unte rnehmen ä la MacDonald’s die Eß- 
sitten der Jugend schon von Anfang an? 

Eine ganz allgemeine wichtige Ursache ist 
zweifellos die Hektik der Zeit eine zweite 
das Fernsehen. Vor der Mattscheibe braucht 
man ja keiner lei Manieren. Im Halbdunkel 
sieht sowieso keiner, wie man ißt Und kein 
Mensch nimmt sich heutzutage noch die 
Zeit, wirklich in Ruhe zu speisen, geschwei- 
ge denn zu tafeln. Sich für das Essen gar 
noch umzuziehe n gilt geradezu als unan- 
ständiger Snobismus. 

Gute Eßmanieren muß man in frühester 
Jugend lernen. Haben Mutter wirklich keine 
Zeit mehr, ihren Kindern Tischsitten beizu- 
bringen? Oder ist es nur eine Frage der 
Geduld? Daß eine alleinstehende, überlaste- 
te, berufstätige Frau mit Kind es nur schwer 
schafft, ist leider wahr. Sie müßte schon ein 
Genie oder eine Zauberkünstlerin sein oder 
aber eine pädagogisch begabte „Oma“ in der 
Hinterhand haben, die sich der Enkel an- 
nimmt, wie das in „patriarchalischen" Lan- 
dern noch der Fall sein mag. Wie sieht es 
dagegen hei uns aus, bei den halbtags täti- 
gen Frauen und bei den Hausmann-Vatem, 
die es nur allzuoft selber nicht besser wis- 
sen! Nur allzugern machen sie rieh, statt das 
Kind zu erziehen, gerade beim Essen selber 
zum Kind, „plündern“ zusammen mit den 
Kleinen den Kühlschrank, beziehe] die Er- 
nährungsfrage im Handumdrehen ins Indi- 
anerspiel ein. -Wie schlecht viele Ehern ihre 


Kinder zum richtigen Essen erziehen, zeigen 
ABC-Schützen, wenn man sie einmal en Ca- 
mille in der Konditorei beobachtet. Sie bal- 
gen sich um das beste Stück Kuchen - um 
später die Hälfte davon liegenzufassen. Sie 
pantschen mit dem Löffel im Eisbecher her- 
um. Natürlich hängt das auch mit dem Wohl- 
stand zusammen, den wir inzwischen er- 
reicht haben. Es wird zuviel verschwendet 
Das Bewußtsein, daß Eß waren nichts Mim 
Wegwerfen sind, ist verschwunden. Ältere 
Erwachsene, die die Not der frühen Jahre 
noch am eigenen Leib erfahren haben und 
ganz spontan alles aufessen, was da ist, be- 
vor sie etwas Neues kaufen, werden von den 
Jüngeren nur noch belächelt 

Eine großer Verderber der Eßkultur ist 


auch der Kühlschrank. Man könnte gerade- 
zu die These wagen, daß die Eßkultur von 
einst durch die u Kühlachrankkultur " abge- 
löst worden ist Der Kühlschrank, in dem 
immer etwas zum Sofort-Essen zu finden ist 
erweist sich als der geheime Komplize dar 
fragmentierten, auseinand erlaufenden 

Kleinfamilie. Er fordert gewissermaßen die 
Diversifikation. 

Alle zugleich an einen Tisch zu bringen 
wird immer schwieriger. Jeder ißt zu einer 
anderen Zeit Die Kleinen kommen mal um 
elf; mal um eins aus der Schule, der ältere 
Sohn oder die Tochter, Studentin) oder 
t Ehrling , erscheint jeden Tag zu einer ande- 
ren Stunde. Mit dem Vater ist mittags ohne- 
hin nicht zu rechnen, oft auch am Abend 
nicht Wann genau er eintrifft, ist nie ganz 


klar. Ergo kocht die Hausfrau nur noch am 
Wochenende, falls sie nicht sonntags zu ei- 
nem „Brunch“ übergeht Jeder, der hungrig 
ist nimmt sich einen Happen aus dem Kühl- 
schrank. Kaum eine Familie hat noch ein 
richtiges Eßzimmer. Meis t gibt es nur einen 
„Eßplatz“. Bei einigen befindet er sich in der 
Wohnzimmerecke, bei anderen in der Kü- 
che. Mag eine bäuerliche Ecke gegenüber 
dem Herd noch so gemütlich wirken, für 
echte Tischkultur ist sie bestimmt nicht der 
geeignete Ort. 

Auch die einst geheiligte Regel, daß sich 
keiner setzen darf, bevor nicht die Hausfrau 
Platz genommen hat ist kaum noch durch- 
zuhalten, da diese sich unermüdlich zwi- 
schen Herd und Tisch bewegt Am liebsten 
läßt sie das Essen direkt von der Pfanne auf 
den jeweiligen Teller gleiten. Sie selbst ißt 
an einer Tischkante ... Es entfällt also das 
Hin- und Herreichen der Schüsseln. Dabei 
war gerade das einmal ein wichtiger Erzie- 
hungsfaktor, der Bescheidenheit beim Neh- 
men suggerierte und mit einer gewissen 
Hierarchie innerhalb der Familie vertraut 
machte. Vorbei, vorbei Den Kindern von 
heute ist es völlig gleichgültig, ob der Papa 
als erster die Suppe bekommt oder ob man 
der Mutter den Käse reichen soll Der den 
Braten feierlich tranchierende „Hausvor- 
stand“, zur Goethezeit ein innerfamüiärer 
Topos schlechthin, gäbe heute nur noch eine 
komische Figur ab. 

Das gilt übrigens sogar für südliche Län- 
der, wo die Familien noch halbwegs intakt 
sind und erstaunlicherweise auch bei be- 
scheidenen Verhältnisse sehr oft stolz auf 
rin eigenes Eßzimmer verweisen. Da die 
Kinder fast alle in Ganztagsschulen gehen, 
wo sie auch ihre Mahlzeiten ei nn e hm en, 
nutzt das Eßzimmer gar nichts. Die Kleinen 
werden während der kurzen Mittagspausen 
auf dem Schulhof im wahrsten Sinne des 
Wortes abgefizttert und müssen, schon weil 


die nächsten Klassen warten, in Windeseile 
pssAn. D ennoch will es uns scheinen, daß 
Spanien oder Italien noch über eine höhere 
Eßkultur verfügen als Deutschland. 

Selbst die Amerikaner, seufzend gestehen 
wir es ein, haben uns wahrscheinlich in 
punkto Eßkultur schon überholt. Sie sind ja, 
als Erfinder der „Snacks“, der Ham-, 
Cheese- und Fishburger und der „Heißen 
Hunde“, indirekt mitverantwortlich für den 
Niedergang bei uns, die wir ihnen - völlig 
überflüssigerweise - allzu viel nachgemacht 
haben. Aber sie haben immerhin noch ihr 
abendliches Dinner. 

' Zwar ist es beim feierlichen Dinner nicht 
minder finster als vor dem Fernsehapparat, 
weil die obligatorische Tischkerze nur mat- 
ten Schummer verbreitet, doch der gewisse 
Schliff des Benehmens ist noch da, ja, 
nimm t sogar wieder zu. Für Tischgespräche 
und kleine Artigkeiten gegenüber dem 
Tischnachbam gibt es zur Zeit sogar eine 
hektische öffentliche Begeisterung. 

Die 53jährige Maljabelle Young Stewart, 
Verfasserin von 14 Benimm-Büchern für Er- 
wachsene, bemüht sich dabei speziell um die 

Jugendlichen. Sie zeigt ihnen in ihren Kur- 
sen, wie man Fisch mit dran richtigen Be- 
steck ißt, Krebse aufbricht, Artischocken 
aufblättert oder Fruchtsaft aus Kristallglä- 
sern trinkt, ohne dabei einen Tropfen zu 
verschütten. 75 000 Kinder haben diese Kur- 
se bereits „erfolgreich“ hinter rieh gebracht 
Wenn sie wirklich alles beherzigen, was ih- 
nen die tüchtige Etiketten-Expertm zeigt, 
wird rieh vielleicht tatsächlich deren Motto 
bewahrheiten: daß einem nämlich das, was 
man spielend lernt, so in Fleisch und Blut 
übergeht, daß man es ein Leben fang nicht 
mehr vergißt 

Tischmanieren, so Frau Young Stewart, 
seien der sichere Schlüssel zum „Erfolg“. 
Nur wer die Regeln der Eßkultur beherr- 
sche, könne sich an jeder Art von Tafel si- 
cher bewegen, folglich gelassen mit seiner 
Tischdame flirten oder mit seinem Gegen- 
über „Geschäftsbeziehungen aufbauen“. 
Wobei Mrs. Young Stewart allerdings meint, 
daß „Herzenstakt“ noch immer wertvoller 
sei jegliches als Geld und Gut 



Ob zu Haut* oder unterwegs, inner tief Ober dei Teller gebeugt: Jugendliche bei 
der Frittenno)) faelt foto: Manfred voumcr 
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Auch biologische 
Krankheitskeime 
bedrohen den Wald 

S tickoxide und Schwefeldioxid sind 
die wesentlichen Schadgase, die Au- 
tos, Industrieanlagen und Hausbrand in 
die Atmosphäre emittieren. Immer wie- 
der werden diese beiden Gase für den 
„sauren Regen“ und das dadurch verur- 
sachte Waldsterben verantwortlich ge- 
macht Zahlreiche Arbeiten, die sich mit 
dem direkten Einfluß dieser Schadstoffe 
(in Wasser gelöst oder als Gas) auf den 
pflanzlichen Organismus beschäftigen, 
belegen, daß sie Schäden hervorrufen. 
Es ist aber nicht mit wissenschaftlicher 
Exaktheit nachgewiesen, daß Stickoxide 
und Schwefeldioxid oder ihre Reaktions- 
produkte aus Umsetzungen mit Luft 
oder Wasser primär das Absterben der 
Bäume verursachen. Daher vertritt Pro- 
fessor Kandier vom Botanischen Institut 
der Universität München die Ansicht, 
daß biologische Krankheitskeime als Ur- 
sache verstärkt berücksichtigt werden 
sollten. Er denkt dabei vor allen an Epi- 
demien, die durch Mikroorganismen her- 
vorgerufen werden; am wahrscheinlich- 
sten wären Viren, Bakterien, Rickettsien 
oder Mykoplasmen. Gestützt wird diese 
Theorie durch folgende Phänomene: 
„Rauchschäden“, wie sie schon vom An- 
fang der Industrialisierung bekannt sind, 
sehen anders aus als unsere heutigen 
Schäden; manche Regionen, in denen 
nachgewiesenermaßen die Schadgas- 
emission geringer geworden ist, sind ver- 
stärkt geschädigt; das für eine Epidemie 
typische Muster zeitlich und räumlich 
getrennt auftretender Krankheitsherde 
ist erkennbar; das Verhalten geschädig- 
ter Bäume (vorzeitiger Blattfall, Austrei- 
ben von „Angsttrieben“) ist von biolo- 
gisch verursachten Krankheiten her be- 
kannt R. L. 

Plastik-Pflaster 
auf der Basis 
von Polyurethan 

K unststoffmaterialien aus Poly- 
urethanen finden schon als gewebe- 
verträgliche Ersatzstoffe medizinische 
Anwendungen wie beispielsweise bei 
künstlichen Herzklappen oder auch als 
Gelaßprothesen. Aus diesem Grundstoff 
hat man jetzt eine besondere Paste herge- 
stellt die als Verband oder Wundver- 
schluß auf jede offene Wunde aufgetra- 
gen werden kann. Sie härtet relativ 
schnell bei „Belichtung“ mit Sonnen- 
licht oder mit UV-Strahlen aus. Zusätz- 
lich zur absoluten Keimfreiheit dieses 
neuen Wundverschlusses ließen sich 
auch noch antibiotische Stoffe beigeben, 
die die Infektionsgefahr, die sonst bei 
Gaze- oder Mullverbanden nicht selten 
ist fast völlig ausschließen. Das Material 
verklebt außerdem nicht mit der Haut 
oder neugebildetem Gewebematerial. 
Damit reißt es beim Verbandswechsel 
dieses Gewebe auch nichtauf. Seine che- 
mische Beständigkeit ist ausreichend 
hoch, um den Verband mehrere Tage zu 
tragen. Es kann auch auf relativ stark 
blutende Wunden aufgetragen werden, 
da es die Blutgerinnung fördert und da- 
durch zum Wundverschluß beiträgt trz. 

Fasern lassen 
sich biotechnisch 
produzieren 

E ine durchaus ernstzunehmende 
Konkurrenz gegenüber herkömmli- 
chen Faserproduktionen könnten in Zu- 
kunft biotechnisch hergesteilte Fasern 
darstellen. Ein englisches Forschungsin- 
stitut will schon bis 1985 die ersten 
marktfähigen Produkte entwickeln. Es 
handelt sich dabei um ungesponnene 
und unverwebte Faserfilze. Sie eignen 
sich als Filtermassen, Rohmaterial für 
Wegwerfhandtücher und zahlreiche me- 
dizinische oder hygienische Textilien. Zu 
ihrer Herstellung muß nicht auf Zellulo- 
se oder Baumwolle zuriickgegriffen wer- 
den, die damit für hochwertigere End- 
produkte unbeeinträchtigt bleiben. Die 
„Bio-Fasern“ bestehen aus dem Geflecht 
von Pilzen, die sich auf Abfällen kultivie- 
ren lassen. Allerdings eignet sich nicht 
jeder Pilz zur Faserproduktion, und zu 
seiner Festigung sind neue Verfahren no- 
tig. Es scheint zudem noch realistisch, 
sogenannte Biopolymere mit Pilzen her- 
zustellen, die in ihrer Festigkeit und Ela- 
stizität moderne Kunstfasern übertref- 
fen. trz. 

Neue Glasmischung 
versiegelt 
Metallröhren 

G las und Metalle lassen sich wegen 
der unterschiedlichen Warmeaus- 
dehnung meist nicht sicher miteinander 
zusammenbringen. Mit den Erfahrungen 
beim Einschmelzen radioaktiver Abfälle 
in Glas ist es jetzt jedoch den amerikani- 
schen Sandia-Labora tonen gelungen, ei- 
ne dafür geeignete Glasmischung zu fin- 
den. Es handelt sich um Glas auf Phos- 
phor- und Aluminium-Basis, das sich hei 
Temperaturen zwischen 350 bis 450° C 
verläßlich mit rostfreiem Stahl, 
Aluminium-Legierungen und Kupfer 
verbindet Man kann damit beispielswei- 
se besonders vakuumdichte Versiegelun- 
gen an Kabeln, Röhren oder Durchlei- 
tungen schaffen. Der thermische Aus- 
dehnungskoeffizient des Glases ent- 
spricht in etwa dem der Metalle. Im Ge- 
gensatz zu bisherigen phosphorhaltigen 
Gläsern läßt es sich auch chemisch be- 
ständig machen, so daß es in Chemiean- 
lagen verwendet werden kann. trz. 


Der lange Weg zum 
Mittelpunkt der Erde 

Bohrung „Kola SG 3“ stieß bis in 12 000 Meter Tiefe vor 


A uf der Kola-Halbinsel nahe der Stadt 
Murmansk steht in der Tundra umge- 
ben von einer Herde niedriger Labor- 
und Wohnbauten ein riesiger, über 60 Meter 
hoher Bohrturm. Durch ein Plattengehause 
ist er gegen Stürme und arktische Kalte 
geschützt Hier wird seit dem Mai 1970 die 
Bohrung „Kola SG 3“ („Kola Supertief 3“) 

niedergebracht, die dem Mittelpunkt der Er- 
de näher kommt als jeder frühere Versuch, 
das Innenleben unseres Planeten bis in sei- 
nen Kem zu erforschen. „Kola SG 3“ hat 
jetzt die 12 000-Meter-Marke überschritten 
und arbeitet sich weiter auf das angestrebte 
Ziel von 15 000 Meter heran. Damit würde 
ein Weltrekord erzielt der in absehbarer Zeit 
wohl nicht überboten werden kann. Die 
zweittiefste Bohrung kam in den USA „nur“ 
auf 9500 Meter. 

Die Bohrung auf der Kola-Halbinsel ist im 
Gegensatz zu aßen bisherigen Rekord- 
Tiefbohrungen in den USA keine kommer- 
zielle Unternehmung, sie war von vornher- 
ein als eine rein wissenschaftliche Bohrung 
geplant So ist „Kola SG 3“ denn auch kein 
Indiz für eine besonders fortschrittliche 
Bohrtechnik in der UdSSR, sondern eher 
ein Beweis dafür, was ohne Rücksicht auf 
kommerzielle Interessen mit relativ konven- 
tionellen Mitteln, Geduld und staatlicher Fi- 
nanzierung erreicht werden kann. Im Mai 
1980 hatten die sowjetischen Bohrtechniker 
die 10 OOO-Meter-Tiefengrenze überwunden. 

Bisher gab es keine Bohrung von ver- 
gleichbarer Bedeutung für die Wissenschaft 
Das kann sich jedoch im nächsten Jahr än- 
dern. wenn das deutsche Projekt einer konti- 
nentalen Tiefbohrung auf rund 10 000 Meter, 
das durch die „Alfred-Wegener-Stiftung“ 
initiiert wurde, der Kola-Bohrung nahekom- 
men soL Sie direkt erreichen, wenn nicht 
gar überflügeln wird der wissenschaftliche 
Ertrag der deutschen Bohrung, da in Mittel- 
europa schon in relativ geringen Tiefen ähn- 
lich grundsätzliche Probleme zu lösen sind, 
wie auf der Kola-Halbinsel erst in viel größe- 
ren Tiefen. 

Die Sowjets haben keinerlei revolutionäre 
Technologie aufgeboten: Ihre Anlage „Ural- 
mash BU-15 000“ hat nach den Daten, die 
bei »ns bekanntgeworden sind, als wichtig- 
ste Ausrüstung ein besonders leichtes Bohr- 
gestänge erhalten. Es besteht nämlich die 
Gefahr, daß der Bohrstrang in größeren Tie- 
fen pinfarh unter spinam eigenen Gewicht 
abreißt Doch auch das leichtere Gestänge - 
es wiegt immerhin noch 200 Tonnen - ist bei 
einer Tiefe von 10 000 Metern schon mehr- 
fach gebrochen. 

Möglicherweise hat man mit dem Leicht- 
gestänge auch nur aus der Not eine Tugend 
gemacht - es ist nämlich keineswegs sicher, 
daß die sowjetischen Metallurgen die Her- 
stellung hochfest-hochzäher Stäh- 

le beherrschen. Vielleicht haben sie riashalh 
zu anderen Materialien gegriffen. Titan z. B. 
wird in den UdSSR in großen Mengen ver- 
wendet 

Auf aße FSße hat man die Zwischengefäl- 
le gemeistert, den abgebrochenen Bohr- 
strang immer wieder gefischt und bohrt wei- 
ter — sphr langsam, mit viel Zähig keit und 
Geduld. Es mag durchaus bis- 1990 dauern, 
bis die „Zieltiefe“ von 15 Kilometern er- 


reicht ist Begünstigt wird diese Leistung 
dadurch, daß in dem Bohrgebiet das Gestein 
von der Erdoberfläche an sehr standfest ist, 
so daß man die Bohrung erst von rund 8 
Kilometern Tiefe ab mit Rohren ausfüttern 
mußte. Das geschieht normalerweise meist 
schon von der Erdoberfache an. Ebenfells 
von Vorteil ist, daß die Erd wärme dort sehr 
niedrig ist - wenigstens bis in 10 Kilometer 
Tiefe. 

Die wissenschaftlichen Resultate der Boh- 
rung sind bisher noch nicht veröffentlicht 
worden. Doch haben mehrere international 
bekannte Geo Wissenschaftler Übersichtsbe- 
richte, tpils in populärer Form, gegeben. Die 
bei der Bohrung gemachten Entdeckungen 
sind jedoch bemerkenswert genug. In drei 
Stockwerken wurden Erzzonen angetroßfen: 
In 1600 bis 1800 Meter Tiefe fanden sich 
Kupfer-Nickel-Erze von „wirtschaftlich 
nutzbarem“ Metallgehalt, allerdings in einer 
Hefe, die heutzutage einen Abbau noch 
nicht lohnen dürfte. Überraschend kam die- 
ser Ergfitnd eigentlich nicht: Ähnliche 
Kup fer-Nickel-Erze werden ganz in der Na- 
he auf der Kola-Halbinsel abgebaut Die 
„Kola-Supertief“ wird sicher mithpifpn, daß 
weitere Vorkommen mit Erfolg exploriert 
werden können. Zwei weitere Erzzonen in 
etwa 4500 und 9500 Metern Hefe sind mehr 
von akademischem Interesse. 

Verblüffender ist es schon, daß bis in die 
größten Hefen immer wieder Mineralwässer 
in das Bohrloch flössen, die aus porenrei- 
chen Gesteinsschichten s tamm en. Diese 
Wasser sind reich an Schwermetaflen, ent- 
halten viel Jod und Brom und verschiedene 
Gase, von Kohlendioxyd über Helium bis zu 
Methan und anderen Kohlen wasseretofffea- 
sen. Anhänger der Theorie, daß das Erdöl 
und Erdgas der Welt aus dem „Urgestein“ 
des Erdinneren stammt und durch Polyme- 
risation von darin eingeschlossenem Methan 
entstanden sei, ko nnten sich durch die 
Kola-Bohrung bestätigt finden. Allerdings 
sind die Beweise dafür, daß Erdöl und Erd- 
gas biologische Produkte sind, demgegen- 
über erdrückend. 

Doch gilt es bis jetzt als „Axiom“ (als ein 
nicht bewiesener und nicht beweisbarer, 
doch plausibler Lehrsatz) der Geologie, daß. 
esingroßen Erdtiefen keine porösen Gestei- 
ne mehr gibt, weil sie durch hohen Druck 
und Mineralausscheid ungpn zugefüllt wer- 
den. Nach diesem Axiom lohnt auch eine 
Suche nach Kohlenwasserstoffvorkommen 
nicht In derartigen Hefen könnte es sich 
nur um Erdgas handeln. Diese Lehrmeinung 
ist nun eindeutig überholt 

Erst recht falsch erscheint die bisherige 
Hypothese über den Aufbau der Erdkruste: 
Diese soll in den Gebieten der Festländer 
(die Kruste der Ozeane soll anders aufgebaut 
sein) a»s einer äußeren Hülle von Sedimen- 
ten (Trümmergesteinen wie Sandstein oder 
Tonstein, aus Abtragung anderer Gesteine 
und Aufschüttung entstanden), darunter ei- 
ner Granitschicht und unter dieser einer Ba- 
saltschicht bestehen Diesen Aufbau hat 
man überall durch geophysikalische Mes- 
sungen mit spismischpn Methoden, also mit 
einer Art von Echolotung, festgestellt. Ge- 
nauer gesagt, man hat die Resultate der seis- 



Wenn Fingerhut und 
Schlafmohn streiken 

E ier noch müssen viele Arzneistoffe 
r Vorprodukte von Arzneistoffen 
Pflanzen gewonnen werden. Hei- 


mischen Messungen nach diesem Modell, 
das aus geologischen Gründen plausibel ist, 
so interpretiert. 

Die sowjetischen Geologen und Geophy- 
siker haben vor der Auswahl des Bohxplat- 
zes für die „Kola SG 3“ die zu erwartenden 
Gesteinsformationen erkundet, dazu mehre- 
re Bohrungen bis in 1500 Meter durchge- 
führt und von dort aus seismisch gemessen. 
Dabei kamen sie zu dem Ergebnis, daß sie 
bis in 4700 Meter die „Sedim enthülle“ an- 
treffen würden, dann bis 7000 Meter Granit- 
kruste und darunter die in jener Region etwa 
40 km tief bis mm Erdmantel reichende 
Basaltschicht Außerdem müßten die Ge- 
steine in großen Tiefen flach lagern, wäh- 
rend an der Erdoberfache die Gesteine der 
Sedimenthüße in Schichten mit steiler Lage- 
rung verfallet sind. 

Nichts von diesen Voraussagen hat sich 
bewahrheitet Die Gesteine der Sediroent- 
hüße reichen bis in etwa 7000 Mieter, darun- 
ter folgen Gesteine der Granitschicht bis in 
die größte erreichbare Hefe. Und zwar la- 
gern die Gesteine bis in die größte Hefe so 
steil wie an der Erdoberfläche, von einer 
Basaltlage ist keine Spur zu finden. 

Diese Resultate zeigen, daß die geophsy- 
kalisphen Messungen in großen Hefen bis- 
her falsch interpretiert worden sind. Die 
„Flachlagerung“ in großen Hefen wird ver- 
mutlich den Weßen des Echolots durch zur 
Erdoberfläche parallel laufende kleine Risse 
und Sprünge im Gestein vorgetäuscht, und 
die Tiefengesteine haben sonst jene physika- 
lische Eigenschaften, die man den Basalten 
zuschreibt 

Vor allem ist das ganz klassische Modeß 
des Aufbaus der Erdkruste jetzt in Frage 
gestellt: Vielleicht gibt es gar keine Basalt- 
kruste, und vielleicht ist sie bis in größte 
Hefen durch unbekannte Kräfte verfaltet 
Die geplante westdeutsche JDmtinental- 
krustenbohrung“ gewinnt so als Kontrolle 
der Resultate der sowjetischen Bohrung auf 
der Kola-Halbinsel besondere Bedeutung. 

WIL H E LM DEN K jSR 


spielsweise bei den aus Digitalis (Finger- 
hirt) gewonnenen Herzpräparaten oder 
den Schmerzmitteln aus dem Umkreis des 
Morphiums haben die Chemiker noch kei- 
ne synthetischen Stoffe vergleichbarer 
Wirkung gefunden. Die künstliche Herstel- 
lung dieser Naturstoffe selbst ist zwar im 
Primtip möglich, doch so aufwendig, daß 
die industrielle Produktion in größerem 
Maßstab viel zu teuer wäre. Man isoliert 
solche Stoffe also nach wie vor aus wild- 
wachsenden oder im Feldanbau kultivier- 
ten Pflanzen - und muß dabei die jedem 
Gärtner oder Landwirt geläufigen Proble- 
me in Kauf nehmen: Die Ernte ist vom 
Wetter abhängig, sie kann durch Schädlin- 
ge beeinträchtigt werden und ist über- 
haupt dem schwankenden Bedarf schwer 
anzu passen. 

Eine spezielle Variante der Biotechnolo- 
gie vereint die Vorteile der natürlichen 
Synthese und der technischen Prozeßfub- 
rung. Man bringt dazu Pflanzenzellen in 
ein Nährmedium und veranlaßt sie durch 
Zugabe von Pflanzenhormonen, sich in 
dem Nahrmedium ebenso zu vermehren, 
wie man das seit langem von Bakterien- 
oder Hefekulturen gewohnt ist Das Pro- 
blem ist nur, ob derart kultivierte Pflan- 
zenzellen die gewünschten Sekundärstoffe 
im gleichen Maße erzeugen wie die Zellen 
einer intakten, in Mutter Erde gewachse- 
nen Pflanze. Und das ist keineswegs im- 
mer der Faß. 

Zwar gibt es spektakuläre Erfolge. So 
haben japanische Wissenschaftler Zellkul- 
turen des Steinsamens (Lithosperm um 
eiythroihizon) angelegt, aus den«! sie of- 


fenbar wirtschaftlich den roten Farbstoff t 
dieser Pflanze gewinnen können, der nicht ; 
nur zum Färben von Seide, sondern auch ■ 
zur Wundheilung, zur Behandlung von { 
Verbrennungen und von Hämorrhoidallei- 
den benutzt wird. Aber es ist bis heute 
nicht gelungen, Digitalis-Zellkulturen zur 
ProduÜrtion der herzwirksamen Inhalts- 
stoffe der Digitalispflanze zu bringen. 
Ebensowenig ließen sich Schlafmohn- 
Zellkulturen dazu veranlassen, die be- 
kannten Alkaloide Morphium, Codein und 
Thebain zu synthetisieren. 

In Deutschland befassen sich haupt- 
sächlich der Arbeitskreis von Prof. M. H. 
Zenk (München) und eine Abteilung der 
Gesellschaft für Biotechnologische For- 
schung (GBF) in Braunschweig mit der 
Erforschung der Naturstoffbiidung in 
Zellkulturen. Dr. Jochen Berlin untersuch- j 
te in Braunschweig, welche Inhaltsstoffe I 
des Lebensbaums (Thuja occidentalis) in 
Zellkulturen dieser Pflanze wiedergefun- 
den werden. Die Zellkulturen wurden aus 
Zellen der grünen Teile angelegt, aber er- 
staunlichexweise fand man die Hauptkom- 
ponenten des ätherischen Öls aus Thuja- 
nadeln in den kultivierten Zelien nicht, 
nur deren Vorstufen, dafür aber andere 
flüchtige Verbindungen, die normalerwei- 
se nur im Thujabolz nachgewiesen wur- 
den. j 

Dieses zeigt, daß mit der sichtbaren Dif- | 
ferenziening der Zellen einer richtigen | 
Pflanze auch eine chemische Sperialisie- | 
rang verbunden ist - Holz- und Rindenzel- 
len produzieren andere chemische Stoffe 
als z. B. Blattzeßen - und daß diese chemi- 
sche Spezialisierung bei den un speziali- 
sierten Kulturzellen verändert oder aufge- 
hoben ist A.W. 
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Der Zitteraal, einer der bekanntesten Elektroftscbe, kamt ela Spanmnigsfeld von nmd 
500 Volt aufbauM fotoisupaysan 


Vom Fisch, der Indianer 
mit Stromstößen heilte 


Schwarzes Gold aus faulen Sachen 

In Tübingen wurde ein Verfahren zur Umwandlung von Klärschlamm in Erdöl entwickelt 


bau der organischen Substanz zu erdölährüi- 
chen Stoffen beschleunigen. Und in relativ 


U ber hundert Fischarten leben mit und 
von elektrischem Strom, den sie in 
ihrem Körper erzeugen. Sie brauchen 
Strom zur Navigation unter Wasser und zur 
Verteidigung. Zu den bekanntesten Elektro- 
fiscben zählen Zitteraal, Zitterwels und Zit- 
terrochen. Der stärkste Stromerzeuger ist 
der Zitteraal Wenn in einem Aquarium ein 
Plus- und Minuspol am Fisch, meistens 
Rücken und Bauch, mit einem Leiter ver- 
bunden werden, entsteht ein Stromkreis- 
lauf. Er kann eine G lühlam pe mm Aufleuch- 
ten oder eilte Klingel zum Ertönen bringen. 

Die Stromquelle im Leib des Fisches ist 
vergleichbar mit einer Batterie. Zwischen 
Tausenden von Plättchen bestimmter Mus- 
keln bilden sich Säuren. Sie transportieren 
Elektronen von Muskelpartie zu Muskelpar- 
tie, ähnlich wie in einem Akkumulator der 
Strom zwischen Metallplatten fließt Nach 
dem Aufladen kann der Fisch Stromstöße 
aussenden und um sich herum ein elektri- 
sches Feld bilden. Dieses Feld hat die glei- 
che Aufgabe wie ein Radarstrahl: Hindernis- 
se im Feld werden dem Fisch gemeldet Er 
kann dann ausweichen. Wenn der Fisch 
steht ruht auch der Stromausstoß. 50 Volt 
Spannung reichen aus zur Orientierung bei 


gemächlichem Schwimmen. Ein ausge- 
wachsener Zitteraal, der bis 5150 Meter groß 
wird, kann es bis auf rund 500 Volt bringen - 
immer dann, wenn er sich verteidigen muß 
oder auf Beute aus ist 

Elektrische Fische gibt es im Meer und in 
Binnengewässern. Der Zitteraal lebt im 
Amazonasgebiet in Südamerika, der Zitter- 
wels in Gewässern des tropischen Afrika, 
und der Zitterrochen ist in den meisten Mee- 
ren der Erde zu finden. In zoologischen Gär- 
ten, die Zitterfische halten, werden deren 
Entladungen auf einem Oszillographen 
sichtbar oder, in Töne umgesetzt auch hör- 
bar gemacht Als Quelle regenerativer Ener- 
gie können Zitterfische natürlich nicht ein- 
gesetzt werden. 

Der Mensch hat sich jedoch die Fähigkeit 
der Zitteraale schon nutzbar gemacht bevor 
er das Wesen der Elektrizität verstand. Ein 
Reisebuch aus dem Jahre 1761 berichtet 
über Zitterfische, die im Dienst der Heilkun- 
de standen. In dem Buch heißt es, ein ge- 
lähmter Indianer im nördlichen Südamerika 
sei durch Stromstöße eines Zitteraales von 
seinen Gebrechen geheilt worden; Also 
Elektromedizin schon vor mehr als zwei 
Jahrhunderten. S.L. 


H uminstoffe entstehen durch Zerset- 
zung von Fäulnisbakterien. Sie fin- 
den sich dementsprechend vor- 
nehmlich dort, wo aus vermodernden orga- 
nischen Substanzen neue Böden entstehen, 
auf denen Hann Pflanzen prächtig gedeihen. 
Welche Wechselwirkungen zwischen Boden 
und Pflanzen durch Huminstoffe verbessert 
oder verändert werden, ist kaum bekannt 
Das liegt vor allen an unseren mangelnden 
Kenntnissen über die chemische Struktur, 
also die „Formel“ dieser Verbindungen. 
Prof Dr. E. Bayer vom Institut für Organi- 
sche Chemie der Universität Tübingen ist 
jetzt mit seiner Arbeitsgruppe bei der Lö- 
sung des Rätsels ein gutes Stück vorange- 
kommen. Bayer und Mitarbeiter wandten 
ein neues Verfahren der Kemresonanz- 
(NMR)-Spektroskopie an, die CP-MAS- 1 ^- 
NMR-Spektroskopie, mit der jetzt auch 
Strukturelemente in Festkörpern identifi- 
ziert werden können. Diese Methode ist vor- 
teilhaft, weil Huminstoffe schwer löslich 
sind und jeder Versuch, sie in Lösung zu 
bringen, die Gefahr birgt, daß sie sich dabei 
verändern. Die Festkörper-NMR-Spektro- 
skopie ermöglicht die Analyse der Substan- 
zen, ohne daß diese verändert werden. 

Aromaten, also mit dem Benzol verwand- 
te Strukturen, waren bisher mit den übli- 
chen Meßmethoden als Hauptbestandteile 
der Huminstoffe erkannt worden. Das neue 
Verfahren zeigt aber, daß sie keine Hauptbe- 
standteile dieser Substanzen sind. Vielmehr 
werden vor allem verzweigte und ve rne tzt e 
aliphatische (also nicht-aromatische) Ketten 
von Kohlenstoffetomen nachgewiesen. Die 
Verzweigungen und Verknüpfungen besor- 
gen als eine Art Knotenpunkte sauerstoff- 
haltige Atomgruppierungen. Damit liefern 
die neuen Analysenergebnisse auch eine Er- 
klärung für den seit lang em b ekannten ho- 
hen Sauerstoffgehalt der Huminstoffe. 

Die aliphatischen Etherstrukturen und 
die sonstigen sauerstoffhaltigen Gruppen 
der Huminstoffe sind chemisch relativ sta- 
bil Um sie zu zerstören, bedarf es hoher 
Temperaturen, wie sie unter den geologi- 
schen Bedingungen, unter denen aus Bakte- 
rien über Huminstoffe das Erdöl entständen 
ist kaum geherrscht haben können. Die 


„Kohlenwasserstoffe“ des Erdöls sind aber 
praktisch frei von Sauerstoff. Die Vermu- 
tung war, daß reakiionsbeschleunigende 
Fremdstoffe am Werk gewesen sein könn- 
ten. Der Verdacht richtete sich auf minerali- 
sche Bestandteile der Erde, die als Katalysa- 
toren aufgetreten waren. 

Um diese Vermutung zu bestätigen, such- 
ten Prof Bayer und seine Gruppe nach Mo- 
dellreaktionen, d-h. nach vergleichbaren, 
aber einfacher zu beobachtenden chemi- 
schen Vorgängen. Als „Modeß* für den bak- 
teriellen Faulschlamm der „grauen Vorzeit“ 
wählten sie Klärschlamm aus einer biologi- 
schen Kläranlage, der eb enfalls hauptsäch- 
lich aus Bakterienmasse besteht Daraus er- 
gab sich eine ganz überraschende techni- 
sche Entwicklung. Es zeigte sich, daß es 
tatsächlich Katalysatoren gibt die den Ab- 


W issenschaftler der General Electric 
Company, USA, haben ein neues 
Halbleiter-Bauelement in MOS-Technologie 
entwickelt das höhere Leistungen schalten 
kann als vergleichbare bisher angebotene 
MOS-Bauteile. Dieses neue Element der 
zweiten Generation von Insulated Gate 
Transistors (IGTs) steuert Leistungen von 
mehr als 12000 Watt Es ist für 25A/500V- 
Dauerkistung ausgelegt und kann Strom- 
stärken bis zu 150 A schalten. 

Der bereits im Jahre 1982 vorgestellte IGT 
ist ein Bauelement das d ie wich tigsten Vor- 
teile der Leistungs-MOSFETS und bipola- 
ren Transistoren in einem ei nzigen Chip ver- 
eint Wie die Leistungs-MOSFETS erfordern 
auch IGTs nur sehr geringe Ansteuerlei- 
stungen (dies bedeutet, daß einfache, ko- 
stengünstige Schaltungen verwendet wer- 
den können), und wie bipolare Transistoren 
können sie hohe Leistungen schalten (wo- 
durch Baugröße und Kosten verringert wer- 
den). Mit der Fertigung dar 10A/500V- 
Ausfühnmg wurde bereits vor einigen Mo- 
naten begonnen. Die neue 25A-Ausführung 


wenigen Jahren wurde aus dieser Erkennt- 
nis der reinen Grundlagenforschung ein pro- 
duktionsreifes Verfahren zur Umwandlung 
des unangenehmen, in riesigen Mengen an- 
fallenden Abfallprodukts Klärschlaranm in 
einen wertvollen technischen Rohstoff 

In Tübingen läuft eine Versuchsanlage, 
die stündlich 1 bis 5 kg Klärschlamm- 
Trockensubstanz zu Rohöl umsetzt Die 
österreichische Firma VÖEST-Alpine hat ei- 
ne L izen z auf das Verfahren genommen, und 
in Ka n a da, wo die dortige Umweltbehörde 
die Methode als das günstigste Verfahren 
zur Klärschlammentsorgung erklärt hat soll 
im April eine großtechnische Anlage in Auf- 
trag gegeben werden, die eine Tonne 
Schlamm pro Stunde umsetzt G. K. 


soll bis Mitte dieses Jahres auf den Markt 
kommen. Die 25 A- Ausführung mißt 200 x 
200 mils (tausendstel Zoll) und enthält 
16 000 parallel geschalteter Zellen, während 
die 10A- Ausführung eine Seitenlange von 
140 mils hat und 6500 Zellen enthält 

Durch die Zugabe einer hodtkonzentHer- 
ten Bordiffusion wird das Einklinl&en, das 
die Widerstandsfähigkeit des Bauteils be- 
grenzt und bei gewissen Bedingungen das 
Gate wirkungslos macht deutlich verrin- 
gert. Durch die erzielte Leistungssteigerung 
können jetzt im_Dauerbetrieb Stromdichten 
bis zu 200 A/cm z (zwanzigmai so viel wie bei 
Leistungs-MOSFETS) auf geno mmen wer- 
den, und das Bauteil klinkt erst bei einer 
Stromdichte von über 1000 A'cm 2 an. 

. Durch Anwendung einer Irradiationstech- 
nik mit Elektronen wird die Schaltzeit des 
IGT beschleunigt (d. h. die Sperrzeit des Ga- 
te verringert). Die kommerzielle 2äA* 
Ausführung soll eine Schaltzeit von etwa 
einer Mikrosekunde erreichen — sie wäre 
also viermal so schnell wie die der bisheri- 
gen lOA-Ausführung. ALEXAOERTEL 


Noch kleiner, noch schneller 
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Schreckliche Frucht des Wunders 

's 

Jahrhundertbuch über das Jahrhundert: „Fürst der Phantome“ von Anthony Burgess 






V or e£wa einem Jahr wurde in den 
Spalten dieser Zeitung gefragt, wo 
denn. . die deutsche Ausgabe bleibe 
[ von „Earthly Powers“, Anthony Burgess' 
| 1980 erschienenem höchst erfolgreichen 
! dicken Roman. Efett-Cotta hat die Übertra- 
| gung nun vorgelegL ln einem Artikel des 
| „Spiegel“ war kürzlich über Burgess neben 
i anderen Intimem zu lesen, „Earthly 
| Powers“ sei des Autors „schwierigstes 
Werk“. Da muß wohl jemand steigende Sei- 
tenzahlen mit steigenden Schwierigkeiten 
identifiziert haben. Was unter dem Titel 
-.„Der Fürst der Phantome“ (womit Satan 
k gemehlt sein kann, aber auch der fiktive 
Ich-Erzähler) zu uns gelangte - es ist Bur- 
gess’ bei weitem einfachster Roman, strot- 
zend von Geschichten und Gestalten, von 
des Jahrhunderts Historie und seinen Hi- 
störchen. Da steht viel drin, aber schön über- 
sichtlich und für die Verhältnisse dwax Au- 
tors unverschämt konventionell in der Form 
und perfide simpel gebaut 
Kenoeth Marshai Toomey, m»hr als acht- 
zig Jahre alt ein begüterter britischer 
Schriftsteller, findet Anlaß, sich an wesentli- 
che Vorkommnisse zu erinnern. Bei dieser 
Gelegenheit erzählt er von seinem Leben 
und damit von einem beachtlichen Stück 
des zwanzigsten Jahrhunderts - erzählt so 
hübsch der Reibe nach, Jahrzehnt für Jahr- 
zehnt Nichts könnte einfacher sein, Weniges 
amüsanter oder auch mehr höllisch, je nach- 
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Anthony Borgen 
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dem. Es ist ein reicher, üppiger, verlocken- 
der und niederdrückender großer Roman, 
ein großes Kunststück gewiß und auf seine 
r affini ert einfache Art auch ein Meisterstück 
-für anspruchsvolle deutsche Konsumenten 
natürlich verdächtig, weil bei allem Gewicht 
so gar nicht langweilig: auch dann nicht, 
wenn Burgess durch den Mund seines Er- 
zähler Toomey vom Jahrhundert des Bösar- 
tigen handelt, vom sc hlechthin Bösen, und 
von jederlei Gestalt, die in unseren Tagen 
die Sünde a nnehme n kann 

Toomey, homosexuell geboren und sich 
damit diskret einrichtend, mithin im Wider- 
spruch T M m Dogma von der freien menschli- 
chen Entscheidung, Toomey ist ein ge- 
schickter Autor, angesiedelt in der ganzen 

Anthony Burgess: 

Der Fürst der Phant om 
Aus dem Englischen von Wolfgang Kra- 
ge. Verlag Oett-Cotta, Stuttgart. 871 S., 
39,80 Mark. 

Welt, was bedeutet, zumeist rund um das 
Mittelmeer, in Paris, in New York, gelegent- 
lich auch in London. Er hat Erfolg, genießt 
seine Früchte. Als junger Mann schon be- 
freundet er sich mit «nwn dipfcpn, saufen- 
den, blitzgescheiten, dem Jeu nicht abge- 
neigten italienischen Priester, Carlo Camp- 
anati von den Campanatis zu Gorgonzola, 
dem gww innhringfrnd en Umschlagplatz des 
berühmt stinkenden Käses. Carlo in Monte 
Carlo am Spieltisch. Carlo, gelehrt, wortge- 
waltig, mutig und der größte Teufelsaus- 
treiber unter den lebenden Priestern. Carlo, 
der Wunder tut Carlo, der Sonderaufträge 
ausfuhrt, die Geschäfte meistert der Kuri e, 
der am Ende gär zum Papst gekrönt wird, 
und vielleicht eines Tages hwlig gesprochen 
werden kann, der Wunder wegen, die er tat 

Die Erforschung solcher Wunder für die 
Seligsprechung: das bringt Toomeys ganze 
Geschichte in Gang. Er lebt zur Zeit auf 
Malta l t renn t 1 sich eben von www der 
schlitzohrigen Parasiten, die ihm als „Sekre- 
tär* dienen, und als nun nach dem verstor- 
benen Papst gefragt wird, nach Freund Car- 
lo, da flutet E rinner ung: Toomeys junge Ta- 
ge in London, seine Flucht in den Süden, die 
Bekanntschaft mit Carlo und Carlos Bruder, 

dem hesrheiden he gahten Knmpnnisfen, der 

Toomeys schöne Schwester Hortense heira- 
tet Die Minder der Zeiten, die Muster im 

Leben des Erzählers, Chronik eines schwei- 
fenden Autors, der Somerset Maugham 
recht ähnlich sieht, in der Qualität seiner 


Arbeit wie in der Lebensart Europa Schert 
sch auf, Asien, die Vereinigten Staaten, 
fragwürdige Schickeria, Fürsten der Kultur, 
gewöhnliche Leute. Mit Mussolinis Diktatur 
fallen die ersten Schatten. Es breiten sich 
dann über den Roman wie über die Welt alle 
Schrecken des Jahrhunderts, alle Verbre- 
chen — und die Schande nicht anders als das 
bequeme und vielfältige D asein jm Erfolg. 

Burgess in der Maske von Toomey ist 
Bärenführer durch die Zeiten, der verlockt 
und abstößt der immer wieder bestrickt 
stets aufs neue erschrickt Mit Schocks wird 
da nicht gespart, weder mit jenen aus den 
üppigen Sündenbabeln noch mit solchen 
aus erbärmlichen Gassen, dreckigen Knei- 
pen. Was Toomey mrizu teilen hat aus seinem 
Leben und dem Dasein der Ära, das ist so 
höllisch knmisrh wie ontsptriinh, mag gele- 
gentlich auch rührend sein, langweilt nicht 
nur nie, sondern hat auch stets Funktion - 
selbst wenn der fiktive Toomey die Schöp- 
fungsgeschichte dahin umschreibt daß erst 
zwei Männer glücklich lebten im Paradies 
und daß nach und wegen der Erbsünde aus 
dem einen das Weib entstand. Selten bot ein 
so großartiger Roman so viele saftige Streit- 
objekte an, und soviel Unerquickliches. 

Eben darum sind natürlich Ein wände 
möglich wie etwa der, daß Toomey darge- 
stellt wird als sehr mfttolmäBig in seiner 
Kuns t daß aber eben diese Kunst samt der 
Intelligenz des Künstlers in der vorliegen- 
den Niederschrift sich als wesentlich größer 
erweisen. Doch dergleichen zählt wenig ge- 
gen die Fülle, die Raffinesse, das Feuerwerk 
des Romans. Ein Buch über das Jahrhun- 
dert und für manchen Leser wohl auch, so 
wie es Jahrhundertweine gibt ein Jahrhun- 
dertbuch - wobei nicht vergessen sei, daß 
auch Jahrhundertweine schal sein können, 
warn sie nicht rechtzeitig getrunken wer- 
den. 

Burgess' letztes Wort zu seiner Erfor- 
schung der Zentralthemen Sunde und Wun- 
dertat ist schrecklich. Der Priester Carlo 
holte einst durch Gebet in einem US- 
Hospital <*inpn Knaben von tödlicher Krank- 
heit Der Knabe, herangewachsen, gründet 
eine jener Sekten, die junge Leute anziehen 
und üppige Zuwendungen, und eines Tages 
ermordet der Sektengründer Hunderte sei- 
ner Anhäng er mit Gift. Mithin, Carlo, der 
später Papst wurde, tat ein Wunder, doch zu 
welchem Ziel? Berichterstatter Toomey 
wünscht sich in seinem letzten Satz, sein 
eigenes Ende möge ohne Träume kommen. 

CHRISTIAN FERBER 


Die Balten gaben Preußen den Namen 

Erkenntnisse über die frühe Eisenzeit: Arbeiten von Lothar Kilian und Marija Gimbutas 

D ie Sowjetunion hat der baltischen telsteinzeit bildeten sich Bevölkerungen, die nahm, aus dem da nn die Slawen als Sieger 
Staatenwelt ein sang- und klangloses als ethnisches und sprachliches Substrat im hervorgingen. Die Stärke des Buches liegt 
Ende bereitet Doch würden auch oh- indogermanischen Balten tum aufgmeen. zweifellos in der nrähistorischen Kulturge- 
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- 9 Aie Sowjetunion hat der baltischen 

I lstaatenwelt ein sang- und klangloses 
J <^Ende bereitet Doch würden auch oh- 

ne diese Tragödie selbst Gebildete in Verle- 
. genbeit gebracht, wenn sie unvorbereitet 
... über Namen und Art dieser einstigen Staa- 
ten und heute (obwohl ohne den Sauerteig 
des Deutschbai tentums) immer noch quick- 
. • lebendigen Volkstu mpr befragt würden. Wer 
weiß schon, daß Esten und Liven zwar im 
Baltikum behaust, aber im Gegensatz zu den 
einstigen Prußen, heutigen Litauern und 
Letten dem nicht-ind germanischen Fmni- 
sehen sprachverwandt sind? Diese Lücke 
wurde nun durch ebenso fundierte wie allge- 
meinverständliche Arbeiten geschlossen. 

t Beide Verfasser sind Prähistoriker, doch 
-j itA dürfte Kilian den archäologischen BBnter- 
|jr grund der Balten richtiger zeichnen als seine 
' £ stark auf Thesen der Sowjetarchäologie fi- 
xierte Kollegin Gimbutas. Dafür beschränkt 
er sich auf die baltischen Prußen, von d enen 
Preußen seinen Namen hat Frau Gimbutas 
vermittelt uns ein mit aller Liebe einer in 
Wilna geborenen Baltin gezeichnetes Ge- 
samtbild zwar nicht des Baltikums, aber im- 
merhin der Balten im genannten Sinne, also 
unter Ausschluß Estlands. 

Marija Gimbutas (heute Professorin für 
Europäische Archäologie an der Universität 
von Kalifornien) zeichnet den sprachlichen 
und geschichtlichen Hintergrund eines Rau- 
mes, der dank des Bemsteinhandels schon 
Autoren wie Plimus und Ptolemaios nicht 
‘ ^unbekannt war. Im Sturmschatten der eura- 
sischen Völkerwanderungen konservierte 
sich vor altem das Litauische in den von 
Eroberern nicht übermäßig begehrten Ge- 
bieten der östlichen Ostsee als ein hochar- 
chaisches Sanskrit des Nordens. Die balti- 
sche Ortsnamenforschung (Vasmer) konnte 
zwischen Berlin und Moskau baltisches Na- 
mensgut nachw eisen. Schon in Alt- und Mit- 


telsteinzeit bildeten sich Bevölkerungen, die 
als ethnisches und sprachliches Substrat im 
indogermanischen Baltentum a u f ging en. 
Ähnliches gilt für die Prußen, die sehr viel 
später im Deutschtum au fg in g en , aber si- 
cherlich den ostpreußischen Dialekt beein- 
flußten. 

Die Verfasserin schildert den Siegeszug 
der von ihr zur Kurgankultur umgetauften 
Ockergrabkultur und will damit nicht nur 
die Raiten, sondern alle Indogennanen der 
jüngeren Steinzeit aus Südrußland herlei- 
ten. Hierzu meldet Lothar Kilian in seinem 
„Ursprung der Indogennanen“ berechtigte 
Kritik an. Auch mahnt der bestens ausge- 
wiesene Kenner der baltischen Haffkfls ten- 
kultur zur Vorsicht, wenn seine Ko l l eg i n den 

Marija Gimbutas: 

Die Batten 

Geschichte eines Voltes im Ostseeraum. 
Aus dem Eng Eschen von Georg Auer- 
bach. Herbig Vertag, München. 272 S., 
zahlr. Abb., 38 Mark. 

Lothar fODaru 

Zer Herkunft und Sprache der PiuBee 

177 S„ 34 Mark. 

Zw Urspring des ledogeraa mritchen 

248 S., zahlr. Abb., 38 Marie - Beide im 
Habeft Verlag, Bonn. 

baltischen Lebensraum kaiseizeitlich und 
spätrömisch über halb Rußland reichen 
läßt Zwar gibt es Funde von Danzig bis 
Moskau und von Riga bis fast Kiew, doch 
muß das kein geschlossenes Siedlungsge- 
biet bedeuten. 

Trotzdem beeindruckt der relativ günstige 
Platz, den das Baltentum zusammen mit 
Finnen, mit Iraniem (Skythen, Sarmaten), 
mit den Ostgermanen (Goten), mit 
hunnisch-türkischen Völkerschaften usw. 
sozusagen schon im Startloch in jenem Ren- 
nen um die Herrschaft in Osteuropa ein- 


nahm, aus dann die Slawen als Sieger 
hervorgingen. Die Stärke des Buches liegt 
zweifellos in der prähistorischen Kulturge- 
schichte der B a ltAi retäin Tup in Bronze- und 
früher Eisenzeit und gipfelt im Goldenen 
Zeitalter des 2. bis 5. nachchristlichen Jahr- 
hunderts. 

Die im Norden verspätete (mittlere) Eisen- 
zeit vom 5. bis 9. Jahrhundert setzte die 
Balte) bei weiterer Wirtschaftsblüte dem 
Druck der Slawen und jener Wikinger aus, 
die sich bald als Waräger an die Spitze der 
Slawenstamme setzten. Der Baltenstamm 
der Kuren sah zwar den Wikingern ihre See- 
räubertaktik ab, fand aber so wenig wie die 
übrigen Stämme öpn Anschluß an politi- 
sches Decken. 

Abgesehen von der späteren Expansion 
der Litauer zu einer kurzlebigen Großmacht 
schrumpften die Balten erheblich, aber hiel- 
ten immerhin Sprache und Volkstum bis 
heute bemerkenswert intakt Die Spuren des 
alten Großbattentums verraten sich noch im 
Bevölkerungsanteil slawisüerter Ostbalten in 
Weißrußland und einem Teil Großrußlands. 

Ein tragisches Kapitel wird mit der Unter- 
werfung der Prußen durch den Deutschen 
Orden angedeutet Ihidn amerikanischen 
Lesern hätte die Autorin noch deutlicher 
machen dürfen, daß für diesen Völkermord 
nicht das Deutschtum, sondern der Kreuz- 
zugsgedanke des christlichen Europa die 
Verantwortung trug. Die Neue Welt verfügt 
über kolonisatorische Triumphe von weit 
größerer Ambivalenz. 

Das prallvolle Kapitel über Religion und 
Mythen, Kultplätze und Tempel der balti- 
schen „Heiden“, ihre Götter und Geisterwelt 
beschließt ein Buch, das neben den grundle- 
genden Untersuchungen Kilians seinen 
Platz behaupten wird. 

BERTHOLD RUBIN 


Pongo erschlägt einen Vertreter 


I m Museum, als er einer blonden Frau 
lind deren Tochter rote Rosen über- 
reicht verrutscht die Tarnkappe des 
CIA-Oberen John McKay: Sein Sohn ist 
Zeuge. John jr., gehbehindert, seit eine 
deutsche V 2 das Londoner Haus seiner 
, Eltern traf, heftet sich im malerischen 
■ Washingtoner Stadtteil Georgetown an die 
Fersen «»ines Vaters. Er deckt keinen Sei- 
te nspruug auf sondere hält plötzlich den 
Anfang jenes langen Fadens in der H a n d, 
den James Carroll in seinem vierten Ro- 
man meisterhaft zu einem Action-Thriller 
webt .Rochade“ (Schneekluth Verlag, 
München. 475 S., 36 Mark). 

Carroll selbst hat die Luft der Grauzone 
geschnuppert: Der Sohn eines ehemaligen 
Direktors der „Defense Intelligence Agen- 
! cy“ arbeitete, bevor er ins Priestersemin&r 
ein trat, als Schüler für einen Decbifßierer 
des FBL 

Seinen gehbehinderten Anti-Held John 
McKay jr, befallt zweifache Trauen Erst 


läuft sein Onkel Gües schlagzeflentiächtig 
zu den Russen über, dann stirbt sein Vater, 
den der CIA aus dem Verkehr gezogen hat 

Zwanzig Jahre gehen friedlich ins I<and. 
An der Universität in Boston, wo John 
McKay inzwischen lehrt, holt die Vergan- 
genheit ihn gin: Ma grin, jenes junge Mäd- 
chen, das einst aus seines Vaters Hand eine 
Rose nahm, stellt sich ihm als britische 
Agentin vor und rieht ihn ins Geschäft. 
Gemeinsam wollen beide Johns Onkel Gi- 
les, den Überläufer, in den Westen zurück- 
holen. 

Dafür soll ein anderer durch die M au e r 
geschleust werden: Magdas Vater, einer der 
ranghochsteö Sowjetfunktionäre. Mit Hilfe 
mtm* regimekritischen Erzbischöfe gelingt 
die Flucht des alten Mannes, der sich noch 
gut an die letzten Kriegstage in der deut- 
schen Reichshauptstadt erinnern kann. 
Schließlich hat er Johns Vater und seinem 
Onkel weiland geholfen, Hitlers Flucht- 
Flugzeug zu zerstören. 


Ein Ausrufezeichen verstärkt keine 
schw ache Aussage; ein Leinen-Einband 
ändert nichts am Inhalt eines Buches. Die- 
ter Steichlers „Horror Trip“ (Edition Fi- 
scher. 363 &, 29,80 Mark), im Klappentext 
als Thriller vorgestellt, läßt den Leser seine 
emgeschlafenen Füße beneiden. 

Peter Pongo erschlägt nach e n dlose n 
D ialog en einen *nzu aufdringlichen Versi- 
cherungsvertreter, um im zweiten Kapitel 
(„Gestern, Donnerstag, der 11 Juni in der 
Straße des letzten Baumes“) eine Grup- 
penreise .ins All anzutreten. 

Zu allem Überfluß kehrt er von dort zu- 
rück. Auch der eigentlich tote Versiche- 
rungsvertreter taucht wieder au£ kassiert 
in oinwn Gerichtsverfahren S c h m e r zens- 
geld und wird, weil er sich im Außendienst 
bewahrt hat , mm Generalagenten beför- 
dert. Einziger Trost; Auf der letzten Seite 
stirbt er endgültig. 

HANS-WERNER LOOSE 




Bnsaaritelt and Schwermut sind Kennzeichen ostpreuSlscher Landschaft geblieben: 
See in Masuren FOTO; MANFRED VOLLMM 

Karauschen im Eisloch 

Arno Surminskis großer Ostpreußen-Roman „Polninken“ 

D ies ist ein Buch auf drei ineinander Das Leben steht unter dem Gesetz dunkler 
verwobenen Ebenen; es handelt vom Poesie. 

Zauber einer altdeutschen Land- 


D ies ist ein Buch auf drei ineinander 
verwobenen Ebenen; es handelt vom 
Zauber einer altdeutschen Land- 
schaft im heutigen Polen, von ihrer Entdek- 
kung durch einen jungen Beamtenanwärter 
aus Lübeck und von dessen Begegnung in 
Masuren, am Ort seiner Vorväter, mit einer 
attraktiven und indoktrinierten Lehrerin aus 
Jena. Drei Welten stoßen aneinander, vermi- 
schen sich glücklich, um am Ende in einem 
unerhört dramatischen Finale hoffnungslos 
auseinanderzufallen. 

Arno Surminski, der 1934 in Ostpreußen 
geborene Autor, tritt nicht selbst die Reise in 
seine Heimat an, sondern er schickt den 1952 
geborenen Ingo Majewski, der die Gegend 
nur aus den Schilderungen seiner Mutter 
kennt, dorthin - was gleich die Gefahr der 
melancholischen Erinnerung ausschaltet 
Fast wider Willen gerät Ingo in den Bann der 
waldgerandeten masurischen Seen, »nH ob- 
wohl er sich vorgenommen hat, auf keinen 
Fall in seinem grünen VW Käfer nach Pol- 
nink en zu fahren, wo seine Eltern herstam- 
men, steht er eines Tages doch in dem winzi- 
gen Dort 

An dieser Stelle scheint die Geschichte 
etwas gewaltsam konstruiert Der Lübecker 
trifft am ehemaligen Gutshaus die mit einem 
„Trabant“ aus Jena angereiste junge Lehre- 
rin, die niemand anderer ist als die Tochter 
der früheren Besitzer! Aber was zunächst 
wie ein unwahrscheinlicher Zufall, wie ein 
Trick des Erzählers aussieht, erweist sich im 
Fortgang der Handlung als epische Logik. 
Surminski versteht die »blühende Liebes- 
geschichte so überzeugend zu entfalten, die 
Personen so natürlich in das gestochen be- 
schriebene Ambiente wie in ihr gegenseiti- 
ges Innere ein tauchen zu laaspn J daß man 
weiß: So und nicht anders ist es gewesen in 
Polnmken damals im Sommer 1980. Die 
Realität des Romans ist aus einem Guß. 

Das erklärt jedoch längst nicht die - fast 
mochte man sagen: Bangigkeit, die einen 
beim Lesen ergreift und die stetig wächst bis 
zur erschütternden Katastrophe. Der Hauch 
des Unheils steckt in' den Gräsern, Blumen 
und Baumen, er weht aus dem Schilf am 
Seeufer, wo die Liebe sich erfüllt, er waltet 
sogar in der Stube des guten alten Kasimir, 
der nicht müde wird, den beiden aus dem 
Fundus seiner deutsch-polniscb-russischen 
Erfahrungen mitzuteilen und sie mit Fisch- 
suppe zu bewirten. 

Nur wenn jemand die Sprache ganz ehr- 
lich und schlicht handhabt, nirgendwo nach 
Effekten sucht kann er eine derartige Faszi- 
nation hersteilen. Da bleibt alles, von der 
leisesten Gefühlsregung über deftige Situa- 
tionskomik und magische Beschwörung der 
Landschaft bis zur historischen und aktuel- 
len Darstellung der politischen Lage, einge- 
bunden in die Ahnung einer groß») Tragik. 


Das Leben steht unter dem Gesetz dunkler 
Poesie. 

Ingo und Irene haben nur wenige gemein- 
same Tage in Masuren. Um die kurze Span- 
ne zu verlängern, kehren sie zusammen über 
das brodelnde Danzig an die „DDR “-Grenze 
zurück. Auf der Fahrt durch Mitteldeutsch- 
land biegen sie spätabends von der für Bun- 
desbürger vorgeschriebenen Transitstrecke 
ab, um noch einmal ihr Zeltlager aufzuschla- 
gen. In der Nacht kommt die Polizei, die 
Trennung ist abrupt 

Wenn Arno Surminski die seelenlose Bü- 
rokratie, die Unmenschlichkeiten sozialisti- 
scher Systeme - sei es in Rußland, in Polen 
oder in der „DDR“ - anprangert, geschieht 
das nie mit anklagenden Kommentaren. Er 
erzählt einfach, und die ungeheuerlichen 
Tatbestände wirken wie Keulenschläge: Der 
Briefwechsel zwischen Lübeck und Jena 
wird von den Parteibehörden unterbunden; 
eine Erzieherin der sozialistischen Jugend 
darf keinen Umgang mit dem Klassenfeind 

Arno Surminski: 

Pofniiaken oder Bne deutsche liebe 

Roman. Verlag Hoffmann und Campe, 
Hamburg. 268 S. # 26 Mark. 

pflegen. Dann verliert Irene ihre Stellung; 
die Neubauwohnung wird ihrer Mutter und 
ihr gekündigt, als sie einen Ausreiseantrag 
stellt Sie fährt nach Berlin, um im Ministeri- 
um vorzusprechen - vergeblich. Sie wagt die 
Flucht, sie verliert an der Todesgrenze ihr 
Leben. 

Ingo hat unterdessen versucht in Jena 
Aufklärung über ihr langes Schweigen zu 
erhalten. Die Mutter zittert, als er ein trifft 
Sie hat soeben erfahren, daß ihr Kind in ein 
Leipziger Gefängniskrankenhaus eingelie- 
fert worden ist Wieder die Aufenthaltsbe- 
stiminungen mißachtend, rast Ingo mit ihr 
in seinem Käfer nach Sachsen. Es ist wenige 
Tage vor Weihnachten, als ihnen amtlich 
bestätigt wird: Irene ist tot Eigentlich hatte 
die Verwaltung mit der Nachricht bis nach 
den Feiertagen warten wollen. Ein menschli- 
cher Zug des Systems? Bitterer kann man 
sich Ironie kaum vorstellen. 

Den Lübecker ereilt das legalisierte Un- 
recht er wird für ein Jahr ins Zuchthaus 
gesteckt - weil er ein Mädchen aus der 
„DDR“ liebte und es besuchen wollte. Der 
alte Kasimir, der winters ein paar Karau- 
schen aus dem Eisloch im Dorfteich von 
Polninken angelt und sich auf die Ankunft 
der Jungen Menschen aus Deutschland“ im 
nächsten Sommer freut wird vergeblich 
Ausschau nach ihnen halten. Der Roman 
von Arno Surminski aber ist ein bewegendes 
Dokument der Zeitgeschichte und ein dau- 
erhaftes Stück Literatur in einem. 

ALFRED STARKMANN 


Felix Dahn läßt grüßen 

Ein historischer Roman über Indien aus Amerika 

O bwohl mit hochkarätiger amerikani- durchaus packend, nur hindert 
scher Literatur hierzulande gut ver- maß von „Arabesken“ daran, die) 
sorgt lernen wir jetzt zusätzlich eine stischen Roman ohne Sperren zi 


O bwohl mit hochkarätiger amerikani- 
scher Literatur hierzulande gut ver- 
sorgt lernen wir jetzt zusätzlich eine 
spezielle Art des amerikanischen Unterhal- 
tungsromans kennen, der bestrebt ist den 
Zeitgenossen mehr Wissen über „exotische“ 
Völker beizubringen. Thomas Hoovers „Mo- 
gul“ ist ein voluminöses Prosawerk, das in 
seiner Gestaltung an ältere deutsche Ro- 
manciers wie etwa Felix Dahn L Kampf um 
Rom“) erinnert Wegen des Themas (es geht 
bei Hoover um Indien) liegt es nahe, auch an 
Rudyard Kipling zu denken. Der freilich war 
ein bemerkenswerter Dichter und Künstler, 
was Thomas Hoover nicht ist 
Dieser Amerikaner beruft sich darauf daß 
er indische Miniaturen studiert habe. Sie 
sind, wie auch persische Miniaturen, reich 
an kleinsten und feinsten Details. Auch im 
Buch gibt es eine überwältigende Fülle von 
subtilen Ei nzelheiten. 

Hoover wuchs auf einer Ranch in Texas 
au^ was sicherlich seinen „Machismo“ ge- 
prägt hat Er unternahm Studienreisen 
durch Indien, China sowie Japan und 
schrieb kulturhistorische Essays über den 
Buddhismus. Sein Roman „Der Mogul“ 
strotzt von farbig geschilderten Abenteuern. 
Die wiederum sind zwischen all die minutiö- 
sen Detailbeschreibungen plaziert, die häu- 
fig mit indischen Wörtern charakterisiert 
werden - weshalb man immer wieder im 
„Glossar" nachschlagen muß. 

Indes, selbst im Fall eines „Bildungsro- 
mans“ schlägt wohl niemand gern so häufig 
nach, um zu erfahren, worum es eigentlich 
geht Neben herrschsüchtigen Männern tau- 
chen zarte Frauen auf Das ist meistens 


durchaus packend, nur hindert das Über- 
maß von „Arabesken“ daran, diesen folklori- 
stischen Roman ohne Sperren zu lesen. 

Was passiert? Der englische Kapitän Bri- 
an Hawksworth landet mit der Fregatte 
„Discovery“ in Indien mit dem politischen 
Auftrag, den Großmogul für Großbritannien 
zu gewinnen. Der Kapitän ist von Indien 
begeistert, und er steigt bald zum Khan auf 
Eine schöne Frau namens Shirin veranlaßt 
ihn, schließlich für immer in Indien zu blei- 
ben. 

Es ist offenbar das erste Prosawerk dieser 
Art das der Autor geschrieben bat. Deshalb 

Thomas Hoover: 

Der Mogul 

Aus dem Amerikanischen von Christiane 
Trabant-Rommel und Peter Acht mann. 
Lübbe Verlag, Bergisch-Gladbach. 543 S., 
36 Mark. 

verfallt er immer wieder in den Fehler, viel 
zu viel Jndologisches“ in die Handlungs- 
vorgänge zu lancieren. Wer sich jedoch für 
das Indien des 17. Jahrhunderts interessiert, 
Spaß an Erotik und vor allem die Geduld 
hat sich durch die „pingelig“ vorgetragenen 
Ereignisse und Gedanken durchzuarbeiten, 
wird diesen indischen Thriller mit kulturhi- 
storischem Gewinn lesen. 

Der Verfasser hat ungezählte Quellen mit 
Akribie studiert Man spürt seine Kompe- 
tenz und sein reichhaltiges Wissen über die- 
sen kultuzreichen Subkontinent - und er 
kann es vermitteln. Das ist positiv. 

ROLF ITAUAANDER 
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Was keiner mehr kennt 

Da sind sie also wieder, die Eckenste- 
her in den Regalen, die Bücher von To- 
ten, Vertriebenen oder Zukurzgekom- 
menen. „Vergessene Bücher" nennt Pe- 
ter Härtling seine Aufsatzsammlung, die 
vor 20 Jahren erstmals in der WELT als 
Kolumne erschienen ist. Der von Loeper 
Verlag, Karlsruhe, hat sie nun, leicht ak- 
tualisiert und um neue Beispiele angerei- 
chert, wieder herausgebracht i252 S.. 34 
Mark). In 31 Kapiteln werden Schicksale 
von verlorengegangenen oder verloren 
geglaubten Autoren beschworen. Etwa 
das der Ellen Key mit ihrem Buch „Das 
Jahrhundert des Kindes“ (1902t, das Ril- 
ke begeistert rezensiert hat und das mit 
36 Auflagen ein Verkaufsschlager gewor- 
den ist, das aber heute keiner mehr 
kennt Oder das des Expressionisten 
Paul Boldt dessen Gesamtwerk („Junge 
Pferde! Junge Pferde!“! zwar inzwischen 
vorliegt, aber nur notdürftig zur Kennt- 
nis genommen wurde. Oder das des 
Nachkriegslyrikers Rainer Maria Ger- 
hardt, dessen Gedichthefte gleich gar 
nicht mehr verfügbar sind. Sie alle sind 
deutliche, schöne, erschreckende, dring- 
liche Hinweise auf ein unwürdiges Ver- 
schweigen. Min. 

Verstauchter Versfuß 

Recht selbstbewußt kündigt der Bad 
Mergentheimer Atrioc Verlag eine „au- 
thentische und literarisch angemessene 
Fassung der Dichtung“ Walthers von der 
Vogelweide an. Aber die neuhochdeut- 
sche Übersetzung, die Helmut Schwartig 

Anzeige 

■k'kirk r k' k' k •kirk'te'k-klrk'kjK'k 

SONDERANGEBOTE!!! 

Viele Bücher viel billiger, bis zu :0V Ferner 

Taschenbücher, Neuerscheinungen. Fachbü- 
cher, kurz: ALLE Bücher bei uns erhältlich! 

Fordern Sic unseren kostenlosen Kataiog an: 

Postkarte genügt! 

MAIL ORDER KAISER Bachhandlnns 
Postfach 4» 12 mm - 8 Mönchen 40 

AnA ★*★★+★**★★*★* 

besorgt hat, ist alles andere als literarisch 
angemessen, und ein Lesevergnügen ist 
sie schon gar nicht. Prosaübersetzungen 
mittelhochdeutscher Werke sind knifflig 
genug; da müssen, nur um den Reim zu 
erhalten, ungenaue und unbeholfene 
Wortumstellungen nicht sein, zuraal 
Schwanig sich dauernd den Versfuß ver- 
staucht Wer des Mittelhochdeutschen 
nicht mächtig ist, möge den Dichter mit 
Hilfe einer Parallel-Ausgabe kennenler- 
nen - z.B. die Wapnewski-Übertra- 
gungen bei Fischer, spätestens dann 
wird er Sehwanigs „Walther von der Vo- 
gelweide“ (193 S., 24.80 Mark) beiseite 
legen. no 

Farbige Medaillons 

Im niedersächsischen Kloster Lüne 
entstanden zwischen dem 13. und dem 
15. Jahrhundert eine Reihe von Weiß- 
stickereien und Wollteppichen als Kir- 
chenschmuck, die als bedeutende Zeug- 
nisse mittelalterlicher Textilkunst gel- 
ten. Sie schildern in farbigen Medaillons, 
umgeben von Schriftbänd em, die Ge- 
schichte der Heiligen Bartholomäus, Ge- 
org und Katharina, sie zeigen die Wurzel 
Jesse oder die Sibyllen und Propheten. 


Anzeige 


Fachbuch <9 




„Die sieben Frieden'’ 

Eine Einführung In die 
Friedensproblematik 
382 Seiten 21x28 cm, DM 190,- 
Arls-Voriag, 4000 Düsseldorf 1 
HerderstraBe 16 • Tel. 672049 


In dem bibliophilen Taschenbuch „Die 
Bildstickereien in Kloster Lüne“ (Ver- 
lag Harenberg, Dortmund. 138 S.. zahlr. 
Abb., 19,80 Mark) stellt Horst Appuhn 
diese Arbeiten vor, die - bis auf wenige 
Teile im Kestner-Museum, Hannover, 
und im Hamburger Museum für Kunst 
und Gewerbe - noch heute in dem Klo- 
ster aufbewahrt werden. P. D. 

Unterhaltsame Belehrung 

Manche Time-Life-Bücher sind kleine 
Kostbarkeiten, bildschön eingebunden, 
brillant aufgemacht und nicht nur voller 
faszinierender Bilder und wichtiger In- 
formationell, sondern auch voll hinrei- 
ßender Anekdoten, die diese Bücher zu 
solch spannender wie amüsanter Lektü- 
re machen. Das neueste Prachtstück 
heißt JDas Jet-Zeitalter“ von Robert J. 
Serling (Reihe „Geschichte der Luft- 
fahrt“, 129 S., zahlr. Abb., 44 Mark). Es 
beginnt mit der De Havilland Comet, fin- 
det seinen Höhepunkt mit der Concorde, 
beschreibt Triumphe und Katastrophen, 
unglaubliche Pilotentaten und trägt un- 
auffällig und unterhaltsam zur techni- 
schen Bildung bei vl 

Hinweis 

Das Gedicht „Unbeschuht" von Ulrich 
Pothast auf Seite n dieser Geistigen 
WELT ist dem Band „Das Bild meiner 
Stadt im Schnee“ entnommen, der beim 
Suhrkamp Verlag in FrankfurtM er- 
scheint. 
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Neuheit 

aus Schweizer Entwicklung 
Bei der Anwendung von Retne- 
lan, eine milde, farblose Flüssig- 
keit, durch Melanin-Protein- 
Verblndung, erzielen Sie in kur- 
zer Zeit Ihre natürliche Haarfar- 
be wieder. Geeignet für alle 

Haarfarben. Kein Färbemittel. 
Versand per MN + Versandspesen 
für 25.- dm 
ftaimex GmbH 
Kl e inst r. 27, 6361 Niddatal 2 
Tel Oft) 34 / 30 13 - 16, 

Telex 4 102068 
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Erfolgreiche Itovletteffevitde 

profitieren durch die Kenntnis der le- 
gendären 4-Zahlen-Slrategie des Mil- 
lionen -Gewinners van den Brink. Gra- 
tisinfo d LFG-Servlee, Postf. 1532 E, 
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ankamen, waren wir so begeistert, 
daß wir gleich nachbestelll haben!" 
"Das hären wir olt. 

_ Feine Oberhemden in 
3 AnntfiUrngen. Voltwett 
und tailliert bis Gröfie 46. 

DM 39.75. Verlangen Sie Gratis- 
Prospekt 6 von 

Hau! Saamuüm, S«idens tlcker- 
StraBe 27 ■ 4800 BtetofeM 
Tel. (05 21) 7 14 67 
Volles RuchgaöerechM ^ 


BaMra, 2357 Bad Bramsiedt 2® CM 192-1420 


vermooste STEINE? • 


Der Ideenmarkt! 

zeigt Markt! ücken aut Neuheiten, Er- 
üo dun gen und neue Ideen. Gratispro- 
spekte WS 1 unbedingt anfordem: E. S. 
Kneer, Der Ideenmarkt, Postf. 706. 
7330 Goppinacn. 


Moosfrei vermchiel Grünberag. Moose 
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3000 Hannover L X^nge Laube 2. Tel (OS XI) 
1 70 11, Telex B 2t BIS 
Anxrigxs: TOL (05 1» B43 N 09 
Telex 32 30 IM 


Amlhchre PubUkalraDsergu: Orr Bnrlmrr 
Bftnc. der Bremer WcnpopicrtArec. dw 
Kfcefrdscb-WrsKi&iriy-o Börse k> ZMucL- 

darf, der FTanktoler Wertpamertiorac. der 
Hanseatischen Wertpopterfawsr. M andx na. 
der Nta J eS BCto xdicn Burse ai Hannow. 
der Bay e rt seteE BOrae. XUscbeo. and Cer 
Bsdco-WurtLembcrgtacbat Wenpnpsrrhdr'- 
we za S t u tt g ar t 


FCr'unwrtaisgX rugcsauKlles Mairriel Seine 
Gcwfefar 


Schiemann (rtrihr. to Brise- WELTh 
WELT- Report Hrim-Rndott Scfacflm 
ItUÜto.r. Aualamtabrilagen: Hau-Bctbert 
Hokamer. Lcaertiriefe: Henk Ohnesorgr: 


An Alle, die gern zuMrent 
Bücher a/CasisetWi 
Passen auf |etisn Recorder 
Für retfen Geschmack st etwas dabei. 
Ganz schnell Oer umfangreichen Prospekt 
a nfottie m Nauüat Kostenlos 
und unvertsndacfi. EädxKdi mo PasfKaite 
absriachen. Heute mehl 
Jas P rogr amm* Kommt postwendend 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an. 

wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


f Gmefecfaafl CaaeettafrEOUMM ] 
1 PtHaxeKaui.noaifcrtchmK 


15 heiße Tips, 

lerufllch mehr Geld zun 


nebenberuflich mehr Geld zu machen 

itolari nraarttge Wirtscflklisztflsctuifi. Gianario. D« 
GesctUttaoee. In -Houss-Str 4/WE412. 5300 Bonn ; 


Wfitprr leitende Redakteure: Dr. Leo FV 
reber, Etter Jentofa. Wenier Kahl Walter 
H. Rach, Lothar aelwMfeMBMtarii 
FMoredaklion: Bettina Betitle: 

Annh» Rfffc 

Bonner R w WB P WfcB liB»Bt d i lBiBK Man- 
fred Sehen (Leit«). Hdu Heck tote ü*\- 
GOziUier Beding Sieftin a Hejdeck. Bel 
KeU, Rtm-JOrveo Mehnkr. Dr. Eberhard 
M Hwtoi, Pt(er Hfllpn Glaeto Betam 

rad Kai«, 1 «■ 


Amtaads-Korrc B poodetttisa WKLTfSAD: 
Athen: E. A. Antimazoc; Boinit: Mer 11 
Kante; Bogota: Prot Dr. Günter Friediftn- 
der. Brüssel: Ctj Graf v. BrocUorff-Afale- 

Lahae. Heim Scbewc; London: Helmut 


4000 DOrrektof. Craf-AdoK-Pfati IL Tri. 
10211) 31 3043/44. AmtBOn: Tri. (01X11 
37 SO 81, Telex 8 581 ISO 


Die WELT erscheint aadetfenj vmrmal 
JOhrttch mU der VeztagsheiUge WtLT- 
SEPOHT. 


6000 Franktot (MhinX Westendstiaü* 8. Tri. 
(M 1117113 11. Telex 4 12 440 
Ameigen: TeL (OB U) TT M 11-13 
Tatar 4 ISS 523 


Vertag: Axel Spncgcr Vertat; AG. 

3000 Hamborg 30, ttaasri-wüheün.Sarafle 1 


ZwUdnch; Los Angeles: Earl-Heim Kn- 
kotsski: Madrid: Rolf GArtc Mailand: Dr. 
GAnther Depaa. Dr. Monika von ZUeewlt:- 
Umman; Uexk» Chy: Werner Tbomaa; 
New Yoric Alfred mn Krmenstlern. Gitta 


7000 S as tgart. Rotrizfthljüatz 30a. Tel 
(07 UJ 32 13 20. Triez 7 23 000 
AmrigeiE TeL (VMI) 7 M 50 71 


Stack. Wattgang WUt Paris: Beim Weta- 
senbet ger. Cbnstance KniUer. Joachim 
Lefbeb Tokio: Dr. Md de La Trohe. Edwin 
Kanntet; Washington: Dietrich Schals 20- 
rlch: Pierre Hothsrfükl 


0000 BUnchen 40. ScbriRncMrafie 33-43. TeL. 
<0 an 2 33 13 0L Teten 3 23 813 
Amrigea: Tri. (003)0300030/33 
Telex S 338» 


Nachrichtentechnik: Reinhard lYcchctt 
HcrateBung: Werner Xcxtak 
Ameigen: Dietrich Wo db e iB 
Vertrieb: Gerd Dieter Leihe* 
Vertagsieder: Dr. Ernst- Uctneh Adler 


Dreck m 4300 Essen 13. Im Teribrach »0; 
3000 Hamburg % KtocT-wabrim-Str. & 


Nationale und internationale Auktionshäuser 


■ 10 . Auktion in 4425 Billerbeck ■ 

Im Antik- u. Auktionshaus Holthauser Str. 29, Tel. 0 25 43 / 40 86 


Besichtigung: Samstag, 24. 3., bis Freitag, 30. 3. 84, täglich von 14-18 Uhr, 

Mittwoch bis 21 Uhr 


Versteigerung: 

Samstag, 31. 3. 1984, Beginn: 14 Uhr 


Anläßlich der Wiedereröffnung 
Große Kunst-f-Antiquitäten-Auktion 
auf Schloß Ricklingen 
Sonnabend, 7. April 1984, Beginn 9.00 Uhr 




Versteigert werden ca. 800 Positionen Antiquitäten: 

Silber, Schmuck, Uhren, Gemälde, Möbel, Teppiche, Glas, Porzellan, Grafik, 
Spielzeug u. Varia, viele Teile ohne Limit. 

Fordern Sie unseren Katalog an. 


60 Orientteppiche und Britekea werden versteigert. 



Aus der Schatztruhe des 

AGA KHAN* 


•Außergewöhnliche Schmuckauktion 
am Freitag, 30. März 1984, 18.00 Uhr 
am Samstag, 31. März 1984, 10.00 Uhr 
und Samstag, 31. März 1984, 14.00 Uhr 
(Vorbesichtigung aus Sicherheitsgründen nur von 
Montag, 26. 3. — Freitag, 30. 3. von 9.00 — 18.00 Uhr) 


Wir bieten In 3 Abteilungen über 1000 Positionen hochwertigen 
Sctimuck, Juwelen, Silber, Preziosen, Gürtel, Dosen, Waffen, Pelze 
und Luxusobjekte, dabei viele Gegenstände aue dem Besitz des 
Aga Khan III. Alle Gegenstände wurden von IHK-Sachverständigen 
zum reinen Materialwert bzw. 75% unter dem akt. Marktwert 
geschätzt. Eine Chance Iflr Kapital an leger, Sammler, Händler und 
Liebhaber. 


Aus dem Angebot: 

Antiker und moderner Schmuck der Spitzenklasse, Armbanduhren 
von Rglex, Cartier, Patek, Philippe, Omega, Ebel, Tlssot u. v. nu 
Colliers, Armbänder. Halsketten und Ringe bedeutender Hersteller, 
goldene und silberne Zigarettendosen, Taschenuhren, Kunstwerke 
der Gold- und Sllberschmledekunst, unwiederbringliche Gegenstände 
wie das Salzfafi des Aga Khan mit 1200 Rasendiamanten und Ober 
1500 Gramm pures Gold, gefaßte Juwelen aus gleichem Besitz und 
vieles, vieles mehr. 30 Tage Slcherheltsgarantle. 

Kostenlosen Vlerfarbkatalog mit Abbildungen aller Objekte in 
OrlginalgrfiBe mH u. a. Coupon sofort anfor dem. 

Gutschein für 1 Vlerfarbkatalog 



Zum Aufruf kommen herausragende Objekte u.a. aus 
fränkischen Schlössern und privaten Sammlungen, darunter 
zahlreiche interessante Stücke für Museen und Kunst- 
sammlungen. Kunsthändler und private Bieter. Gemälde des 
16. und 19. Jl\. u. a. Werke von Almert Cuyp, Hans Bock d. A., 
Peeter Snayers. Oswald Achenbach und Otto Viocisrsonn. 
Silber aus 4 Jim. darunter Nürnberger und Augsburger 
Meisterarbeiten. Ausgesuchter Schmuck aus England, 
Frankreich und Deutschland vom Regency bis zum Art Deco. 
Bedeutende Uhren berühmter Meister. Möbel vom iS. Jh. bis 
zum Biedermeier. Meißner und bedeutendes Porzellan 
anderer berühmter Manufakturen. Varia mit ungewöhnlichen 
Objekten auch für junge Sammler. Puppen und 
Puppenzubshör von 1900 bis fr die 40er Jahre. 


Ständiger ■ 11 

■ Barankauf i 4 I 

sowie A nn a hm en von 

■ AukttonsefenHeferungan 

ElnUetenmgsratgeber gratis > 

■ Auktfonskatalog j 

Bitte MBresserendes I 

ankreuzen + anfordam I 

LOTH ■ 65 MAINZ ! 

ftautmir re r w— (a-Tri-DBI 31032029 , 


^Sotfadiy^—v 

Dr. Ernst Behrens Peter Graf za Eltz 

Frankfurter Frühjahrsauktion 
im Palmengarten 
12. April 1984 

Gemälde, Porzellan, Silber, Möbel 

VERSTEIGERUNG: 

14 Uhr Porzellan. Silber 19 Uhr Gemälde. Möbel 

VORBESICHTIGUNG: 

Dienstag, 10. April 1984, 9.30 bis 21.30 Uhr 
Mittwoch. 11. April 1984, 9.30 bis 21.30 Uhr 


81. AUKTION 


AUKTION' 
Donnerstag 5- April 1984 
um 10 Uhr 


90 Violinen, Bratschen, Celli und 
andere Streichinstrumente, 60 Bö- 
gen, 130 Gemälde, 50 Möbel, und 
120 Nu mm er Teppiche, Silber, Por- 
zellan usw. 

Illustrierter Katalog erhältlich. 
10.-DM 

BORGS NIELSENS AUKTIONEN 
Fredericingade 42, DK- 7100 Vejle, 
Dänemark, TeL (0S)S? 77 22, 9-11 Uhr. 


Vorbesichtigung von Freitag, 23. März 1984. bis 
Donnerstag, 5. April, von 11.00 bis 20.00 Uhr, 
täglich durchgehend (auch sonntags), 
am Freitag, dem 6. April, von 11.00 bis 16.00 Uhr. 


Bitte fordern S'e unseren reich illustrierten 
Katalog. DM 25.- (incl. Porto) an. 


12. bis 13. April 1984 
Wertvolle Bücher, Dekorative 
Graphik,. Moderne Graphik, 
Autographen. 
Illustrierter Katalog 
auf Wunsch 
(einschL Ergebnisliste 
DM15,-) 








ANTIQUARIAT W. BRANDES 
BUCH- U. GRAPHIK- 
AUKTIONEN 

Postf. 16 60. 3300 Braunschweig 
Telefon (05 31) 7 50 03 





T.-W3 


Auktionshaus 
3006 Hannover-Garoser 
Fe;. 05031 / 7 1066 


AUKTIONSHAUS 


Einlietotungpn ständig erwünscht! 



== Kmefankfl on =^= 
Donnerstag, 29. März 1984 
Freitag, 3a März 1984 
Sonnabend, 31. Mfiiz 1984 
jeweils ab 10 Uhr 


Vort cstehB e mg! 
Sonnabend, 24. März, 10-17 Uhr 
Montag, 26. März und Dienstag, 
Z7. Mäiz. 10-18 Uhr 
Gemälde alter und neuer Meister 


- Aquarelle - Zeichnungen - 
Graphik - Möbel - Skulpturen - 
Porzellan - Silber - Uhren - 


Schmock - Gläser - Fayence - 
Kunstgewerbe - Asiatin - Afrika 
- Orientteppiche - Textilien aus 
Sammlernaailässen und verschie- 
denem Besitz 
Qhistr. Katalog DM 28.- 


LEO SPIK KG 

KUNSTVERSTEIGERUNGEN 

Kurflhaeadamm 66 
1000 Bettel 15 

Tel.(0 30)8 83 6170 - 8 83 61 79 


Gemälde. 17.-19. Jahrhundert, 
sowie alte Orientteppiche and 
Antiquitäten, kauft oder verstei- 
gert für Sie: 


v.t v a : |ij WA : 


4 Düsseldorf, Hobenzollerastr. 36 
TeL 62 11/3 81 32 32 
(immer erreichbar) 


Für unsere kommende 

Auktion 

Taschen-, Kamin- 
und Wanduhren 

•nehmen wir’ ihre 

Einlieferungen entgegen. 



.Au<t;on$hau'S 
3 0 0 S . H a n n o v e r / G a r b s e n 3 
Fek '(0 50 31) 7 IC 63 


KUNSTAUKTION bei BERLINGHOF 




j 


ln Heidelberg 

am 30. März, 16—21 Uhr und 31. März, 9.30—19 Uhr 
Vorbesichtigung: 24.-28. März, 10—18 Uhr 
sonntags geöfinet, am Donnerstag, 29. März, geschlossen 
ca. 1200 Positionen 

Möbel, Teppiche, Porzellan, Silber, Glas, Schmuck, 
Kleinkunst, Jugendstil, Gemälde 
(u.a. J.G. Bahleu, A. Cort&s, A. Coomans, Otto Dili, 
C.H. Delpy, E.G. Docker, F. Frankl, C.L. Fahrbach, 
H.L Garnier, W. Geffcken, B. Grosse, K.J. Grätz, 
Carl Hasch, L. Joubert, K.C. Koehler, H. Lewis, 

F. MOnsterfeld, Wllh. Nagel, Hanna Nagel, 

P. de Noter, Wllh. TrObner, C.J. Vemet, 

Ph. Wouwerman) 

Wir unterhalten ständig ein groBes Freiverkaufslager 







Ab 17 (Atr Anttquttälen. Bronzsn, SUbm, Oifsnttappidw, rite Wdn* 

— ■tebM B UHB— — « 23- bla 28. 5^ 1D-1B Uhr, (tuet) Sonntig 
Katalog mh vlalan Farbabb. (10 DM SchutfcgabührJ 

KARBSTEIN & SCHULTZE 

HohenzoUftfltttr. 36, DüsseldOff, TeL 02 11 /3 61 32 32 und 35 43 38 



MÜNCHEN 

OdMBvfarau 

•000 Mtactaes 22 

T(L«W22237S 


Kataloge und Informationen 
FRANKFURT KÖLN 

StataMnB'7 Kritati— r.luli 

®fll FMUhrt ID SL-ApciD > SCxiflc 


TeL H 11 / 42 20 26 


TeL 82 2I/2473M 


HAMBURG 

AktariteBV« 

*~~~ n»iiWwi n 

Tri. 040/4X06028 . 




JP 


©ct^otb^trfc^ 


Mfinzsn-VmMganino « Mönchen 
vom 4v-7. Aprfl 1884 und vom 2S.-Z7. Juni 1884 


Katalogs koMsnks an iraeresssnMn durch: 
Müraenhandhmg Gsihard Hirech Nacht. OHG 

Promenadaptati 10, 8000 MOnchsn 2. TaL 0 89/ 29 21 50. Tetea 5 28 106 


Hohenzollernstrafle 36 
4000 Düsseldorf 
TeL 0211 /3 613232 und 
35 43 38 





i Erotische Kunst t 
1 AUKTION y 

27. Ott 19B4« München. 


Europa 1500- 1880, Asien, zetigen. Kunst. 
Frühzeit d eroi Fotografie, Postkenen etc. 
5 Buchtet, ca. 1000 WB8. Text, tont 
EÖW, 2 us. 0M 300.-, nurba15.1D.1984. 
danach DM 550,>. Bnbefwungan erbeten. 
Weitere Intos erbaten Sie gegen DM 1450 
in Briefmarken auch über rweh tafartrare 
Kataloge von 1982/83. Unentbrihrfch für 
Sammler und Kenner. 


Kunstbaus D. M. KHnger,85NQmb«ro 11 
MShlg . 1 , Tef. (09 1 1) 22 7S 98 u. 20 SB 48 


Wenn Sie es 
eilig haben, 


können Sie Ihre 

Anzeige über Fernschreiber 8 579 104 
aufgeben 


' Für unsere kommende 
Geniäide-Auktion 
(Schwerpunkt 19. Jh.) 
nehmen wir Ihre 

Einlieferungen entgegen. 



Auktionsnaus 
3003 Hannover, ''Garosc; 
Tei, (0 503Ti 7 10 66 


AUKTIONSHAUS 

DR. HEUSER & GRETHE 

HOLZDAMM 61 • 2000 HAMBURG 1 

DIREKT AM HAUPTBAHNHOF 

Auktion 

Am Sonnabend, dem 7. April 1304. li.oo Uhr, vwttsigem wir: 


Gemälde: D. Batest, W. Firte, G. Grosz. R. Hedlov a tceMire 
W. UcWenhgW, M. Pechateln, A Rassenfosse. J. Seyler. N. Simotv 
s©n, F. Vote u. a 

PoraeDan: Smlg. Vttrinemassen u. Vasen, KPM Benin. Meteaen. 
Wien u. a. 

Fayencen: Hann.-Mflnden JOei, Straßburg u. Smlg. Fllesenbllder 
Portugal u. a. 

Keramik um 1900 

SSben Augsburg, Hamburg, Kopenhagen. London, St. Petersburg 
u.a. 


Katalog, mich bebildert, auf Anfrage (DM 10.,). 
Bestahtlgunflab^A 1984. 

® 0 40 / 24 51 26 
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Samstag, 24. März 1984 - Nr. 72 - DIE WELT 
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BÜCHER FÜR SAMMLER 


Siiöli«äÄ 


AUKTIONEN 


38. / 3L Märe Mars, Würzburg - Ge- 
mälde, Graphik, Zinn, Uhren, Gläser, 
Porzellan, Möbel 

18.-12. April: Jakubek, Hamburg - 
Briefmarken 

1L-13. April: Brandes, Braunschweig 
- Bücher und Graphik 

13. / 14. April: Winterberg, Heidel- 
berg - Graphik des 15. bis 20. JbdL, 
illustrierte Bücher 

14. April: Schlüter, Hamburg. - Ge- 
mälde, Porzellan, Schmuck, Antiken, 
Asiatika 



;/ mmmiß... . 


lü 


Ausstellungen 1 500 000 Franc zahlen nur Ausländer 




Götter, Herrscher und Asket»:- Ma- 
lerei aus Indien und Tibet - Galerie 
Wünsche im Haus des General-Anzei- 
gers, Bonn (Bis 22. April) 

Leonardo und Walt Disney betrach- 
ten das Abendland - Galerie Keppel,. 
Düsseldorf (Bis 19. April) 

Günter Brus - Galerie Borgmann, 
Köln (Bis 19. April) 

Rainer Hartmetz - Galerie L9, Ober- 
ursel (Bis 14 April) 

Mose - Galerie Pragxis, Essen- 
Kettwig (Bis 28. April) 

Walter Stöhrer - Galerie Wentzel, 
Köln (Bis 28. April) 

Milan Vobruba - Moderne Glaskunst 
- Glasgalerie, Köln (Bis 14. Mai) 

Zoliprobleme für 
ART nicht gelöst 

DW. Basel 

Nach der letzten Kunstmesse ART 
in Basel hatten einige Ansstelle r 
Schwierigkeiten mit den Schweizer 
Zollbehörden, die wegen des Ver- 
dachts der Hinterziehung der Waren- 
umsatzsteuer Einblick in die Kun- 
denlisten verlangten. Die Messege- 
sellschaft hatte sich deshalb an die 
zuständigen Behörden gewandt Eine 
Einigung im Sinne der Galeristen, die 
ihre Beteiligung davon abhängig 
machten, daß sie nicht wieder mit 
solchen Vorkommnissen rechnen 
müßten, war jedoch nicht zu erzielen. 
Dazu waren, wie jetzt bekannt wurde, 
weder die Zollbehörden noch der 
Bundesrat bereit 


M it 1 035 328 471 Franc überstieg 
der Umsatz des Pariser Auk- 
tionszentrums Hötel Drouot erstmals 
die Milliarden grenze. Das ist gegen- 
über dem Vorjahr ein Umsatzanstieg 
von 16 Proamt Die englischen Fir- 
men haben ihren Umsatz allerding s 
um 50 Prozent steigern können. Nicht 
zuletzt wegen der internationalen 
Ausweitung ihrer Marirtantpile und 
der Konsolidierung des PfUndes. 

Immerhin wird der Zulauf an aus- 
ländischen Käufern im Drouot von 
Jahr zu Jahr starker. Fast jeder Zu- 
schlag über 200000 Franc geht an 
einen Erwerber mit starker Währung. 
Der schwache Franc hat eben auch 
seine guten Seiten. Deutsch hört man 
jetzt viel in den Sälen. Der Präsident 
dps Versteigererverbands, Vannick 
Guilloux, meint sogar, daß Zuschläge 
von als 500000 Franc aus- 
schließlich an Ausländer gehen. Sie 
kaufen entweder privat oder im Auf- 
trag von Museen oder Stiftungen. Die 
Mittel der nationalfranzösischen In- 
stitute bleiben dagegen weiterhin 
strikt begrenzt Für eine Ausweitung 
des Geschäfts ist deshalb eine Locke- 
rung der Ausfuhrbedingungen, die 
derzeit im Gespräch ist ein Licht- 
blick. Denn ohne Ausländer droht die 
Kunstversteigerung Frankreichs im 

Mittelmaß zu verebben. 

Insgesamt stellen Zuschläge unter 
6000 Franc 98,72 Prozent aller franzö- 
sischen Umsätze. Die Verkäufe von 
mehr als 100 000 Franc machen nur 
ein Prozent aus. Darunter sind 1983 


jedoch brillante Zuschläge gewesen: 
ein Louis-XVI-Schreibtisch von E. J. 
CuveUier für 6500000 Franc, das 
„ Omiah“ -Porträt des Engländers Jo- 
shua Reynolds für 3300 000 Franc, 
ein „Selbstpoitrat“ von Claude Mo- 
net mit 3 000 000 Franc oder »La fem- 
me au pinceau“ von G. Braque für 
2 000 000 Franc. Noch braucht die 
Drouot-Leitung nicht zu befürchten, 
daß die Pariser Versteigerer Konkur- 
renten des Flohmarkts werden. Paris 
ist immernoch eine Messe wert. 

Die alten Statuten stehen jedoch 
einer freien, modernen Marktwirt- 
schaft entgegen. Die rund 80 Pariser 
„commissaires priseurs“ sind nur be- 
dingt freikapitalistische Unterneh- 
mer, weil sie zu stark Engagierte ihres 
Zwangsverbandes sein müssen. Da- 
her ihr Mangel an F lexibilit ät, ihr HSn. 
geengtsein durch staatliche Gesetze. 
Denn als vereidigte „ministerielle Be- 
auftragte“ unterstehen sie dem Ju- 
stizminister. Sie sind in Kammern zu- 

cnmmpngpffl fl t imH dürfen Aukti onen 

nur gemeinsam und am gleichen Ort 
veranstalten. Außerdem sind sie 
strikt zur Zusammenarbeit mit Ex- 
perten verpflichtet 

Die Hälfte der jährlichen Gewinne 
fließt in eine gemeinsame Kasse, zur 
Deckung von Unkosten, Versiche- 
rungen - der Drouot-Umbau wurde 
daraus bestritten. Dieses jede Initiati- 
ve hemmende und Pfründenwirt- 
schaft fordernde Vereinssystem - es 
geht auf Heinrich H. zurück - wird 
neuerdings sehr beanstandet Denn 


auch im neuen Drouot hat rieh wie- 
der etwas vom alten Trödelmarktcha- 
rakter eingeschlichen, dem Balzaci- 
schen, wie die Franzosen es nennen, 
dem unaustilgbaren Hang zum Im- 
provisieren. Das hat zwar seinen 
Charme und gehört zum Individualis- 
mus des Landes, aber es birgt auch- 
wirtschaftliche Nachteile im Ver- 
gleich zur viel strafferen Organisation 
der Londoner Häuser mit ihren län- 
geren Ausstellungszeiten, günstige- 
ren Steuergesetzen, freierem Wettbe- 
werb, einschließlich der Reklameli- 
beralität und den sorgfältiger bear- 
beiteten Katalogen. 

Einen erstrangigen Umschlagplatz 
bildet Paris immerhin noch bei „pri- 
mitiver“ Kunst, dem Art Däco, bei 
Autographen, alten Handschriften, 
Büchern, Münzen und Medaillen. 
Doch insgesamt gesehen fühlen sich 
die Pariser Versteigerer von den briti- 
schen Auktions firmen eingeengt, die 
ihre Zweigniederlassungen in der 
Schweiz, in Deutschland oder Monte 
Carlo verstärkt haben. Traumerlöse 
für höchste Qualitäten - zum Teil 
französischer Provenienz - erzielt die 
britische Konkurrenz. Paris bleibt 
nur übrig, durch attraktive Angebote 
für kontinental-europäische Auslän- 
der das Beste aus dieser aufgezwun- 
genen Beschränkung auf den Bin- 
nenmarkt zu machen. An dieser Auf- 
gabe wird kräftig gearbeitet Und das 
Umsatzergebnis von 1983 ist der erste 
schöne Beweis dafür. 

WOLFANG SAUK& 


Auf 12000 bis 18000 Pfund (ca. 
72000 Mark) war eine Taschenuhr 
von Charles Frodsham geschätzt Für 
19000 Pfund wurde sie jetzt bei 
Sotheby's in London versteigert, 
denn Frodsham ist für seine unge- 
wöhnlichen und komplizierten Werke 
bekannt; bei der „No. 09587“ handelt 
es rieh um das einzige noch bekannte 
Exemplar eines Achttagewerkes aus 
seiner Fertigung. Nicht nur über die 
Technik Frodshams, seine Familie 
und seine Zeit informiert die deut- 
sche Ausgabe des Handbuches „Ta- 
schenuhren - Geschichte und Tech- 
nik“ (Verlag C. H. Beck 337 S.c 955 
Abb., 1® Mark). Die beiden Autoren, 
Cecil Ciutton und George Daniels 
sind selbst Sammler; Daniels fertigt 
heute noch in Handarbeit Taschenuh- 
ren von höchster Qualität 

Als am 4. April 1480 Ludwig XI. 
seinem Uhrmacher Jean de Paris 16 
Livres für eine Uhr gab, die „von ihm 
überall hin mitgenommen weiden 
konnte“, hatte die Stunde der Ta- 
schenuhr geschlagen. Jaques de la 
Garde aus Blois und Henlein aus 
Nürnberg sind nur die ersten, die Uh- 
rengeschichte machten. Während 
man in Frankreich schon früh be- 
ginnt Schlagwerke auszu tüfteln, 
liegt den Deutschen mehr am Wek- 
kerwerk 

Um 1600 betrug die tägliche Ab- 
weichung etwa eine Viertelstunde, 
was man mit der künstlerischen Aus- 
gestaltung der Gehäuse zu überspie- 
len suchte. Der erste Namenszug auf 
einer Uhr stammt von Edward East 


(1602-96), Hofuhrmacher in London. 
1650 lief ein Uhrwerk länger als 14 
Stunden. 1790 baute J. Amold ein 
Werk mit einer Abweichung von nur 
2,7 Sekunden. 

Im vorindustriellen Zeitalter war 
um keine andere Erfindung mehr 
Aufwand getrieben worden. Entwick- 
lungssprünge der Technik bedingten, 
gleich Fortunas Rad, Blüte und Nie- 
dergang der Zentren europäischer 
Uhrmacherkunst. Diese sozial-, 
kunst- und kulturgeschichtlichen Zu- 
sammenhänge erläutern die Autoren 
ebenso wie die Entwicklung des 
Herzstückes eines Taschenchrono- 
meters, der Hemmung. Der Weg von 
der Spindelhemmung zum Tourbil- 
lon Breguets wird in mehr als fünfzig 
Aufnahmen dokumentiert 

Die neunzig Größten ihres Metiers 
werden in der Biographiensammlung 
des Anhanges gewürdigt; zum Ein- 
stieg wie zum Weiterlesen ermuntert 
ein Verzeichnis der Fachausdrücke, 
in dem die Leistung des Übersetzers. 
Helmut Mann, noch einmal deutlich 
wird. WERNER STRÄSSLER 

Schauspielerportrats und Thea- 
terszenen waren ein beliebtes Thema 
des japanischen Farbholzschnitts. 
Doch trotz der reichen Literatur, die 
seit Ende des vorigen Jahrhunderts 
über Ukiyo-e in westlichen Sprachen 
erschien, mangelt es an Arbeiten, die 
diese Blätter nach ihrer theaterge- 
schichtlichen Bedeutung ordnen. Das 
hat nun Thomas Leims mit dem Ka- 
talog der Japonica der Theatersamm- 


lung der Österreichischen Nationalbi- 
bliothek „Kabuki - Holzschnitt - Ja- 
ponismus“ (Bählau Nachf.. Wien. 132 
S. mit zahlr. Abb., 28 Mark) versucht. 

Hierbei geht es ihm, und das macht 
diesen Band für den Themensammler 
interessant, vor allem um die Inhalte 
und weniger um die ästhetischen 
Qualitäten der Blätter. Zwar sind je- 
dem Holzschnitt kurze Biographien 
des Entwerfers vorangestellt. doch 
die Hauptsache sind die Daten über 
die Akteure, die Inhaltsangaben der 
Stücke und die Beschreibung der 
markanten Szenen, in denen sie in 
Holz geschnitten wurden. Leider 
wurde jedoch auf ein Register ver- 
zichtet, was den Wert dieses Bandes 
erheblich mindert. P. D. 


Manchmal wird aus einer Zeit- 
schrift auch ein „Buch für Sammler. 
Das „Märklin-Magazin“ des tradi- 
tionsreichen Göppinger Werkes hat 
zum 125. Firmenjubiläum (gegründet 
1859) ein Sonderheft herausgegeben 
(Modellbahnen-Welt Verlags-GinbH, 
Postfach 940, 7320 Göppingen, 84 Sei- 
ten, fünf Mark). Abseits des heutigen 
Hauptartikels Eisenbahn wird hier in 
Super-Farbfotos eine Geschichte des 
Blechspielzeugs vorgestellt. Die Auf- 
nahmen stammen zum größten Teil 
von phantasievollen, wunderschönen 
Gegenständen, die der Stuttgarter 
Sammler Wolfgang Berendt in vielen 
Jahren zusammengetragen hat. 

E.N. 


KUNSTMARKT-NACHRICHTEN 


Modern Art Cologne 
Köln (DW) - Der Internationale 
Kunstmarkt Köln, der vom Bundes- 
verband Deutscher Galerien veran- 
staltet wird, hat mit der Kölner Mes- 
segesellschaft die Termine bis 1990 
festgelegt. Außerdem bat er sich, 
nachdem der Markt nicht mehr ab- 
wechselnd in Düsseldorf und Köln 
stattfindet, den neuen Namen „Mo- 
dem Art Cologne“ gegeben. Die Ter- 
minde für 1984 sind der 15. bis 21. 
November. 

Kunstmarkt in Dortmund 
D ortmun d (DW) - Auch Dortmund 
soll künftig über einen Kunstmarkt 
verfügen. Vom 21. bis 25. April 1984 
findet auf dem Gelände der Westfa- 
lenhalle der „Freie Markt für aktuelle 
Kunst und Information“ statt Er be- 


schränkt sich auf die Kunst des 20. 
Jahrhundert Außerdem sind - an- 
ders als sonst bei Messen üblich - 
auch einzelne Künstler als Aussteller 
zugelassen. 

Eine Million für Hogarth 
London (SAD) - Einen neuen 
Höchstpreis erzielte Christie's für ein 
Porträt von William Hogarth. Es han- 
delte sich um das Bildnis des Mathe- 
matikers William Jones. Das Gemäl- 
de wurde einem Londoner Händler 
für 1,12 Millionen Mark zugeschlagen. 
Bei derselben Auktion brachte eine 
Landschaftsgemälde von John Con- 
stable 626 000 Mark. 

Danm in Tokio 

Tokio (dpa) - Bei einer Auktion, 
die von französischen Versteigerern 


im Hotel Okura in Tokio veranstaltet 
wurde, konnte auch Simultan über 
Telefon von Paris und New York ge- 
boten werden. Unter den Hammer ka- 
men Gläser der „Cristallerie Daum". 
Den Spitzen preis erzielte eine Vase 
mit BrennesseJ und Spinne, die auf 55 
Millionen Yen (639000 Mark) stieg. 
Insgesamt betrug der Erlös 2,4 Millio- 
nen Mark. 95 Prozent der Käufer wa- 
ren Japaner. 

Kokoschka bei Schiele 

München (DW) - Auf 150 000 Mark 
stieg das Porträt „Lady Valerie Goul- 
ding“ von Oskar Kokoschka bei der 
Versteigerung des Hauses Gus Schie- 
le in München. Das Gemälde, das 
1938 entstand, wurde von einem 
Schweizer Museum erworben. 


Antiquarische Bauelemente — 

. - Auf 10000 qm - Einmalig in Europa — 

i Aus Schlössern, Burgen, Landhäusern u. Bauernhöfen 
die schönsten Originaheile aller Bauepochen: 

M Uber 100 Kamine, 500 Türen, 50 Treppen, 2000 qm Boden- 
Jm belag (Eiche, Marmor, Tonplanen, Blaustein etc.). 

Säulen, Brunnen, Blerverglasungen, Wandvertäfelungen, 
1000 lfm Gitter (-Tore) nvm, einbaufertig. 

— Th. Evers Art & Decoration 
De Koumen 58 - NL 6433 Hoensbroek/HoUand - Tel 0031-45-2233 33 
Autobahn Aachen-Heerlen, Ausfahrt Hoensbroek, rechts; eiste Ampel 
— links, erste Straße rechts. — 
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GESUCHT: 

Hundertwasser 

EcetnUg-Happe 
Bieten 8000.- bis 10 000,- DU 

CHAGALL 

Bibel □ - 4000,- DM 
Lothograph 1 = 1500,- DU 
Lithograph 12 = 1000,- DM 
Kanstta. Aries - Berliner Str. 52 
4840 Rheda, TeL: 0 52 42 / 4 40 34 


Biedermeier vor 1830 


ranto/w* St*»- m. Scharrt». Stinte. Wnv 
mxl SdnnfaL Ednöttt. Konnte Steol ftm- 
•hx Amte. Tnte . . . 
sowie au agti w flM t» EbrzabnObel 
des Barock, Rokoko, LottisXVL, 
Empire und dar Ranalssmtes 

RITTER ^ ANTIK 

. b-a. um . B arMa u aaB 
hh ifousK FmU*i1 T06II-293B 78 


Ankauf Bücher a. allen Gebieten a. 
ganze Bibliotheken ocL Buehnach- 
l«ß v. Privat g egen bar. Angebote 
unter Z 4618 an WELT-Verlftg. Post- 
fach 1008 M. 4300 Basen. 



KkkunzA 
Verbieten Ihnen eine 
außergewöhnliche Auswahl 
erlesener Stücke. 

RvE 

RINCKLAKE VAN ENDERT 
{icvuaa<68i 

Münster, Wteseler Straße 253 
Telefon 0251/79031 


Antike Wandteller 

alt. Jahfg. cer WeihnachtS’. Muperugs- 
u. Johrestelier von B • G, Kgi Koph.. 
3 e für.. Du sign. Husine:. KPM. Weißer.. 
Rosonihnl. Wedgwccd e!c. ;au:h A.-’.- 
naul). Preisliste ardc-rderni 
Margit 1 .* Marquardt. HaupHtr. 9 

2 M 1 Hnttaarf. Tei. 0 AI 13 75 35 


Edelste^ 


Smaragds. Rubine. Saphire. Brflbrttn, 
Aquamarine in vsredh. Größen u. Preisla- 
gen. Erlesene wertbeständige Sömjyek- 
stOcks aus eigener Wurtsütt Bitte Pro- 
spekt antofdam. 

Fa. Hans Gordner 

■daWaWo W HwK attmUg» 

Stellung 6581 Hettenrodt bei kteOtoar- 
stain. Kremet, TeL 067 81/ 3 39 27 



ElohentnilM», 1730 

1,40x56x60, au verkaufen. 
Telefon 141 *4/ 22 84. 


Rarität 

Verkaufe eine Dampflokomo- 
tive, Schmalspur, 600 mm. 
Aa^st Schüler GmbH 
7212 Deißlingen 
TeL fl 74 20 / 28 2S, Tz. 7 62 Ml 





hn qemann 


Mindoner Str. 53 
s97C Bad Oeynhausen 
Tel. -0 57 31 -'2 00 71 
FS 9 734 $08 ling d. 
Feldern Sil' Vciisen-?. r d;j?^>(rf 't: 

5-'tfroes;ecke- M*nuld«rtürpn 







1BaOw.BMnrStr.7D.40Q0DöBaahloif 
TflMbn 0211/39479 

MraflifMtaMofltiBl 


Rassische Ikonen 

Sammterst, 16-10 Jahzh. (m. Zextffl- 
hat), an gflnst. Preisen 
Edztb Oreher, GOWc >ptoinigwe* 3 , 
4190 Paderborn, TeL 0 5151/84198. 
BUdanwb. e. Wunsch toatentoa. .. 


Dandcer Buockaehiank, EScbe. 100 J. 
alt, Haadarb, eretkL Ausfüh- 

rung In allen Details, H 2,40 re, B 1.40 m. 
Schätzwert 40 000,- DM, umsüindehal- 
ber ffir 2Ä 000.- DU abzugeben. Zusdir. 
u. Z 5190 an WSLT-Verlag. Postfach 
10 OB M. 4300 Besen. 


tHerekef 

Sinterte Originale, 1 Mio. Knoten |e 
nr. Durch hohe inttaUon im Ur- 

spnmgsland phre stoatl. Subventio- 
nen. Bind die&B Naturaelden>hnwte 
mH ZmtJfikal 

jetzt so prefsgQnstig wie nocti ntol 
QuadnUimtar ab DM4SXL- bis B900.- 
Ja nach Größe, SeidenquaHttL Exakt- 
heit, Faröharmonie u. KnatendicMe. 
AuSettJem führen wir traumhaft 
schöne 

Kaysen-Sflidmitepfiicbe fast zun 
haben Prete-2x3m nur DH 21500.* 
Groß« Auswahl in alten Farben u. 
GrfiBcn. 

Lassen Sie Bach diese enorm gflmtige 
Saehwertanlaee nicht wtgetnn, for- 
dern Sie noch heute ProBpefdniaterial 
von 

HERSKE UfPORT L. Paul, 
ScMlleretr. 1, TeL (06022) 4205 
8751 BMflteld bei Ascftaffenbura 


GALERIEN- 



BREMEN 


Schrnktt-RoWoff 


frühe AquaiaBe und OmchgrephBc 
Ausstellung bis 1£ Mal 19M 

Katalog DM 16.- 

OraoMsclWB KaMtwa 


HAMM -RHYNERN 

\rmrr 


Ham Bawgart, E. HcMwaf und C. Franc 
Mo.-Fr. 8-18 Uhr. Sa. 10-14 Uhr. Sonntag 
Bestehögung von 14-17 Uhr 


-Ukalfli 


DUISBURG 


20. 3. Ms 10. 4. 1984 

Victor Bonato 

.Visuelle HenekUonen' 


Müimluiuli. 4. 4100 Duisburg 
TeL 02 03/ 2 25 72/73 
Mo.-Fr. 8-18J0; Sa. 9-14 Uhr 


KEVELAER 


1.4.-30.5.1904 


Bleiverglasungen 
Jugendstil u. Art deco 
GALERIE AM MARKT 

Maridstr. 37. TeL 0 28 32 / 48 82 



4300 EM« 1. TW. OZin / 78 » 71 
Triac 8 57 SOS 


GRONAU-EPE 


Ausstellung vom 22. 3. - 19. 4. 1984 
Zoten Szebo - Budapest 
OMMer ~ Pastelle 
QALERIE QEORO VAN ALMSICK 
Minehnr. 21. «3 i Qrenm-Epi 
TaLoassnon 

MorSa. axo-wm Sa 1U0-1&00 Uhr 
■dar dwil. Wocbwwnd* Im Apra (91. a + 1. 4. 84) 


Aus 18karätlgem Gold 

QjuwdenQ^ien ■■ 

unglaublich repräsentativ mit dem aynthj 
Schmuckstein eyrnant. dar aussieht wlei 
lupenreine Brfllanten, wie dtese gasch Uftan 
ist, aber nureinen BruchteH davon kostet t 
B. Elnkarfiter in 7I^Wa^y>ki.Pa«a..n D ah 
DM 688.-. mir Trage-Garantie! Auch mit 
synth. Rubin, Bynth. Saphir und smemgd- 
grOnen Dubletten verarbertat von Tausen - 
den getragen, von Millionen unerkannt. - 
1 70-Sei ton- Färb kr s üog mH «L 4500 Wahi- 
möglkchkaitan unverbindlich -euch telefo- 
nisch. Tag und Nacht (0 62 01) 5 41 47. 

Schäfer-Schmuck, Postfach 1 72 07 


Alt Ehepaar setzt sich kleiner. Orig. 
Gemälde nieder! wM Nfincbnur Me- 
ter, Gobelin, r tn uti n. ent Skulpturen 
n. v. a_. Bestznstand. 
yaechriften erbeten unter U 5163 an 
WELT-Verlas, Postfach 10 08 64. 4300 
Essen. 


KEVELAER 


GALERIE KOCKEN 

Sttndlge Awteflung namhafter Künstler 
Sonde rausatallung: neue Otgsmlkto von 

Jean Penuel 

öftnungszstton: (SgL bis 18 Uhr, So. 14-18 Uhr 
Kavalaar. Hauplstr. 23, TeL 0 28 32/7 Bl 38 


Nutzes auch Sie die Möglichkeit 
einer werbewirksamen Anzeige im 

GALERIEN-SPIEGEL 

Übersichtlich, informativ 
und erfolgreich. 

TeL (0 40)3 47 4 2 64 


v. Bisls cMuml. Umfangreldte 
neue PieisSstB m. günstigen Brv- 
iri- u. Sanvnkmgsangeboten. 
gratis. Postkarte od. Anruf genügt. 



Tibetanische Teppiche 

traditionelle Khampa-Teppiche in 
Pflanzenfarben, langjähriger Di- 
rektimport aus Nepal, fachmänni- 
sche Beratung, risikoloser Versand 
an jeden OrL Fordern Sie unver- 
bindlich Interessanten Fferb- 
pnupekt an. . 

Kegina Wancxva, 

8 Man c hen 68. Bnctsnitr. 15c, 
TeL 0 89 / 88 8« 65 Tag u. Nacht 


Fach betrieb für Glashfitter Taschafluhren 
Ankauf - Verkauf - Reparaturen 
Ufsmech au n oM er BUSE - 8500 MAINZ 
HekfAemfaBoBBse B-TM. 081 311234015 


Französische 
Landhaus ködten 

Individuelle Ranung und 
perfekter Einbau 

MoatfortkOdwa 

H lr gc h wneg 11, 7994 Langenargen 
Telefon 0 75 43 / 27 77 



etssen 

-de. = 

ATRIVM ^ 

1 ." Qm Vl;'n 5 , ,Ä f Tc!. 0 ? 51 
H -.vc ^-Luc'^Or: pr 


AUS BÄNKVEITWERTUMG! 

Wertvolle alle + antike 

ORIENTTEPPICHE 

der Sonderklasse 

Kaukasen. Perser. Türken. Turkmenen. 
Afghanen. Torben. TschowaUs. Kelims. 
50%-fi0% Minderung vom Schatzwert. 
Expenisen vom vereidigten Sachverst. 
Verkauf durch Experten {5% Courtnge) 

Angeb. erb. o- K 4605 an WELT-Vedsg, 
Ftetfaefa 10 08 64, 4300 Ebco 




Aachener 


Antiauitäten 


Akoani bb zsr Neuntä 

von 

Fr. 23.3. bis 
So. 1.4. 1984 

Erifbang. ftdiac ah 18 Uhr 
Genfioel »MM t aM ssd MM» 


wmatarigi von 14 - 21 Ute 
Aachen* Lanrensberg _ 
’• ua M Sutdhüuschen* 

Aachener Knopf & 

hlndlsr vr»timke.V, — 


jAinemSSS- 


150 verechtadsna Exponate, riete Tefla bis 
bi HandurtBa. V orwisgand Edateteiwnlna- 
raüen, EnrrWnereUen u. Varatelnsnmgan. 
Ardragean: 

Fa. Hans Gordner 

Kremei, 6561 Hettenrodt b. tdar-Oborstsin, 
EdaleteinschMlerai u. Mlnarananhand- 
teng, TeL 067 81 -3 39 27 


Möbeipflege* Antüi * 

mH Btenenwncha lür höchste Ananr Oeftfii 
MüfieHMMM Auflnacnon aier UObel. achotd 
•sriMtisSand «». Haizar wta Mrineanl, E Wie. 
PaUundar uw AMUi-WbctM 370 b-Dow OM 23.- 
Irri Hiul 30 Tq RQctioabeiectn. W 1041921 1420 

, Baböra-Werk, 2357 Bad BramßtBdt 2 


ARCHÄOLOGIE 

Ausgrabungsstficke aus ver- 
schiedensten Epochen der Anti-. 

tsgarantie. 

Katalog- Schutzgebühr DM 10,-. 
Galerie Günther -Puhze, Stadlstr. 28, 
7BQ0 Freiburg, TCL (07 61) 2 54 76 


Jugendstil- Standuhr (W estminst er- 
Schlagwerk), Eünzelst„ i. Bestzust, 
geg. Höchstgeb. zu verk. 

TeL 0 77 20/ 6 48 92. 


Für Lid3haber 

und Sammler 


lassen A 


Schurk Nachf. 3280 Bad Pyrmont 
Kurhaus Arkaden 
TeL 05281/4667 


Vitrinenschrank 

victorianisch, Ende 18. JahriL, 
bandgeBChnitzt, Original- Zu 

stand, von Privat, Preis VHS. 

Telefon fl 63 02/ 35 58 


JUtoGfebfr-Tenüfibs 

■ Onant-Tappiche Gotehair - 
An der Alster Bl. 2000 HH 1, Tal. 24 58 09 


Jugoslaw. Naive 

auch bekannte Namen, ans Privat- 
nimriamtehaBiee «a 
fen. 

Ak erb. n. S 5168 an WELT-vertag, 

Porti. ]0 «64,4304 Essen. 



Briefmaricensammler 

erhalten unsere Vereanclitreisliste 

ober Snndwene, Sitze, komplette Jahrgänge 
imH 8smmhuiee n 

■tteterertM-PlilMsr, B ttedu e M te 4B 
IUI Krefeld. TeL • 21 51 f 513148 


Original tmyer. Buernschrtt nk e, 
bemalt, m. Expertise. 

TfeL0 23 61/21174 auch So. 


Edmond Louyot 

„Wäscherinnen am See“, sign 
Ol/Lw„ 1^8/1,00 ra (Inl. Kunst 
ausst. München), zu verkaufen. 
Angebote unter Z 5168 an W F.r.T - 
Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 


Einmalige Rarität 

SUberbesteck, leilw. vergoldet, 
bestehend aus 212 Teilen, voll- 
ständig im Besteckkasten zu ver- 
kaufen. HergestelJt zwischen 
1872 - 1880. Expertisen vorhan- 
den. TeL 0 81 33 / 62 69 


Verk. Literatur, Nobelpreis- 
träger, 70 Bände, Seide geb. VB 
3500.-. 

TeL 0 21 01 / 54 63 52. 


Verkaufe günstig 


eines niederL Meisters um 1650 
sowie ein Interieur 17. Jh. m. Ex- 
pertise Berat. Foto auf Wunsch. 
Zuschr. u. X 5254 an WELT-Ver- 


| FiT 3 g -Tw * fuö iw U 1 1 l-I-.' * P II J 



'eTtfutpier-Amiquariit-HelliL-ig 

HISTORISCHE WERTPAPIERE 

BaMdsne Katalogs gratis 
Uaf awasg 13w ■ 4630 Bochum i 
Talaton (0234)707838 

^ seit 1978 f 


Briehnarkenliste 

Bund. Berlin, DDK bitte nn/orcL, gün- 
stige Preise. 

BaUunano. Am Bsckhoh 7, 23 Kiel 17 


Emaille- Dosen 

und Spieldosen, handgemalt, 
exklusiver Farbkalalog 
P. J. Walter, Marimillanstr. 2 a 



• , 'i'-. 

Seltene Stadtansichteo.-.tel 
Landkarten. Varia : i.3| 

Buridesrapubiik. Oslgeciete 
Ausland ini; cidc.-'A 000 Pcsiiionen.JEl 
KalalOS Nr. 5 soeben erschienen 
auf Anlrace kostenlcrs • ,v. ' 

Galerie Hans Rubel-. 

Doci-inanls'.raße -13 • . l'^l 

6720 Neustadt, ; Weinst. -3 ße ... 


Antike Uhren repariert u. restaunert: 
Paul Holtkamp. Hauplstr. 48, 353 War- 
burg. Tel 0 56 41 / 37 54. 


Deutsche StadtanskMen 

Verkaufsliste 1984. 

Antiquariat Kfirplck. Obernbeide- 
weg 18, 4790 Paderborn. TeL 
0 52 54 / 6 75 23. 


Brillant ring, 1.2 cL. Wert 12 600 DM. 
für 7900 DM zu verk. BrilkmUKn- 
binring. Wert 4000 DM. für 2600 DM 
zu verk. TeL 04 31/55 2871. ab 19 
Uhr (H. Röster verlangen). 


1 hre mit der Kirnst 1084; 

Hi. Kunst- und Antiquitiiteu-'Messt 
Haunover-Herreiiliauseü v 
■il.Aliir/ bis 8. April jft 


Täglich von 11.00 bis 20.00 Uhr. . 
..Schroibmöbci ur/j Scbrcibuunsiiisn aus drei Jahrhunc-crien' 
Eine r^izvoJI-; unc einmalige PräscriUttior 
t)c< DeuischtT* KunstbandJls. ' 




































KLEINES 


WELTTHEATER 


DIE WELT- Nr. 72 - &un*ta*. 21 Mare 1S84 


B0im tfaz 


Marmelstein und Eisen bricht, 
aber Maggie Thatcher nicht. 

Bonifaz blickt augenblau 
auf die Uber-Macht der Frau. 


<1 



SH 




Aller Euro-Kohi-Elan 
samt Esprit von Mitterrand, 
alle Mannes-Konziiianz, 
Geistesschärfe und Brillanz 


und charmantes Quidproquo 
blitzte ab an Maggies No. 
Wie - so fragt man - und wieso 
schlägt Frau soviel Mann k. o.? 








.SS®* 




Dafür gibt es viele Gründe, 
die man alle gern verstünde, 
wie auch, daß nun die Emanzen 
uns schon auf der Nase tanzen. 


JONAS 


'«stob.- - 


JkiwoMi Herr Müller, bei uns wird das Arbeitsgerät 

gebracht!*' 



.Kapier doch endlich. Erwin: Wir sind nicht in Teddybären verwan- 
delt, sondern du bist Ine!“ 


J a nicht mit Liebesspielen zu verwech- 
seln sind die lieben Spiele, die manche 
Sozialpädagogen schon lange für Kin- 
der fordern. Handelsübliche wie Mensch 
ärgere dich nicht, Malefiz, aber auch Hal- 
ma, Dame, Mühle sind letztlich Ellenbo- 
gen-Veranstaltungen: Einer wird verlie- 
ren. Das ist keinem Kind zuzumuten. Zu- 
dem lehrt es allzu früh den gnadenlosen 
Wettbewerb Mensch gegen Mensch. Statt 
dessen nun deshalb beispielsweise: 


hinauf. Und zugleich fliegt der Rettungs- 
hubschrauber über die Wipfel des Ur- 
walds, um nach Olaf auszuspähen. Damit 
keiner zuerst da ist, dürfen Helikopter und 
Motorboot immer nur abwechselnd vor- 
rücken. Olaf wartet so lange auf seine 
Retter, aber er hat auch keine Langeweile. 
Zwar sind Alligatoren, Anakondas, Jagua- 
re vom Erfinder dieses Spiels nicht als 
billiges Spannungsmittel eingesetzt, son- 
dern aus humanitären Gründen einfach 


WIR BAUEN EIN HAUS 
Dieses Spiel hat den Charme jedes kon- 
struktiven Zusammenwirkens. Niemand 
wird benachteiligt Wer nicht weiß, wohin 
sein nächstes „Mauersteinchen“ kommt, 
dem hilft sein Nachbar solidarisch aus. 
Und damit sich nicht aus Versehen ein 
Nachbar zu sehr hervortut (was andere 
kränken könnte!), hilft mal der linke, mal 
der rechte und auch mal der vis4-vis - 
immer der Reihe nach. Das macht großen 
Spaß, auch weil es überhaupt nicht darauf 
ankommt, ob unser Haus jemals fertig 
wird. Das Spiel ist ohne Hektik und - ohne 
Verlierer. Denn wenn niemand zu was 
gekommen ist, tut es keinem weh. 


Uli Fuchs 


Liebe neue 
Spiele . . . 


WIR REITEN OLAP 

Dieses Spiel bietet zusätzlich doch einen 
gewissen KitzeL Es geht um „Olaf", einen 
Jungen, der sich im südamerikanischen 
Dschungel verlaufen hat. Das ist natürlich 
aufregend. 

Wieder handeln alle Mitspieler gemein- 
sam, um Olaf zu retten. Mt dem Motorboot 
geht es auf dem Spielbrett den Amazonas 


weggelassen worden. Die Blasrohr-Indios 
werden ebenfalls nicht als Giftpfeil-Killer 
diskriminiert Aber sie nehmen Olaf gast- 
lich au£ 


Er lernt ein Indio-Mädchen kennen, das 
ihm die Unsitten und Gebräuche ihres 
Stammes erklärt So kann dem Jungen gar 
nichts passieren. Und auch mit diesem 
Spiel wird es, statt nervös, ein richtig ruhi- 
ger, gemächlicher Abend oder Nachmit- 
tag. 




J 




Die Kunst braucht Höhenluft . . . 


ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 


Hierum haben Sa Ihre Par- 
le tei zur GescMossenheii 
Imauf gerufen, Herr Bun- 
deuekreför, - da brachen 
schon wiadar «fia Rügelkäinp- 
fe los. Fühlen de sich da nicht 
von einem Komef getreten?* 

«Aber Oberhaupt nicht. Zur 
Meinungsbildung jeder de- 
mokratischen Partei gehören 
heftige Diskussionen.* 

«Aber bleiben vom schar- 
fen Hlckhade nicht Wunden 
zurück?" 

«Aber Oberhaupt nicht. In 
unserer Partei schätzt man 
das offene Wort Und wenn 
da auch mal Obers Ziel hinaus- 
■ und der Meinungsgegner ab- 
geschossen wird -das gehört 
zur freien Meinungsbildung." 

«Warum haben Sie dann 
aber Ihre Partner Oberhaupt 
zur Geschlossenheit aufgeru- 
fen? 3 a, wäre solche Ge- 
schlossenheit dann nicht ei- 
gentlich ganz verkehrt?" 

«Aber Oberhaupt nicht. 1. 
gehört es ja zu meinen Aufga- 
ben als BundcKsekrstär, hin 
und wieder zur Geschlossen- 
heit aufzurufen. 2. würde es 
gar nichts schaden, wenn es 
zu solcher Geschlossenheit 
zwischendurch auch mal kä- 
me. 3L jedoch haben wir ja 
immer noch ein paar Leitan- 
träge bei der Hand, auf die 
sich dann das Feuer der Par- 
tefversammlung in der gan- 


zen VWgeöaHfgkett und pro- 
duktiven WMeraprüchBchkeit 
konzentrieren kamt," 

«Müßten aber nicht manch* 
mal gerade diese Lefamtiäge 
eher Cekkmträge heißen? Lei- 
der die Partei nicht just Inder 
Diskussion Ober die Leitamrö- 
ge an Buer öffottBcton Unge* 
schtossenhelT?” 

«Aber überhaupt nicht. Die 
LeitantrSge sind ja gerade 
dazu da, die umerschledfi- 
dten Mehlungen in der Partei 


-IS- 


Leidanträge 


mit aller Schärfe und Ehrlich- 
keit aufbrechen zu fassen." 

«Bietet eine Porteiver- 
Sammlung, in der et derart 
heiß zugeht, dann aber nicht 
ein unschönes und auch ver- 
wirrendes Bild für den Wäh- 
ler? Am Ende weiß er viel- 
leicht gor nicht mehr, woran er 
Oberhaupt ist?" 

«Nein, überhaupt nicht. 
Deshalb rufe ich ja von Zelt zu 
Zeit die Partei zur Geschlos- 
senheit auf." 

«Ja, ober kaum haben Sie 
sie zur Geschlossenheit auf- 
gerufen, da brechen schon 
wieder die Flügei- 
kärapfe...?" LINUS KRÄMER 


Gahan Wilson liebt 
Teddies und Dracula 


auf den neuesten Sund 


E r lebt in New York, inmitten einer 
großen Sammlung alter Teddybären. 
Aber das kann kaum die Ursache für 
den - zurückhaltend ausgedrückt - etwas 
eigenwilligen Humor des Gahan Wilson 
spin Er selbst fuhrt das darauf zurück, daß 
der Arzt ihn bei seiner Geburt, weil er kein 
Lebenszeichen von sich gab, in einen Bot- 
tich mit Eiswasser getunkt habe. 

Wie dem auch sei, Gahan Wilson, im Fe- 
bruar 1930 in Chicago geboren, versuchte 
qirh zuerst rinmal den Lebensunterhalt auf 
konventionelle Weise zu verdienen. Er 
brachte die üblichen Schulen hinter sich, 
studierte am Chicago Art Institute und gab 
ein kurzes Zwischenspiel als Flieger. Alle 
potentiellen Flugpassagiere werden jedoch 
dankbar zur Kenntnis nehmen, daß er auf 
diese Karriere verzichtete, um Cartoonist zu 
werden. Denn wenn, man seine Witze be- 
trachtet, drängt sich die Vermutung auf, daß 
pt pin Faihlp für imgwun hnliriie Flu gkiinste 
entwickelt habe. 


Ketch und Mayo haben? Und wer sollte rieh 
besser mit der Psyche der Teddybären aus- 
kennen als dieser Gahan Wilson? 


Seine ersten Cartoons bat er für solide 
Zeitschriften und Zeitungen gezeichnet: für 
„Look“ oder die „New York Times“. Aber 
srinpn recht s ppririlAn Ruhm »»nri rim» nicht 
minder spezielle Fan-Gemeinde brachten 
ihm seine Blätter im «Playboy“ ein, die so 
gar keine Rücksicht auf die anderweitigen 
Vorlieben dieses Magazins nehmen. 


Der Boden der Tatsachen, auf dem rieh 
seine Gestalten bewegen, muß als wenig fest 
angesehen werden. Er ist durchlässig für 
allerlei seltsame Figuren, die zwar dem Men- 
schen fremd sind, denen aber nichts 
Menaehliches fr emd ist Warum soll Dracula 
schließlich nicht auch seine Fritten mit 


Das ist in der Münchner Galerie Bartsch & 
Chariau nachzuprüfen, die die erste Gahan- 
Wilson- Ausstellung in Deutschland arran- 
giert hat Da findet man sie nun alle an den 
weißen Wänden mit Blick auf den Hofearten 
versammelt, die Bürger Transsylvaniens 

lind dip Mntantan, dip ninht ganz dpm klassi- 

schen Schönheitsideal entsprechen, die 
glupschäugigen, ein wenig verstörten Bür- 
ger und natürlich die Teddybären. Sie alle 
bewegen sich in rinw Welt, die ihren Witz 
aus dem Zusammenprall des Alltäglichen 
mit dem Absurden gewinnt 



's to • 


Wilson zeichnet das mit der Genauigkeit 
eines Genremalers und den zarten Farben 
eines Impressionisten au£ Es ist zwar Wahn- 
witz, aber es hat auch Methode -und Humor 
(wenngleich recht schwarzen). 



„Was Ich am Washington am — I stn n hass«, sind diese vwdanntn St uf — 1" 


Qüho^ 

Gjm^ 
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«Darf Ich bitte «in— Vorschlag 


Hort Direktor?" 


WIR SPIELEN „SCHWACH“ 

Als Gegenstück zu dem herzlosen 
Kampfepiei Schach, bei dem mit Vorliebe 
Bauern geopfert und sogar Damen ge- 
schlagen werden, ist das Sozialspiel 
„Schwach“ entwickelt worden. Statt rieh 
gegenseitig zu attackieren, helfen Weiß 
und Schwarz einander. 




Die Figuren sind vereinfacht Es gibt nur 
Bauern. Sie haben jedoch statt des Kopfes 
eine quadratische Flache, auf der ein ande- 
rer Bauer Platz hat So wird keine Figur 
(mit traumatischen Folgen für den Spieler) 
vom Feld gestellt, sondern einer trägt den 
andern. Das Spiel istzu Ende, wenn jeder 
Bauer einen andern auf diese Weise in 
seine Obhut genommen hat Sieger ist 
jedoch keiner. Wenn Weiß mehr schwarze 
als Schwarz weiße Figuren gesammelt hat 
(oder umgekehrt), wird einfa ch ausgegli- 
chen. Wichtig ist nicht ein oberflächlicher 
Erfolg, sondern gutes Tun um seiner selbst 
wiDen. Das wird unseren Kleinen ein rech- 
ter Ansporn sein. 


WIR BALLERN VORBEI 
Auch für das aggressive Fußballspiel 
wird mm friedfertiger Ersatz angeboten. 
An die Stelle wilder Toijägerei tritt die 
schlichte Freude am V or-sich-hin-Spiekn. 
Jeder bekommt den Ball Wir spielen mit 
elf Bällen, so daß immer zwei Spieler mit 
einem fröhlich beschäftigt sind. Eins ist 
Man Am Tor wird grundsätzlich vorbeige- 
ballert, damit niemand durch eine Nieder- 
lage frustriert wird. Und um jeden Ausrut- 
scher zu vermeiden - die Tore sind zu, 
Symbole der Eintracht 
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Nacht «öffnet hat, kann steh 
weht aussodMM" 


-teh glaube, da« war*« woW, MfflW» 
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Peugeot 505 Turbo: Familienkutsche mit Eleganz und Kraft 
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P. HANNEMANN, Düsseldorf 

Die Tuibowelle roßt Und sie rollt 
vor allem bei jenen Automobüprodu- 
wmtAp l <jje in Ermangelung an auf- 
wendiger Mntore nteehnik auf den 
Abgas-Turt»Jader als PS-Spender zu- 
rückgreifen, um einer leistungsorien- 
tierten Kundschaft Genüge zu tun. 

Auf diesen Zug ist nun auch Peu- 
geot gesprungen, die bislang mit ih- 
ren Modellen vorrangig einer kom- 
fortbewußten Klientel zu willen war. 
Aus der eher hausbackenen 505-Fa- 
müienkutsche konstruierten sie eine 
mit allerlei zweckbetonten Zutaten 
bestückte Sportlimousine: Spoiler an 
Front und Heck (cw-Wert 0,37), ein 
Sportfaiuwerk mit strafferen Dämp- 
fern und Breitreifen sowie für die In- 
sassen gut profilierte Sportsitze. 


Kernstück dieser Leistungskur ist 
freilich der 155 PS starke ^Liter- 
Turbomotor, der mit Benzineinsprit- 
zung, Ladeluftkühler und voüelektro- 
nischer Zündung den 505 Turbo in- 
jection zu ansehnlichen Fahrleistun- 
gen beflügelt Nach zirka neun Se- 
kunden durcheilt der sportive 
Familien- Peugeot die 100-km-Marke, 
und erst bei 205 km/h setzen die phy- 
sikalischen Grenzen dem Vorwärts- 
drang ein Ende. 

Bei einem derartigen Parforceritt 
macht das Fahrwerk einen äußerst 
souveränen Eindruck und zeigt sich 
der Leistung stets gewachsen. Ledig- 
lich die bei hohen Geschwindigkeiten 
etwas indifferente Servolenkung ist 
verbesserungswürdig und trübt mit- 
unter den Fährspaß. 


Daß die 505-Karosse nicht mehr 
vom neuesten Schnitt ist und über- 
dies im Ursprung nicht für höchste 
Geschwindigkeiten vorgesehen war, 
zeigen die hohen Windgeräusche 
oberhalb 160 km/h, die dann drastisch 
zunehmen. 

Dafür entsprach es nicht dem Stil 
des Hauses Peugeot, eine krawaüige 
Sport-Limousine zu bauen. Vielmehr 
präsentiert sich der Peugeot 505 Tur- 
bo injection innen wie außen vondeh 
zenter Eleganz mit sportlichem Appe- 
al. Überdies ist er mit seiner komplet- 
ten Ausstattung (Schiebedach, elek- 
trische Fensterheber, Zentral Verrie- 
gelung, Bordcomputer etc.) zu einem 
Einstandspreis von zirka 30 000 Mark 
eine preiswürdige Alternative. 







fernes- Bond- Autos verblassen neben don Künsten dioses Cbovrolets 
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Alle drei Sekunden verläßt ein Golf die Halle 


P. HANNEMANN. Wel&bnrg 

Rost war in den vergangenen zehn 
Jahren eine Plage, die nicht nur die 
Kunden maßlos vergraulte, sondern 
so manchen europäischen Automo- 
bilkonzem in eine lebensbedrohliche 
Schieilage brachte. Besonders die ita- 
lienischen Untern ehm en fiat und Al- 
fa Romeo können ein Lied davon sin- 
gen. Aber auch Automobükonzeme 
in der Bundesrepublik Deutschland, 
darunter der Automobilhersteller mit 
Sitz in Wolfsburg, waren Mitte der 
70er Jahre vorübergehend Opfer des 
Metall- und Lackfressers. 

Während mancherorts die Fahr- 
zeugproduzenten noch bis in die 80er 
Jahre hinein mit der Rostbekamp- 
fhng zu schaffen hatten, bekam die 
Niedersachsen das Problem schnell 
in den Griff. Dank aufwendiger Grun- 
dier- und Lackierverfahren sowie 
peinlich genauer Korrosionsschutz- 


Maßnahmen genossen die Wolfsbur- 
ger Produkte bald den Ruf hoher 
Langzeitqualität 

Doch dies reichte dem qualitätsbe- 
wußten Automobükonzem aus Nie- 
dersachsen nicht aus. Um auch gegen 
extreme Beanspruchung gerüstet zu 
sein, entwickelten sie die Hohlraum- 
konservienmg durch Heißwachsflu- 
tnng . Ein Verfahren, fl»« naht- und 
lückenlos die Karosseriehohlräume 
mit einer Wachsschicht überzieht, 
.die“, so ein VW-Sprecher scherzhaft, 
„vom Volumen ausreichen würde, 
jährlich 150 Millionen Weihnachts- 
kerzen herzustellen.“ 

Die Kunden indes profitieren von 
den Maßnahmen ihnen gewähren 
die Wolfsburger eine sechsjährige Ga- 
rantie gegen Durchrostung und drei 
Jahre gegen Lackschäden. 

„ Dami t wir unsere Konkurrenzfä- 
higkeit auch in Z ukunft erhalten kön- 


nen, investieren wir erhebliche Beträ- 
ge in modernste Produktionstechno- 
logien, 1 ' so Günter Hart wich, Mitglied 
des VW-Produküonsvorstandes an- 
läßlich eines Workshops mit dem be- 
ziehungsreichen Slogan „Produktion 
im Wandel“. . 

Was der oberste Produktionsmana- 
ger hierunter verstand, lag klar auf 
der Hand. Automatisierungstechnik 
einerseits und Informationstechnik 
auf der anderen Seite beschleunigen 
die Weiterentwicklung und verkür- 
zen die Lebenszyklen der Produkte. 
Aber sie verbessern sie auch wesent- 
lich und machen sie, relativ gesehen, 
auch preiswerter. Hierzu erklärte 
Hartwich: „Unsere Fahrzeuge werden 
zwar teurer, aber weniger als die In- 
flation bei mehr Technik.“ 

Reißbretter und Konstruktionsbü- 
ros werden nicht nur in der Entwick- 


lung von Fahrzeugen durch die soge- 
nannte CAD-ZCAM-Technik (Compu- 
ter Aided Design/Computer Aided 
Manufacturing) ersetzt, sondern auch 
im Produktionsbereich, wo mit Hilfe 
des Computers Werkzeuge und Ma- 
schinen für die Großserienfertigung 
s chneller , genauer und fehlerfrei her- 
gestellt werden können. 

Ein Blick in die Halle 54, so groß 
wie acht Fuß ballfel der oder 32 Ten- 
nisplätze, wo immer noch 4000 Be- 
schäftigte trotz des Automatisie- 
rungsprozesses arbeiten, offenbart 
sich dem Betrachter denn auch mod- 
ernste Robotertechnik. Motoren, Ge- 
triebe, Achsen, Räder und Lichtma- 
schinen werden hochpräzise zusam- 
mengefugt. Selbst der Keilriemen 
läßt sich durch eine Hand aus Eisen 
montieren und mit dem vorgeschrie- 
benen Drehmoment spannen. Und 
dies in einem Tempo, daß alle drei 


Borgward - Die alte Liebe zur „Isabella“ ist neu erblüht 


W. WESSENDORF, Bremen 

Wo immer in deutschen Landen die 
schöne „Isabella“ aufkreuzt, drehen 
sich die Passanten nach ihr um, läßt 
sie die Herzen der Autofans höher 
schlagen. Vor 30 Jahren, am 12Juni 
1954, wurde sie in den Borgwaid- 
Werken in Bremen aus der Taufe ge- 
hoben. Dennoch hat die betagte Auto- 
dame bis heute nichts von ihrer At- 
traktivität verloren. Inzwischen wur- 
den Borgward-Xnteressengemein- 
schaften in Bremen und Essen ge- 
schlossen, deren Mitglieder die Oldti- 
mer aus der Hansestadt pflegen, denn 
vor 13 Jahren machten die Borg- 
ward-Werke spektakulär pleite. 

Du- Gründer Carl F. W. Borgward 
hat vor allem nach dem Zweiten 
Weltkrieg Automobil geschic hte ge- 
schrieben. Den Höhepunkt seines 
Schaffens über Jahrzehnte erreichte 
der geniale Konstrukteur mit da 1 Isa- 
bella. Obwohl das Auto mit der Ty- 
pen bezeichn ung „ Hansa 1500 Isabel- 
la“ zu einem Mythos geworden ist, 
erfüllt es immer noch gestalterisch 
und te ch ni s ch alle Anforderungen. 

In ihrer umfassenden Dokumenta- 
tion „Borgward ein Blick zurück“ 
( Elefanten- Press-Veriag, Berlin, 

Preis: 23,80 Mark) schreiben Ulrich 
Kubisch/Volker Janssen: „Der L5- 


Litermotor erwies sich als ausgereift; 
Das in drei Gummischwingelemen- 
ten aufgehängte kopfgesteuerte 
Vierzylinder-Aggregat leistete bei 
4700 U/min. stolze 60 PS. Das ent- 
sprach der Leistung moderner Sport- 
wagen dieser Klasse und garantierte 
ausreichendes Temperament auch 
bei voller Auslastung.“ Und von jeher 
seien die räumlichen Verhältnisse bei 
dem Borgward-Wagen vorbildlich ge- 
wesen. Die gefällige strömungsgün- 
stige Form habe dazu beigelzagen, 
daß der Benzinverbrauch auch im 
Stadtverkehr keine zehn Liter über- 
stieg. Ein serienmäßiges voDsynchro- 


nisiertes Getriebe erleichterte das 
Schalten. 

Ausgereift war die rassige „Isabel- 
la“ mit dem „Coupä“, das durch seine 
schnittige elegante Form bestach. 
Dieses Modell hatte nicht nur in Eu- 
ropa sondern auch in Nordamerika 
großen Erfolg. Es war mit einer 75- 
PS-starken Sportmaschine mit Regi- 
stervergaser ausgerüstet, Spitze 150 
km/h. 

Die „Isabella“ hatte Carl F. W. 
Borgward (damals schon 64 Jahre alt) 
nach dem „Hansa 1500/1800“ entwic- 
kelt. Der„Hansa“ war das erste deut- 
sche Auto in einem sogenannten Pon- 
tonkleid nach amerikanischem Mu- 


ster. Im Marz 1949 machte Borgward 
damit Furore auf dem „Genfs* 
Autosalon“. 

In der Dokumentation heißt es da- 
zu: „Der Vierzylinder-Wagen erregte 
großes Aufsehen durch die wind- 
schlüpfrige Pontonform, die von der 
Konkurrenz als zu amerikanisch ab- 
gelehnt wurde. Aljer im Stxaßenbüd 
N aehkrieg s-De utschlands inmitten 
der hohen Karosseriekästen konven- 
tiondien Zuschnitts zog das revolu- 
tionäre Borgward-Styling die Blicke 
der Passanten auf sich.“ 

Dieser Wagen war als einziges 
Fahrzeug mit einem vollautomati- 



Dl« „IscMta", vor SB JcriuM aus dor Taufe gehoben, bat bis heut» von Ibra Attraktivität nichts 


sehen Strömungsgetriebe ausgerü- 
stet, mit dem der Benzinverbrauch 
nur mäßig stieg. Außerdem wurde es 
mit Blinkern ausgerüstet, während 
die übrigen Autos noch Winker hat- 
ten. Den „Hansa 1500“ gab es als 
zwei- und viertürige Limousine, als 
Kombi, Hebmüller-Kabrio und 
Sport-Kabriolett. Die Motorleistung 
des Vierzylinder- Viertaktmotors stieg 
von 48 später auf 52 PS. 

Legende ist ein anderes Auto aus 
den Borgward-Werken: Der „Lloyd 
LP 300“, „Leukoplastbomber“ ge- 
nannt Es war ein für den „kleinen 
Mann" erschwingliches Modell, ko- 
stete mit 3334 Mark damals dreimal 
weniger als das „Isabefla “-Coupe. Es 
wurde von der Tochterfirma Lloyd 
hergestellt Der Volksmund dichtete 
prompt auf den Kleinwagen; „Wer 
den Tod nicht scheut fährt Lloyd!“ 
Denn die erste Ausführung hatte eine 
Karosserie aus Hartholz-Fachwerkge- 
rippe mit elastischem Kunstleder 
überzogen. Deshalb erhielt der Auto- 
floh den spöttischen Namen: „Leuko- 
plastbomber". Er war mit einem 10- 
PS-Zweitaktmotor, 330 cbm Hub- 
raum ausgerüstet und erreichte damit 
eine Höchstgeschwindigkeit von 75 
km/h. 


Höflich warnt der 
Wagen die Diebe 


Sekunden ein Golf die Halle verläßt 
Insgesamt sind es 2700 Einheiten pro 
Tag. 

„Eine Fertigungskostensenkung 
muß unbedingt erreicht werden,“ be- 
schwört VW-Vorstand Hartwich jene 
Kritiker, die in der zunehmenden Au- 
tomatisierung eher einen Jobkiller als 
die Grundlage für eine hohe Wettbe- 
werbsfähigkeit durch erstklassige 
Produkte sehen. 

Daß die Produkte aus Wolfsburg 
erstklassig sein müssen, zu diesem 
Eindruck kann auch nur der Chronist 
kommen. So wie im Fußball die Bun- 
desliga. gibt es bei VW eine Qualitäts- 
liga, wo die eigenen Fahrzeug kon- 
zem in tern mit der Konkurrenz vergli- 
chen werden. Und für die Wolfisbur- 
ger gibt es keinen Zweifel, welche 
Produkte an der Spitze der Liga ste- 
hen. 


ERIC ENCINO, Los Angeles 

Wer über schleudersitcbestückte 
James-Bond- Autos staunte und sich 
von den Selbst&hrkosten des Super- 
käfers „Herbie“ amüsieren ließ, der 
muß einfach das Nonplusultra an ge- 
räderter Rarität gesehen haben: den 
zum Computer-Spielzeug umgebau- 
ten Lieferwagen des Amerikaners Le- 
ster „Smitty“ Smitz. „Natural High“ 
hat er sein Gefährt getauft- worunter 
man in USA eine Art Hochgefühl oh- 
ne Drogen meint. Und in bastieri- 
schem Hochgefühl lebt Smitty stän- 
dig, wenn er in seiner Werkstatt in 
Chatsworth/Kalifomien wieder einen 
neuen Gag in den Chevrolet-Van Bau- 
jahr 1977 hineinzwängt. 

Fangen wir ganz oben an. Da sitzt 
ein Dachaufbau, wo man auf künstli- 
chem Rasen Minigolf spielen kann 
und in dem zwei plüschstrotzende 
Schlafkabinen verborgen sind. Diese 
wiederum haben hydraulisch ver- 
stellbare Betten mit Massageeffekt, 
TV und eine „In’tercom “-Sprech- 
anlage für die Unterhaltung mit ande- 
ren Passagieren. Da befindet sich im 
nach Wohnzrnimermanier ausgestat- 
teten Heck ein komplettes Aufnah- 
mestudio für den Hob bykompo ni- 
sten. Und wenn ihm einmal die Inspi- 
ration ausgeht, dann hat er zu seiner 
Rechten die gutbestückte Hausbar. 
Von Hand hat der „Natural High“* 
Erbauer da nichts mehr zu tun. Auf 
Knopfdruck surren Schubladen auf 
Klappen hoch, werden Gläser ange- 
reicht Sogar ein Duschzelt öffnet 
sich in der Wagenmitte, das sein 
Warmwasser aus Solarenergie be- 
seht 

Und wenn Smitty nicht einmal 
mehr aufs Knöpfeben drücken will. 


dann gibt er nur noch Kommandos. 
Denn der DeluxLiefenvagen hat ein 
Coraputergenirn. das Stimmensigna- 
le umsetzen und befolgen kann. Der 
Apple 11-Compuler kann 1000 Worte 
sprechen. Unter anderem Besucher 
abwimmeln, die sein über der Seiten- 
tür angebrachtes Monitorauge er- 
späht, wenn niemand im Auto ist. 
Potentielle Einbrecher schreckt er 
mit dem höflichen Hinweis ab. daß in 
ihm eine Warnanlage installiert ist 
die Direktkontakt zur Polizei hat. 250 
separate Funktionen kann „Natural 
High“ - der Stimme seines Herrn 
(und nur der) folgend - ausführen. 
Auf Smittys Befehl „Oper, door 
schwingt die Fahrertür wie von Gei- 
sterhand bewegt auf, bei „Start“ 
springt der Motor an und - so versi- 
chert der Erbauer - die Folgsamkeit 
geht so weit daß der Wagen auf Au- 
ßenkommando hin losfahren würde. 
Aber das wagt Smitty nicht zu prakti- 
zieren, da Umweltgeräusche den 
Computer irritieren können und das 
Gefährt sich unter Umständen kom- 
plett selbständig machen könnte. Da 
sein Wert gegenwärtig bei etwa 1,2 
Millionen Mark liegt i allein die Versi- 
cherung kassiert 20 000 DM im Jahr, 
kann man verstehen, daß der Besitzer 
kein Risiko eingehen möchte. 

Jetzt baut er sogar noch einen Ra- 
darschirm ein, der die Strahlen des 
Kontrollturms vom Flughafen Los 
Angeles auffängt „Damit kann ich 
dann auch im Nebel sicher fahren," 
verrät der Tüftler dem ungläubig lau- 
schenden Laien. Ob das funktioniert, 
ist ohnehin eine müßige Frage. Denn 
Nebel ist in Kalifornien etwa ebenso 
häufig wie 40 Grad Hitze in Deutsch- 
land. 


Empfindliche Geldbußen 


DW. München 

Ausgediente Autos sollte man sinn- 
vollerweise nicht einfach auf der Stra- 
ße stehen lassen. Selbst wenn die 
Nummem-Schilder ab geschraubt 
sind, kann die Polizei anhand der 
FahrgestelLNummer den letzten Be- 
sitzer ermitteln. Ein abgestellter 
Schrott-Pkw wird als „Abfall“ behan- 
delt, und man kann nach dem Abfall- 
Beseitigungsgesetz mit einer Buße 
von bis zu 1000 Mark belegt werden. 

Nach dem bayerischen Bußgeld- 
Katalog steigt diese Buße bei Lkw 
oder Caravans auf 2000 Mark. Bis zu 
1000 Mark müssen gezahlt werden, 
wenn die Aktion als Sondemutzung 
nach dem Straßen- und Wegegesetz 
angesehen wird, also das Auto noch 
nicht als Wrack betrachtet werden 


kann. Nur 80 Mark kostet es, wenn 
die Polizei nach Paragraph 32 der 
StVO das Auto einfach als ein Hinder- 
nis ansieht Bei den Geldbußen wird 
es meist nicht bleiben, denn die Poli- 
zei veranlaßt nach einer Wartefrist 
das Ab schleppen und Beseitigen der 
Rostlaube. Die Rechnung der Ab- 
schleppfirma muß selbstverständlich 
der Besitzer des Autos bezahlen. 

Außerdem weist der ADAC auf die 
Gefahren für Kinder hin: Werden 
durch ein verlassenes Auto Kinder 
verletzt oder sogar getötet zum Bei- 
spiel wenn Benzin-Reste im Tank 
beim Spielen mit Feuer explodieren, 
dann bann der Besitzer wegen fahr- 
lässiger Körperverletzung oder Tö- 
tung zur Rechenschaft gezogen wer- 
den. 
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Augustin/ 

Siegburg 

Poncho 924 
Dienstwagen 

EZ 2/84, silbennet-, 1000 km, al- 
le Kxtr„ DM 34 900,- inkL MwSt. 

Porsche 944 

EZ 82, 77 000 km. weiß, DM 
29 950,- im Kundenauftragohne 
MwSt 

Porsche 924 

EZ 79. petrolmeL. 110 000 km. 
Dach, DM 13 500,- im Kuxtden- 
auflrag ohne MwSt. 

Audi Quottro 

EZ 12/81, weiß, 38 000 km. viele 
Extr., DM 38 000.- im Kundeu- 
auftxag ohne Mw$t. 

Autohaus Hoff . 

Porsche - 

DirefcüämUer 

Bang e la r. B 56 
5205 St Augustin 2 
TfcL 9 22 41 / 33 20 91 

Bochum 

Porsche 911 SC Cabrio 

EZ 1/83. 16 700 km, sämtL Zu- 
beh.. inkL V-AG.- Jahresgaran- 
tie, DM 61 500,- im Kunde na u/- 
trag ohne MwSt. 

Porsche 911 SC Coup6 

EZ 6/79, SämtL ZubelL, 91 800 

km, inTri- V tfi -.Tahrps gara n- 

tie. DM 33 200,- inkL MwSt 

f Eunmc Automobile 
Porsche- Händler 
Dontcner Sir. 250-254 
4630 Bochum 
Tel. 02 34/ 5 26 91 


Bremen 


Porsche 924 

£Z 6/82, 35000 km.- 2. J. TÜV. 
moccascbwarz, herausnehmb. 


Dach, LM- Räder, 205er Reit. eL 
Spiegel IL + re-, HW, Color, Le- 
derlenkrad, Heckspoiler. Radio 
vorbereit.. DM 26 000.- im Kun- 
■ denauftrag ohne MwSt. 

BMW 5201 

EZ 11/83. 25000 km, alle Extr., 
DM 27 500,- im Kundenauftrag 
ohne MwSt 

Merc. 580 SE 

EZ 3/80, silbermet., 35 000 km, 
Extr-, 8 T Nlfi ,, -LM-Felg.. 225er 
Reit, DM 46 000,- inkL MwSt 

® Porsche- Zentrum 

Bremen, Schmidt hl 
Kiwh GmbH 
Stresemuuntr. 1-7 
28M Bremen 
TeL Ol 21/4 49 52 51 

Dortmund 

Audi Quottro 

EZ 1/83, 17 000 km, hlaumeL, 
KümaanL, Stereo, 7"-Felg^ Co- 
lor. 2 eL Spie&, DM 49 950,- inkL 
MwSt. 

f Porsche - Zentrum 
Holpert 

Sefanrüferatr. 65 
4680 Dortmund 30 
TeL 82 31/ 43 79 71 

Duisburg 

Audi Quottro Coupe 

EZ 2/83, 18000 km. DM 55 900,- 
inkL MwSt 

f Autohaus Röchling 
Porsche- DtrekthdL 
Avf der Hübe 47 
4196 Duisburg 
TeL 02 OS / 31 80 20 


Düsseldorf 

Nordih ein- Angebot: 
Porsche 944 Autom. 

163 PS, EZ 4/83. 16 300 km, Erst- 
besitz, Servolenkung, Kältean- 
lage. Clarion- Radio, Schmiede- 
feigen, mit 205er Reifen, elek- 
trische Fensterheber. 2 elektri- 
sche Außenspiegel. Color, mit 
V-A-G.-Jahresgarantiekarte. 
DM 43 500.- im Kunde nauftrag 
ohne MwSt 

® Autohaus Nordrhein 
Porsche- 
Pirekthlndler 
Höher Weg 85 
4000 Düsseldorf 
TeL 02 11/77 04 -284 

Essen 

Poncho 911 SC 

EZ 6/32, 26 500 km. tnet. Ganz- 
lecL, SD, HW, DU 49900.-. im 
Kundenanftrag ohne MwSt 

Porsche 924 

EZ 11/83, 8000 km, KompL- 
Ausstfr, DM34300,- inkL MwSt 

® Gottfried Schnitz 

Sportwagen»: airum 
In der Hagenbeck 35 
4300 Essen 
TeL 02 01/ 62 00 81 

Frankfurt 

Merc 580 SQL 

B3, nur 8000 km, lapsisblau, Kli- 
maautnm.. ABS. eL Fe.. Sitzhz., 
Radio-Cass., eL SL, Color, DM 
73000,- 


Merc. 500 SE 

EZ 82, 44 000 km, ABS, Klima, 
Color, Radio, DM 58.000,-. 

® Autodienst Hertnani 
Vertreter der 
Daimler- Benz AG 
Kari-v.-Drais-Str. 7-9 
fiOW Frankfnrt/Ittain 
TeL OS 11/ 54 3« 11 -19 

Gersthofen 
b. Augsburg 

Merc. 280 E 

EZ 81, 65 000 km, div. Extr-, DM 
23 500,- im Kundenauftrag ohne 
MwSt 

^ Autohaus Wagner 

Porsche- Händler 
Augsburger Sir. 51 

8906 Gerathofen 

TeL «8 21/ 49 20 84 

Gießen 

Audi Quottro 

EZ 10/8 L sübermet, 200 PS, 
42000 km, m. allen Extr., DM 
39 000,- im Kundenauftrag ohne 
MwSt 

® Autohaus Scheller 
6300 Gießen 
TeL 06 41/ 2781 und 
61833 

Gilching/ 

Argeisried 

Vorführwagen 
Porsche 928 S 

weiß, Ganzled. dklgrün, 2000 
km, DM 79 900,- inkL MwSt 


Porsche 911 SC 

EZ 2/82, 67 000 km. 1. HcL, div. 
zubeh-, DM 45 000,- inkL MwSt 

Porsche 944 

EZ 12/82, 28 000 km, div. ZubelL. 
DM 37 500,- inkL MwSt 

f Georg HSrnuuin 

Porache-PirefcthändL 
Am Römerstein 53 
8931 Gilching/ 
Argelsried 

TeL 0 81 05 / 90 II + 90 12 


Hannover 

BMW Alpina B 9 5.5 I 

graphitinet.. 245 PS, 1. HcL. 
42 500 km, Klima, ZV, Sportsit- 
ze, P7-ReiL, Radio-Cass. u. v. a.. 
DM 49 600.- inkL MwSt 

Porsche 911 Coup6 

schwarzmel., 1. HcL, EZ 11/81, 
Mod. 82. 81 000 km. Scheckheft - 
gepfL. div. Extr., DM 39 000.- 
inkL MwSt 

Porsche 911 Covp4 

EZ 11/77, 130' 000 km, neuer Mot. 
14 000 km. neues Getriebe. 204 
PS. unfallfrei, DM 29 500,- inkL 
MwSt 

® POrsche-Sportwagen- 
«entrnm 

Petermax Möller 
Podhiefalrätr. 396 
3000 Hannover 
TeL 05 11/ 64 00 64 


Köln 


Porsche 928 S 

EZ 4/82, sehwarzmet.. 38 000 
km, 5gang, SD. Ganzled.- 


Aussig., Radio-Cass. usw., DM 
62 000,-, inkL MwSt 

Porsche 928 

EZ 9/78, silbennet., 70 000 km, 
5 gang, Radio, Klima, 1. Hd„ DM 
32 950.- im Kundenauftrag ohne 
MwSt 

BMW 528 i 

EZ 2/83, blaumet, 23 000 km, 
SD. Radio-Cass., DM 29 950.- 
inkL MwSt. 

Chevrolet Camaro RS 

EZ 5 /8t blaumet., 50 000 km. 
DM 8500,- inkL MwSt 

® Sportwagenzentntm 
Fleischhauer 
Raderberggürtel/ 

Ecke Bonner Str. 

5000 Köln 

Telefon 02 21/38 50 54 


Limburg 

BMW 655 CSi Autom. 

dunkelgrünmet, 4/80. 80 000 
km, Led. beige, SSD. Radio, DM 
30 000,- im Kundenauft rag ohne 
MwSt 

BMW 655 CSi 

Silber, 11/80, 67 000 km, Led. 
schwarz, SSD, Radio, DM 
31 000,- im Kundenauftragohne 
MwSt. 

BMW 728 1 

braunmet„ 6/81, SSD, ZV, Ser- 
vo, DM30 000,- inkL MwSt 

Porsche 924 Turbo 

170 PS, grünmet, 1/80, Gcsamt- 
km 281000, neuer Mot 90000 




km. i^ei Zubeh., DM 16 000,- 
inkl MwSt. 

Porsche 924 Turbo 

177 PS. platinmet., 3/81, 49 000 
km, viel Zubeh., DM 30 000,- tm 
Kundenauftrag ohne MwSt 

Porsche 924 

platinmet., 3/81, 60 700 km. \nel 
Zubeh., DM 21 500,- im Kun- 
denauftrag ohne MwSt 

f Anto Bach 

Porsche - Direkthänd - 

Dlezer Str. 120 
6250 Limburg 
TeL 0 64 31 / 29 60-41 
BL Baxmann 

Lübeck 

Porsche 928 S 

EZ fi/80, sehwarzmet., 1. Hd„ 

nnfallfr .. Klimaautom.. Teilie- 
derausstg., 2. Spieg.. Radio- 
Cass.. 60 000 km, DM 47 000,- im 
Kundenauftrag ohne MwSt 

f Edgar Kittner 

Sportwagens* nt rum 

Moisllnger Allee 54 
2460 Lübeck 
TeL 04 51/ 8 80 16 

Memmingen 

BMW 528 i 
Hartge-Ausstg. 

EZ 3/83, Alu- Felg.. 2 Schalen- 
sitze, SD, AHK, anthrazitmet, 
29 880 km, DM 33 900,- inkL 
MwSt 

Audi 200 Turbo 

EZ 10/83. 12000 km, saphirraeL, 
Radio, Schiebe- /Aus stell dach, 
DM 41 000,- inkL MwSt 

f Autohaus Seitz 
Porsche-Händler 
Münchener Str. 81 
8940 Memmingen 
TeL 6 83 31 / 20 38 


Nürnberg 

BMW 655 CSi 

Mod. 82. groumet. Ganzled., 
Stereo usw., 1. Hd_ unfahfr.. 
42 000 km. DM 39 800,- inkL 
MwSt. 


f Porsche-Zentrum 
Kraus 

Regensburger Str. 70 
850« Nürnberg 
TeL 09 11/ 4 74 10 


Nürnberg 

Audi Quottro 

Mod. 81. 200 PS. 8t 000 km, sil- 
bermel.. Stereo- Radio, ZV, 
Heckwischer, eL SpiegcL DM 
31 MO,- inkL MwSt. 

f Autohaus Turn wa Id 
Porsche - Händler 
Witscheist r. 80-82 
8560 Nürnberg 
TeL 69 11/32 7! 31 


Zeisler-Aagebot 
Porsche 911 Targa 

EZ 6/76. 1. Hd.. unfallfrei Ra- 
dio, KlimaanL. Volleder- 
aussttg., Sportfelg., hervorrag. 
Allgemeinzu sLand. nur DM 
31 850,- im Kundenauftrag ohne 
MwSt. 

Merc. 280 SE 

EZ 78. 1. Hd.. unfollfr.. Radio, 
Autom., 75000 km, hervorrag. 
gepfL, DM 16 250,- inkl. MwSt. 

f Anto ha us Zefsler 

Forsche- Direktiräudier 
Kaisers! r. 108-112 
5600 Wuppertal 11 
TeL 62 02 / 78 17 81 


FAHREN IN SEINER SCHÖNSTEN FORM 
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m JAGUARE & | 

. ijwTHgt M Bitter ■ 

Mercedes - Porsche - BMW ! 

lOO 3ll* MXIfllc geb'äifCM I 

.* T n«u« 200 □ • 500 SEL sol IttlefOai ! 
G>r,n.ins*.ini 20 Ponch* J 


Ankauf: 

ISO E, 209 D- 280 E. 290 T- 280 
TE - 280 SL - 500 SLC. 280 SE 
- 500 SEL, SEC. neu und ge- 
braucht, gegen bar dringend 
gesucht. 

AUTO BUSCHMANN KG 
KirchheUener Str. 246-159 
D-4250 Bottrop 
T. 0 20 41 / 88 44 
Tx. 8 579 410 wiba 


Banabler sdcbt Mercedes, 

Porscfie, Rolls-Royce, Ferrari 

TeL 0 61 03 / 8 73 25 gew. 

Suche dringend für Kunden 
500 SL/SH/SEC 

Aulobaus Wegner 
TeL 0 22 71/ 4M 22 


ftn»i4fle*BtOB,«a50fiS0bn 74950,- 
Ford CoräMftt, 4/79, 65 050 mb.34 950,- 
ISO RJvohi 340, 1ffi4, 34 370 km 24959,- 
Cbw.Corvolto, 8/79,58060 hm 32459,- 
RRS0v8rSpbB.affi2.21 S20 km 18400^ 
V»dM Pta* 1/55, «hwu? 96959 r 


Gesucht 

Merc.-Cabrio ad. CoapL Uebha- 
berfrhrzenge, Jaguar, Porsche. 
Ferrari. 

C. F. Mirbach 

Exklusive AatomoblUe 
TeL 040 / 45 87 89, T*. 2 ISS 154 mir! 

* Bieten Ihnen guten Preis für* 
if Neu- und Gebrauchtwagen: -l. 

* MB 500 SEC/SEL/SE/SLC * 

* 380 SEC/SEl/SE * 

* 280 SE, 450 SLC/5 1 1 

* BMW 635 CSiA« 633 CSiA . 

* 325iA * 

. Tel. 0 40/ 23 19 14 oder 15 * 

* Telex 2 165 231 * 

* Telefac 2 33 526 * 

Barzahler sucht dringend 

Mercedes, Porsche, 
BMW und Ferrari 

TeL 0 89/76 54 57. Fa. Hanich 


PKWl 

Gebrauchte 
Personenwagen 
vieler Fabrikate. 


unseres Angebotes: 


Aschaffenburg 

Merc 500 TD T 

Geschäftslagen, GZ 11/83, an- 
thrazitgraumet.. Stoff schwarz, 
SD. Airbag, Tempo mat, ABS, 
ZV. Radio-Cass., geL Sitzbank 
u.v^l, 7700 km, DM 51 700.- inkl 
MwSt. 

Merc. 280 TE 

Geschäftswagen. EZ 12/83, an- 
thrazitniet., Stoff schwarz, Ra- 
dio-Cass.. get. Sitzbank. ZV 
iLv.a, 5200 km, DM 54 600.- inkL 
MwSt. 1 

Merc. 280 SE 

EZ 3/82. classicweiß. Stoff 
schwarz. Autom^ Tempo mat, 
Color. ZV, SD, Radio-Cass., 
52000 km. DM 44 800.- inkL 
MwSL 

Merc. 280 SE 

ET 3/82, classicweiß, Staff dat- 
teL Autom., LM, Tempomat, 
Color. ZV. SD. Radio-Cass.. 
55 000 km, DM 44 500,- inkl 
MwSt. 

Audi Quattro 

EZ 1/83. rot, Klima, el Fen- 
sterh. 2fach, Blaup. Berlin, 
53000 km. DM 44 900,- inkl. 
MwSL 

Opel Senator 5.0 E CD 

EZ 5/79, blaumet n Autom., Au- 
ßensp. re., eL Fensterh. 4fach, 
ZV u.v.a^ DM 15 500,- inkl. 
MwSt. 

lag. XJ 4,2 Souvereign 

fabrikneu. 205 PS. Autom., 
meL, Lederp., SD, ZV, eL Fen- 
ster ku, aut. AnL, DM 49 980,- 
inkl. MwSt. 

Knmmann 
/T\ Vertreter der 

Daimler- Benz AG 
Auhof Straße 29 
8750 Aschaffenburg 
TeL 0 60 21/ 40 42 37 

Beverungen 

BMW 525 i 

EZ 8 / 81 . 107 000 km, anthrazit- 
meL, Velour blau. SD, wd. Spie- 
gel re.. AHK, DM 18 500,- inkl . 
MwSL 

® Joh. Vössing GmbH 
Vertreter der 
Daimler-Benz AG 
3472 Beverungen 
TeL: 0 52 73 / 41 63 + 41 Gl 

Celle 

Merc. 250 CE 

EZ 11/83, champagnermeL, SD 
eL, AluL, Stereo- Radio, wd. 
Glas. 39 000 km. DM 38 800,- im 
Auftrag ohne MwSt. 

® Albert Mürdter GmbH 
Vertr. der 
Daimler- Benz AG 
Am Ohlborst berge 5 
3100 Celle 
TeL 0 51 41/8 10 U 

Eckernförde 

BMW 655 CSi 

EZ 1/84, 10 000 km. v. EL. weiß, 
DM 66 500,- inkl. MwSt. 

® Adolf Kühn 
Vertreter der 
Daimler- Benz AG 
Beudsburger Str. 54 
2330 Eckemforde 
TeL 0 43 51 / 40 27 


Frankfurt 

Merc. 580 SEL 

83. nur 8000 km. lapsisblau, Kli- 
maauto kl ABS, el. Fe., Sitzhz., 
Radio-Cass., eL Si-, Color, DM 
73 000,- 

Merc 500 SE 

EZ 82. 44 000 km. ABS. Klima. 
Color, Radio, DM 58 000,-. 

Antodienst Hermani 
/T\ Vertreter der 
IAJ Daimler-Benz AG 

Kart-v.-Drais-Str. 7-9 
6990 Frankfurt/Main 
TeL 06 11/54 30 11 -19 

Grafing b. München 

Merc. 280 SE 

EZ 3/83, 3800 km. ABS. SD. met 
wd. Glas etc., DM 55 000,- im i 
l Auftrag ohne MwSL | 


Köln 


Merc. 600 Pullman 

ötürig. schwarz, Leder rot, 
20 500 Meilen, Erstbesitz, 
Rechtslenker, DM 280 000,- inkl. 
MwSL 

® Daimler-Bens AG _ 
Niederlassung Köln 
Verkaufshaus Fora 
Frankfurter Straße 778 
TeL 0 22 03 / 3 99 14 - 18 


Krefeld 


Merc. 240 TD 

EZ 80, ServoL. LM, Köpfst, im 
Fond, wd. Glas, 80 000 km, weiß. 
DM 22 900,- im Auftrag ohne 
MwSL 

Audi 100 Avant 

EZ 7/82, 7500 km, meL, Radio. 
DM 22 800,- inkl. MwSL 

VW Passat 1,8 GL 
Variant 

EZ 8/83, 4000 km. meL. ZV. SD. 
DM 20 900.- im Auftrag ohne 
MwSL 

® Daimler-Bens AG NL 

Gebrauchtwagen-Center 
Krefeld, DteBemer Broch 61 
4150 Krefeld 
TeL fl 2151/ 54 M 61 

Leverkusen 

Merc. 280 SLC 

EZ 7*1, silbermeL, Autom, Ra- 
dio, Ant. autom.. Colorglas, Kli- 
maanL, 1. Hd_ 63000 km, DM 
32 900 r- im Kundenauftrag oh- 
ne MwSt. 

Merc. 280 SLC 

EZ 79, siibennet., 61000 km, 
AutotiL, Radio, ArmL vorne, 
Heddaulspr., Alu- Felg., DM 
35 900,- inkL MwSL 

® Daimler- Benz AG 
Niederlassung 
Leverkusen 
Overfeldweg 67-71 
5990 Leverkusen 
Tel. 02 14 / 38 12 35 + 2 47 + 2 45 


Bis zu 12 000,- DM für 

500 SL - SEL 

Zuschr. u. D 5238 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Daimler-Benz-Neuwagen 

Ankauf Kiel (04 31) 8 50 03 
Telex 292318 


DB - SEC - SEL - SL - SE 

gesucht. 

Telefon 071 30/ 69 63 

DB-An- und -Verkauf 

500 SL, SEL. SEC, neu und Kauf- 
verträge, sowie 450 SL bis 5,0 
SLC. 

Fa. BL Schäfer, Bad Kreuznach 
TeL 06 71 / 6 10 49, Tx. 4 2 789 


Drimeod gesucht Sr USA 

450 SE. SEL. SL. SLC. Bauj. 78, 
Porsche 9 1 1 SC, 930 + 928, Bau j. 78 

Anfr. E. U. R. K. Car Belgien 
Telex: 8 6 234 
TeL: 32 56/ 20 16 55 


Merc., Porsche, BMW 

neuwertig, gegen bar gesuchL . 
Fa. Matzing, Hamburg 
TeL 0 40 / 6 95 08 58. Tz. 2 174 954 ! 


Gebrauchte Porsche 

924, 911 u. 928. ab Bj. 80, gesucht 

f Porsche-Zestr. 

Bremen 

Schmidt + Koch GmbH 
. Stresemannstr. 1-7 
2809 Bremen 
TeL 94 ZU 4 49 52 54 

Gesucht: Mercedes 

ab 79-84. 

TeL 040/ 24 44 01-92 od. 58 75 9S 

Sofort Bargeld für Gebraucht- 
wagen a. Fabrik., Typen u. Klass- 
Wir garant. schnelle AbwickL 
TeL 9 40 /214O08. FS 2 11 981 


Wir suchen dringend 
"gebrauchte Mercedes 
von 200 bis 500 SL 
ab Bj. 76 sowie Neuwagen 
und Verträge. 
Autohaus Fabry 
TeL 0208/57557,FS 856388 


Wir suchen lfd. geg. bar 

Porsche - Mercedes 
BMW -Ferrari 

Neu- u. Gebrauchtwagen. 
ASW Autom. Handels GmbH 
Steeler Str. 124, 43 Essen 1 
TeL 02 01 / 28 56 71-72 


C4 


+ DRIVB 


Merc. 280 SE 

EZ 3/81, ABS, Autom.. Zusatz- 
tank, meL, etc_ DM 39 500,- im 
Auftrag ohne MwSL 

Merc. 500 SE 

EZ 9/80. ABS, Klimaauto m., 
Aluf., eitu, 24 000 km, 1. Hd, DM 
54 000.- inkl MwSt. 

Merc. 230 CE 

EZ 2/83, SD, ABS, Autom. etc., 
DM 42 000.- inkL MwSt. 

Merc. 300 GD 

EZ 1/83. Diff.-Sperren VA+HA, 
2000 km, DM 46000,- inkl. 
MwSL 

® Anto Lentner KG 
Vertreter der 
Daimler-Benz AG 
Grafing: 0 89 92 / 4« 01 
Wasserburg: 0 89 71/80 01 i 

n. GeschättsschL 0 80 71 / 48 71 | 

i Hamburg 

2x 500 SEC 
4x 500 SE/SEL 
3x 380 SE/SEL 
11x 380 SL/280 SL 
15x 190/190 E 
30x200/230 E 
14x T-Modelle 

insgesamt ständig ca. 160 ge- 
brauchte DB- Pkw. 

® Gebrüder Behnnann 
Automobile 
Vertragswerkstatt der 
Daimler-Benz AG 
Segeberger Chaussee 55-63 
2 Norderstedt bei Hamburg 
Telefon 9 40 / 5 27 38 64 
Mo-Fr. 8-18 Uhr, Sa. 10-13 Uhr 

Heilbronn 

Merc. 300 GD 

Station, kurz, EZ 4/80, grün, 
beide Sperren, Radio-Cass., 
ServoL, Recaro, 110000 km, 
gepfL ZusL, DM 26000,- inkl. 
MwSL 

Audi 100 CD 

EZ 10/82, silbermet., Radio- 
Cass., 5-Gang, gepfL 26 000 km. 
DM 23 950,- inkl MwSt. 

Subaru 1800 4 wd GLF 

EZ 10/83, silbermeL, Autom.. 
Radio, nur 4600 km, DM 21 000.- 
inkl. MwSL 

Lancia HPE Excecutive 

EZ 12/82, weiß, 31 000 km, 
gepfL, DM 13 800.- im Auftrag 
ohne MwSL 

® Anteil. Asseuheimer KG 
Vertr. der 
Daimler-Benz AG 
Stuttgarter Str. 2 
7190 HeQbronn 
TeL 071 31/8 60 56 


Lindau 

Merc. 280 TE 

EZ 12/83,6000 km, meL, Antom., 
SSD. ZV. Fensterh. eL u. v. m.. 
DM 48 600,- inkl MwSt. 

® Autohaus Schneider 
Vertreter der 
Daimler-Benz AG 
Kemptener Str. 114 
8990 Lindaü/Bodensee 
TeL 083 82/ 50 92 

Lüdwigsburg 

Merc. 280 GE 

EZ 6/82. Autom, breite Reifen, 
Alur., Kotflügelverbr., Recaro. 
Radio-Cass^ 19 000 km, DH 
49 300,- 

Ständig ca. 80 gebrauchte 
Merc.- PKW im Angebot. 


® AHG 

Vertreter der 
Daimler-Benz AG 
Robert- Bosch-Straße 
7149 Ludwigsfaurg 

Tel.: §71 41/4 20 81 


Neustadt 

Merc. 500 SE 

EZ 5/82, TÜV 3/86, Gesamt-km 
72 000 km. champagnenuet-, 
Stoff brasil, Tempo maL Zwei- 
ldang-Fanfare. Ausgleichsgetr., 
ABS, Nrveaureg^ Radio- Eu- 
rop.-Cass., AnL eL Color, 
Schein w.-Wascha n L, AT-Mo- 
tor, DM 47 500,- inkL MwSL 

® Auto Meyer KG 
Vertr. d. 

Daimler- Benz AG 
Kari-Eibl-Str. 30 
8530 Neustadt/ Alach 
TeL 091 61/644 /5 

Offenbach 

Rolls-Royce Sihrer Shodow 

75, 1 19 000 km, biaumeL. AG, 
SL, SSD, Radio-Cass., Lederp^ 
Fe*he eL DM 59 280,- 

® Daimler- Benz AG 
Niedert. Offenbach 
Daimlerstr. 27 
TeL 0611/8 5011 

Ratingen 

Schnitzer BMW 535 i 

243 PS. an thrazit meL, Nov. 82, 
60 000 km, Schnitzer-tuning 
Stufe n, Klima, ABS. DifL-Sp^ 
el Fensterh^ Color, ZV, Radio, 
Erstbes^ DM 39 500,- inkl 
MwSL 

® SAHM 

Vertreter der 
Daimler-Benz AG 
Boscbstr. 5-7 
4030 Kätingen 
TeL: 0 21 02 / 4 10 01 

Rendsdurg 

Ford Transit 
Wohnmobil 

EZ 77, 8000 km, gute Ausstg^ 
DM 21500,- Im Auftrag ohne 
MwSL 

Opel Senator CD 

EZ 9/82, 30 000 km, alle Eztr.. 
DM 23 500,- im Auftrag ohne 
MwSL 

® Ing. Karl Ahrendt KG 
Vertr. der 
Daimler- Benz AG 
Lundener Str. 4-6 
2379 Rendsburg 
TeL 9 43 31/ 49 21 

Regensburg 

MB Toxi 300 D 

BZ 7/83, 19282 km, DM 26 800.- 

MB 280 SLC 

EZ 3/80, 66 180 km, DM 39 500- 

MB280S 

EZ 4/80. 42 900 km, DM34 800,- 


MB 280 E 

EZ 9/79. 71 875 km. DM 19 200.- 

MB 280 GE 

EZ 7/83, 8733 km, DM 49 500- 

MB 280 GE 

EZ 1/81, 67 179 km, DM 29 500,- 

Opel Senator CD 5.0 E 

EZ 4/82, 63 030 km, DM 21 700,- 

Jaguar X3 ill 4J 

EZ 4/90, 57 237 km, DM 24 800,- 

laguar XI 5^ 

EZ 2/79, 86 980 km, DM 19 800,- 
Preise inkl 14 % MwSL 

® Daimler- Benz AG 
NL Regensburg 
Benzstr. 23, 

8490 Regensburg 
TeL 09 41 / 78 92 81 und 78 92 82 


Stuttgart 

Merc. 190 

EZ 24. 11. 83, silberdistelmeL, 
ca. 1600 km, Velourp n Autom., 
ServoL, Airbag, ZV, ABS, Fen- 
sterh. 4£ach. wd. Glas, ich»««, 
LM-Felg,, Scheinw.-Waschanl , 
Radio-Cass.. auL AnL, Fahrer- 
u. BelfahrersL eL versteUb., DM 
47 196.- inkL MwSL 

Merc. 280 TE 

EZ 21. 12- 83, champagnermeL, 
ca. 2200 km , Velourp, Zu- 
sat.zhz.. SD, Autom., Airhag 
ZV, ABS, Radio- Becker-Mexi- 
co-Cass., auL AnL,' Doppelrollo, 
Fensterh. eL 2fach, wd. Glas, 
Scheinw.-WaschanL, LM-Felg-, 
Sitzhz., DM 62 100,- im Auftrag 
ohne MwSt. 

® Daimler-Benz AG 
Niedert. Stuttgart 
Tfirienstr^Ecte 
Heilbronne r 
7000 Stuttgart 
TeU 07 11/ 2 06 51 


Trier 


Merc.-Benz Gelände- 
wagen 300 GD 

Station, kurz, cremeweiß mit 
Dekor, DifL-Sp. vorne + hinten, 
Hecksch. heizbar mit Wlscb- 
wasch, Nebelscheinw. Halogen, 
Anhängerkupplung + Kugel- 
kopf tief 2 t, Kopfstützen hin- 
ten, gehobenes Ausstattungs- 
paket, 16 000 km. Neupr. DM 
53 000,-. Ver ka ufspreis DM 
42 900,- inkL 

Vorführwagen 
Merc.- Benz Gelände- 
wagen 230 CE 

Station kurz, cremeweiß mit 
B Dekor. Dift -Sperre vorne + 
hinten, Radio Europa, Cassette 
Kurier, wärmedämmendes 
Glas, Hecksch. heizbar mit 
Wischwasch, Kotflügelverbrei- 
terung, Leichtmetallräder, 
Breitreifen. Anhängerkupp- 
| hing, gehobenes Ausstattungs- 
pakeL 20 000 km, Bj. 7/83. 
Neupr. DM 58 565,-, Ver- 
kauf spr. DM 47 300,- inkL 

® ADOLF HESS 
Vertreter der 
Daimler-Benz AG 
55 Trier, 

TeL: 0651/7 10 S0 

Wuppertal 

Porsche 911 SC Targa 

EZ 79, 84 000 km. DM 27 800,- im 
Auftrag ohne MwSL 

BMW 335 SO 

EZ 79. 66 000 km. SD. Leder. DM 
27 800,- im Auftrag ohne MwSL 

BMW 528 i 

EZ 83, 16000 km, silbermeL, 
viel Zubehör, DM 32500,- im 
Auftrag ohne MwSL 

Merc. 300 TD 

43 000 km, Autom. Klima, DM 
29 600,- im Auftrag ohne MwSL 

® Daimler- Benz AG 
Nieder], Wuppertal 
Verfcairfsbaas 

Varresbecker StrJ 

Denischer Ring 
56W Wuppertal 
TeL 02 02 / 7 19 15 30 / 5 31 


Ein großes Angebot von Gebrauchtwagen 
aus dem ganzen Bundesgebiet verminalt Ihnen außerdem 

Daimler-Benz AG 

Zentrale Gebrauchtwagen-Vermittlung 
Postfach 202 
7000 Stuttgart 60 
Telefon (0711) 17 32 05 


Wir suchen 

Longchamp 

ab Bj. 79, in gepflegtem Zustand, 
unfallfrei 

M— HM-MV hllOini 

Suche f8r den Export 

DB 190. 190 E, 280 S. 280-590 SL, 
500 SEL n. SEC neu sowie Ver- 
träge und DB Lkw*s Haubea- 
fahrzeuge. 

TeL 00 41/ 91/ 88 85 21 

Suche DB- Neuwagen 
500 SL, SEL, SEC 

mögL Vollausstattung. 

TeL 94 TI / 7 29 13, Tx. 2 38 519 

SkMu WfMbt SN sa 8. SL 

fabrikneu oder Verträge. 

TeL 0 94 21/ 4 18 78 ab Montag 
Tx. 652 103 

SKto5NSEC.SNSEL.SNSL 

mit Leder... 

TeL fl 77 71 / 70 84, Tx. 7 93 253 

Suche dringend geg. Barak 

DB 2N SE. 3N SE. 5N SE ($EU. 
Ctortes + Caatos 


280 SE, SEL 

sofort lieferbar + Verträge g es. 
Firma Krieg. TeL 0 71 31 / 2 37 11 

500 SEI. SCO SEC, 5» $1 

gegen Aufpreis ab DM 5009,- per 
sofort gesucht. 

TeL 05 61 / 31 46 12. Tx. 9 9 775 


Exporteur sucht dringend ! 

Mo r c ■ - P 0 'üch ü • 3 M'.V 
ssntücne Typen sc- gor S?.r 
Te ! 06* 1/55-*.n6Scd'06!Oe.'r 


yT Suche 

/ 280 SL\ 
( bis 500 SL 

sowie 500 SEL m. Leder + V.- 

Ausst., neu, neuw. + Verträge. 

b. kurzfristiger Lieferung 
bis zu 7000 Ml Aufpreis, 
l + jed. gebr. 350-450 

\ SL/SEL, + gebr Jneu - -J 
\ Porsche u. Ferrari / 
\ v TeL9 23 04/4 48 31 / 
\ TX. 8 227 605 / 


Mercedes S-Klasse: 280 S. 280 SE t 380 SE, 500 SE, 
500 SEL, 500 SEC 280 SL, 500 SL 
W 1 23: 200, 230 E, 230 CE, 200 D, 240 D, 300 D, 240 
TD, 300 TD, 300 TD Turbo, 250 TE. 280 TE 
W 201: 190, 190 E u. 190 D 

Neu- und Varführw. sofort lieferbar. Leasing oder Rinkfinanzierung, j 
Autohaus GmbH. Bochumer Str. 193 
4359 BeckUnghausea-Söd. TeL 9 23 61 / 70 M, Tx. 8 29 957 
! Sonntag Besichtigung von 11X10-14,0(1 Uhrfkeine Beratung, kern Verkauf) 


TUNING. RAFFAY. HAMBURG. 


Wir veredeln Ihren VW oder Audi: Noch schöner. ; 

i 

f £ _Noch sicherer. Noch bequemer, j 
■ Und wenn Sie wollen, auch schneller, j % 


RAFFAY 

TUNING 


\X'ir. bieten an: ÄMiomtra 

20 000 —50 000 km, BJ. 81 - 83 
da günstige GaiagMtMB. M 

eioon FtaRya^fARmeteW zu tettnto) N 

Tmfi-like! Notii. uriiruHii-h, 


Heilhmoksmiße 3 2000 Hiimhuru cO Tel. 040 69 209- WO 


ItoKL, Porachs ab 78 
Nsawägan u. VertrSgu 


Kfz. 0228/6363 33 + 64 05 91, 
auch sa. + so. 


Suche Merc.-Neuwageb 

500 SEL/SEC + SL 

TeL S2 01 / TX IS 46, FS 8 571 239 


Suche 280-500 SL, SLC, 
380-S00 SE, SEL, SEC 

gebraucht od. neu, geg. Bi zahit 
TeL SB 41 / 8 18 ftTaindlcr 

Suche dringend 

Sportwagen 280/380/500 SL 

oder Kaufverträge 
TfeL 056 51/ 61 45 . 


Unfallwagen, Defeldwagen 

aller Typen für Europa-Export 

Mercedes-Gebfancbtwagen 

kauft zu Höchstpreisen sofort. 
Barzahlung mit Abholung. 
TeL 92 21/ 37 15 12 
abends M 21/ 48 15 53 


Wir suchen dringend: 

neu + gebr. Merc. 280 S-500 SEL. 
280 SL-500 SL + Verträge. 

Autohaus Haydn, Mnihi»hw 
T. 02 08 / 5 51 01, Tx. 8 561 257 


Wir suchen 500 SL, 500 SEC 

Neu wagen u. Verträge sowie alle 
Forsche-Typen 

Firma Ante Warner 
TeL: 070 31/ 22 77 05 


Wtrtatfmllaitofcs 

neu, gebraucht + Verträge 280 — 
500 SEL, S, SL, SEC i 
TeL 089/509057 od. 08142/ 
517 41 

Telex 5 214 329 ahdo d 
Wir suchen ständig 

DB 190 E 5gang, 190 D, 
500 SL, SEI, SEC 

sowie Verträge. 

Telefon 0 40 / 5 27 30 43-45 
Telex 2164 071 


Wirsudmi 

DB 280 S, 280 SE. 280 SEI, 
280 SI, 3N SU 500 Sf" 
500 SEL, 500 SEC 

Neu- tL Gebrancbtfahraeuge so- 
wie Vertröge, gegen Barzahlung. 
Autobus Pralle 
TeL *«747/747 + IBM 
Telex 238583 


Wir suchen 

DB 280-500 SL, 500 SEL 
500 SEC, Neuwagen 
oder Verträge 

Absolut seriöse und diskrete 
Abwicklung, sofortige Barzah- 
lung — Höchstpreise. 

TeL 96 11 / 7 38 00 68 
Telex 4 179 216 haf d 


4330 MUlbeim a. d. fiuhr GeiüingsJiafle 100 
TeL (02081 434099. TX. 656 554 


Wir suchen 

neue vollausgest&ttete 

280 SE +380 SEL 

Modell 1984 

mi»-n MCMiwnn fcwwa» 



Audi Quattro 

Bj. 8L 68000 km, eL FH, Radio- 
Cass^ DM 31 330,-. 

Zabka KG. TeL 0 24 84 / 2 00 01 

Audi 100 CD 5 E 

6200 km, SSD, Color, e. Fensterh., 
DM 28000,- inkl MwSL, ca. 25% 
unter unverbindlicher Preisemp- 
fehlung. 

TeL: »5 21 / 44 29 02 + 

052 09/ 24 78 Händler 


BMW 7281 

5/80, sübermet, -150000 km, L 
Hd_, SSD, Servd usw„ DM 15 500,- 
inkL MwSL 
Firma Köhler 

TeL » 21 66 / 5 26 64, Tx- 8 529 145 

BMW 635 CSi 

Bj. 79, 70000 km, Extras, DM 
29800.- 

TeL 0 75 41 / 68 78 u. 2 80 63 

" BMW 728 i 

EZ 3/B2, 60 000 km, dunkelblau, v. 

shmv. Extras, VB 24 500,- 
TeL 09 31 /851 77 1 . 

BMW 520 IA 

Reditdenker, sot lieferbar. 
TfeL 962 52/ 52 02, Händler- 

' . - ' MBH 7* 1 

Bj. XOMO. alle Extras, 68000 kn, DU 
22500,-. 

TeL « 41 >837 gia. 351» 

535 CSi 

9/32, 28 500 km, sUbermet, Leder, 
BOfmaautouL, Color, ESSD, Ste- 
reo-Cass, DM52000,-. 
TextUham Weber, TeL 0231/ 
g 32 85 od. 9 22 44/ 36 38 

" BMW 5201/82 “1 

KILuswi, 23 500r- 

T. 0 21 61 / 3 m a, Tz. 8 52 311 Kfz 


Citroen CX. Prestige 

EZ 6/83, biaumeL. Klima, jedes er- 
denk! ZubeiL, unverbindliche 
Preise mpf ehlung DM 39 000,-, jetzt 
21000,-. 

Fa. Nölke, Neoenrsde 
TeL «2292 / 6 19 65 


Citroen SM 

Bj. 73, 54 000 km, restauriert, Pa- 
nasonic-Cockpit-Radio. Leder, 
Klima usw., geg. Gebot 
TeL 0 41 83 / 57 09 


Ferran 400 i 

Bj. 8L Automatik. 36000 km, TB 
80 000,- DU inkl MwSL 0 38 / 891 44 15. 
HdL 


Ferrari 400 i 

AutoiZL, Bj. 82, 40 000 km, alle 
Extras, xmfa&frei, L HcL, DM 
91 000,-. 

Antehans Wegner 
TeL 92271 / 624 22 

Ferrari 

Ferrari-Vertragshandel, Verkauf 
und Service. 

Zender GmbH 
FlorinstrjTndustriegebiet 
5403 Mülheim-Kärlich 
TeL 02 61 / 2 30 20 

Ferrari 

Ferrari Mondial 8-4 V, grigiomeL, 
Leder beige. (3218), elektrisches 
SchlebetL, noch nicht zn geingw>Ti 
DM 102 000,-n. 

Zender, TfeL 02 61 /2 30 28 

• Ferrari • 

Ferrari- Ankauf. Zender Exklu- 
atv-Anto, TeL 02 61 / 2 30 g 


Ferrari 308 GIS 

1. HcL, alle Extras, Exportpreis 
, .DM 57 000*- 

Fa. Heppy Cars Thomas He» 
GmbH 

TeL 040/853 »03, Tx. 21g 101 
hepp d.. 


V.fcH -(06501)20651 
0-5503 Kone >>4727101 



Jaguar XJ 12 

EZ 7/80. tadell ZusL. racing- 
greenmet^ Led. bisquit, Radio 
Blaupunkt Berlin, Reifen neu. 
Alu-Felg. v. XJS neu. DM 23 500.- 
inkl- MwSt. 

Aatohandelsges. AHAG 
T. 04 71 / 201 81 Od. 9 47 44 /54 69 


Jaguar XJ 5i 

.12 ZyL, EZ 12/81, 40 000 km, grün- 
met.. Leder schwarz, Direktions- 
fahrzeug, Stereo, Cassette, div*. 
Extras, Top-Zustand. DM 36 500,- 
. . inkL MwSL 

. Jaguar XJ SJ5 

12 ZyL, Bj. 77. 120000 Jan. 1. ./■ 
Hand, rot, Top-Zustand. DM r 
13900,-. 

Jaguar P. Wiegero, 4900 Herford. 
Waltgeristr. 71, TeL 9 52 21 / 20 86 


Jaguar- Neu wagen 

günstig; sofort ab Lager lieferbar. 
Hoscher-lmpex. TeL 9 21 01 / 6 95 44 


Jag. EV 12 Coupe 

d u n ke lg r ün, Autanu, Klima, Co- 
lor, orig. 36000 km. Orig.-Zu- 
. stand, neuwertig, VB 42 000,- 
TfcL ab Mo. 0 40 / 38 38 98 

Jag. EV 12 Cabrio 

Bj. 73, DM 65 000,— i. Kd.- Auftrag £ 
ohne MwSL 

T. 97 11/ 25 10 99, gewerblich 


LKW 

Gebrauchte 


Lastkraft' 


Fabrikate. 


unseres Angebot« 


Heilbronn 

Merc LPK 1013 

Kipper. EZ 81 

Merc LP 1013 

PrL mit Kran, EZ 77 

Merc 1417 

FrL mit Kran, EZ 78 - 

Merc 1419 

PrL mit Kran, EZ 77 

Merc 1419 

PrL, Ffh&, EZ 81 

Merc LAK 1513 

Allradkip. m. Kran, EZ 79 

Merc 2428 

Sattelzgm-, m. Ffhs., EZ 82 

© Autohaus 

R. WeQbadter GmbH 
DB- Vertragspartner 
Wimpfener Str. 322 
7106 Heilbnmn 
TeL 071 31/ 2 12 11 


Krefeld 


Merc 0307 
Kraftomnibus 

EZ 3/77, 240 PS, 55 Sitzplätze; 
.Bestuhlung Wollplüsch blau. 


Bestzust^ Radio-Cass^ AHK; 
Kofferräume. 60 000,- .+ MwSL 

® Antehans Klmaamum 
Vertreter der . 
Daimler-Ben» AG 
LKW Brachfeld 60-79 
4150 Krefeld 
TeL 0 21 51 / 59 90 06 


Saarbrücken 

Merc 1326 F 

EZ 5/78. Sattelzugm., RadsL 
3^0 m, Kipphydr. 

Merc 1323 F 

EZ 7/77, SatteboigsL, RadsL 
3^0 m, Kipphydr. 

Merc 2638 S 

Sattelzugm. EZ 5/8 L RadsL 
3 T 20uSö7HydrauL-Anschluß, 
SattelknppL 

Merc 1658 Pritsche, 
Pkme u. Spriegel 

EZ 6/83, RadsL 4,80 m, 13=4- 
Achse, Dift-Spewe, Anh.- 
Bremse, 1+2 Leiter u. div. 
Zubeh. 

Merc 1422 Pritsche, 
Plane u. Spriegel 

EZ 1/84, RadsL L8Q m, DifL- 
Sperre, Luftleitköiper, Stabi- 
Hinterachse, Anh.-KuppL, usw. 

Merc 210 
Kastenwagen 

EZ 5/83, weiß« Laderaum- 
Schiebetör re. 

® Daimler-Benx AG 
Nledertaasong 
Saarbrücken . 
Ttotertürkheimer StrJ .i 
Indnstriegelände Süd 
«60* Saarbrücken J 

TeL: 0681/59 71 A 


Notrettamt Granada 2,8 Ghia, 
Dez.- 82/85, meL, viele Extras, 
11 000 Inn, pre i s w ert, TeL 02 21 / 
62 76ÄL 


500 GD 

kurz, offen, beide Dächer, neuw. 
ZasL,. ■ VoUauSStg, ■ NP - damals 
85 000,-, ffir DM42 500,- zukL MwSL 
HO 79 46 / 69 Mod.' 71 72 gew. 


200 GE J 

Steäcm kurz. EZ3/BL NP 565O0r-, • 
umständehalber f. 48 OOOy- zu verk. 0 
TeL 06151 / 14 7793 ed. 9 84 56 / 3 41 • 


Range Rover 

Bj. 1/82. 2 Jahre TÜV. km- 
Stand 57 000; metallic, tech- 
nisch und optisch La Zustand, 
Servolenkung, div. Extras: 
Klimaanlage, RECARO-Sitze, 
1 Satz M+S auf Felge, Kauf- 
preis: DM 35 000,- inkL MwSt. 
Angebote ab Montag unter TeL 
0461/86 2104. 


Mazda KX 7, Bj. 82, Top-Zustand/ 
Ausstattung, VB. 02 28 / 65 73 48 


EzUasin Raritäten • 

■ BR Connche Cabrio ® 

nea, wetfl, mit weißer Gazaleder- ® 
ansstfL. rin m Sonderantort. v. • 
Rolls-Royce, 370 000,-. g 

RR ConridM Coupd m 

ne u, grGnmeL, dos letzte Holk- 0 
Rojce-Coop£ m. Bestätig, von ” 
Rolls-Royce. DM 320 000^. • 

RR SÜvw Shodow • 

neu, d-bL Lederd, auch d_ letzte • 
Nauwagen. 200 000.-. • 

Excalibor Serie ill g 

3000 km, neuw. 90000,-. 0 (C 

Poncho Carrara Turbo # 

fabrikneu, Auswahl, ab 75 000,-. 0 
MeroBeoz-Answahl . 

260 SE, 200 SEL, 500 SL. 500 SKT. T 
500 SEC ab DUM 000,-. • 

’ Autohaus SaturokJ * 

M a i nz e r la nds t ra f k» 272 • 

6 Frankfurt 0 

TeL SG ll/TSMMn. 73 33 9 t m 
„ _ TdnlU 189 AHsai w 


300 GD 

EZ 11/BL, weiß, 45 000 km. 88 PS, 
Diff. -Sperre vo. + hL, wd. . Glas, 
Steinaehlag-Schutzgltter, . AHK 
verstärkt, ReserveradhaKer 
schwenkbar, gehob. InnenaossL. 
Rad.- AnL, Breitreif., Preis VB. 
TeL» 23 31/ 30 10 05 


■ g ü ns ti g , sofort ab Lager lieferbar. 
Hpacbcr-Iaipex, TeL f 21 61/6 9544 

fieländewagen 230 G . 

Bj. 5/80, Station lang, viele Extr^ 
46000 Irin, DM 2995d- inkl 
MwSL 

Firma Köhler 

TeL 0 H 66/526 64, TX- 8 529 145 


280 GE lenz 

offen, Hardtop, 56000 km, Bj. 10/ 
80, rot, Color, Pioneer Car-Ste- 
reo, 10 J. Woifrace, AIus mit 335er 
Retten. DM 39 000,- inkl MwSL 
Antohsus K+G 6 62 £1/234 lg 
Tte.461441 


SUCHEN ständig ALLRAD- 
Jeeps. 230 230 G. Suzukis. 
usw. neu - gebr.. sofort BAR 
Toi. 09 31 40 SO 05. TX S 3 841 


300 D 

Neuwagen. Autom., SSD. meL, 
WD-Glas, unverbindliche 

Preisempfehl ung DM 40 125.-. 
jetzt DM 38 000,- inkL 
Finna Kühler 

TriL 0 21 66 / S 26 64, Tr. 8 529 145 

SW SL. 1982. biaumeL, LederpoL, 
ABS, Zubehör, 74 500,-. Glabaau- 
tomobile, TeL ' 02 21 / 23 19 15 o. 
230871. 


Afofc SSO SE, Automatik | 

KZ 1/1980, blaue VelourpolsL, 4x 1 ’ 
elektr. Fensterte^ Coior.. Zen- 
tredveiT-, LM-Räder, Cass. Vollst. 

u. a. Zub. nur DM 24 950,- 
Itutolmtt-SM GmbH. Bochumer 
Str. 113, «35 Rertdiitgfcttsen-Sfld. 
TeL 9 23 61/ 79 04, Telex 8 29 8 57 

Merc 280 SL 

Autorru, EZ 5/82, I. HcL, unfallfr. 

22 000 km, unverbindliche 

Preisempfehlung 70 000.- VK 
57900,-inkLMwSt. 

Auto Ba ton, TeL 0201 /23 1932 ' 

450 SEL 

lOSOOT .km. Bj. 3/78, Klima, eL 
BtejsteÄ «ach, Velour. Color, 
ZV, Radio-Cass. 4 Köpfst.. VB 
: 25 000,- 

TtC.ll/8fl38gl nit 


>£31 .<>' 
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Mercedes 280 SE 

neuwertig, 10/83, 7800 km, RacHo- 
Cassette, ei Fensterh., Zentral- 
verr., Automatik, im Aufträge 
des Kunden von Fziv. mf-ahsaig,, 
Preis DH 45 500,-, Neupreis DM 
. 53000,-. 

Fa. Kurt Hepjer, Helmstedt 
TeL 95351/30 74 - 75 


AR + DRIVEß 


Wir suchen e inen neue n voHausge- 
stattaten 

500 SEL 
Modell 1984 


580 SEC 

biaumet, Bj. 1/83, 28000 km, 
75 000 - inkl MwSL 
9 ZZ 51 /3Z 


500 SE 

2 J. alt, anthrazitmet., a. Extras, 
la Zust, Preis VB 
TeL 8 24 63 / 55 OS 


More. 500 SE 

Bj. 82, Lorinser. Extras, 57 900,- 
TeL 9 75 41/ 68 78 


More. 500 SE 

BJ. 80, Extras. DM 43 600,- 
TeL 9 75 41/ 68 78 


More. 500 SE 

absoL neuw., 9/82, 61 000 km, 
grünmeL, aiio Extras, e ins crM- 
KHmn, Tempomat, DM 52 000,- 
TeL • 29 £2 / Z6 32 



280 SLC 

EZ 8/78. 92 000 km. weiß. SD, Ra- 
dio, Alufelg-, sehr guter Zust. 
TUhnann Niederziel 
TeL 0 24 *8/716 



280 Sl* 5/85, 10 700 km 

T jurfa Apr.-Okt, Autom., astral- 
silberaset-, ABS, Leder schw., 
inkl. Fond, 2 eL FH, 2 Sitzhxg., 
Radio-Cass., autom. AnL, Dieb- 
stahlsieh-, WD-Glas, 2, eL Spiegel, 
ZV. LM-Felgen, DM 56 000.- zzgL 
MwSL 

TeL 02 02/ 7 77 88 


280 SLC 

EZ 6/76, blaumet, org. 71 000 km. 
1. Hd, Velour, scheckh.-gep£L 
ZV, Radio-Cass^ usv, 29 950,- 
InkL MwSL 

TeL 92 11 / 21 12 13 Od. Z9 39 83 


EZ 3/BI, 80000 km, sQbenUstebneL, 
SD, ZV, ABS, FH 2fach, Color, eL 
SitzversL, DM 38 500,-+ MwSL 
TeL 9 ZS 61/37 99 


450 SE 5.9 I 

aus Sterbefall, Bj. 78, gofdmeL, 
Velour, Klim a, v. Extras, 100000 
km. 

TeL 0491/71767 


500 SE 

7/82. 42000 km, SSD, VeL, color. 
Abi, Becker Mexico, 53 500.- inkL 
Bielefelder Automobile 
TeL 04221/67777 


V ^HnniTtii thip^ AtHMt dlhlf 1,1 J " > "" 

taeug, Liste netto 30 OSO.- mit ... _ 
Nachlaß abzngebtn. Tausch oder In- 
nlilmwnahini» mfigUcb. 

Telefon 0 50 51-3 10» o. Bl 45 


280 CE 

Bj. 3/79, viele Extras, 17 500 DM; 
Porsche 928, Bj. 11/78, 26000 DM; 
289 B, Bj. 8/83, 36000 DU. 

T6L 0 45 03 / 7 29 08 


580 SLC 

1980, sübeotSsteL 78000 km, gar. 
gepfL, Auto ol, eL Ffc, Radio-Cass^ 
Tempomat tua. DU 44 000,-. 

. TeL nrtv. 0 22 2S / 63 99 


280 E - 

EZ 3/80. v. E-, signalrot, ca. 80000 
km, TÜV 1/86, Atur„ ZV, w<L, Ve- 
lourspL, aut. AnL, 4 Lantspr., DM 
20800,- VB. 

TeL 0 50 54 / 6 42 
v. 12-14 + 17-19 Uhr 


580 SE 

Bj. 11/80, 110 000 km, sÜbermeL, 
Autom., KlimaanL. u- v. Extras, 
DM 40 000,- tnkL MwSL 
TeL 9 85 75 / 42.44 


Mercedes 280 TE Automatic 

Bj. 1983, anthrazit metallic, Antiblockiersystem, Klimaanlage, Tem- 


pelrollo, Nied «tja erschnitttereifüng 225 mit 7"-BBS-Leicbtroetail- 
f eigen, Frontspoiler u. v. a. Zub„ DM 54 950,-. Leasing und Eintausch. 

Autohaus Süd GmbH, Boehuaer Str. 193 
4359 ReckMnghMisen-Sfld, TeL 0 23 61 / 70 94. Telex 8 29 957 


Conmtto 1984 

aerodynamisches Styling, 
einzigartige Verbindung von 
Leistung & sportlichem Komfort 


280 SE 

JahresWn stlbermet, blau Velour, 
15 000 km, alle Extr„ außer Air- 
bag, VB 50 000,- 
TeL 92 21/ 44 91 96 


190EAMG 

neu. nicht zugeL, viele Extras, v. 
Privat, DM 48 500,- 

TeL 0241 / 362 90 ab SO Uhr 



280 SL 

1979, Leder, AntonL, von Privat. 
T»L 95 41 / 4 53 20, TX. 9 44 712 ' 


500 SEL 

EZ 10/82, silberdL, Velour oliv- 
grün, a. E., außer Airbag, 60000 
km, DM 68 000,- inkl. MwSL 
TeL: 04 21 / 27 33 77 


500 SEC AMG 

astralsübermet, EZ 8/82, 40 000 
km, Vollausstg. + div. Extr„ VB 
93 000,- v. Prtv. ab 17.00 Uhr 
TbL 92236/6 1666 


580 SL 

weiß, Leder blau, Neuwagen. 470, 
563, 500. 640, 581. 504. 510, 731, DM 
97 000,- inkL Mehrwertsteuer. 

500 SEC 

ant.hrant mpiatHe, Leder gTSU, 
Neuwagen: 241, 242, 404, 405, 410, 
430, 440, 442, 452, 470, 504, 51 1, SSL 
543, 551, 570, 581, 500. 611, 640, 673, 
682, 812, 870, 87L DM 120 000, 
mki Mehrwertsteuer. 

Antohin« van de Loo oHG 
Bonner Wall 123-124, 5000 Eßln; 
Telefon 0221/38 5042 / 43 / 44, 
Telex 8 883 054 


500 SEC 

Neuf- sölber, Velours blau, Voll- 
aussL. DM 112600,- inkL MwSL 

580 SEC 

NeuL, sQberbiau, Leder blau, 
VoüaussL, DM 100300,- inkL 
- MwSL 

580 SL 

fi/83. 7200 km, sigoalroL Leder 
schwarz, DM82300,- »nid. MwSL 

280 SE 

NetcL, lapisblau, Velours bl au. 
VoDaussL, DM 70 100,- inkL 
MwSL 

500 TD Turbo 

NeuL, Silber, VoDaussL, DM 
56 500,- inkl MwSL 

1 90 E. GFG-Styliog 

ganz in Weiß, NeuL, VollaussL, 
Spoiler, Seitenblenden, BBS- 
Felgen, Sportfahrwerk, DM 
46 800,- inkL MwSL 

4x 500 D Turbo 

NeuL, lapis, cbampL, anthr., sil- 
berblau, VollaussL, MB-Tex, Au- 
tom., Klima U5W., je DM 55 500,- 
tnlcl MwSL, auch in US-AusL lie- 
ferbar. 

Fa. GFG, Turbo-Techrdk 
TeL 0 25 65 / 20 16, Tlx. B 91 035 


500 SE 

5/82, 64 000 km, weiß, I 
schw., Vollausstg, DM 52 
inkL MwSL 

TbL 0 62 52 / 52 02 — Hiudler 


500 SL/Lorfnser 

meL-süber, Leder usw., o ri g ina l 
48 000 km, L HcL, DM 65 000,-. 
TeL 0 72 53/ 3 16 31 


US-Umbau 

DlOX^epjl ; 

Komplettumbau für DB, 
BMW, Pansche + Ferrari so- 
wie KHma-Bnbau, Trans- 
port, Versicherung, Bond- 
+ Labortest. 

Fa. MmuM amt 



"Eine Häufung schwarzer 
Blockierspuren aüf der Fahrbahn 
sagt überdeutlich: Hier wird's 
haarig, Von nichts kommt nichts 
Jeder dieser Gummi striche ist 
ein Bei nahe-Unfall oder sogar 

EIN VOLLENDETER . 

Crash. Lernen Sie. 
die Strasse 


Schleswig-Holstein e. V. 



EZ 3/83, orig. 5200 km, 1. Hd. 
unfallfrei, astralsübermet., Stof! 
schwarzkariert, Autom., ABS, 
ÄkL, eL Fensterh^ Color, CR- 
Clarton, auL AnL, Z Spiegel, ZV, 
DM 61 800,-. 

Td. 064 45/ 52 65 


500 SEC 

Neuw-, Extr., geg. Gebot. 
TU* 71 41/7 15 47 



Internationale Autoshow 

mit der ksmpleBeii esroqiiscb <j GM-Palette 

feel thedifeence 
General Motors makes 


Caprice Classic Sedan 

komfortables Fahren 


in ökonomischem Stil 



mjh,- I Erleben Sie den Autofriihling bei 

AUTO BECKER 

SuitbertusstraBe 150 ■ 4000 Düsseldorf 1 ■ Telefon 0211/3380-1 


Sonderangebote 

«new 

Pwuowpfl 

BlPtu 

QMmüOMS Cutte» Cruttvr Ote»«4, 

Modell 83. mci-grav. SondenMr 
Slanung incl KUmnanUgo. für 

8 Personen fuoelassen 

56.950.- 

49.950,- 

Camara CoupÄ, Modell 84. 
schwarz Sonderftrtsiaiuing ind. 
Klimaanlage. Stereoanlage. 

4-Siu len- Automatik 

62.800.- 

57.956,- 

Capdee Umowafne. Modell 84 
grun-met , Sonder-Ausstanung 
■ncl Klima-Anlage 

S58G0.- 

49.950,- 


BZ 7/77, 91 000 km. anthrazitmeL. 
K1L, e. SSD, TempomaL Color, 
AlirL usw., TopzusL. DM 16 500,-, 
im Auftrag ohne MwSL 

T.: «21/44 29 02 + 0 5299/24 78 
Händler 


Mercedes 

Ihr Mercedes fan Zender-Lookl Ex- 
travagantes Karosserie-Styling und 
exklusive Innenausstattungen. Alle 
Arbeiten werden von Spezialisten 
im eigenen Fachbetrieb durebge- 
führL 

8/ m nOftr Eddub-Ada 
FlorinstrTlndustriegebiet 
5403 MCUheto-Kfirüch 
TeL 02 61/ 2 30 30 


■HC. SL, 74-84 
■Bit. SBC, 81-84 
■■B. SB, 74-84 

PHSCfel 911 SG + SSI Urin 

ab 78 

BW SZ3 1, 835, 78/78 

Autohaus K + G 

Tel. 0 62 21 / 2 34 18, T*. 4 Bl 441 


Cfimote Control 

Speciüzed in subsequent aircond. 
Installation Company 
TeL: 0 89/ 3 29 19 29 


Hercedea-Jahreswagea von Werks- 
angehörigen (Großanswahl) laufend 
günstig abzngeben. Fa. Gabel. 6843 
Biblis, TeL 9 62 45 /84 56 


280 SE, 4/81 

Silber, VeJL 34 500,- 
T. 9 21 61 / 3 69 61, Tx. 8 52 311. Kfr 


■iicbS« Wawnpan USA 

Bnglteh spoken 

Mit viel Zubehör, nach DOT-EPA 
den Bestimmungen für USA ent- 
sprechend sofort bis kurzfristig 
lieferbar 

DfmsB 300 B-Itoln, 300 
200 SL, 200 SE, SEL, 500 SEC 

Wir mrantieren für die Abnahme 
ln USA und stehen für alle 
Formalitäten für Aus- »<nd Ein- 
fuhr zur Verfügung mit unseren 
langjährigen Erfahrungen. 

E Rande 

Neuwagen-Exporte seit 1972 
TeL 983 81/2613-3613 
Telex 5 41 145 


Mercedes Rechts lenker 

Neuwagen, 380 SL. 300 D, 280 SE/ 
SEL, 190 E u. weitere kurzfristig 
lieferbar. 

H grmil» 

Neuwagen-Exporte seit 1972 
TeL: ■ 83 81 / 26 13 - 36 13 
Telex 5 41 145 



TeL toll / 65 Kt 43 
Unser Wo chen a n gebofc 

500 SEC, rm 

VoSaosst, IM OOO,- inkl 

500 SEL nsn 

VoUsussL« 000.-. inkl 

580 SE, 10/85 

VoüaussL. CS 500 ,- Inkl 

580 SE. 4/83 

v. Zubeb., 47 500,- Inkl 

580 SE, 80 

Klima USW, 34 500,- 

200 Sa. 4/85 

61 500.- inkl. 

450 SS, 2/80 

L HiL, Voüauast^ 38 SOOr- inkL 

Tom Mod. 85 

52GOÜrinldLUwSt 


Bj. 83, meL, Leder, Klima, ABS, 
SSD, eL Sitze, Calor, Vollausstg.. 
7+fi“ Felg. u. Umbau D+D, DM 
68 500.- Inkl MwSL 

Firma Karnitz. TeL 05 51 / 7 69 78 


280 SE 

2/82, Autom., weiß, VeL brasU, Spoi- 
ler, Klima. Slanrihebig , Color, EFH. 
eL versL Sitze, Alu, Vollstereo, 1. 
Hd_ DM 40 000,-. 

280 SE, 5J5 I, Coupö 

Bj. 7L DM 16 500,-- 

280 SE 

11/81, AutouL, astralsllber, Stoff 
grau, Color, ABS, Vollstereo, Spoi- 
ler vo.+hL, Schweller, P7 auf Rial, 
DM 39 000,- InkL 

TeL 9511/21934 26, Händler 


500 SL 

38 000 km, 11/80, braunmet, Leder, 
ABS, Tempo mat, Color, Stereo, FH 
usw^ DM 69 500,-. 

280 SLC 

34 000 km, 5/81, grünmeL, VeL, Au- 
tom., SSD, Klima, Alu. Stereo, DM 
48 900,-. 

ERtn Automobile, 

TeL 05 11/ 3 52 14 81 
Oder 9 51 73/ 16 16 


450 SEL, 2/80, 1. Hd. 

66 000 km, silbe rblimmei . VeL blau. 
SD, A BS. KlimaautonL. Tempomat. 
WTWa, Alu. - Spiegel. Rad7Sterco/ 
Cass.. auL AuL, CoL, eL FH, ZV. 
KopfsL, AnnL, sehr gepfL, 38 500.- 
»nlrt 

Telefon 95 11 / 65 03 43, 
aueb Sa-+So^ Autoboutique 



500 SEL 

EZ 9/83, 6800 km, duncklblau. Ve- 
lour dunkelblau, Luftfederung, 
SSD, Klima , Calor, Köpfst, ABS. 
Airbag, Radio-Becker-Mexiko- 
Eleklronik, AluL, Tempomat., 
86 500.- inkl MwSt. 

Autobof Schmidt 
TeL 02 31 / 25 89 19 und 45 67 68 


500 SEL 

neu, lapisblau. Leder grau. Vollaus- 
stattung, Exportpr. DM 97 000.-. 

TeL 0 89 / 50 90 57 od. 0 81 42 / 5 17 41 
Telex 5 214 329 abdo d 


500 SEL neu 

schwarz. Lcd. creme, VollaussL. 
DM 104 000.- inkL MwSl. 

500 SEL 5/85 

silbermet.. Vcl. blau. Vollaussi., 
DM 81 000.- tnkL MwSt. 

T. «2 11/ 44 39 62 gew. 


280 SL 

Bj. 6/82. 20 000 km, 49 500.- VB 
Tel. 0 21 61 / 20 07 80 


500 SL AMG, 82 

17 000 km. NP 119 000. DM 85 000.-. su- 
che Ferrari 
TeL 8 40 / 7 45 90 57 


500 SEL 

neuw., anthr.-tneU VeL anthr^ alle 
Extr-, DU 102 000,- inU. 

500 SEL 

EZ 82, silbermeL, Led. schwarz, vie- 
le Extras, DM 75 000,- lnkL 

HM- Auto mobile, TeL 96 41 /6 18 74 


absohit neuw„ 3/83, dkL-blau, 
VeL grau, KlimaanL. SD, Stereo- 
AnL, FH, eL Sitze, Vollausstg^ NP 
87 OOOr- für DM 68 000,- + MwSt 


5 ja SLC 

ET 9/79, schwarz, Leder, Kh- 
maautonL, eL FensL, usw., DM, 
63 000,-, inkL H-M-Anto mob üe 
TeL 06 41/ 6 18 74 


TeL 92 »/ 46 96 50 


280 SE, Neuwagen 

736/Ml, 410, 420, 430, 440, 470, 504, 
511, 531, 570, 580, 583, 500, 600, 640, 
673, 812, DM 72 060,-inkL MwSL 

Firma Köhler 

TeL 9 ZI 66 / 5 28 64. Tx. 9 529 145 


280 SE 

Mod. 83, meL, Klima KompL- 
Ausstg., 27 000 km, DM 52 000,- 
TeL 9 21 61 / 8 56 15 Firma 


580 SE 

81, goldmeL, Color, eL FH, Tem- 
pomaL WlWa, ZV, Radio-Cass^ 
Alarm. DM 32 900- 
Car Special, TeL 92 11 / 72 11 19 


280 SL, Neuwogen 

568/154,260.420,440,504,582/565/ 
570/581/583/590/600/873, DM 
82 000r- iokL MwSL 
Firma Köhler 

TeL 0 21 68 / 5 26 64, Tx. > 529 145 i 


500 SLC 

EZ 11/81, sübermeL, orig. 48000 
km, KKmaautooL, SSD, ABS, Co- 
lor, Alu, Vollausstg., DM 68 900,-, 
inkL MwSL 

Car SpedaL TeL 02 11 / 72 11 19 


500 Turbo Diesel 

3/83, 20 000 km, süberblaumeL, 
Color, Niveaureg^ Anh.-KnppL, 
SchiebecL, KUnmautom, ZV, 2. 
Außenspiegel, geteilte Sitze, 5 
Kopfstützen, Radio-Cass^ eL An- 
tenne, 3. Sitzbank, Rollos, 
Exportscheinwerfer. 
Telefon 6 22 44/ 36 38 


500 SEL 

10 Mon. ah, anthrazitmeL. VeL an- 
thrazit, Klima . SD. Alu, SUL-Hzg^ 
Volla u sstg.. unfallfrei. neuwerL. 
DM 84 500.- lnkL MwSL 
Car SpedaL TeL 92 U /72 11 19 


500 SEL 

fabrikneu, Silber, Velour, anthra- 
zit, gegen GeboL 

TeL 094 21/4 18 78 ab Montag, 
Tx. 6 52 103 


280 SE, W 

126, 81, L Hand, unfallfrei, Auto- 
matic, KKmn , MeL-Ladc, Zen- 
tralv., Colorglas, 3 Kopfstützen, 
Bamberg-Stereo, Armlehne, 2 
elektr. Spiegel, Ausstiegs!, DM 
36000,-. 

TeL 95 41/ 6 77 17 


500 SEL. 84 

manganmeL (480/254) VollaussL 
Preis VB. 

TeL 07031/830 80 


DB 500 SL i 

Bj. 7/82, L HcL, KKma- Automatic, 
Leder, ABS, DM 76 000,-. 

■ Autohaus JK + G 
TeL 9 62 21 / 2 34 18, Tbc. 46 14 41 




Neuwg.- 401, 430, 470. 504. 543, 570. 
561, 592, 640, 251, 256, sofort DM 
98001V- netto - Ul 720,- inkl Kfz- 
HdL, TeL 089/ 85 85 10, FS 5 7 021 


280 SE 

Bj. 81, äße Extras, L HA. unfall- 
frei, 34 500;- Export. 

TeL 95 11 / 32 49 72 oder 182 89 


280 SL Vortrag 

Liefert. 8/84, Farbe, Ausstg. zl 
offen 

suche 280 SEW 126 

ab Bj. 80, mögL m. a. Extr. 
Znftchr. 1L E 5239 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 04. 4300 Emen. 


DB 580 SL 

Bj. 82, 1. Hd-, Voßausstattung, 
Original 10300 km, DM 67000,-. 

Autohaus K + G 

T. 0 62 21 / 2*4 16. TE. 4 61441 


380 SLC 

Bi. 80, L HA. 45 000 km, wie neu. 
50500,- lnkL, champagnenneL, 
unfallfrei 

Autouxiu kt Pftfatehen 
TeL 92 S/ 48 07 77 


500 SEX 

5/83, auf Leasingbasis abzugeb. 
TEL 0 28 41 / 7 26 09 ab 16 Uhr 


280 TE 

Bj. 12/81, 1. HA, silbermeL, 88 000 
km, schwarz Leder, Klima, eL 
FH, ZV, SD, AHK 2^L Preis VB. 
TeL 0 23 31/ 30 10 05 


Neuw. 190 E 

anthrazit, CoL, SSD, Servo, DM 
30 000,-+ MwSL 
02 11 /ZI 45 96 neuw. Autom. 



Merc 190 E 

5Ggo Neufahrzeug, mit div. Extr. 

Merc 190 E 

4Gg^ Neufahrzeug, m. div. Extr. 

280 SEL 

anthrazit, Led creme. Neufahr- 
zeug, m. div. Extr. 

280 SEL 

dunkelblau. Leder grau, Neu- 
fahrgg ., mit div. Extr. 

2x1900 

signalrot» + dlstelgrünmeL, 
Neuwg^ mit div. Extr. 

TeL 8B 41 / 62 13 83 oA 52 13 86 


Neuwogen für Expert 

590 SKL, 949/255 
560 SEL, 904/258 
500SEL, 737/251 
509 SEC 737/251 
500 SEC, 735/251 
289 SL, 737/2» 

380 SL 876/254 
380 SE, Sn/251 
Ferrari 308 GTSi 
Ferrari 512 BBi 

Porsche Cabrio, Porsche Turbo 
HAP Hennlge Antonaobile 
TeL 06 11/7 380068 
Tz. 41 702 16 


Gebrauchtwagen 


1 1 'Ti i 


TT TT 

■ llllllt 1 I I [' 


Essen 

AlpiuBBU 

Bj. 83, graphitmet, SSD, 
29 000 km, DM 42 000,- 
Alpina B 7 Lim. 

300 PS, meL, SSD, 110000 
km, DM 29 800,- 
Alpina B 7 Turbo Conp6 
meL, Klima, Leder, ATM 
10000 km, DM33 000,- 
BMW635CSiCanp6 
Bj. 80, eL SSD, Leder, Reca- 
ro-Sitze, Vollstereo, DM 
29 000,- 
BMW 732 i 

Bj. 80, 211000 km, ATM 
100000 km, meL, TRX-Be- 
reifung, eL Fensterh. etc., 
DM 14 000,- 
Jagnar XJS 

meL, Autom., XetL, Stereo, 
Klima, Speichenräder. DM 
35 000,-. 

Bitter SC 

46 000 km, VollederaussL, 
Klixnaanl., Niederquer- 
schnittreifen, Vollstereo, un- 
fallfreier Erst besitz, DM 
42000,- 

Ing. Rüdiger Falts GmbH 

BMW- + Atpina- 
Vertragshandler 
4389 Essen 
TeL 0201/62 3831 

Bielefeld 

Cessna 177 RG 
TCarrfinal- , Bj. 73. 970 Std 
total, long ränge, COM-NAV- 
TRP, s. guter ZusL, stets 
hangariert, 59 500,- im Kun- 
denauftrag 
BMW 635 CSi 

EZ 11/83, 8500 km, arkHs- 
blaumeL, Color, eL SSD, 
TRX, Stereo-Cass., Sportsit- 
ze, Scheinw.-WaschanL, 
TempomaL, 64 900,- inkL 
MwSt 
BMW 732 iA 

EZ 1/84, 6000 km, baMkblau- 
met, LM-Felgen, ZV, 2 Sp M 
Color, SSD, Stereo-Cass^ 
50 900,- inkL MwSt 
BMW 728 i 

EZ 10/83, 10000 km, opal- 
grünmeL, Klima, Color, Ste- 
reo-Cass., 39 900,- inkL 
MwSt 

Autohaus Neu mann 
BMW-V ertragsh andler 
48 Bielefeld-Quelle 
Telefon 05 21/ 4 55 22 

Bochum 

BMW 635 CSi 

graphitmet, Bj. 7/82, nur 
28 000 km, Lederp^ Recaro- 
sitze, Dift-Sperre, TRX-Be- 
ro ifiing , Color, SD, Stereo- 
Cass. -Radio, absoL neuw, 

DM 53 900,-. 

BMW 735 i 

arktisblaumeL, Bj- 3/81, 
ABS, TRX-BereiiUng, Color, 
SD, Stereo-Cass.-Radio, 
BestzusL, DM 29 850,-. 


anL, Klima, ABS, Radio- 
Cass., eL Ant, DM 65 800,- 
Antohans Müller 
BMW-Vertragshändler 
Erkrather Str. 169-179 
4 Düsseldorf 
TeL: 62 11/ 7 33 56 14 

Essen 

BMW 745 i 

Bj. 83, 8000 km, 4-Gang-Au- 
tom., EH, Klimaauto rm, Ra- 
dio-Stereo, TRX-Bereiftuig, 
bronzeinet, DM 62 900,- 
inkL MwSL 

BMW-Niederlassnng Essen 
43 Essai, Herkniesstraße 
TeL 62 61 / 3 10 32 13 

Fulda 

Audi Quattro Coupe 
Bj. 5/81, braunmet, 40000 
km, DM 38 000,- inkL MwSL 
BMW 635 CSi 

Bj. 3/81, 91000 km, arktis- 
blaumeL, Recaro, Leder etc^ 
DM 38 500,- inkL MwSL 
BMW 7281 

Bj. 10/83, 15 000 km, meL. 
SD, ABS, Aluf., DM 39 000,- 
inkL MwSL 

Antohans Fulda Kräh + Enden 
BMW-Vertragshändler 
Frankfurter Str. 127 
6499 Fulda, TeL 06 61/ 4 10 59 

Gießen 

Merc. 280 SE 

0 km, ohne Eintr. L Kfz- 
Brief; weiß, Polster blau, 
KopfsL L Fond, Radio-Vor- 
bereitung u. aut Ant, DM 
48 950,- 

Antohans Süd 
BMW-Vertragshändler 
Gotük*-Daimler-Str. 1 
6300 Gießen 
TOL 06 41/ 6 16 66 


Range Rover 

2/80, 40 000 km, grün, Radio, 
121 PS, 18 800,- im Auftrag, 
ohne MwSt 
BMW 735 L A. 

6/81, 121 000 km, saphir, 
Aluf.. ABS, SD. Fh. 2x, 
22 900,- inkL MwSt 
Schmoldt & Axmann 
BMW-Vertragshändler 
Alte Weide 10, 2309 Kiel 
TeL 64 31/ 156 50 

Langenargen 

BMW 635 CSi 

rotmet, Leder perlbeige. Re- 
caro, Alpina Fahrwerk FC 2 
- LM-Rader, 7-6 J 15, eL 
SSD, Radio-CR, Diff. -Sper- 
re, Scheinw.-WaschanL, EZ 
2/81, DM 38 500,- inkL MwSL 
BMW 635 CSi A 
arktismet, TRX, Recaro, 
Klima, sämtL Zubeh., EZ 
8/83, DM 69 500,- inkl. MwSL 


Um 

© Bann 
7994 
Trief 


BMW-VertragmhäntBer 

7994 Langerärpen ■ 
Triefen 075 43 / 20 56/ 57 


Hamburg 




Auto Wedel 


TeL 02 34/ 54 78 30 


Düsseldorf 

BMW 635 CSi 

achatmet, 14 800 km, EZ 
6/83, Lederausstg., Sport- 
schaltung, DifL-Sperre 25%, 
TRX-Aluf., AlarmanL, 2. eL 
Außensp., Color, SD, Feuer- 
löscher, Recaro, Fond i 

KopfsL, Scheinw.-Wasch- j 


Porsche 911 SC 
Bj. 77, 2. HcL, 85000 km, Kli- 
ma, Radio, neue Keifen, oh- 
ne Rost neuw., für Liebha- 
ber, DM 22 500,- inkL MwSL 
Antob. Alfred Bnuuicb 
BMW-Vertragshändler 
Lmuper Hanptstr. 79, 

2 Hamburg’ 

T. 040 / 836508 n. 834955 
privat 

Kassel 

BMW 745 i 

J3j. 7/80. 85 000 km, meL, Ste- 
reo, eL SD, eL Fensterh., 
TRX, Scheinw.-WaschanL 
usw., DM 29 500,- im Auf- 
trag ohne MwSL 
BMW 745 i 

Bj. 81, 56000 km, meL, Kli- 
ma, TRX, eL Fensterit, Ste- , 
reo-Cass. usw., DM 39 800,- 
inkL MwSL 
BMW 635 CSi COopü 
Bj. 7/82, 30 000 km, graphii- 
met, Radio-Stereo-Becker- 
Mexico, Klima, TRX, eL 
SSD, Lederp. gobi, auL 
Getr., DM 52 500,- im Auf- 
trag ohne MwSt 
BERND WESTHOFF 
BMW-Vertragshändler 
Holländische Str. 137-143 
3560 Kassel 
TeL: 05 61/ 8 08 31 


BMW 528 i 

1/83, 6500 km, Silber, SD, 
Alu., Color, 2. Spiegel, 
29 900 — inkl MwSL 


Montabaur 

BMW 728 

EZ 8/79, polarismeL, ZV, SD, 
Color, DM 13 500,- 
BMW728I 

EZ 3/81, SD, ZV, Color, Ra- 
dio, polarismet, DM 17 000,- 
BMW735 

EZ 2/80, meL, ZV, SD, Ra- 
dio, DM 25 000,- 
BMW735 

EZ 2/82, 38 000 km, mat, ZV, 
SD, Radio, TRX DM 
31 000,- 

Autobans Weissenfeis 
BMW-Vertragshändler 
Alleestraße 15-17 
5430 Montabaur 
TeL 0 26 02/ 30 05 

Mönchengladbach 

BMW 728 LA. 

EZ 3/81, 74 500 km, 1. HcL, 
saphirblaumet, Klima, aut 
AnL, Radio-Bavaria-CR, Ne- 
belscheinw., Lederlenkr^ 
ZV, eL Fensterh., 205er Rei- 
fen, 2. Spiegel beh., Köpfet 
hinten, 21 500,- inkL MwSL 
BMW 745 LA. 

EZ 2/82, 75800 km, 1. HcL, 
arktisblaumeL, Radio-Bava- 
ria-CR, aut Ant, Color, SD, 
eL Fensterh., Feuerlo., Ve- 
lourmatten, TempomaL Le- 
seleuchte L Fond, TRX-Be- 
reifung, 34 900,- inkL MwSL 




HUna. M5 
40SB lianc lw niili fth 2 
TeL02t 66/1 600T 

Besuchen Sie uns auf 
der REITER-QA 


Erkelenz 

BMW M 5351 

zypressengrünmet, Mod. 81, 
Recarositze, SD, ZV, 2. Spie- 
gel, Color grün, Alpina -Fahr- 
werk, 205er, alle Chromteile 
L Wagenfarbe, 1. Hd., 73 200 
km, DM 22 800,- inkl MwSL 
BMW 635 CSI 

EZ 9/82, baltikblaumeL, el. 
SD. TRX-Fölgen, 2. Sp., Co- 
lor grün, Recarositze. 1. Hd., 
30 500 km, a. Chrom teile i. 
Wagenfarbe, DM 48 800,- 
inkL MwSL 

Antwerpener Straße 6 
Tel.: 0 24 31/ 20 73 -4 

Mönchengladbach 

Alpina B 9 Limousine 
Mod. 83, arktisblaumeL, eL 
SD, 2. eL Außenspiegel, eL 
Fensterh., sehr gepfL, DM 
52 980,- inkl MwSL 
BMW 735 i Dienstwagen 
bahamabeigemet, 13 000 
km, TRX- Bereifung, Beifah- 
reraußensp., eL SD, WSD, 
Radio- VorbereiL, DM 
47 850,- inkL MwSL 

BMVV und Ali »na 

>/«li ? Jvnto Jfrtj/fpil.TYl 
Köln Mwr/imqijrti.« n wL-1 W 

HAMMER 

Tbeodor-Henss-Str. 89-91 
TOL: 0 21 61 / 1 30 75 

Solingen 

BMW 745 i Autom. 

EZ 9/81, 59 000 km. Klima. 
eL FH, sehr viele Extr., DM 
36 000,- inkL MwSL 
BMW 735 l Antom. 

EZ 80, 64 000 km, meL, SD, 
2. Spieg., DM 20 000,- inkL 
MwSL 

BMW 732 i Autom. 

EZ 9/83, 3500 km, eL SD. ZV, 
met, 2. Spieg., DM 40 000,- 
inkL MwSL 

Fr. Voos jr. 

BMW-Vertragshändler 
Wuppertaler Str. 125-127 
5650 S - Ingen-G räfrath 
TeL: 6 21 22 / 5 98 98 

Wesel 

Unser Angebot - 
für Sie ansgew&hlt 
Peugeot 505 GR Familiale 
Met-Lack., EZ 4/83, 87 km, 
DM 22 950,- 

Ihr BMW Händler 


G 


Offenbach 

BMW 528 i 

balticblaumet, EZ 3/82, 
24 300 km, Radio-Cass., au- 
tom. AnL, ZV, SD, Color, 2. 
Spieg. eL, DM 28 900,- inkl 
MwSL 

BMW 745 IA 

arktisblaumeL, EZ 4/82, 
TRX-Berei£, KlimaanL, Co- 
lorglas, DifL-Sperre, Schein- 
werfer-Wi-Wa^ DM 39 900,- 
inkL MwSL 
BMW-NtederUssung 
Offenbach 
Spessartring 9 
6650 OfiRenbach 
TeL 06 31/ 85 60 01 


O 


WHri.Frfeden8tr.50 
Schermbectaf Landstr. 43 
Tri. 0231/5481 


Wilhelmshaven 

BMW 635 CSi Autom. 

EZ 4/80, 64 000 km, anthra- 
zitmeL, div. Extr., Top- 
ZustcL, DM 35 950,- im Kun- 
denauftrag ohne MwSt 

BMW 635 CSi 

EZ 6/80, 99000 km, zypres- 
sengrünmeL, div. Extr., Top- 
Zustd, DU 32 950,- im Kun- 
denauftrag ohne MwSt 

Josef Paffen 
BMW-Vertragshändler 
An der Jimkerei 6 
2946 Wilhe lmsha ven 
TeL 0 44 21/71040 



geprüft-gepflegt-zuverlössig 
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DIE WELT • Nr. '72 - Samstag. 24. Mare 1964 





Samstag 



Er packt gern heiße Themen an - Femsehautor Chiem van Houweninge 


Der lässige Kumpel von Schimanski 




Sonntag 


Ü- 


? »ft 

:i«r 


15.1 S Prog r aB im vons c ha u 
15-45 Bitterer Zucker 

Bericht aus Brasilien 

14- 50 Sesmnstrate 

15- 00 Nonstop Nomens 

Didi versucht sich als . . . 

15-45 Bn Tag auf Coaey Wand 

Eine Unterwegsgeschichte von 
Bert Koetter 
1430 Rot und Schwarz 

Fernsehfilm in fünf Tellen 
Von Sergej Gerasslmow und Gri- 


gori Skljanskij 
Nach einem Rc 


Nach einem Roman von Stendhal 

Durch seine Tüchtigkeit und durch 
seinen Stolz hat Julien Sorel Re- 
spekt und Vertrauen seines Herrn, 


ies Marquis de Fa Mole, gewon- 
ren. Die Tochter des Marauis. Ma- 


IUjG Programmvorschau 

12.15 Nachbarn ln Europa 
14J50 beute 
1432 Tao Tao 

Der eitle Geier 
14.55 1 f 2 oder 5 

Ratespiel für Kinder ■ 

15-48 Schau zu- mach mit 

Musik für Kinder / Aquarium 
1555 Wuacfetweft der Tiere 
Lebendiges Wasser 
1420 Die FragqHn 
1445 Enorm in Form 
17.02 Der grate Preis 

Bekanntgabe der Wochengewin- 
ner 

17J» heute 


M it seiner Familie-- Frau Marina, 
Tochter Hendrikje und Sohn 


nen. Die Tochter des Marquis, Ma- 
thilde de la Mole, ein ebenso 
schönes wie hochmütiges und af- 
fektiertes Mädchen, wird von vie- 
lem jungen Herren der besten Pa- 
riser Gesellschaft umworben. Ma- 
thilde fühlt sich gelangweih von 

ihren Verehrern und vom Leben 
überhaupt. 

1730 Hier und Heute unterwegs 
18JMI Tagessdrae 
1405 Die Sportschau 

dazw. Regional Programme 
2030 Togesscbau 


17.10 Sport oktoeS 

Eiskunst lauf- VI 


Eiskunst lauf- WM 
Kür der Herren 
1835 LÖndenp legal 


Am Tag vor der Landtagswahl in 
Baden-Württemberg 


Auf los gefafs los 

Spiele, Spaß und Prominente bei 
Joachim Fuchsberger 


Joachim Fuchsberger 
2230 Ziehung der LottozaMeu 
Tagesschau 
Das Wort zum Sonntag 
2230 Fahrstuhl zum Schafott 

Französischer Spielfilm (1957) 
Regie: Louis Malle 
Julien Tavemler glaubt, (hm sei ein 
perfekter Mord gelungen, als er 
den Mann seiner Geliebten Flo- ■ 
re nee nach Dienstschluß In dessen 
Geschäftsräumen umbringt. Kurz 
darauf bleibt er im Fahrstuhl des 
großen Brürohauses stecken, weil 


Baden-Württemberg 

1930 heute 

1930 Der Mann, der keine Autos mochte 

Sechsteilige Unterhalt ungsserie 
von Dieter Wedel 
4. Vom Regen in diB Traufe 
20.15 Das Erb« von Bjömdal 

Österreichischer Spielfilm, 1960, 
nach dem Roman von Trygve Gul- 
branssen 

MH Joachim Hansen, Maj-Britt 
Nrlsson, Brigitte Homey, Ellen 
Schwiere u. a. 

Auf Bjömdal hat jetzt nach dem 


1 VI Tochter Hendrikje und Sohn 
Chiempje - macht er sich einen schö- 
nen Sonntag: „Erst gehen wir herr- 
lich essen, dann sehen wir den Tat- 
ort* bei einer Tante im Haag, weil wir 
bei uns noch kein Kabelfernsehen ha- 
ben“, plant Chiem van Houweninge. 
Der Tatort-Autor und Kumpel von 
Kommissar Schimanski ist ein echter 
Holländer der achtziger Jahre: lässig, 
locker, vital, fransiger Bart, Wuschel- 
haar. Und so paßt er bestens zu dem 
Draufgänger Götz George. 

„Wir sind auch persönlich sehr gu- 
te Freunde“, verrät Chiem van Hou- 
weninge (gesprochen „Kiem fan Hau- 
weninge“), „und auch die anderen 
vom Team - ich habe es in Deutsch- 
land so gut, weil ich lauter schreck- 
lich liebe Menschen getroffen habe". 

Eine kleine Liebeserklärung an 
Deutschland und das Publikum? Es 


geschrieben; „Ich schreibe hollän- 
disch. Monika The, eine Berlinerin in 
Amsterdam, hat das Feeling beim 
Übemetzen. Dann gehen wir den 
deutschen Text mit dem Team durch, 
damit es gut "bekt* (frei übersetzt 'gut 
in der Schnauze liegt*}.“ 


Houweninge packt gern heiße The- 
men an. Mal war es der illegale Im- 
port von Adoptivkindern und Heroin. 
Diesmal ist es die Verschmutzung des 
Rheins. Der Thriller als Lehrstück? 
So nachdrücklich will er’s nicht 
„Aber ich habe schon was zu sagen. 
Und wenn man’s in einer spannenden 


Tatort-So., ARD, 2&30 Uhr 


Tod des Vaters der junge Dag sein 
Erbe angetreten. Auf dem großen 


Erbe angetreten. Auf dem großen 
Anwesen wird es nun friedlicher. 


Adelheid, Dags junge Frau, um- 
sorgt liebevoll ihren kleinen Sohn 


der Strom abgesdialtet wird. 

2530 Frisch guwMaet! 


Aus Anlaß der Grimme- Preis- 
Verleihung 1984 In Marl 

035 Tagesschao 


sorgt liebevoll ihren kleinen Sohn 
Tore. Der junge Bauer ist ent- 
schlossen, seinem Nachbarn, 
Herrn von Gail, den Borgland-Hof, 
der in den Beisitz der Bjömdaler 
gefallen war, zurückzugeben. 

2135 heute 

21JS0 Aktuelles Sport-Studio 

U. a. Eiskunstlauf -WM: Kür Eistanz 
Moderator Dieter Kürten 

2530 Vegas 

Auftrag ohne Honorar 
030 beute 


heißt, wir Deutschen hätten keinen 
Humor . . . Chiem winkt ab: „Zum 
Beispiel der Götz und der Hajo (Re- 
gisseur Hajo Gies) - was haben wir 
während der Dreharbeiten gelacht! 
„Bloß mit dra- Ironie, dem Understa- 
tement“, räumt er ein, „da tut sich das 
deutsche Pub likum etwas schwer. 
Das muß man eben erklären, in An- 
führungszeichen setzen.“ 
Houweninge, von Haus aus Schau- 
spieler, kam zum deutschen Fernse- 
hen, weil man einen Holländer für 
eine Rolle suchte. Nun spielt er schon 
im sechsten Tatort, hat auch einige 



Chiem von Houweninge (L) alt 
Hänschen neben Götz George ah 
Schimanski FartfcWDR 


Verpackung sagt, wirkt es auch. Bei 
einem Dokumentartilm über die 
Rhein Verschmutzung schalten die 
Leute einfach ab. Mich interessieren 
die Randgebiete des Kriminellen - 
Diamantenklau für Geld, so was zieht 
doch heute nicht mehr.“ 

In Holland hat er viel zu tun. Zeich- 
net gemeinsam mit dem bekannten 
holländischen Kabarettisten Alexan- 
der Pola für Idee und Drehbuch der 
Erfolgsserie „Zeg eens aaa“, (sag mal 
aaa) - das turbulente Leben einer 
Ärztin mit zwei erwachsenen Kin- 
dern und einem Freund. 

Die Serie schlägt alle Rekorde in 
Holland - mit einer Einschaltquote 
von 58 Prozent und Wertungsziffern 
von 78. 20 neue Folgen hat die Fern- 
sehgesellschaft Vara für die kommen- 
de Saison bestellt Pola über den 
Partner „Er hat viel mehr Phantasie 
als ich. Ist außerdem ein echter 
Schreiber. Sogar im Urlaub greift er 
zum Block.“ Des* vielbeschäftigte 
Houweninge: „Als ich beim Publieks- 
theater (das bekannteste Amster- 
damer Ensemble) war, trat ich 150 
Abende pro Jahr auf Da schrieb ich 
in der Garderobe ..." 

Und er findet noch Zeit für Rollen 
in zwei neuen holländischen Filmen, 
will demnächst mit Regisseur Hajo 
Gies nach Hollywood: „Wir bereiten 
ein prima Szenario vor.“ 

Der morgige Sonntag wird lebhaft 
für Chiem: Er kommt nachmittags 
aus Rom, wo eins seiner Theaterstük- 
ke Premiere hatte, und dann ... sie- 
he oben. Er selber kennt den „Tatort“ 
schon Sind Sie zufrieden? „Sehr“. 

ELFRUN JACOB 


935 ProgronuBvoredMe 
935 Design 

IMS Die Senden ndt der Maut 

11.15 Kofhnams OeseM ri rt— 

1JL00 hrtetBotioecrlef WÄscboppee 

Thema: Europa - Anfang vom En- 
de? (Nach dem Scheitern des 
Brüsseler Gipfels) 

1245 Togesscbau 

mit Wochen Spiegel 

15.15 Der Lade bl ata 
ökologisches Porträt des Autos 

1445 Magazin der Woche 
1425 Bn Platz an der Sonne 
1440 Die Be s uch er 
13. Entdeckt 
15.10 La Polema 

DL Musikftim. 19S9 

1450 Globus - Die Weh von der wir 

leben 

1730 Weftsptege! 

Mit den Themen: 1. „Agau- 

Schwerpunkr - Ktwnmunalwohlen 
in der Türkei - / 2. „Nationalfeier- 
tag in Griechenland" / 3. „Ein 
Schwarzer sieht rot“ / 4. „Wahlen 
In Ei Salvador. 

1730 Lauf doch rieht spHttemada her- 
um 

Eine unmögliche Geschichte von 
Georges Feydeau 

1735 LandtagswaM In Bade» 
Württemberg 

Hochrechnungen, Gespräche, 
Analysen 

Dazw. ca 1830 Tagesschau und 
Großer Preis von Brasjfien 
1930 Dia Soortschau 

Mil Landtagswaht ln Baden- 
Württemberg 
2030 Togesscbau 

20.15 Die ARD /ZDF Baedestagsnmde 
Zur Land tags wähl in Boden- 
Württemberg 

2030 Tatort 

Kielwasser 
2230 Tagesschao 

22.15 Dcusburg - eie deutscher Tatort? 
Schimanski - ein deutscher Kom- 
missar 

2530 Das Mililo— müog -Handelsware 


2545 Tagesschao 


.v IS GülfcsdrcOA*' i krfk. < 

1000 ProgP Munvor schoo 
TGLBZBfMUafeee 

Reise zu den Quellen 
Vogabuffden-Kürawane 
1230 Das I flUwli B rtWt 

Melodien einer Stadt - Stuttgart 
1245 F r e h ie lt . 

15.15 Ch ronik dev Woche /Fragen zur 
Zeit 

1340 Datei tchewee 
7. Die neue Sprache 

14.10 Raooe&lste 

Wem ich Angst hob' im Kranken- 
haus 
1440 boote 
1445 Danke achte 
1430 Di« Schäfer von Semeray 

Leben auf einer einsamen Insel an 

der NordwestWste Schottlands 
1545 Vier W o ch e n bete B e we er Proto- 
koll 

1430 heute 

1452 Die Sport-Reportage 
17.40 Tagebuch [ev.} 

1730 heute / InadtogswaM bl Bad « 
Wü rtte mb er g 

Information und Unterhaltung 

1930 beute / laedtogswaM bi Baden- 
Württemberg 

1935 Schwarze Aussichten für dun wei- 
ten Storch 

20.10 landtogswaM ln Boden 
Württe mb erg 

ca. 20.15ARD ZDF-Bundes- 

loqtrimde 

ca 2035 Wahl-Analyse 
2130 Die idte Haet 

Truffout-Fthn um einen Mann zwi- 
schen zwei Frauen 
Franz. Spielfilm, 1983/64 
Mit Jean Desaiüy. Fran^aise 
Dorläae u. o. 

Regie: Francois Truffaut 
2245 Aspekte extra 

Die Insel der Femsehseiigen 
20 Johr» Adolf -Grimma- Preis in 
Marl 

2530 heute / Laacltogswahl ln B o de n 
Wü r t t e mb erg / Sport 
Anschließend: Boden- 

Württemberg hoi gewählt 
Ergebnisse im einzelnen 




in. 


KRITIK 


WEST 

2030 Tagosschau 

20.15 Aus - für amUfaBdiKlM S t udenten? 
2130 Gott und die Welt 

Dos letzte Kapitel: Überlebens- 
kampf der Mapu che- Indianer in 
Südchile 


NORD 


2030 Tag etschcro 

20.15 Hotel Pokn und seine Gäste 

2. Der Erbe 

22.10 Vor v i erzig Jahren 
2240 VaUmtinoden 
2415 Nachrichten 


Tatsächlich eine 
„ Pferdenatur “ 


A yf anchmal gab es durchaus einen 
1VJL Schlagabtausch, wie man es 
von einer Sendung mit dem Namen 
„Schlag auf Schlag“ (ARD) erwartet 
Einmal glich Claus Hinrich Casdorff 
auch einem Boxer, der groggy in den 
Seilen hängt Er hatte seine Partnerin 
Monika Wulf-Mathies darauf ange- 
sprochen, daß sie als einzi ge weibli- 
che Vorsitzende einer europäischen * 
Einzelgewerkschaft und als erste 
Akademikern! an der Spitze der ÖTV 
wohl nicht über den „nötigen Stall- 
geruch“ verfüge. Die Angesprochene 
konterte hart Dies sei eine „Anhäu- 
fung von Klischees“. Der offensicht- 
lich perplexe Moderator konnte sich 
nicht mehr darauf berufen, daß er ihr 
zuvor schon eine „Pferdenatur“ atte- 
stiert hatte. 


Anzeige 


die Kunst 


HESSEN 


M o nah sc fziß für Malerei, Plastik, Graphik. 
Architektur und WotWklAur. 

Bnzefliefl DM 12,50 


20.15 Sport-Journal 

2130 Drei aktuofl Telograun 

2135 Lauraaco OBvtor (2) 

2235 Die schwarze Spluno 

2535 Du Abontouor dar Pony Rhoda 


ln der April-Ausgabe aHue* 


Dos türke«*» Bad 

vonj. AD. Ingres 

Die Sammlung Peggy Guggenhelm 

mVereaifl 

DtoMota* von Fritz Kötfre 
Pont durch die Jahrtausende 
Pomätzalchfnmger vonC. Ph. Fohr 
Bn WOhniKus ln den Dürren 
Gagen Einsendung dk^ Aasige und Brie<- 
mmten hi Höhe von 3 DM lk Porto amten 
Sie kosen k» zwei Prebeeamptom. 

Ran Thterrtg AG. 

Postlach 900749, 8000 München 90 


S0DWEST 

1930 Drei Fraoaa 

Amerik Spielfilm, 1976 

Mit Sissy Spacek. Shelly Duvali 

Regie: Robert Attman 

2130 Robort AHumk Ich bin. wh kh 
bin 

2530 Cl audio Abbado di rigiort das Eu- 
rapffische Jugundorchutter 


2130 Kein Bock auf Mozart 

Wie Peter Zadeck Figaros Hoch- 
zeit“ inszeniert 
2230 Exklusiv 

US-Spielfüm, 1937 

2545 Letzte Nachricbtoa 


BAYERN 

1930 Das Varhaltoa dar Tiere 
1946 Lese-Zeichen 
2415 Der Floh im Ohr 

Theater zu Hause 
Schwank In drei Akten 
Von Georges Feydeau 
2145 Rundschau 
2230 Z.E.N. 

2235 82 OpemroUen 
2230 Das schwne Zlnunuv 
Amerik. Spielfilm, 1935 
Mit Boris Kartoff, Marian Marsh 
u.a. 

Regie: Roy William Nelll 
Original mit Untertiteln 

2535 Rundschau 


Im Sender Freies Berlin drohen 
heftige personelle und politische Aus- 
einandersetzungen, in die Berlins 
Parteien eingreifen: Von einem Kur- 
aufenthalt aus hatte Intendant Lothar 
Loewe (parteilos) seinen Chefre- 
dakteur Joachim Braun telefonisch 
von seiner „Überlegung“ informiert, 
die beiden „ Abend schau “ -Moderato- 
ren Richard Schneider (SPD) und 
Werner Thies abzulösen und mit an- 
deren Aufgaben zu betrauen. Die 
„Abendschau“ ist die populärste 
SFB-Fern sehsendung und wird täg- 
lich von weit mehr als einer Million 
Zuschauern - auch ln der „DDR“ - 
gesehen. 


bedeuten die heraufziehenden Aus- 
einandersetzungen den zweiten gro- 
ßen Eklat seiner Amtszeit Kurz nach 
Dienstantritt hatte sich eine große 
Zahl von SFB-Mxtarbeitem öffentlich 
über seinen Führungsstü und eine 
Reihe eigenmächtiger Eingriffe in 
das Programm öffentlich beschwert. 


m. 


WEST 
1400 Pan Tau 

1830 Chitaxatete Alltag (5) 

1930 Aktuelle Stunde an Sonntag 
m Tagenden) 

20.15 Franz Bib cbe Maler des 19. Jaltr- 


SÜDWEST 


Einen Tag nach Bekanntwerden 
der Moderatoren-Entscheidung 
machten der DGB, der SPD-Landes- 
vorsitzende Peter Ulrich („Schärfster 
Widerstand im Interesse der Presse- 
freiheit“) und die DAG („Recht und 
Gesetz verletzt“) gegen Loewe Front 
Die DAG monierte zugleich einen 
„regen Dienstreise-Tourismus“ von 
leitenden SFB-Mitarbeiten zwischen 
Loewes Kurort und Berlin. 


Jacques-Louis David 

21 30 Au sl o ad s tew flo 
2145 Weltreise 
2230 Mwlkireee 14 

25.15 Das VMfcafteo der Tiere 
030 Letzte Nachrichten 


1830 Her-Report 

1445 Die Tienprechstanffo 

1930 JanosSc. Held der Berge (7) 

1930 Schweizer Kabarett 
Nur für Baden-Württemberg 
2035 Sport te Dritten 
2130 WaM In Bade«- Württemberg 

Ergebnisse, Gespräche. Analysen 


NORD 


...und am Sonntag 


Den einstundigen Parforceritt mit 
verschiedenen Partnern hielt die 
ÖTV-Vorsitzende respektabel durch. 
Doch niemand legte ihre Schwächen 
und Widersprüche bloß. Warum frag- 
te Arbeitgeberpräsident Otto Esser 
nicht einmal nach, welche Lehrstel- 
len gewerkschaftseigene Betriebe - 
analog zur freien Wirtschaft - eigent- 
lich neu geschaffen haben? 


Schneider - er gehört zum gemä- 
ßigten rechten Flügel - und Thies 
(parteilos, früher im linksliberalen 
Lager aktiv) - waren in den vergange- 
nen Wochen aus CDU-Kreisen heftig 
attackiert worden. Die Union monier- 
te angeblich zu kritische und keines- 
wegs regierungsfromme Berichte 
über die Senatspolitik. Schneider mo- 
derierte neben seiner „Abendschau“- 
Arbeit auch regelmäßig die kommu- 
nalpolitische Sendereihe „Zur Sa- 
che“. 


Als neuer Chef der „Abendschau“, 
die seit Monaten ohne Leiter arbeitet, 
ist der bisherige Redakteur von Radio 
Bremen, Gerd EUinghaus („Buten un 
binnen“) im Gespräch, (hrkj 

* 


Für Loewe, der vor einigen Mona- 
ten einen Herzinfarkt erlitten hatte, 


GISELHEB SCHMIDT 


Die 2400 Uhrs.Tagesschan“ ist 
nach wie vor die am meisten gesehe- 
ne Nachrichtensendung des deut- 
schen Fernsehens. Das belegen die 
Einschaltquoten im Januar und Fe- 
bruar 1984, die an manchen Tagen 36 
und 37 Prozent erreicht haben. Im 
Durchschnitt des Monlas Januar wur- 
de die „Tagesschau“ von 27 Prozent 
aller Haushalte und 8,5 Millionen Zu- 
schauern regelmäßig gesehen. 


1400 teaaoHtfate 
1538 Fomel Bn 

19.15 Oha« Auftrag - Lau«*, «te Uago- 
wShaßche* tan 

Kaiserstraße 2 

Das Abenteuer, ein Haus zu mo- 
dernisieren 

2830 Tog essc ba u 

2415 Das Uegeheuer von loch Neu 
2130 Musik te IIL 

Eugen Jochum dirigiert das 
Radto-Slrtfonie-Orchester Berlin 

2235 Sport tll 

Aus Bremen 
2425 Nachrichten 


WELT.., SONNTAG 


Nur für Rheinland-Pfalz und da.-- Saar- 
land 

2450 Der Toazpolost 

Amerik. Spielfilm, 1977 


BAYERN 


HESSEN 

1400 Reise weg e zur Kunst 

Kopenhagens malerische Umge- 
bung 

1445 Antiquitäten in Serie 

1930 Die Schmauche desMr. Potet s oa 

1930 Frisch gewendet 

Mit Lore Lorant z, J. von Manger 
2415 Der Sport haieader 
2130 Drei aktuell Telegramm 
2135 Autoreport 
21.10 Btemstamtiscli 
2140 Etwas tut weh 


1030 TaedMebach-TelegRname 

1445 Rundschau 

1930 Unter unserem tfimme! 

Damals . . . 

In Schwabing 
anschließend: (etwa 20.00) 
Monaco Franze (9) 
anschließend. (20.50) 
Topographie 

21.15 Durch Laad und Zeit 
2130 Rundschau 

2135 Bericht von der tandtogswoM in 
Ba d e n W ürttemberg 
2235 Teledub 

Wettbewerb europäischer Rim- 

hochschulen 1983 

Regentanz 

Nightclub 

Geheimnis 

25.15 Rundschau 



mmmsm 


Merc. 170 S 

53 PS, Bj. 49, Mot. orig, neu 3500 
km, Top-Zust<L, 2 J. TÜV 
YB TeL 02 11 / 78 92 82 


190 E 

VSW, in div. Farben u. Aussig., 
mit u- ohne Autom-, Servo., Co- 
lor, SD. org. BRABUS auto- 
sport -Tuning mit: LMF 7 J 15 u. 
205/50 VR 15 P 7. Sportfahr- 
werk, FrontspoUer, Schweller u. 
Heckschürze. Tacho 360 km/h, 
Chrom schwarz matt, kunstst.- 
be schiebt et u. TÜV-Teilgutach- 
ten ab DM 30 800.- sofort Ueferb. 
AUTO BUSCHMANN KG 
KircfabeUener Str. 246-259 
D-425S Bottrop 
TeL 0 2» 41 / 98 44-8 o. 9 68 61 
Tz. 8 579 410 


Poiscfae Carrera 3 1 Targa 

Bj. 76, Bestzust, v. Priv. ab Mo. 
TeL 04191/3 20 91 


Porsche 928 S 

Neuwagen, Autom., Komplett- 
ausstg., DM 108 300,- inkL MwSt 
Firma Köhler 

TeL 9 21 66 / 5 26 64, Tx. 8 529 145 


928 S, 7/81 

mir 1800 km, wie neu, rubinmeL, 
Preis VB, a. Extr. 

TeL 0 70 31/8 30 80 


944 

6/82, 215/60/15, eL FH, 2. Ap„ Co- 
lor, Heckw., Berlin, div. Extr. DM 
34 500,-. 

TeL 0 20 45 / 22 45 ab 18 ühr 


944 Taiga 

3/83, 1. Hd.. 45 000 km. fast alle 
Extr., 36 900 DM. 

TeL 0 42 03 / 7 70 
od. 04 21/ 80 38 39 


911 SC 

Bj. 81, 1. Hd, met., ESSD, Color, 
RC, 2. Sp^ u. Heckw^ DM 38 900,- 
inkl. 

911 SC 

Bj. 82, L HcL, met. ESSD, Color, 
HC, D.-Sperre, 2. Sp^ DM 43 900,- 
inkl- 

911 SC Targa 

Bj. 83, met, Color, Blaupunkt- 
SCR, 2. Sjx, Fuchs P 7, DM 
58 900,- inkL 

Delta Motors, TeL 0681 /3 4t 84 


VW LT 28 D Sven Hedin 


ugeL 3/83, 14 000 km, NP DM 
62 600,-. Mein Prs. DM 50 000,- 


Walter Lohse, Kaltenkirchen 
TeL 941 91 /30 24 


GfibraacUe Rebemlilto 
zn SondamraiSGB! 


Gelegenheit 

Rolls-Royce Silver Shadow I 

LWB, EZ 6/77, orig. 61 000 km, sü- 
bergraumet, schwarz. Leder, techn. 
u. opt in absoL neuw. Zust, 89 900,- 
im Auftrag ohne MwSt 

Autohaus Helmut Amrh»ln _ 

- Rover - laieumr 
löblicher Str. 9, 89 Augsburg 
TeL: W 21/ 7 70 31-34 


EtamaUgss Angebot 


Volvo P 1800 

68, voilrestauriert, 
11 500,- DM. 

®2 41 /840 41/2KÜS 


IfcmrTiMip, Bj. 10)80,41 300ton 17 500.-1 
mmntorOiwI. B|.4A1 I 486>0mi 25 900,- 


911 SCTorga.il/82 


r. ^.5/83.15 BOflkra 29900,- 

T», Bj. 1QS2, 12 000 km 29 880.- 
ad.DÖ.Bj. 482. 50 5001m 49900,- 


JW 911 SC Taiga 


500 SEL 

Neu wagen, alle Extr., sin>er, VeL 
blau. Exportpreis DM 87 500,-. 
ELeppy Cars, Thomas Hepp GmbH 
TeL 040/553 2003 
Tx. 21 65 101 hepp d 


911 SC 

Mod. 82, weiß, a. Extras, L Hd.. 
wie neu, 40 500,- VB v. Privat. 
TeL: 0 22 34 / 7 57 4« 


25 000 km, Extr.. unf allfr , DM 
49 500,-+ MwSt 

TeL 02 U / 21 45 «5 nemv. Antom. 


1. Hd., unfallfrei, 48000 km, 
schwarz, innen LetL, el. PH, CoL, eL 
SpiegeL Rad/Slereo/Casa, P7, 
Fuchsfelg, usw, DM 52500,- inkL 

TeL OS 11 /B5 03 43 
mach Sa.+ So. Antobantlqne 


CARAVANPARK SIEGH1LAND 6M8H 

Telefon 0271 / 43904 + 45091 i 


VOLVO 36BGTL, <600 bn, SSO 17 858.- 

VOLWSaGLE. 8016 km. dv. Ernas 214».- 
VOUfO 248Tiatre, 2187 kn 27 900.- 

V0LW 7B0Turt». 4900 ton. KTraa 39 800.- 

VOtVO 7H OLE feffltn, 1434 krB.Kaai »900.- 


Alumini um- Tragflügelboot, Län- 
ge 8^0 m, Dieselmotor Volvo 
Penta. Reisegeschwindigkeit 50 
km/st Kajüte, große Kufe und 
Sonnendeck mit Verdeck. Ideal 
für Wochenende und Wasserski 
Liegeplatz direkt am Eemsco mit 
Wasserskibaiin im Ferienparis 
Eemhof, Sporthuis Centrum. 
Boot wie neu. Preis 32 500 DM. 

Auskünfte Ruf: 


Orig. Manto 400 


Porsche 928 S 

fabrikneu, schwarz, Ganzleder 
schw„ VollausstR., liefert sofort 
TeL 04 21 / 3 49 80 70 ab Mo. 
TX. 244405 


928 S 

81, 47 000 km, AutonL, Klima, DM 
50 000,- v. Priv. 

TeL 02 21 / 48 16 01 


Porsche Turbo 


Lamborghini Miura 


Bj. 9/83, met, 17 000 km, Klima 
Sperre, Color etc, DM 92 500.- faki 
MwSt 


L HcL, 61000 km, DM 100 000,-, 
inkL MwSt f 


Supra . 

JW, 1. HcL, 43 000 km, n. Lang- 
strecke, Klima, v. u. h. Sp., 
Bamberg-Stereo, Met-Son- 
derL, 205/60 auf 7" Abu, neu 
bereift, DM 27500,- VB (NP 
DM 39 000,-). 

T. 0 2041/29947 o«L 22405 


Niederlande 3 13 40 88 7507. 


Finna Kirnte. TOL OS 51 / 7 68 78 


Rauche Iteba S£ neu 

zifik-blaumeL, Leder blau, 
Ima. SSD usw, Exportpreis, 
DM103 000,-. 

TfcL 9 28 61 / 23 88 od. 47 87 


Fh. Heppy Cars, Thomas Hepp 
GmbH, TeL 049 / 5 5328 93. Tx. 
21 65 101 bepp d 


Bj. 3/83, 12 000 km, NP DM 
5 1 000,-. VB DM 36 500,-. 


Opel Nicolai. 5429 Lahnstein 
Braubach er Str. 75 
TeL 0 26 21/ 10 55 App. 32 


Porsche 924 

80er Mod, 65 000 km. DM 16 900.-. 
• TeL 9 24 02 / 54 47 od. 32 58 


Cabno 911 SC 

6/83, 60 000,- ohne MwSt 
TeL 02 11/ 66 17 «5 


Porsche Carrera Cabrio 
Neuwag. 

weiß, Led schwarz; Color, 
Sperr.-DifL. DM 78 500,- inkL 
MwSt. 

Ea. Heppy Caro, Thomas Hepp 
GmbH, TeL 946/553 2993, Tx. 
ZI 65 161 hepp d 




Chevrolet Malibu 

107 kW. sübermet, Bj. 78, unfall- 
frei, f a hrergepfl. u. -gefahren. 
82000 km, neu bereift, DM 5500,- 
(Neupreis ca. DM ' 50 000,-), ab 
Montag Tel Köln 0221/ 
205 21 03. 


Lkw MAN 8.90 F Diesel 


911 SC Coupe 

1979, 55 000 km. sehr gepfL, 
DM 35 000,-, v. Priv, 
Telefon 0221 / 48 1691 


911 SC 

EZ 6/82, 28900 km, platfauoet, Extras, 
DM 47 500,- 

Ph. Aula WiaDcr T: 0 79 31 / tt 77 05 




mm 


Bj. 82, 75 000 km, mit Plane und 
Spriegel, 16 900.- plus MwSt 


VAG. Lukoer 
TeL 99 11/ 56 07 67 


. i., J. V'iV.l.'' 


928 S 

6/82, 24 000 km, met., VoUeder, 
Autom., Klima. Vollstereo, Tem- 
pomat, Alarm, absolut neuw., VB 
64 500,-. 

TeL 02236 / 621 57 


Porsche 911 SC 
Coup6 


RUDEL-PANTHER II - Reise- 
mobil 


ärcsa mm 




Vorführwagen 911 SC 


Bj. ß/82, l. Hd, dunkeiblaumet, 
Ledersitze, eL SSD, eL Fensterb., 
Radio-Stereo-Cass.- Recorder, eL 
Ant, AlannanL, Dift-Sperre, 7 u. 
8 J Felgen, nur 23 000 Ion, neuw., 
DM49 500,- 

TeL 9 64 41 / 4 23 43. ab 19 Chr 
064 45/1574 


ErstzuL: 4/81, 4J! Ltr. DieseL 7,50 
m lang, 80 000-km-Sland, Erst- 
hand, unfallfrei, in expeditions- 
mlßiger Ausrüstung, nach 3,5 
jähriger ununterbrochener Rei- 
sezeit L Europa, Afrika, Nord- 
amerika von Privat für 105 000.- 
DM ab Calil USA sofort oder 
deutscher Seehafen Mai 84 zu 
verkaufen. 




warnte 


Chrysler New-Yorker USA 

Bj. TI 

Chrysler Dodge 

Bj. 77, CoupO, günstig 2U verk. 
TeL 0 65 75 / 42 44 







AmmMm Tskod* ua n Jt 3 Momte 
ah. 10500,- ♦ MwSt. TeL <9 11/5607 §7 I 


2 Autotelefone 

AEG-Telefoaken Bla. 4950^- 

Telefon 09 11 / 56 07 97 






Meißener Porzellan. Jubilfiums- 
a us gäbe 1910. VB DM 18000.-. 


Mercedes oder Porsche 

T. 02 28 / 37 96 25 od. 02244 / 6166 


sss 




..... ,v .... y.\ w, ; ...» .: •• .1 


Oldsmobile - Diesel 

8/79, unfallfr., brauninet., 2. Hd, 
alle Extr. AHK 2000 kg, DM 
9800,-. 

TeL 02 21/ 23 25 52 



Jaguar and KLSL-Cazs 

zum besten Preis. 

TeL Belgien: 09 -3 23 -3 83 36 91 


Schlauchboot Bolero 


4^0 m, Expeditionsausstg.. Zube- 
hör, 35 PS Evinrude, DM 7000,-. 


Ostern oben ohne: 

220 A Cabrio *51, Adler 
Triumph 1,7, Cabrio '33; 
Triumph TR 3 a ’59; Wankel 
Spider '66. TeL: 05 71 / 4 60 92 


Bj. 6/83, 18 000 km, meteormet., 
Ganzled grau, 7+8 Zoll, SSD, 
Rad Berlin, Color uaw., unver- 
bindliche Preisempfehlung 
78 000,-, für 62 000,- inkL MwSt 


AnfiL Infos: TeL 64 31 / 65 16 24 


VAG, TeL 99 11/ 56 97 87 


Turbo 53 I 

4/82, 52000 km, moccaschwarz, 
Ganzleder, Sportsitze. eL SD, HJ- 
fi-Turm Clarion mit Konsole, DM 
73 800,- inkL 
TeL 0 49 / 7 213612 


Ford Pioneer 

(Nieamann) 

Bj. 6/80, 37 000 km, VB. 23 500,- 
DM. 

TeL: 9 40 / 82 75 34 


Comiche Cabrio 

4000 km. 230 000,- 

Comiche Coupö 

21000 km, 150000,- 

_ 500 SEC 

3/83, 16 000 krg, DB- Listenpreis 
108000,-. 95000,-. 
Autohandel, 030/8928745 


Tel 0 22 03 / 6 10 04 


VW 1505 Cabriolet 

Bj. 7/79, Zweitwag., nur 42000 
km, L HcL, Mtt-Ladt. ATS- 
Felfr, viele Ex tras, VB 15 700,-, 
von Privat 

TteL 95 71 / 7 56 27 ab 13 Uhr 


Motorsegler 6 nt GFK 

12 PS Diesel, 1500-kg-Anhan- 
ger, werftneu, Wohnkabine 
mit Toilette, viel Zubehör 
Werftneu DM 52000,-, um- 
standehalber DM 32 000 - 
TeL 022 03 / 6 10 63 


Avus Styfing GmbH btetet am 

500 SEL 952/952, 1 A 

8700 km, Vollaussttg^ 78000^, 
Exportpreis 

Ferrari 508 GTBi 

28 000 km, 57 000,- inkL 

Porsche 950 Turbo 

Klima , SSD, VoUausstg. Bj. 78. 
DM 48000,-. 

Tachos 500 kn 

f. DB, BMW, u, andere im Tausch 
DM480,-. 

VM*o/FMn«fi-ExkiBd«aBL, L 

DB u. BMW ab DM2950,- 
Avus GmbH, 5400 Winningen 
TriL 02606/1432 
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FUSSBÄLL 


MOTORSPORT / Start zur Formel- 1 -Weltmeisterschaft in Rio de Janeiro 


EISKUNSTLAUF / Olympiasieger im Paarlaufen besiegt. Kanadier vorne 


‘ Viel Wirbel um 
Matthäus vor 
dem Spitzenspiel 

B» WEBER, MS nchengladbach 

Gestern abend lief die Frist ab, die 
Borussia Mönchengladbachs Mana- 
ger Helmut Grashoff seinem Mittel- 
feldstar I^thar Matthäus gesetzt hat- 
te, um das letzte, nochmals stark er- 
höhte Vertragsangebot anzunehmen. 
Wie nicht anders zu erwarten war - 
der Nationalspieler hat es erneut aus- 
geschlagen. Und auch die jugendli- 
- eben Fans, die Matthäus gestern nach 
* dem Abschlußtraining für das große 
Duell gegen Bayern München ein- 
kreisten, um vielleicht doch noch aus 1 
erster Hand zu erf a h re n, ob er denn j 
mm am Bökelberg bleiben oder nach I 
München wechseln werde, blitzten 
erfolglos ab. Wenn das heutige Spiel 
vorüber sei, wiederholte Matthä us 
seine stereotype Aussage der letzten 
Wochen, werde er seine Entschei- 
dung bekanntgeben. Bis zum Saison- 
ende bleibe er auf jeden FbR „mit 
ganzem Heran Borusse“ . Und er füg- 
te hinzu: „Ich werde mich reinknien 
bis zum Umfallen, um die Bayern zu 
schlagen - und wir werden es tun." 

Trainer Jupp Heynckes, der das 
Schlußtraining ruhig und locker wie 
immer absolvieren ließ, ist sicher, 
„daß sich der Wirbel, der zuletzt um 
Lothar entstanden ist, nicht negativ 
auf seine Lei stung auswirken wird 4 . 
Heynckes zur WELT: „Matthäus ist in 
den letzten beiden Spielen gegen 
Stuttgart und gegen Köln richtig in 
Schwung gekommen. Ich behaupte 
allerdings nach wie vor, daß er lange 
in dieser Saison unterhalb seiner Lei- 
stungsmöglichkeiten blieb.“ 

Dafür ist es von Münchner Seite 
noch einmal kräftig angeheizt wor- 
den. Von Bayern-Manager Uli Hoe- 
neß, der in einem Zeitungsinterview 
von sich gab: „Das neueste Vertrags- 
angebot, das Grashoff d<*m Matthäus 
gemacht hat, übersteigt sämtliche Re- 
geln des Anstands. Wenn die anderen 
Borussen-Spieler von der Summe er- 
fahren sollten, werden sie unverzüg- 
lich einen Sitzstreik beginnen.“ Gras- 
hoff kontert die Attacke seines Kolle- 
gen lässig: „Der Hoeneß braucht gar 
nicht so zu bellen. Wenn einer unan- 
ständig war, dann er selbst, indem er 
Matthäus abgeworben hat obwohl 
der auf der von sämtlichen Bundesli- 
ga-Vereinen beschlossenen Schutzli- 
ste steht“ Daß die Gladbacher ihr 
Vertragsangebot noch einmal kräftig 
angehoben haben, bestreitet Grashoff 
nicht Und er stellt auch nicht den 
Grund dafür in Abrede: „Wir wollen, 
wenn wir den Lothar schon verlieren, 
wenigstens eine möglichst hohe Ab- 
lösesumme für ihn kassieren. Und die 
errechnet sich nun mal auch nach der 
Gehaltsofferte.“ Womit der Fall ei- 
gentlich klar ist, natürlich wird Mat- j 
thäus zu den Bayern wechseln. 

Einem Bericht in der Sendung 
„Das Millionending - Handelsware 
Rummenigge“ zufolge, die die ARD 
am Sonntag, 25. März, um 23.00 Uhr 
ausstrahlt, hat Bundestrainer Jupp 
Derwall erklärt, Karl-Heinz Rumm- 
nigge dürfe auch nach dem Wechsel 
. zu Inter Mailand Kapitäns der Natio- 
nalmannschft bleiben. Rummenigge 
sagt in der Sendung über sein Ge- 
spräch mit Derwall unter anderem: j 
„Wir sind jetzt so verblieben, daß ich 
midi seiner Entscheidung beuge, 1 
egal, wie sie ausfällt“ Er sei davon 
überzeugt, daß er das Amt des Kapi- 
täns auch ausüben könne, wenn er in 
Mailand spiele. Gäste im Studio die- 
ser Sendung sind M»* Merkel, der 
Präsident des PC Bayern, WiDr 0. 
Hoffmann und der Journalist Horst 
Vetten. 

Heute spielen (15.30 Uhrk 


Braunschweig -Hamburg . (0:3) 
Mannheim - Frankfurt (3:1) 

Bochum -Nürnberg (1:3) 

Gladbach -München (0:4) 

Bielefeld - Leverkusen (0:0) 

Köln - Stuttgart (2:3) 


ln Klammem die Ergebnisse der 
Hinrunde. 



Die Teams arbeiten daran, die neuen 
Regeln mit Tricks auszubremsen 


Barbara Underhill und Paul Martin 
liefen zum Gold in alten Stiefeln 


K. BL Beim 

Mit 27 Fahrern und 15 Teams be- 
ginnt am Sonntag (18 Uhr) in Rio de 
Janeiro mit dem Großen Preis von 
Brasilien die Formel-l-Saison 1984. 
Zwei Rennen um die Fahrer-Welt- 
meisterschaft in der höchsten Mötor- 
sportklasse finden in diesem Jahr 
auch in Deutschland statt Am 5. Au- 
gust der Große Preis von Deutsch- 
land auf dem Hockenheimring und 
am 7. Oktober der Große Preis von 
Europa auf dem Nürburgring. 

Jede Formel-l-Saison bringt Neu- 
igkeiten: Diesmal dürfen die Rennau- 
tos laut Reglement nur noch 220 Liter 
Benzin für rund eineinhalb Fahrt- 
stunden tanken. Tankstopps wurden 
wegen ihrer Gefährlichkeit verboten. 
Die sogenannte Verbrauchsformel - 
also 220 Liter Treibstoff pro Wagen - 
wird freilich auch wieder zu Manipu- 
lationen führen. Zum einen sind eini- . 
ge Teams bemüht, tiefgekühlten 
Treibstoff zu tanken, weil man da- 
durch etwa 250 Liter in einen 220 
Liter fassenden Tank hineinbe- 
kommt Zum anderen will man ehy» 
Leistungssteigerung der Autos errei- 
chen, indem während des Rennens 
das vorgeschriebene Gewichtslimit 
von 540 Kilogramm unterschritten 
wird. Das geht zum Beispiel schon, 
wenn vor dem Rennen vier leichtere 
Felgen montiert werden. Kurz vor 
Ende des Rennens kommt dann der 
Fahrer an die Bozen und wechselt 
alle vier Räder, um mit schwereren 
Felgen durchs Ziel zu fahren. Wenn 
dann das Auto gewogen wird, stimmt 
alles wieder .. . . 

Der neue Ferrari soll auf diese Wei- 
se statt vorgeschriebener 540 kg nur 
501 kg wiegen. Dieser Wagen wird 
aber auch noch durch seine Werbe- 
aufkleber verblüffen. Kleine Kleber 
des 7igarpttenhpr < fa»ll)»n MarTh prp 
auf beiden Ferrari-Autos sollen ein 
Salär von etwa 3,5 Millionen Mark 
bringen. „Meine Autos rauchen 
nicht“, hatte Commendatore Enzo 
Ferrari früher stets gesagt und damit 
alle Tabak-Sponsoren abblitzen las- 
sen. Doch in den letzten drei Jahren 
war es bereits ein offenes Geheimnis, 
daß Marlboro längst die Fahren 
Gagen der Ferrari-Fahrer übernom- 
men hatte — ohne dafür auf Am italie- 
nischen Rennwagen werben zu dür- 
fen. Enzo Ferrari sagt dazu; „Die 
Zigaretten-Firma ist für mich kein fi- 


nanzieller, sondern ein technischer 
Sponsor. Weil durch ihn Geld frei 
wird, kann ich diese Summe in die 
Motoren-Entwicklung stecken.“ 

Zum Thema Motorenentwiddung: 
14 Teams sind in der Formel 1 nun 
mit Turbo-Aggregaten ausgerüstet, 
lediglich das TyrreU-Team fährt mit 
herkömmlichen Saugmotoren der 
Firma Ford-Cosworth. In dieser 
Mannschaft startet mit dem Gießener 
Stefan Rellof(26) ein deutscher Renn- 
fahrer. Es ist Bellofa erster Eins atz im 
Grand-Prix-Gescfaäft (die WELT be- 


Kunde könnte künftig wohl mit ei- 
nem Ford-Turbo-Motor bestückt wer- 
den, den Ford bei Cosworth in Auf- 
trag gegeben hat 

Wahrscheinlich kommt Ford künf- 
tig sogar mit einem eigenen Formel- 
1-Rennwagen auf den Marti Stuart 
Turner, Ford-Sport-Direktor für Eu- 
ropa, rechnet mit einer Entwick- 
lungszeit von zwei Jahren: „1986 
dürfte dann der erste Fonnel-1- 
Renn wagen von Ford gebaut wer- 
den.“ Auch das wären Aussichten für 
Stefan Bellow, sich weiter nach oben 
zu hangeln. 

Neben BeDof starten an diesem 
Wochenende vier weitere Fahrer zum 
ers ten Mal in der Formel 1: Der Fran- 
zose Philippe Allint (30) bei 
March/Hart, der Enprländpr Martin 


Brundle (25) bei Tyrrell, dessen 
Landsmann, der Kinderarzt Jonathan 
Palmer bei March/Hart, der Franzose 
Francois Hesnault (28) bei Ligier/- 
Renault und der Brasilianer Ayrton 
Senna, der eigentlich Ayrton da Silva 
heißt aber als Pseudonym den Mäd- 
chennamen seiner Mutter benutzt 
bei TolemanJHart 
Drei renommierte ehemalige For- 
mel-1 -Fahrer haben für diese Saison 
keinen Vertrag mehr im Grand-Prix- 
Geschäft bekommen: der Italiener 
Bruno Giacomelli (einst Toleman/- 


rier ( einst Ligier) und der Ire John 
Watson (einst McLaren/TAG). 

Titelverteidiger ist in dieser Saison 
der Brasilianer Nelson Piquet der ei- 
nen Brabham-BMW steuert BMW rü- 
stet außerdem das deutsche ATS- 
Team mit dem Waiblinger Manfred 
Winkelhock als Fahrer mit Turbo- 
Aggregaten aus. Ob das was nutzt 
mag dahing estellt sein, denn der 
österreichische Konstrukteur Hps 
ATS-T eams, Gustav Brunner, verließ 
Knall auf Fall die Firma und heuerte 
in Italien bei Alfa Romeo an. Die Fol- 
gen für ATS: Der neue Rennwagen 
für die Saison 1984 ist nicht rechtzei- 
tig fertig geworden. Für Manfred 
Winkelhock alles andere als ein gutes 
Omen. 


UWE PRIESER, Ottawa 
„Warum nimmst Du nicht wieder 
Deine verdammten alten Stiefel“, 
sagte Brian Orser vor zwei Wochen zu 
Barbara. Mt diesen Worten begann 
das Paarlauf-Glück für die Kanadier 
Barbara Underhill/Paul Martini Es 
vollendete sich, als 9000 Zuschauer 
ira Chric Center von Ottawa erst vor 
Wonne kreischten und dann stehend 
die Nationalhymne sangen: „ Oh Ca- 
nada!“ Barbara und Paul sind Welt- 
meister und haben die Sowjets ge- 
schlagen - da konnten sich die 


nehmen. 

Barbara Underhill hatte in „den 
verdammten neuen Schlittschuhstie- 
feln“ das Gefühl fürs Eis verloren. In 
Sarajevo war sie gestürzt, statt einer 
fast sicheren Medaille gab es nur den 
siebten Platz. Damals sagte sie, sie 
habe ihr Selbstvertrauen verloren. Es 
waren aber bloß die Stiefel Im Kof- 
ferraum hatte sie die alten Pracht- 
stücke wiedergefunden, in denen sie 
und Paul Martini im vergangenen 
Winter Dritte der Weltmeisterschaft 
geworden waren. „Ich fühlte mich“, 
sagte Barbara, „auf »»nmal wie ein 
ganz anderer Mensch“. 

Zumindest werden Underhill/Mar- 
tini nun ein anderes Leben führen 
können, als sie es sich vorgestellt hat- 
ten. Durch ihren Sieg über die Le- 


ningrader Titelverteidiger Elena Wa- 
lowa/Oleg Wasiliew und das „DDR"- 
Paar Sabine Baess/Tassilo Thierbach 
sind sie plötzlich ein Hit auf den Ein- 
kaufslisten der an zugkräftigen Stars 
krankenden Eisrevuen geworden. Ih- 
re Kür von Ottawa war eine Milli- 
onen-Dollar-Kür. Nie zuvor ist ein bei 
Olympischen Spielen ins Mittelfeld 
abgestürzter Favorit anschließend 
Weltmeister geworden. 

Die entthronten Leningrader Titel- 
verteidiger Walowa/WasHiew und ihre 
Trainerin Tamara Moskwina fanden 


auch in ihrem Kommentar zur Nie- 
derlage zu jenem Mittel, mit dem sie 
auf dem Eis zu einem der bemerkens- 
wertesten Paare der Eislaufgechichte 
geworden sind, zur Poesie: „Nach 
dem Winter kommt der Frühling, und 
nach dem Frühling kommt der Som- 
mer. Das ist unsere Natur. Wir sind 
Menschen und keine Automaten.“ 
Freilich hatte die Niederlage gegen 
Underhill/Martini nicht allein poeti- 
schen Charakter. „Ganz gut, daß sie 
mal verloren haben“, sagte Tamara 
Moskwina, „auch Niederlagen müs- 
sen sie lernen“. Über die Souveräni- 
tät ihrer Siege hatte man ganz verges- 
sen, daß der Aufstieg von WalowaA 
Wasiliew erst vor knapp einem Jahr 
begonnen hatte - als Ersatzläufer bei 
der Europameisterschaft in Dort- 
mund. 


Bei dieser Europameisterschaft 
kam dem international bis dahin rela- 
tiv erfolglosen Rudi Cerne aus Wan- 
ne-Eickel der Gedanke, daß auch er 
sich einen Platz in der Geschichte des 
Eiskunstlaufs reservieren lassen 
könnte - wenn er noch härter trainier- 
te. „Damals dachte ich, anscheinend 
bist du auf einem guten Trip, also 
klotz noch mal ran“. 10 000 Zuschau- 
er hatten ihrem Nachbarn aus dem 
Revier damals frenetisch zugejubelt, 
den Titel aber harte ein anderer ge- 
wonnen: Norbert Schramm. 

Schramm stand jetzt nach dem 
Kurzprogramm der Herren gelang- 
weilt im Foyer der Halle. Ein Mann, 
der sich durch seine vorzeitige Aufga- 
be selbst ins Abseits gestellt hat. Rudi 
Cerne plauderte indessen über seine 
Medaill enchancen, ob er Fadejew 
noch einmal schlagen könne, ob am 
Ende wieder dieser Sabovcic (wie in 
Sarajevo) an ihm vorbeiziehen könne, 
ob Orser noch zuschlägt, ob... In 
seinem letzten Wettbewerb war für 
den 25 Jahre alten Rudi Cerne nach 
fast 18 Jahren auf Schlittschuhen und 
dem zweiten Platz nach Pflicht und 
Kurzkür noch einmal fast alles mög- 
lich. Und am Ende fand er. daß es gar 
nicht so wichtig sei. ob er nun die 
Medaille hole oder nicht 

Seinen Platz in der Kunstlauf- 
Geschichte hat er sich in diesem Win- 
ter ohnehin erobert: Einer der elegan- 
testen und besten Stilisten. Später 
wird man höchstens staunen, wenn 
man in der Statistik nachliest, daß 
Rudi Cerne nicht allzuviele Medaillen 
gewonnen hat. Aber sein Ruf war halt 
immer besser als seine Ergebnisse. 

Und das deutsche Paar Claudia 
Massari/Leonardo Azzola hatte noch 
nicht pinmal die Chance, ihren in Sa- 
rajevo etwas ramponierten Ruf wie- 
der aufzubessem. Beim Abschluß- 
training war die 18 Jahre alte Claudia 
an der Bande gestürzt und hatte sich 
Prellungen zugezogen. Weil der Blut- 
erguß sehr groß war und dicht an der 
Wirbelsäule im Bereich der Lenden- 
wirbel lag, konnte die stark schmer- 
zende Stelle nicht betäubt werden. 
„Ein Start war so nicht zu verantwor- 
ten", sagte Mannschaftsarzt Al-Bazaz. 
Das deutsche Paar war auf dem be- 
sten Wege, den Sprung unter die be- 
sten Zehn zu schaffen. Im Kurzpro- 
gramm hatten sie immerhin das 
„DDR“-Paar Preußler/Schröder hin- 
ter sich gelassen. 
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richtete). Tyrrell als treuer Ford- Hart), der Franzose Jean-Jacques Jar- 



TrSnan noch dem Sieg: Barbara Underfil Il/Paul Martle foto upi 

Eishockey-Cracks mal ein Beispiel 


GALOPP 

Start in die 
Große Saison 

KLAUS GÖNTZSCHE, Dortmund 

Mit zwei 30 000 Mark-Prüflingen 
beginnt am Sonntag die Große Saison 
des deutschen Turfa. Elf Pferde sind 
in Dortmund im Moormann-Rennen 
gemeldet, vier werden allein vom 
23maligen Championtrainer Heinz 
Jentzsch (64) aus Köln gesattelt; der 
gescheiterte Derbyfavorit des Vorjah- 
res, Ocos (Andreas Tylicfcö, Japan- 
Cup-Teünehmer Tombos (Peter Ala- 
fi), der • Importhengst Sharp End 
(Horst Horwait) und El Arco (Jos6 
Orihuel), der mit einem Erfolg im Sil- 
bernen Band der Ruhr die Saison 
1983 beendete. 

Sein Debüt gibt der Pole Epsom 
(Melvin Sadler), der im Austausch ge- 
gen den Deckhengst Revlon Boy 
nach Deutschland kam. Weites« Star- 
ter mit Chancen: StomeEo (Peter 
Remmert) und Solarstem (Mäder). 

Im Präs der Kreissparkasse Han- 
nover stellt sich der Ire Patrick Gil- 
son als Steßjockey des Gestüts Rött- 
gen vor, er -reitet Diu Star. Georg 
Bocskai, erster Jockey am Cham- 
pionstall von Trainer Jentzsch, hat 
sich für den Ritt auf Lasolo entschie- 
den. 


STAND# PUNKT 

Tücken der 
Mathematik 

R egeländezungen müssen manch- 
mal sein. Der Sport würde sich 
selbst ad absurdum führen, mißach- 
tete er alle modernen Entwicklungen. 
Doch was sich im Zehnkampf ab- 
spielt, gleicht einer Posse. Die Punk- 
tetabeHen aus dem Jahre 1964 sollen 
überarbeitet weiden, weil die Lei- 
stungssteigerungen im Diskuswer- 
fen, im Hoch- und Stabhochsprung 
innerhalb von 20 Jahren größer sind, 
als die in den Läufen. Ein guter Stab- 
hochspringer wird also im Vergleich 
zu einem guten Mittelstreckler etwas 
bevorteilt. So weit, so gut Aber muß 
deshalb schon der sechste Mathema- 
tiker am Werke sein? Wieder liegt ei- 
ne. neue Tabelle vor. Nach ihr würde 
sich der Weltrekord von Jürgen 
FTfng»»n von 8779 auf 8825 Punkte 
ste i ge»»- Fing 20 Jahre lange Diskus- 
sion wegen dieser Differenz? 

Leichtathletik muß eine Sportart 
bleiben, in der die Leistung auf einen 
Blick zu bewerten ist Deshalb ver- 
wirren neue Tabellen. Wenn es keine 
ideale Lösung geben kann, bleibt die 
alte immer gut genug. DW. 
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WELT... SOXXTAG 


bringt ab 25. März 


Wahlrecht oder Pille? 

Eine Umfrage von WELT am SONNTAG 
zum Selbstverständnis der deutschen Frau 


• Welche Errungenschaft hat das Leben der Frau 
in diesem Jahrhundert am stärksten verändert? 

Das Wahlrecht oder die Pille? 

• Wer ist die Deutsche des Jahrhunderts? 
Mildred Scheel oder Rosa Luxemburg? 

• Was ist wichtiger für das Ansehen einer Frau? 

Karriere oder Hausfrau und Mutter? 

• Welches Haushaltsgerät hat das Leben der Frauen 
in diesem Jahrhundert am stärksten verändert? 
Der Kühlschrank oder der Staubsauger? 


EISKUNSTLAUF 

Weltmeisterschaft 1 b Ottawa, Her- 
ren, Stand nach Pflicht und Kurzpro- 
gramm: 1. Hamilton (USA) U> Punkte, 
2. Cerne (Deutschland) 3.2, 3. Sabovdk 
(CSSR) 4,0, 4. Fadejew (UdSSR) 4A 5. 
Orser (Kanada) und Fischer (Deutsch- 
land) je 5,0, 7. Boitano (USA) 6,0. 8. 
Kotin (UdSSR) 8,2. - Eistanz, Stand 
nach den Pflichttänzen: 1. Torvill/ 
Dean (England) 0,6. 2. Bestemjanowa/ 
Bukin (UdSSR) 1,2. 3. Bloemberg/ Sei- 
he rl (USA) 1Ä 4. Klimowa/Ponoma- 
renko (UdSSR) 2,4, 5. Barber/S later 
(England) 3.0, 6. Wilson/McCall (Kana- 
da) 3.6. . . . 9. Born/Schönborn 
5.4, ... 15. Antonia und Ferdinand Be- 
che rer (alle Deutschland) BJ). - Paare, 
Endstand: I. Underhill/Martini (Kana- 
da) 1.8 Punkte. 1 Walo wa /Wasiliew 
(UdSSR) 2.4. 3. Baess/Thierbach 
(„DDR“) 4,6. 4. Seleznewa/Makarow 
(UdSSR) 5,2, 5. Matousek/Eisler (Ka- 
nada) 7,6, 6. Lorenz/Schubert („DDR“) 
9.2. 7. Coull/Rowsom (Kanada) 9.8, 8. 
Perschlna/Akbarow (UdSSR) 10,4. 9. 
Preußler/Schröter („DDR“) 13,4, 10. 
MiUer/Fauver (USA) 13,8. 

TISCHTENNIS 

BundesUga, Herren: Saarbrücken - 
Düsseldorf 6:9.- Durch diese Niederla- 
ge von Saarbrücken kommt es zu ei- 
nem Entscheidungsspiel um die deut- 
sche Meisterschaft. Saarbrücken und 
Düsseldorf haben 27:7 Punkte. 

GEWINNQUOTEN 

Mittwochslotto: Klasse 1: 672949,20. 

& 96 135,60. 3: 559230; 4: 89,40. 5: 7.30. 

(Ohne Gewähr). 


Stielikes Entschuldigung 

Madrid (dpa) Der deutsche 
Fußball-Nationalspieler Uli Stielike 
hat sich bei seinem Verein Real Ma- 
drid entschuldigt Stielike, der keine 
Freigabe für das Lämierspiel am Mitt- 
woch in Hannover (28.3) gegen die 
UdSSR erhielt, hatte die Entschei- 
dung Klubs als „Rassismus ge- 
gen meine Person“ bezeic hn et Dar- 
aufhin verlangte Madrid eine .Ent- 
schuldigung. 

Drei britische Finals? 

Genf (dpa) - In den drei europä- 
ischen Fußball-Wettbewerben kann 
es 1984 drei britische Endspiele ge- 
ben. Bei der Auslosung der Halbfinal- 
spiele gestern in Genf erhielten die 
vier englischen und zwei schotti- 
schen Klubs unter den letzten Zwölf 
jeweils Gegner aus anderen Ländern. 
Landesmeister. FC Liverpool - Dina- 
mo Bukarest, Dundee United - AS 
Rom. Pokalsieger: Manchester Uni- 
ted - Juventus Turin, FC Porto - FC 
Aberdeen. UEFA-Pokal: Hqjduk 
Split - Tottenham Hotspur, Notting- 
ham Forest - ESC Anderiecht Die 
Spiele werden am 11. und 25-Aprü 
ausgetragen. 


Völler bleibt in Bremen 

Bienten (dpa) - Rudi Voller hat 
noch einmal bekräftigt, daß er bis zur 
Fußball-Weltmeisterschaft 1986 bei 
Werder Bremen bleiben werde. Der 
Mittelstürmer der Nationalmann- 
schaft wurde vom AC Florenz um- 
worben. 

Foorie lief Weltklassezeit 

Port Elizabeth (sid) - Der Südafri- 
kaner Johan Fourie lief über 1500 m 
mit 3:34^ Minuten die zweitbeste Zeit 
dieses Jahres.Nur de- Australier Mi- 
chael Hfflardt war 1984 bisher sehnet 
ler (3:34,2). 

Waldner zu Saarbrücken 

Saarbrücken (dpa) - Peter Stell- 
wag wechselt nicht von Reutlingen 
zum ATSV Saarbrücken. Der deut- 
sche Mannschaftsmeister im Tisch- 
tennis bat Jan-Ove Waldner (Schwe- 
den) verpflichtet. 

Kohde ausgeschieden 

Dalias (sid) -Claudia Kohde aus 
Saarbrücken ist beim Tennisturnier 
von Dallas in der zweiten Runde aus- 
geschieden. Sie unterlag der Ameri- 
kanerin Zina Garrison 7:6, 3:6, 4:6. 


• Welche modische Erscheinung hat die Frauen 
in diesem Jahrhundert am meisten geprägt? 
Die Abschaffung des Korsetts 
oder das Aufkommen der Jeans? 


• In einer repräsentativen Umfrage hat 
das Bielefelder EMNID-Institut im Auftrag 
von WELT am SONNTAG Frauen dazu befragt 
Gleichzeitig wurde ermittelt, wie Männer 
darüber denken. Ihre Antworten 
veröffentlicht WELT am SONNTAG ab Sonntag. 




WKLT..SOXXTAC 


Deutschlands aktuelle Sonntagszeitung für 
Politik, Sport Auto, Wirtschaft, Kultur und Reise 


Aiv WELT am SONNTAG. Vernichs- ° 

Leserservice. Kaiser Wilhelm-SiraBc 1. 2000 Hamburg 36 ® 

Wertscheck 

Bitte liefern Sie mir WELT am SONNTAG zwei Wbchen kostenlos und 
unverbindlich zum Kennenlemen. 

Name 

Straße/Nt 

PLZ/Ort 

(Sehr wichtig, um Ihre Lieferwünsche schnell klären zu können) 
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Intensiv-SpraGhkurse im 



Engfisch/AmerHwribcb^ranzöshM^SpaniscIi 

Italienisch-Niederländisch 

Portugtestech/BraslHaiUsch 

UnWTlchWörntine du gante Jot* hindurch, 
aiwk&nrtungafflhig für Bildangsuilaub. 

. * np _ ^ «■raonippan 

• «rjanw iliB» ObanÄrfBiwchötor (ksin Schüter-Fsrien-Towlsmua) 
S jOringnippeMJiitenlctil, zwei ba acht Wochen 

• EbttoHlntanleM, ein Hb vtorWoehan 

• rartaniprarlüuiia „Engßoh In tha Sun“, zwei bis vi«r Wocton 
Prtopflkt und indhrtduelto Beratung kMtenfe* durch 

AUSLAND SPRACHENDIENST GMBH 

HogtrtstraßB 52 W D-6072 Dreielch bei Frankfurt am IU 
Telefon 061 03 /3 41 13. Ta Hw 4 17 960 u d 
Foc h org ante tlon fite quaflttdart» Spreotac ti Mta n g kn Amtend 


Fremdsprachen im Ausland 

9 Sprachen in 12 Ländern. 

Für Schüler in den Oster- und Sommerferien. 
Für Studenten und Erwachsene aller Berufe. 
Schon 2 Wochen im Ausland bringen oft mehr 
als 2 Jahre im Abendkurs. 

Ein gutes Stück Zukunftssicherung. 

1 bis 2 Fremdsprachen i ^ Bitte fordern Sie 'f 

bringen mehr Erfolg- Mil die kostenlosen jS 
in Leben und Beruf, i Färb Prospekte an 


Dr. Steinfels Sprachreisen GmbH 

Ried^rjteig 1T-13. Postfach 12 04 04,6501 Nurobcrg-fiuckersdotf 
Tel. 09 11,5 70 97 - 5 70 24, Tele* 6 22 441 


WELCHE ENGUSCHE SPRACHSCHULE 

• tat vom British Council anerkannt und NBtgBed von ARELS? ” 

• hat eine 100 % 19 a Ekamans-Erfolgsquote? 

• Mehrt Ihnen ein unübertroffenes FreheHprogramai? 

• und kostet nur DM 270,- wöchentlich efnocMeBBch Unterricht und 
Unterbringung mH Halbpension? 




Hauptkurse (2-40 Wochen). Examenskurse, Crash-Kurse, Business- Kut- 
se, Ferienkurse. FÖr alle Altersgruppen. Für Anfänger und Fortgeschrit- 
tene. Verlangen Sie noch heute eine kostenlose Broschüre (in Deutsch): 

40-42 Spencer Square, Rcieuuute ou Sau, Kat, Eaglaed 
Tsi. DwcfcwaM 00*4/ 8 « / 58 48 35 


Institut- 

rspsenberg 

V. seit 1889 

Internate für Mädchen und Jungen 


^Uasnädm\ 
Mal wieder mit) 



* 
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iDieSprachreise 
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| Wieund ’W’^L-hreisabut* 
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r»euro 

sprachreisen 


Abitur 


Deutsches Abitur im Hause. 

Vorbereitung für Eidgenössische Maturitätsprüfungen. 
Individuel-Unterricht * Privatunterricht gewährleistet 
Überwachtes Studium. 



:=rn \J TTlifT^T: 


Juli - August mit Privatunterricht 

36 Sportarten: 

Tennis ■ Surfen - Wässerski ■ Rehen - Skifahren ■ Jazztanz usw 

Auskunft: 0. Gademann/Frau Schmid 
Institut Rosenberg * Höhenweg SO * CH-9000 Sl Gallen 

Tel. 004171-27 77 77 


Englisch in England 

Intensiv- und SprachMbotungakunM durch engtaefw Lahrartn mit langjähriger Eftab- 
■ung an dautschon Schuten. Kleiner Kreis. peniönllctie Atmosphäre. Unterbringung kn 
eigenen Haus am Moor oder bei OastfamUlen. 
ScNUwferienkarae, AbtanvortMrettmg, Cambrtdge-CertfHcate, Anfänger und Fort- 


Janot Muth-Duntord. Am Mdhtanbwg 38. 4800 EUotaMd 1, * 05 21 / 10 12 53 


ALLIANCE FRANQAISE 

IntematkHiala Schüfe für (ranzMsche Sprach« und Kiritur 
(Freie Hochschule) 

101, Boulevard Raapai I-7S270 Parte Codex 06 -Franca 
Tel. 0033.1/544.3858 - FS: 2 04 941 - 
Telegraphische Adresse: Alffran: Paria 
Ganzjährig geöffnet, außer Weihnachten und Ostern. 

A - Studium der französischen Sprache: Anmeldungen jeden Monat 

1. Anfänger ohne, mit Voricemrtntemn, Fortgeschrittene: 

Normal- (2 Std/Tag) oder Intanrivunterridit (4 StdJTag). Vorbereitung 
auf das „Certificat de Francara pariä’ und das JXplönia de Lsngue". 

2. Zur Pertaktionlafiing: „Diplöme supörfeur d'Etudes Frangafees“ 

3 Kurse im Jahr: Sept/Januar - Febr/Juni - Juli/August 

B - Sonde rfcurse: Auskünfte auf Anfrage 

- .Diplöme de hautes Etudes Frangateea" 

- .Brevet d'Aptitude ä l'Enseignement du Frangais höre de France" 

- Wirtschaftsaprache (Examen der Pariser Kandetekammar) 

- Kultur, Schriftsprache, korrigierende Phonetik 

- Pädagogische Seminare für Franzöefochtehrer 
C - Weitere Akttvtt&ten: 

- Konferenzen, Ausflüge, Theater 
Restaurant 

Kostenlosa Unterlagen auf Anfrage 


ENGLISCH IN ENGLAND 

Unser wattbekamMs 100-ZJmmar-Hotal an Meer (London 100 km] und unsani ebenso 
bekannte Englische Sprachschule sind Im selben Gebäude, vom British Council aner- 
kennt und seit 1957 etabliert. 

£ 16 pro Tag ebnchL Unterricht, ata Mahheüan und Unterkunft 4r unserem Hotel oder in 
Prtvattamitan. 

25% ERMÄSSIGUNG 

Ilf bei Aufenthaltsdauer von 90 Togen oder tanger (k*L Sonderkur- 
so f. Cambridge-Prüfungen) 

Schreiben Sie an: REGENCY SCHOOL OF ENGLISH 

RamBoate-on-Sea, Kant. England. Tel. 849 -5 12 12.TX. 86 454 
KEINE ALTERSGRENZEN - KEIN »NBIUte-AUFStTHALT- DAS GANZE JAHR 

■ SONOEKWBHNACHTS- UNO -OSTERKURSE 


Ausbildung in der Schweiz 

• Französisch für Ausländer (Diplome de l'Alltence francaise) , 
•Englisch für Anfänger und Fortgeschrittene 

• Diplomes: commerce, seorätariat, secretaires de direction 

• Maturttö (Eidgenössisches Abitur) 

• Baccalaureat francais 

• Ferienkurse August-SepL 


in Deutschland 


Mitglied Hti Fach verband 
Deutscher SDrachretsenveranslaHet 
kostenlose Farborospekie 


8751 Stockfltadt/Aschatlenbury 
Hauptetr.25, Tel, 06027/1251 


Die sanfte Form 
des Lernens 

SUPbk-LEAHNING - die faszinieren- 
de Sriirn»n-T jnnnrf hncU» noch Prof. 
Lozanov 

Komplette Cassetten-Sprach tai rse. 
AnafUbrlicbe GntUafönnitlm. 
Broschüre beb 
haghobgiMfe Letnajrateme 
DfpL-Puydi. HL GL Htokrlirmm 
OMcöloer Str, 6 (A),.D-tM Bremen 
TeLMZU 384838 


rJls! 


ELISABETHEN 



an unserer Sorufefocfachuto 


J '-I f - 1 1 1 1 ■- 'r-m 

j.M'i-i. J hi«! M ji 


Vttog zur weBertühnmden 
Ausbildung oft 

# Hauswirtschaftsleiterin 

# Industrieberaterin 
e Gewerbelehrerin 
Anrechnung aufhausw. 

Lehrzeit und Vorprakökvm. 

Autnahmmbadngungmn: 
Realschulabschluß 
gleichwertiger BBdungsweg. 
Keine Aufnahmeprüfung. 
Aufbaukunm: 

Maschineschreiben, St&nogra fre 

WaNÜchfa. 

Künstlerische Grundlehre 
Kosmetik, Buchhaltung, 
modernes Internat mit 
HaBentchwSmmbad 

SmmterhespnK 26. 8. 1984 

DetaSHnto und Anmeldung: 
UMtrUde-Zbimtcr- Stiftung t V. 
zscfie Str. 3U> 

Botin 15 030/8837932 


Geringe Klassenfrequenzen BA/tG 
und hausciger.n Stipendien möglich 


» Meinejßchüler kenne 
ich s omh mtwie meine 

eigenen 

Kinder... 



§ ...denn hfer bnintematSchloB 

t EringeMd Ist das zaMen- 
mäßJge Vertiättnte zwischen 
c j Schülern und EnMiem mg»> 

r sprochen günstig. Ich als PSda- 

S goge fvxte es benroiTagend, ebi 
„Erlngerfektar 11 zu sdn.> 


tanirt Ata Wtongm und itasaictaaAtadlwSM 

Sudan dnren otoona Lahrar «n Haas statt Jun- 
osn und Madöisn sind ki modam gastaOetan 

ScftttartesnafliimafgabtaebLStawanlenBaM- 
, vo* und sninduch nma um (De lAr ba traut Ham- 
nf|)iHetiP«Baiiii.iiy deret» warn Lahrar, 

Intsmitanm 8k> steh Obaruaa.Scln«fltaaSM -«rir 
m t u n ft a n nirti ln tan Tarisn B s iiT iii j mrfi 


® Internat 
Schloß Eringerfeld 

4787 Geseke- Eringerfeld * TeLV^ 02954/811-817 
Grundschule ■ Hauptschule • Reaf-u. AufbaureaJsduile 
Gymnashun nrdt dttfer. Oberstufe - BerufsgrundschuDahr 
(Hauptschulabschluß nach 1 Jahr) - Handelsschule u. Höhere 
Handelsschule mit Gymnasialem Zweig (Abitur) in geschlosse- 
nen Klassenverbänden - Höhere Handelsschule für 
Abiturfeinten (1 jährig) 

Frerndspraehenkorrespondent ■ Europa -Sekretärin . 


Sprachfarien -h einmal 

anders. 

An der Amerikanischen Schule im fessm oder ln England. 

SAwäz • V« Wochen Imensvuntarrfcht at Ewgblld • War VUbdwn IntonMunmcfit in 
&>gtedl.Franzi]Cadi.DaidscbodarltafiflniBCh.Kir Bißfecti für 12-^Moe, JiA odor Augud. 
ra-WUhrioe. JiA oder August 

• Chttwu das Eteants für S-I^Ehriga. Inumatio- tadarSdmfewMtaEnoknlvMtetiaa 
nales Fonoiiagerfiir Kmdnc Vier Wochon UntumcW Betätigung: Sport Mudk Thretac UiratleriscfMf 
taEmAsch oder Französisch. JuS oder August GatatanEriaarionen. 

Kaatantoaer Prospekt ttereb: amoe 

TASIS. FerietvSprachkmse, Ext 15 TASK England. Ext IS CoMtortwar Lane 

CH-reaeMnnte gn ota4jigonftSwteartand Tbotpa. Sumay. EngfamdTWZOSTE 

TeL 1001)545471 Tlx. 78 3T7 t Sgfffr TM.(OS326) 6S2S2.TIX. 0Z8172 

The American School in Swifzeriand 




Schnell vertraut mit 
fremden Sprachen 

Ci P :2C :T33 anspruch.'rvoütf 
F;nze!tr,-,n:ng für all-?. G- 
innerhhib Kürzester Ze:' ei’ic 1 

•Jene Kennln-JiL' auffriscrien 
cco r verliov-r mochten 


inlmgja Informationszenlrum. 
Abteilung W1 
’.Vestenhellweg 66-68 
4600 Dortmund 1 
Spitalerstraße 1 2000 Hamburg 1 
Kaiserstraße 37 6000 Frankfurt 1 




lotesoMCQ mfonmertn zs toni 

EURO-INTERNATSBERATUNG MÜNCHEN 
Mn-Weber-Pfetz3. 8000 Manchen 80. Tel. 099/4 48 72 82 
BtamenstraBe 8, 4000 Düsseldorf, Tefefon 0211/13 15 72 & 





Englisch 

in England 


euro 


Englech in der Sonne 

Malta 

Schüler. Emachsena, Fam#en. 
SprecMwis lüo, Tennis, Suiten 
Tauchen, Raden Fantitenunter- 
kuntt, Vkrtä o. FeräiwOhnung. 
Günstige Paus cha lpre is e wahrend 
des ganzen Jahres. Katalog durch 
Eurorae Neckaratr. 226 Stuttgart 


282053 


\ { a iAW i iyS , 


FRANZÖSISCH AN DER CÖTE D*AZUR 

Verbinden Sie prafctisefae Sprachstudien im WSTTTÜT FffANCO-EUROP^EN 
um Erbokmg fes Badeort Anta>es/J uan-le»- Pta* . 

4 SL Unterrirfit ttisl. Vollpens. aQes inkl 
2-V0.-&8K DH 815,- t. 27. 5.-8. 8. / 15.-27. 4. / M. 4.-11. 5. 13.- 25. 5 / ZI 5.-8. S. tu» 
3-Wa-Kane DH 1285.- rad 24. 5.-11 7. 1 15. 7.-1 8. 1 5. 1-24- 8 . : 35. 1-14. S. 16. 9.- 5 10. 
Prospekte und Auskunft: DR. EJSENRITB TOURS, Abt WL 7 
AmaSrabuicCtr. 19. 8000 München 60, TeL (0 89)8 11 37 73 


3on Stadftagcn ™. 0 57 ZI/30 61 

HüttemtoAt 5. Beginn 1. 10. 64 für Schüler nw HouptsctwriefMan Wmte/AOitur 


30 

JAHRE 

ERFAHRUNG 


SprachkufM in England. USA. Jenny. Malte. 
Spanten, Halten. Frankreich. Schweiz für Ju- 
gendliche + Erwachsene. Unterbringung in 
Colleges oder bei Familien. 
IMMZlriWfetatKiMirafN • OteStr. 1K- 
4000 Düsseldorf • Tetefoa 02 11 / 35 28 20 



Vom British Council anerkannte Sprachschulen 
Verlangen Sie gratis und unverbindlich das Kursprogramm. 
Anglo-Continental 

Dep. 44. 33 Wimborne Rd„ ßournemouth BH2 6NA England 
Tel. 0044202/29 2128 oder 
beim Sekretariat für das deutsche Sprachgebiet 
Anglo-Continental 
Seefeldstrasse 17 '44 
CH-8008 Zürich 
Tel. 00411 47 7911 


Anglo j^^ntinentaf 


Sie lernen leicht, gm und schnell 

mit den auße rge wöhnlichen bfltzSuperteaming Tonbandkassettan 
nach Prof. Dr. Losanow. Damit lernen Sie leicht, aut und schnell. 
Gratisinfonnati on Englisch — GeschMtsenglisch — 

direkt vom Französisch- Spanisch -Kalientech 

Vertag für moderne Lemmethoden 

Postfach 6 27 12 - D-8261 TüEHing - Telefon (0 88 33) 14 50 


1 Schuljahr besuchen 
15-18jährige eineHigh School 
und leben bei ausgesuchten 
Familien. 

Vorbereitungsgespräch zus. 
mit Eltern; spez. Einführung 
u. indhricL Betreuung in USA; 
beste Referenzen, Empfeh- 
lungen u. Erfahrungen; 
Anreise per Urüenflug Aug.‘84 





Der gefragte Beruf •; j , h : u n ;V v 


PTtanR-tecbo. Aoalslant/ln. rechte Kond dApotheken 
Beginn: April -I- OkL - M e n— - Wbtanbeini - Beihilfen 

SfmtL mwt PhaimozfesdHffe Dr. K. BGndaw 

3062 Bückeburg, Obettaatr. 10. Tel. (Q 57 221 «81 


FwtteWgji^ Tages- u. Atandkmon • Bei hil len • Beginn: AprJOkL e TW. OZ31 /52S375 

►Staat!, gepr. Techniker ■ MrechnctzreMar/eau - fo o nn > Ame n cuia i^ . 
►S teaiL ge pr. Betr i e to ri rt ►Tecfan. Betriebswirt (WA) 
►Bibmztochtedter (ÜK) ►Betriebsw. Seraiiiar-Grig.uirtem^woreif. 

• S ol u a U fki nach RoeWsverorUg ei BASI C Pr oa r aremlar-y.Pwaiala»»w.ntq. CompuW 


WESTFALEN-AKADEMIE Kornebachstr. 52 46 Dortmund 


ERZIEHUNG IN SCHWEIZER INTERNATEN 

Prospekte und kostenlose Beratung 
durch unseren Schweizer Direktor P. Mayor 

Auskunftedfenst für Schwerer Internate 
TRANS WORLDIA 

CH-1203 GENF (SCHWEIZ), 2. n» du VfcaireSaroyard, 
Telefon 00 41 / 22 /44 15 65 

D-7251 FRIOLZHEIM, Lerchenstr. 25, Tel. 0 70 44 / 4 10 97 


Sprachreisen 1984 

• Intensiv- und Feriensprachkurse 


•Termine von Januar bis Dezember • ab IWbche M 

e Kataloge und Beratung kostenlos % 

EUHOPJW5CHB? NeekaratnAi 121/A3 9K 

PRIVATSCHUUNBIST 7000 StuOgMl 1 284038 9 

Spezlal-Servioe: Wrmltllung von PrivaächUbn und Internaten. fSl 


Waktetraße 22 c, 6148 Heppenheim 5 
Telefon: (06252) 5077, FS: 468585 


Jugendliche zw. 13 u. 18 J. 

Entdecken Sie das 
Ausland 

bei netten nmerikairtariien, engli- 
schen u. tra n rikdarhen Gastfaml- 
Uen. 

- 4 Woeben ln USA, DM 2300,- mit 

Fing, Unterkun ft, volle r Verpfle- 
gllTlfl , Bglr Pntlflg 

3 Woeben in E n gl and . DM 1400,- 
3 bl» 4 Wo. bi Prankreicb, DM800,- 
rUnser Panacbntaeia schüefit olles 


Noch Plötze frei! 

Ela Sctalfahr 

in den 

k USA it 

für Schüler v. 15-18 J. 
August 1084 bis Juni 1985 
PST Private Study Toms 
7447 Aichtal, Hegelweg 5 
TeL (0 71 27) 5 06 00 



■JtNACEL.Xoteretr.lS 

te Wonm sc, TO- • 8 * 41 /5 tt 12 


Arzthelferin: 

Statt SjShr. Lehre %j5hr. Axts- 
böd. Änrtekamraerprüt o. zu- 
sitad. Praktikum. Beginn April u_ 
OkL Anmeld. L Aprfl noch mSgL 
Od. staatL anerk. UedL-Sanfm. 
Assistentin durch einfähr. Be- 
nrfakolleg. Beginn OkL. Beihilfen. 
Bitte kosten! Faibprospekt - UF 
-anfordem: 

Lehrtosätnt Dr. med. Baehbels. 
Starfeenatr. 38. Postfach 12 5«. 
7888 PreOmfc TWL 87 81 f 2 38 88 






MmTri ( : i < L 1 » > • 









Telefon t B7 JK 

71 3 13 64 


Spoafedi b» BoksIomi 

Kurse alle 2 Wochen. Unterkunft 
b. Farn, oder L Wohnheim. 
International Home, Trafalgar 14 
Barcelona 1«, Telex 9 7 391 


2 5 Jahre Sprachreisen 


■ 



GUT 


Europa- 

Sprachciub 


SCHULSORGEN? 

Es ist rinntos, nur eine Nasse zu wte> 
derhoten, warm aalt Jahren schon dte 
Grundlagen fehlen. Wir schürften ln Lai- 
atungsg nippen ake Kenntniriücken und 
unterrichten wettar: Man «efbesaart die 

• n. 2-7 Schüfer/kvien pro Ktaswl 

• Auff». v. M teii te chre p unten 

• ReotecftulabschiuS o. Abitur 

• AMvortwahtreg (BW u. Hes s en ) 

KisptatMatenwl, Oteretetesti. 4 


Staat! anerk. priv. 

Realschule 
mit Internat! 

für Mädchen und Jungen; 
E ;; sa be bh -E nc e i s * - c 



Intsmat-Extemat EcaieLemana 
Tel 0Q4U2V20 15 01 o chemin de Prevtße 
T&ex 26G0C CH-1001 Lausanne 


ec oie 

I6mania 

lau sänne 


I Sprache« richtig erleben I 

_ »lota na hra o ie cb eo l Mlnngen*FB<lwv- _ 
I hure« ab 2 Wo. * BaeeOntanaMaaee I 
I In ölen LAL-Kuranrntran noch dem I 

I Bank a ata nayle w ob 1 Woche Kn» ■ 
dreier, Uu ^ pta lts p iac h scli u lii i iflsii I 

mH fetentaüoiial nnar kannten Ab- ~ 
I scMoBpiflliinsen. H 

■ Z.B.4W0. Rorwi DM W60.- I 

I ruui.S. BihMsv.iU-Wn - Eitm | 

r.B.ZWa. BnzaHntamh Intin DH 2914.- I 

I UMidkg. W. Ik/fe. tanin * u&b 

2 h CtelBW aoeh PHtre M dM tw- 1 

treutaa ScMferepreetuelan fai Ens- I 

I tarnt, Frankrolee owl HeBo. - 

LAL-Kurazentren: Tortooy, Remsgata, I 

I London, Cannes, Florenz, Malaga," 
Malta. Köstanlom Progranane und I 
Beratung. | 


LA 


'sprachreisen 


SchwaH&iaterstraeeHI- 8 areitiQiicti 8 n 2 

Tetetoa 8B9/S35638/46 ■ Telex 5213488 





qpfiscar: 
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Schul probte me7 

Beswlbsa Sie des 




AUFSTIEG 


ÄMkursen 

□ HamJekfochwrt 

□ Bdcrnzbuchhokai 

8KÄS 
□KSSäS» 
“BS5-- 



GABLER 

B*triA£>s*,\fT'_.c .na - * i . c h ►* r v^rlotj 
Dr. Th. Gebier GmbH P.”?. 27 

Tounii^;;' 54. 62C0 Wicibcdtn 's. 


S ic isl die von Albert Eirtstein*) 
entwickelte GrevitRÜOo^ci- 
efaung, seiM Allgemeine RtiatM- 
tätstheorie von 1915. Die Gleichung 
besagt, wie Materie und Eneigie 
Schwerkraft erzeugen. Mil Ein- 
steins Thcone bekam die klassische 
Physik eine neue Dimension. Sie 
bereitete den Aidbtuch des Men* 
sehen in das Wehreum-Zeitalter 

vor, mit seioeo Mondrakeicn, sä- 
nen Raumlähren, nicht zuletzt den 
Femmelde- und Wettecatdlitea. 
•Sie machen das Telefonieren Ober 
Kontinente zum KinderspieL 

A 1s Gcraeinschaftsaktion der 
/\deutsdien Wirtschaft für die 
Wissenschaft fördert der Stifteiver- 
band Wissenschaft und Fawänmg 
in unserem Land. Da Spitzenlei- 
stungen in der Forschung eine kon- 
sequente und wirksame Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuch- 
ses voraussetesn, kümmern wir uns 
darum ganz besonders. Nicht ohne 
Erfolg. 


Diese Formel brachte die 
Menschheit hinter 

~f A A An« M ffihicnden Wissemchaftsnationcn 

uen iviunu. 



S o erweist sich der vcm uns jahr- 
üdi veranstaltete bundesweite 
Schul erwettbewerb Mathematik als 
ein Musterbe ispiel gelungener 
Hochbegabtenförderung: von 31 
Bi i ndcssicgnm dieses Wettbewerbs 
haben inzwischen 29 ihr Studium 
mit den Examensnoten „sehr gut“ 
oder „mit Auszeichnung“ abge- 
schlossen. 

Ther Stifterverband arbeitet unab- 
U hingig vom Staat Wir hallen 
auch in der Forschung viel vom . 


Mm zum Risiko. Und auch davon, 

daß «ch Wissenschaft möglichst 

frei von administrativen Zwängen 
entfalten kann. 

A ßes, war wir tun, dient einem 
.Ziel: mit dazu beantragen, daß 

unser Land auch in Zukunft zu den 


Ehrenden Wissenschaftsnationen 
zählt Deshalb gehören die interna- 
tionale wissenschaftliche Zusam- 
menarbeit, die medizinische For- 
schung, die Förderung der Natur- 
und Geistes wissenschaften ebenso 
zu unserem Programm wie die 
Förderung des Dialogs zwischen 
Wissenschaft und ÖffenükhkciL 

S chreiben Sie uos, wenn Sic ge- 
meinsam mit uns etwas tur die 
geistige Zukunft unseres Landes ~ 
ran wollen. Wir informieren Sie 
gern über alle Möglichkeiten, sich 
an einer der wichtigsten Gemein- 
sc tw ftsak t foncn unserer Zeit zu be- 
tcüigen. Damit wissenschaftlicher 

Fortsdmü unsere Weübcwerbs- 
choncen auf den Märkten von 
' morgen sichert. 



*) * 14. 3. 1879, Ulm; f 18. 4, 1955", Princeion/USA. ■ 


Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.Y 

Die Gemeinschaftsakiion der Wirtschaft 

Brucier Hoh 56-d0 • 4300 Essen I • Teleß» 0201/71 W5i 


m 
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IMMOBILIEN-ANZEIGEN 


Europäische Investorengruppe 

sucht gegen Bankava] bei 5 Jahren Laufzeit, 15 % Zinsen p. a. und 
Gewinnbeteiligung für sofort einen Großanleger von DM 1 Mio. 

Auskünfte erteilt: 

DipL-Ing. Peter Stahl 

6702 Bad Dürkheim, Telefon 06322/88Wund06 21/67 38 96 


Wir sind seit 17 Jahren erfolgreicher Initiator und Betreuer 
von Erwerber- und Bauherrenmodellen. Alle von uns konzi- 
pierten Objekte wurden unter Beachtung der steuerlichen 
Aspekte sorgfältig und zur Zufriedenheit der Anleger abge- 
wickelt. 


Für unsere erstklassigen, vertriebsbereiten Objekte in NRW 
und Berlin suchen wir plazierungsstarke 


Immobiüenberater/ 

Vertriebsgesellschaften 


Verkaufshilfen, wie fest vereinbarte Besuchstermine und 
laufende Schulungen, sind für uns selbstverständlich. 

Bitte setzen Sie sich mit uns in Verbindung. 

Christian Thomes Gmblt+ Co. Wohnbauten KG 

Hohe Straße 84-86, 4600 Dortmund 1, Tel. 02 31 / 12 30 44 


Anlage im Privatradio 


RNW, ein potentieller Rundfunksender mit beabsichtigtem Standort 
in Niedersachsen. Für die sich konstituierende KG suchen wtr 
weitere Kommanditisten. Zeichnungen ab DM 100 000.-. vor Lizenz 
Haftungskapital 20 %. Ausschi, auf Gewinn konzipierter kommer- 
zieller Privat -Rundfunk. Fordern Sie bitte für dieses aussichtsreiche 
Objekt nähere Detail-Unterlagen an. 

RNW - Postfach 11 12 - 2117 Tostedt 1 


18 % p. a. Rendite in 
amerikanischen 
Staatspapieren 

Informieren Sie sich unverbindlich über garantierte 
Zinsen auf dem amerikanischen Kapitalmarkt bei 
Impact Securities, Heathcoat-House, 

20 Savite Row, London W1 XI AE 
Telefon 00 44/ 1/4 39 01 37 oder 00 A4! 1/4 39 69 18 
Telex 051/295 113 


HIGH TECHNOLOGY 

Unser Klient plant ein größeres industrielles Projekt im Bereich der 
Mikroelektronik und Medizintechnik (internationale Patente erteilt). 

Es besteht die Möglichkeit, sich hieran mit bis zu DM 250 000,— still 
oder tätig zu beteiligen. Dieses Vorhaben findet international größte 
Resonanz. 

TECHNOTRANS 

Technology - Transfer Consulting and Engineering GmbH 
Gerstenhappel 3.2M0 Hamburg 73, TeL OM / 33 18 31 .Telex 2 173 238 


So wächst das Geld bei DM 10 000,- z. B. in 
1 Jahr 3 Jahre 5 Jahre 7 Jahre 

11 30®,- 14 428,- 18424,- 23 526,- 

Kündigungsfrist 1 Monat - Informationen: 
IWF-Mazur, Kuit-Sdramaeher-Str. 15, D-35 Kassel 
Tel. 05 61 / 1 43 26 - seit 1968 lm Kundendienst 


Stille Beteiligung gesucht 

Unternehmen mit gutem Auftragsbestand und 
Rendite sucht stille Beteiligung bei guter Verzin- 
sung ab DM 50 000. Zuschr. erb. unt. N 5202 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Wenn Sie mit dieser Börsentechnk vertraut sind, 
können Sie schnei] und sinnvoll reagieren... 
sowohl in der Hausse wie in der Baisse! 
Deshalb wollen viele Interessenten wissen, wie 

Der Handel mit 
börsennotierten 
US-Optionen 

eigentlich funktioniert 
Unsere kostenlose Broschüre erläutert, 
was erfahrene Börsianer suchen: 
Vergleichsweise große Gewinn- und Rendite- 
möglichkeiten bei kalkulierbarem Risiko 
und geringem Kapitaleinsatz in einem 
liquiden Markt 

Börsennotierte US-Aktien-Optionen bieten 
diese attraktive Kombinatioa 


rnnnnn* ® I,e senden 5ie mir ein kostenloses 

* ' Exemplar: *Der Handel mit börsen- o 

notierten US-Optionen«! 



REPRESENTATIVE 2000 Hamburg 36 
OFFICES: Neuer Wall 10 

TeL (040)3567-0 


6000 Frankfurt 1 
Mainzer Lands tr. 46 
Tel, (0611)79261 


7000 Stuttgart 1 
Königstraße ia 
Tel (0711)20330 


4000 Düsseldorf 1 
Käsern enstraße 24 
Tel. (0211)8895-0 

8000-München 22 
Ludwigstraße 8 
Tel. (089)280191 


Bache Securities 



Ausgeklagte Forderungen 


Wer und wie 

auf intelligente Weise sein Einkommen 


vor der Steuer schützt 


Verdienen Sie mit, 
durch handelbare 
DM-Optionen 

Wir informieren, 
wie Sie profitieren 
können. 

Tel.(0611)49 07 38 


JJ&f. 

^ WILHELM - GMBH 


T 0 IM 411 3 S 6 «riwd 


SPANIEN 

Costa de! Sol 

Hotel- 

Appartement 54 m 2 
zwischen Marbelka u. Fu 
engirola, fest vermietet 
Kaufareis DM 69 000.- 


i’. Ml 


Eigennutzung. 




RCH-lmmobitienfonds 

Anteile an Shoppingcenter (voll 
verm.), nom. DM 160 000,- L DM 
125 000,- z. verkaufen. Rendite 
9% p. a.. steuerfrei! 
Telefon 041 95/ 5 84 


Immobilienbesitzer 

Wie Sie L-Finanz.-Kostexi bis 
50% entlasten können. 

Information gegen Freiumschlag 
u. B 5236 an WELT-VerL, Porii. 
10 08 64, 4300 Essen. 


7TTTT 


Beteillgungsangebot ab can. S 
10 000. Sicherheit: Grundstücks- 
Übertragung mit Rückkaufgarantie. 

Rendtteerwartonr. 25 % pA. 
MittelverwendungskontroUe durch 
Treuhänd e r/N otar . 
SAUER - Übersee-Immobilien 
Reimerstwiete 18, 2 Hamburg II 
TeL 36 28 51-54 


KANADA 

60 000 m 1 Bauland in exponierter 
Lage, per m 2 can. S 1,20, Nähe 
Montreal/Canada. Mit Rückkauf- 
garantie bei einer garantierten 
Wertsteigerung von 20 % p. a. 
SAUERr-Ubersee-Immoblllen 
Reimerstwiete 18, 2 Hamburg 11 
TeL 36 28 51/54 


Bieten hochinteressante Beteili- 
gung an DienstlelstungBunter- 
nehmeri auf dein touristischen 
Sektor (echte Marktlücke). 

WbndMM 


IM IlMMT 


(DM 500000.-). Auch tätige Be- 
teiligung möglich. Jurist oder Ho- 
telfachmann. Wir erwarten sehr 
hohe Gewinne, im ersten Jahr 
schon mindestens Verdoppelung 
des eingesetzten Kapitals. Li- 
zenznehmer vorhanden. Nur sol 
vente Interessenten mit Kapital 
nach weis können berücksichtigt 
werden. 

Angebote bitte u. S 5283 an 
WELT-Verlag, PostL 1008 64, 


! I 


u. Autowasctamtage 

im Zentrum von Torremoli- 
nos, Hu g hafennähe, 350 
Tiefgaragenplätze und 
Service-Station m. Klein- 
dienst-Autowaschanlage, 
20 % Rendite, Kaufpreis 
DM 1,2 Mio, erfordert. B- 
genkap. 50 %. 

Sofartondaarfl de Jeag WM 

0431/32 2055 


BeOnanzlenuigen an Leasing- 
Gesellschaften. Laufzeiten 1-12 
Monate, Zinssatz nach Gegeben- 
heiten am Euromarkt, Zusam 
mensetzung: Ubor-Satz, Wäh 
rung u. Marge der finanzierenden 
Bank. In sfr bis max. 5 Jahre, in 
DM ab 7,5 %. Laufzeit nach 
Abstimmung. 

M. Lösdraigg, Spezialbüro für 
Refinanzierungs-Venn^ Post- 
fach 52 02, T. 0211/35 20 81-83, 
Telex 8 588 458 


Börsenhausse: 

Die steuerfreie 60%-Chance. 
Zuschr. erb. unt. G 5285 an WELT- 
VerL. Postt 10 08 64. 4300 Essen. 


Wir bieten Beteiligung 

an span. AG im Freizeitgeschäft. 

Mindestbeteiligung 30 000 DU. 

Telefon 82 21/ 41 41 57 


Div. Finnen, tätig in 

Metall* <l KoBststoffvararfa. 
Tocfan. Vertretung«« 

Teckn. Großhandel 
Kfz-HamM u. -Reparatur 

Diwdr- a. Vnriagnrasn« 

u. in anderen Bereichen sind zu verk. 
bzw. suchen aktiven Teilhaber. 
WOLF & CO_ 
Cnternekmensberatnng 
2 HH 67, Dorfwinkel 7 
T. 046/6038331 


a 


Sn erstkhss. Anlagequalität 
dir. v. intern. Edefetemsyndikat 
(Antwerpen, New York, Tel 
Aviv). Ford. Sie schriftL Infor- 
mationen, od. rufen Sie uns an. 
*UP|fH Kmhlstedter Weg 128 
rCIUtaHW Hamburg 7* 




Effektive Vendmang 14,75% im 
Zfaaesäns bei doppelter Absi- 
cherung in Schweizer Franken. 
DipL-Kfm. Peter Messerschmidt 
Ochsenstr. 93. 7507 Pfinztal 3. 
TeL 0 72 48/14« 


AKTIENGESELLSCHAFT / SCHWEIZ 

Nutzen Sie bereits die Privile- 
gien? Wir beraten, gründen und 
erklären Dinen gern die Vorteile! 

Inform, über Chiffre J 7379 an 
IVA AG. PostL, CH-8032 Zürich 



Kogeraad voor Diamant-Zertifikat 

f. 0.84 ct„ Schliffprop. sehr gut, 
Schilffausführg. sehr gut, River E, 
lupenr. u. 0,67 et. Schliffprop. gut. 
Schliffausfdhrg. gut, Wesselton, 
lupenr. 

Chiffre PH 47 885 An WELT-Verlag, 
Postfach, 2000 Hamburg 36 


Flr Ihre Baoflnanztenreg 
dis richtige EfitscteMmg! 

Wo gibt es in puncto Beleihungs- 
höhe den richtigen Kredit? Ver- 
gleichen Sie mit unseren Ange- 
boten! 

Zum Beispiel: 5 Jahre fest, Zins 
6%, Auszahlung 94 % - 
Festschreibung bis 30 Jahre. 
Bock- Banfinanaderangen 
5000 Köln 41, TeL 02 21 / 43 82 98 



Wir vertreiben Intern. Gesellschaften 

(SARL, Ltd, AG) u. entspr. Dienst- 
leistg. L d BRD u. EG. Wir bieten 
Einstieg in dieses hikr. Geschäft ab 
TDM 25.0 Eigenkaplta L 
Zuschr. erb. u. PJ 47 886 an WELT- 
Postfach. 2000 Hamburg 38. 


20% Festzins 

für Kapitalanlage. 

Zuschr. u. D 2569 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 100864, 4300 Essen. 


Unternehmensberater 
sucht Partnern 

Auf dem Geb. Personalmanage- 
ment u. Marketing kann man rieh 
ln hartem Wettbewerb nur durch 
Ausdauer u. Durchsetzungsver- 
mögen behaupten. Welche 
kaufm. Führungskraft 

Dipl.-Kfm. oder Jurist 

ist am Auf- u. Ausbau L Raum. 
NRW interessiert? Neben Betei- 
ligungskapital u. Sprachkennt- 
nissen wird fundiertes Wissen 
vorausgesetzt. Bewerber m. be- 
sten Kontakten u. Kundenstamm 
werden bevorzugt. 
Zuschriften unter Y 5255 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


DM-Kradta» für 

Spanien-1 nuno bilif» 

deutscher Enderwerber zu inlän- 
dischen Konditionen durch in 
Deutschland a n s ä s sig e Bank. 
Vermittlung und Bearbeitung: 
Firma IMMORENT Manfred A. 
Cleve GmbH, Scheidterstraße 
144, 6600 Saarbrücken 3, Telefon 
06 81/3 90 50 21-22 oder 06 81/ 
81 20 51-52 


Kredite 

ohne Scbufa- Auskunft gesucht 
Sicherheiten vorhanden. Zuschr. 
erb. u. M 5201 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Machen Sie mH 

bei der aussichtsreichsten Spekulation 
des Jahrzehnts. 1 Eine Aktie, die zur 
Zeit noch weniger als 15 Pfennig 
kostet. 

Dr. Beyer Anlageberatung GmbH 
Winkhauser Talweg 163 
4330 Mülheim. TeL 02 08 / 764268 


Kam FtaggeseHsehalt 

in München sucht noch Anleger- 
kapital Stückelungen zu je DM 
30 QQQ,- mit den zusätzlic hen 
branchenüblichen Vergünstigun- 
gen. 

Zuschriften erbeten unter PB 
47 784 an WELT-Verlag. Post- 
fach, 2000 Hamburg 36. 


Neutrale Kapitalanlage 

(ahne Makler), Gewinn 150 000,- DM 
p.a. o. mehr möglich. Beteiligung 
van 100 000.- bis 3 Millionen. 

Deutsches 

IndustrfountofMbiMM 

Zuschrift, unt. X 5210 an WELT 
Verl, PostL 100864.4300 Essen. 


sucht Kapitalgeber zum Aufbau ei- 
ner innovativen Datenbank, flexible 
Beteüigungsgestaitiim*. i. d Investi- 
tioasphasc hohe Abschreib ungsmdg- 
üchkehea, L d Reinvestittonsphase 
hohe Rendite. 

A. Müller. TeL 0 46 / 2 26 69 81 


Kredite zu 4V«% 

Jahreszins (Ausz. 100 %) er- 
teilen Schweizer Banken. Nor 
telet Auskünfte (13-17 Uhr) 
durch Treuhand Dr. Buser, 
CH-8006 Zürich. 
Telefon 0 04 11 / 3 63 2050 


Beebert JL, ferömraeAcudfer 


Er läßt setnmv Angesiefllen bis zu 3.000 DM _ 
monatlich zusammen, ohne dafür auch nur einen 

Pfennig Lohnsteuer zählen zu müssen. 

Dar Hmas sfand m der .SlWK* 


50JqhrefU dueBoFcK fci nf ogiuuflonen 
aasWflrfsäiiiftnMlIledft — 


■ wir nieten einem pegrenzten Aniegergreis . 

exklusive Beteiligung 

an europäischer Perienimmobflie ab DM 50 000,-, für max. 3 
Jahre Laufzeit, bei 25% Jahreszins. Absicherung erfolgt durch 
Grundbucheintragimg. Absolute Diskretion zugesichert. 
Zuschr. u. G 5263 an WELT-Verlag, Postf. 1008 64, 4300 Essen. 


Bieten tätige oder stille Beteiligung 

an bereits im Abbau befiacOicbBi Kaiinanri steinb ruch im 
Raum Hannover. Das Material eignet sich sehr gut für den 
Straßenbau - hervorragende Absatzlage Für Aufbau einer 
Aufbereitungsanlage wird 50 % Beteiligung gebeten. 

Anfragen mit Kapitalnachweis unter X 5138 an WELT-V erlag, 
Postfoch 10 08 64,4300 Essen. 


IBIZA 

DH 156 6©0v- tu r 2 Monate gesucht zur Finanzierung der Insertions- 
kosten einer einmaligen Idee ln mehreren deutschen Illustrierten 
(Playboy /Stern). Keine Immobilien, sehr hohe Rendite. Zuschr. erb... 
u. PU 47 856 an WELT-Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 36.' 


Zur möglichst schnellen Nutzung der außergewöhnlichen Expan- 
rionsmöglichkeiten - bisher ohne- Wettbewerb - bietet Dienstlei- 
stungsunternehmen 


lohnende stille Beteilig um 
OM ZSOOOOr- zu einer Vera 
de« eingesetzten Kapitals. 


Ober Insgesamt 
rang bis zu 20% 


Beteiligung ab DM 20 000,- möglich. Zuschr. erb. u. K 5199 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 06 64, 4300 Essen. 


üeiunmleitsr BassMmartil-B aiU rtlB rB B u ii dal 

mtt modernem MarkAtTtig in Süddeutsrdüand such t 7C«m»*ai ab DM 
500 000,- als stiller oder tätiger Teilhaber. 

Zuschriften unter V 5076 an WELT-Verlag Postf. lö 08 64, 43 Essen. 


Intemanonale Bank in Zürich 

sucht Zusammenarbeit mit deutschen Vennö- 
gensberatem, Treuhändern und Unternehmens-; 
beratem m Zusammenhang mit internationaler: 
Vermögensberatung, Mergers and Acquisitions 
Und allgemeiner Beratung der an internationaler 
Diversifikation interessierten deutschen Privat-' 
und Industriekundschaft 

Seriösen Interessenten kann langfristige Zusam- 
menarbeit angeboten werden. 

Bitte melden Sie sich unter Chiffre J 2597 an 
IVA AG, 

Postfach, CH-8032 Zürich 


Jlrou» il-Mann 


Ehemaliger Unternehmer löst Ihre Liquiditätsproblexiie 
mit einem legalen Sanierungs konzept. 

Erfahrene Steuer-und Wirtschaftsanwälte stehen bera- 
tend an meiner Seite. 

Äußerste Diskretion ist für mich selbstverständlich. 
Rufen Sie mich an! Telefon .0 57 4l/72 48 


Aus Altersgründen scheidet cm Gesellschafter aus einer 

6nindst0cksve(l(elirs-/liiiinobifiengeseflsdiaft 


aus. . Wir suchen einen neuen, tätij 
unternehm erisch en 


Gesellschafter mit ausgeprägten 
enschaften. Dieser 


unternehmerisch denkende Gesellschafter 

saß zukünftig die Geschicke der Gesellschaft führen, was eine gewisse 
Erfahrung voraussetzt. Wegen weiterer Informationen wenden Sie sich 
bitte an die Firma: 

Hk) — Indm trte - warf hw 

Postfach 11 ZI, 5867 Käxtex, Telex; 8 84 568 ihg, TeL 8 22 68 / 68 01 


Zu verkaufen 

Mehrheitsbeteiligung an Aktiengesellschaft einer 
schweizerischen Bergbahn in weltbekanntem Kurort 
mit stark frequentierter Sommer* und Wintersaison 

Es handelt sich um eine Sesselbahn (mit4zugehörigen,riurirTrWint er betriebenertSkirfftan lagen), diesich durchsehr hohe 
Auslastung im Winter und vor allem auch im Sommer auszeichnet. .Sehr stabile Ertragslage, gesunde Finanzstruktur, 
hoher Eigenfinanzierungsgrad, regelmässiger Cash-flow (rund sFr. 1,5 Mio jährlich) und Reingewinn. Zur Bahn gehö- 
ren zahlreiche, vornehmlich betriebsnotwendige Liegenschaften und ein grösserer, im Sommer und Winter sehr gut 
frequentierter Restaurationsbetrieb. 

Schriftliche Kontaktnahme von Direktinteressenten Ist erbeten an die aDeinbeauftragte; ' 


GRAFFENRIED 


v. G RAFFENRIED AG, Vermögensverwaltungen, Marktgass-Passage 3, CH-3011 Bern, z.H. Herrn Dr. G. Bindschedler 
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